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Inhaltsverzeichnig d MI. Jahrgangs 1899. 


I. Mappenkunde. 


Altengliſche Heraldik (mit Tafel), S. 108. 

Ausſtellung im Königlichen Seughaufe, S. 35. 

Bönninghauſen, heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der 
Kirche zu —, S. 11. 

Bremiſches Staatswappen, Verordnung betr. 
brauch deſſelben, S. 168. 

Ehewappen v. Eggers und v. Schirach (mit Tafel), S. 155. 

Erinnerungsmedaille, die, zur ſilbernen Hochzeit des 
Herzogs und der Herzogin von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, S. 40. 

v. Eyb, Wappen (mit Lichtdrucktafel), S. 14. 

Farbige Wappendarſtellungen im Stammbuche des 
Philipp v. Glauburg aus Frankfurt, S. 1581—1589. 

Grenze des Erlaubten, die —, S. 51. 

Heraldiſche Neuheit, eine —, e 130. 

Heraldiſcher Kalender, ein neuer, S. 150. 

Beraldifhe Schiffsverzierungen, S. 125. 

Wappen der Hochmeiſter des deutſchen Ordens (mit Tafel), 
S. 181. 

Rande pee im Dom zu Münſter (mit Licht. 
drucktafel), S 

S das —, und die Familien⸗Wappen 
in den alten Siegeln und Münzen des Johanniter Ordens, 
S. 66. 

Johanniter-Wappen, ein Beitrag zum —, S. 93. 

Kurſächſiſches Wappen, ein —, S. 55. 

Marienburg, Heraldifhes von der —, S. 91. 

v. Neitſchütz, das Epitaphium Rudolf⸗ —, S. 39. 

Niederländiſche Heraldik (mit Tafel), S. 29. 

Keichsadler und Reichswappen, S. 10. 

Kunka oder Streitgabel, die, S. 22. 

Todtenſchild mit Wappen v. Spaur u. Liechtenberg (mit 
Lichtdruckbeilage), S. 138. 

Todtenſchilde im Ulmer Münſter (mit Tafel), S. 41. 

Truhe mit Wappen Wied-Württemberg, von A. Feucht (mit 
Lichtdrucktafel) S. 96. 

Wappen an einer Truhe aus Hildesheim, S. 169. 

Wappenbilder, einzelne, deren Verwendung ohne Schild⸗ 
einfaſſung als architektoniſches Ornament, S. 67. 

Wappenbrief, ein engliſcher (mit Lichtdrucktafel), S. 125. 

Wappenfiguren als Bodenbelag, S. 54. 

Wappenfries im linken Seitenſchiffe der Dominikanerkirche 
zu Regensburg (mit Tafel), S. 169. 

Wappenſkulpturen im Kreuzgange der Dominikanerkirche 
zu Regensburg (mit zwei Tafeln), S. 104. 

Wappenſteine, zwei alte —, S. 124. 

Wappen ⸗Uebertragungs⸗Urkunde, eine moderne, S. 70. 


II. Kiegelkunde. 
Das große Majeſtätsſiegel des Herzogs Albrecht in Preußen, 
S. 149. 
Ueber die siegel der älteſten Würdenträger des Johanniter- 
ordens in Deutſchland, S. 114. 


den Ge⸗ 


III. Familienkunde. | 


Adel und Bürgerliches Geſetzbuch, S. 6. 
Ahnenproben, zwei, aus dem 14. Jahrhundert für einen 
Kölner Domherrn, S. 92. 

Alphabetiſches Derzeichniß der im Clemens⸗Millwitz' (hen 
Familienbuche (zu Erfurt) behandelten Familien, S. 121. 

Börninghauſen, das Kirchenbuch zu —, S. 12. 

Bronzene Denkmäler in der Schloßkirche zu Seitz, S. 94. 

Denkmäler, die, der Kirche in Schlichtingsheim, Kr. Frau⸗ 
ſtadt, Prov. Poſen, S. 102. 

Das Grabmal Moritz von Donop's in der Altſtädter Kirche 
St. Nicolai zu Lemgo, S. 115. 

Donopskuppe, die, bei Meiningen, S. 161. 

Gräfl. Dyhrn'ſche Fideikommiß, das —, S. 25. 

Erfurter Geſchlechterbuch, ein —, S. 15. 

v. Enen’ fhe Familien⸗Stiftung, S. 165. 

Familien ⸗Nachrichten, Urkunden und Wappen in Schön⸗ 
born, Bez. Frankfurt a. O. 

v. Frieſenhauſen, ſechs Urkunden zur Geſchichte des Ge⸗ 
ſchlechts —, S. 56. 

v. Stiefenhaufen — v. Donop, S. 21. 

Genealogiſche Mittheilungen aus den Mirchenbüchern 
der Kirche zu Dielingen im Fürſtenthum Minden, S. 135. 

Genealogiſch⸗heraldiſche Denkmäler in der Kirche zu 
Rödinghauſen, S. 121. 

Heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der Andreas: 
kirche zu Lübbecke i. W., S. 151, 165. 

Aus alten Kirchen im Sternberger Lande, S. 176. 

Aus ſamländiſchen Kirchen, S. 177. 

Kirchenbuch, das, zu Rödinghauſen, S. 132. 

Mark Brandenburg, der alte anſäſſige Adel der —, S. 37. 

v. Schacht, die Familie, in Württemberg, S. 55. 

Stammbuch, das, des Heinrich v. Spieller, S. 128, 144. 

Urkundliche Familiennachrichten, S. 15. 

v. Urſel, Ueberſichtstafel des Geſchlechts —, S. 92. 

v. Siegenhorn, das preuß. Adelsdiplom des Geh. Juſtiz⸗ 
raths Chriſtoph Georg — vom 10. April 1764, S. 167. 


IV. Mermiſchtes. 


Austauſch von Siegelmarken, S. 169. 

v. Bülow, Frau Erneſtine geb. Baroneſſe Selby, 7 als 
Letzte dieſes Geſchlechts, S. 27. | 

Bruder Jonathan, Urſprung des Ausdrucks, S. 158. 

Fahnen, Ueber die Aufſtellung und Erhaltung alter — 
S. 175. 

Familientage, Bürgerliche, S. 58. 

Glasmalereien für den Dom zu Magdeburg, S. 108. 

Glaspokal, gravirt von Franz Fiſcher, S. 58. 

Hofer v. Lobenſtein, Grabſtein eines Ritters, Abbildung, 
S. 101. 


Katalog der Otto'ſchen Buchhandlung, S. 44. 


Katalog des Antiquariats von Meyer, S. 169. 
v. Lehndorff, die ältere Vergangenheit der Grafen —, S. 126. 


Münchener Kalender, von O. Hupp, S. 153. 

Naſſau, Urſprung des Hauſes, S. 138. 

Poſtkarten, heraldiſche, von Lor. M. Rheude, S. 58, 108, 181. 

— — Neue heraldiſche, von O. Roi (mit Tafel), S. 6 

— — mit Familienwappen in Buntdruck, S. 76. 

v. Schmied'ſches Wappen, S. 45. 

Schraffirungen, Bedeutung derſelben, e T7- 

Städtewappen im Regierungsbezirk Kaffel, S. 76. 

Städtewappen in der Gedächtnißhalle zu Speyer, S. 153. 

Triller, Zur Geſchichte der Familie —, S. 44. 

Wappenmalerei (Graf zu Leiningen ⸗Weſterburg) von 
Ed. Forſter, S. 138. 

Weller'ſche Wappenſammlung, S. 181. 


V. Hücherſchau. 


v. Bethmann, Simon Moritz Freiherr —, Simon Moritz 
v. Bethmann und ſeine Vorfahren, S. 122. | 

v. Dachenhauſen, Alexander, Genealogie der Ritter von 
Henzler Edlen von Lehnensburg, S. 43. 

Devens, Friedr. Carl, das deutſche Roß in der Geſchichte, 
in Sitte, Sang und Sage, S. 126. 

Ganz, Dr. Paul, Geſchichte der heraldiſchen Kunſt in der 
Schweiz im 13. und 14. Jahrhundert, S. 130. 

Genealogiſches Handbuch bürgerlicher Familien, 6. Band, 
S. 16, 26. 

Grotefend, Dr. W., Regeften zur Geſchichte des Gräflich 
und Freiherrlich Grote ſchen Geſchlechts, S. 105. 

v. Hippel, Walther, Geſchichte der Familie v. Hippel, S. 74. 

Jahrbuch des deutſchen Adels, Bd. III (mit Wappentafel) 
S. 57, 75. 

Frhrl. v. Lipperheide ſche Sammlung für Koftiimwiffen- 
ſchaft, Katalog derſelben, S. 42. 

Mehler, J. B., das Fürſtliche Haus Thurn und Taxis in 
Regensburg, S. 106. 

Meyer's Konverſations⸗Lexikon, 5. Aufl., S. 106. 

v. Müllenheim⸗Kechberg, Familienbuch der Freiherren —, 
S. 29. 


v. Neuenſtein, K. Frhr., Wappenkunde, S. 76. 


Verzeichnißz der Mitarbeiter. 


v. Sacken, 


IV — 


Deterfen u. Thiſet, Danske adelige Sigiller, S. 44. 

de Raadt, J. Th., Sceaux armoriés des Pays-Bas et des 
pays avoisinants, S. 44, 180. 

Reneſſe, Ch. Graf —, Dictionnaire des figures héraldiques, 
S. 44. 

Dr. Ed. Frhr., und v. Weittenhiller, M., 

Grundzüge der Wappenkunde, S. 58. 


Seyler, G. A., Wappen der deutſchen Souveraine und 


Lande, S. 94. 
Siebmachers Großes und allgem. Wappenbuch, S. 107, 137. 
Sohm, Dr. R., Adelsrecht und Namenrecht, S. 28. 
v. Spieſſen, Wappenbuch des Weftphälifchen Adels, S. 16. 
Ströhl, H. G., Heraldiſcher Atlas, S. 14. 
von den Velden, Adolf, Geſchichte des alten brabantiſchen 
Geſchlechts van den Velde oder von den Velden, S. 76. 
Watzelberger, Otto, Beiträge zum Formenſchatz der 
Heraldik, S. 180. | 
v. Weed, Friedrich, Siegel der Badiſchen Städte in ihrer 
chronologiſchen Reihenfolge, S. 108. 
v. Wrangel, F. U. Graf —, Die ſouverainen Fürſtenhäuſer 
Europas, I. Bd., S. 105. 


Nachruf an C. Voigt, S. 127. 


Anfragen: S. 16, 30, 45, 46, 59, 60, 77, 96, 109, 139, 154, 
169, 182. 


Antworten: S. 16, 30, 60, 109, 126, 139, 154, 170. 


Familien⸗ Nachrichten: S. 79, 155. 


Sitzungsberichte: S. 2, 3, 5, 18, 20, 32, 33, 48, 49, 61, 
64, 86, 88, 98, 99, Lit, 142, 156, 158, 172, 173. 


Generalverſammlung des Geſammt Vereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthums- Vereine zu Straßburg i. E., 
S. 159. 


e 


Hu vorliegendem 30. ER haben Beiträge geliefert die Herren: 


Bad, Mar, Stuttgart. 

v. Bardeleben, Excellenz, Berlin. 

v. Boetticher, Dr. W., Bautzen. 

Bogun, Kurt, Königsberg. 

v. Carftenn-£ichterfelde, Leo, Gr.⸗Lichterfelde. 
Conrad, G., Mühlhauſen ©./p. 
Gräfe, Geh. Rath, Berlin. 

Grube, M. W., Deutſch⸗Eylau. 

Henfel, Kaffel. 

Frhr. v. d. Horft, Dr. jur., Aachen. 

+ Janecki, Marcelli, Berlin. 

Kekule v. Stradonitz, Dr. jur. et phil., 
Koerner, Dr. B., Berlin. 

zu Leiningen⸗Weſterburg, K. E. Graf, Neupaſing. 


Gr.⸗Lichterfelde. 


v. Oppell, Charlottenburg. 

v. Pflugk - Harttung, Julius, Berlin. 
Rheude, Lorenz M., Regensburg. 

Schenk zu Schweins berg, Dr. Frhr., Darmſtadt. 
Schön, Th., Stuttgart. 

Seyler, G. A., Berlin. 

v. Somnitz, Freeſt. 

Tippel, O., Schweidnitz. 

CTroſchke, Paul, Lüneburg. 

v. Ubiſch, Berlin. 

v. Uetterodt, Ludwig Graf, Schloß Neuſcharffenberg. 
v. Winning, Excellenz, Heidelberg. 
Sellner, E., Berlin. 
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Berlin, Januar 1899. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde“ 8 Mk. | 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von W. C. STEEN 
| nn Berlin SW., Hafenpla 4, entgegengenommen. 


Bericht über die 588. Sitzung vom 
15. November 1898. — Bericht über die 589. Sitzung 
vom 6. Dezember 1898. — Generalverſammlung vom 
6. Dezember 1898. — Adel und Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch. — Keichsadler und Reichswappen. (Mit Ab- 
bildung.) — Heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der 
Kirche zu Börninghauſen. — Das Kirchenbuch zu Börning- 


hauſen. — Ein Erfurter Geſchlechterbuch. — Urkundliche 


Familiennachrichten. — Fur Kunſtbeilage. — Bücher⸗ 
fhau. — Anfragen. — Antwort. 


Vereins nachrichten. 


; wae nädfen Sitzungen des Vereins Serold finden 
att 

Dienttag, den 17. Jannar, \ i 

Dienfing, den 7. Februar, Abends 7 ½ Ahr, 


im „Burggrafenhof“, Aurfürſtenſtr. 91. 


In der Sitzung am 17. Januar wird Herr Kammerherr 


Dr. Bekule von Stradonitz einen zweiten Vortrag Über das 
Thema „Adel und Bürgerliches Geſetzbuch“ halten. 


Das von Dr. E. Lange herausgegebene Verzeichniß 
der Sammlung „Vitae pomeranorum““ in der Greifswalder 


Univerfitäts-Biblisthek if durch die Redaktion d. Bl. zum 
ermäßigten an yon 2 met 30 Pf. portofrei zu 


beziehen, 
Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art Acht den Vereins- 


mitgliedern eine Diertelfpalte d. Bl. koſtenlos zur Verfügung. 


Für dieſen Raum überſchreitende Zeilen wird der Selbſt⸗ 
. der nie en 


Bur größeren Verbreitung des „Forreſpondenzblattes 
des Geſammtvereins der Deutſchen Geſchichts⸗ und Alter, 


thumskunde“ (defen Umfang vom nächſten Jahre ab etwa ` 


24 Bogen gr. 80 beträgt und welches, außer ſachgemäß ge- 
ſchriebenen Aufſätzen aus dem Gebiete der Geſchichte und 


Alterthumskunde, Berichte über die Wirkſamkeit der ca. 


200 »Deutſchen Geſchichtsvereine bringt) tft der Bezugspreis 


für daſſelbe, falls ſich im Verein mindeſtens 5 Abon⸗ 
nenten finden, auf den ſehr niedrigen Preis von 3 Mark 


jährlich herabgeſetzt. 
Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erſucht, 


ihr Abonnement der Redaktion des Peutſchen Herolds an- 


zeigen zu wollen. Gine Probenummer ſteht auf Wunſch zu 
Dienſten. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen 

1. die wiſſenſchaftlichen Temata, Probleme oder Spezial- Ä 
gebiete, deren Erſorſchung und Bearbeitung ſie ſich 

jur Aufgabe gefellt. haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt ſeien, an- 
fragen, welche in das umſchrtebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 2c, willkommen wären. 


die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiſtſtr. A 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 255 Son- 
abends von 10—1 Ahr geöffnet. 

| formulate. behufs Anmeldung neuer T find 
Durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Bericht 
über die 588. Sitzung vom 15. November 1898. 
vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

L. Herr Hans Wolfgang Herwarth v. Bitten» 
feld, Premierlieutenant im 2. Garde. 
regiment z. F., Berlin W., Kurfürſten⸗ 
damm 10 J; 
von Sepdlitz⸗Kurzbach, OGberſtlieute⸗ 


nant und Kommandeur des Bezirks⸗KNom⸗ 


mandos IV, Berlin S. W., Anhaltſtr. 12. 

Der Schriftführer berichtete über eine an den 
Verein gelangte, in holländiſcher Sprache geſchriebene 
Abhandlung, betreffend eine neue offizielle Zeichnung 
des Wappens der Stadt Amſterdam. Dieſe erhielt von 
dem Römiſchen König Maximilian I. zu Schiedam 
10. Februar 1490 den Vorzug, ihr Wappen mit der 
Krone des Römifchen Königs zieren zu dürfen. Das 
Diplom ſcheint eine Abbildung der Krone nicht zu ent⸗ 
halten, da in neuerer Seit Sweifel über die Geſtalt 


derſelben dort entſtanden ſind. Man wandte ſich daher 


an das k. k. Haus-, Dot: und Staatsarchiv zu Wien, 
welches die Wahl offen ließ zwiſchen der Römiſchen 
Königskrone von 1489 bis 1508, der Kaiſerkrone 
gothiſchen Styls von 1508 bis 1602 und der ſogen. 
Rudolfiniſchen Hausfrone, welche nach der Aufſchrift 
Kaifer Rudolf II. im Jahre 1602 hat herſtellen laffen. 
Die Schenkungsklauſel von 1400 ſchließe nicht aus, daß 
die Stadt berechtigt fet, die Roͤmiſche Kaiſerkrone zu 
führen, da auch Maximilian I. im Jahre 1508 die 
Königskrone durch jene erſetzt habe. ‚Die einzige 
Krone, die noch im Original vorhanden ift, fei die 
Rudolfinifche, deren Anfang mit dem Aufkommen der 
Blüthe und Macht der Stadt Amſterdam zufammen- 
falle. Aus dieſen „klemmenden“ (zwingenden) Gründen 
it die Stadt dazu gelangt, fich für die Hausfrone zu 
entſcheiden, und zwar in ihrer modernen, kaiſerlich 
öſterreichiſchen Form. Die zahlreichen römiſchen Kaiſer⸗ 
und Königsfiegel von Kaiſer Maximilian I. bis Franz II., 
welche hinſichtlich beider Kronen den beſten Aufſchluß 
geben, ſind bei dieſer Unterſuchung gänzlich außer 
Acht gelaſſen worden. Die beiden älteren Formen 


unterſcheiden fich hauptſächlich dadurch, daß die Kaiſer⸗ 


krone mit einer Mitra (ganz ähnlich der Biſchofsmütze), 
die Königskrone aber mit einer flachen Mütze gefüllt iſt. 

Vorgelegt wurde eine unſerem Mitgliede, Herrn 
Otto Hupp in Schleißheim, gehörige Wappenhand⸗ 
ſchrift aus der Seit von 1510 bis 1520. Eine Art 
Vorrede befagt, daß das Buch in vier Theile geordnet 
ſei; der erſte enthält alle Herzöge, Grafen, Herren 
und Edele im Land Schwaben, Etſchland und der 
Schweiz; der zweite Theil alle Bayern, Böhmen, 
Oeſterreicher, der dritte Franken, Sachſen, Meißner, 
Schleſier, der vierte alle Rheinländer von Baſel bis 
Jülich. Im Wappenbuche ſelbſt ſind die Wappen ohne 


Geſellſchaft zur Anſicht eingeſandt. 


Helmdecken gemalt. Wie der Schriftführer, Bath 
Seyler, mittheilt, ſtammt das Manuſkript aus dem 
Nachlaſſe des Ritters vou Mayerfels; der verſtorbene 
Geh. Rath Warnecke habe das Buch mit Mißtrauen 
betrachtet und Zweifel an der Echtheit geäußert, ohne 
diefe näher zu begründen. Herr Prof. E. Doepler d. J. 
erklärt das Buch entſchieden für echt. Herr Oberlehrer 
Hermann Hahn, der wegen der Schriftzüge Bedenken 
hatte, wollte doch nicht ſoweit gehen, die Handfchrift 
deswegen als unecht zu bezeichnen. Der Schriftführer 
behält ſich eine Prüfung der einzelnen Wappen in 
Bezug auf die Seitrechnung vor. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: | 

L Das Werk des Amtsrichters Dr. Devens: 
„Das deutſche Roß“, Lief. I, ein hervorragendes, künſt⸗ 
leriſch aufs reichſte ausgeſtattetes Prachtwerk, eine nach 
allen Richtungen hin ſorgfältig ausgearbeitete Geſchichte 
des edlen Thieres. 

2. Den Aufruf zur Gründung eines Oberlandifchen 
Geſchichts vereins (Schriftführer: Amtsrichter Conrad 
in Mühlhauſen, Kr. Pr. Holland). 

3. Einen Auszug der „Europäiſchen Wappen: 
ſammlung“, betitelt „Wappen auf den Namen Heus 
mann, Familie aus dem Reich, im 5. Buch, 11. Supliment 
und 40. Blatt.“ Das heitere Machwerk beginnt: „Die 
Wappen insgemein bedeuten einen grünenden, blühen⸗ 
den und guten Suſtand, voller Freude und Hoffnung, 
welchen die Nachkommen als adeliche Tugend- Erben 
fortpflantzen und in ruhmlichen Thaten erhalten ſollen.“ 

Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müſſe ſich dabei doch auch was denken laſſen. N 

4. Nr. 307 des Kaſſeler Tageblattes mit einer 
Notiz über das Geburtshaus der Königin £uife von 
Dänemark, der „Schwiegermutter von Europa“ (ein: 
geſandt von Herrn Direktor Henkel). 

Herr Karl Emih Graf zu Leiningen: Meter: 
burg in Weu-Pafing hatte die Einladungskarte zur 
Jahresverſammlung der ſchweizeriſchen heraldiſchen 
Das geſchmackvoll 
ausgeſtattete Blatt zeigt das Bildniß des verſtorbenen 
Meiſters Bühler in der Tracht eines Herolds. 

Herr Major v. Oidtman gab einige Nachrichten 
über den jüngſthin in den Verhandlungen des Vereins 
erwähnten Kupferſtecher und Schriftſteller Mathias 


Quad v. Kinkelbach, der wahrſcheinlich ein unechter 


Sproſſe des bekannten rheiniſchen Geſchlechtes geweſen 
it. Sugleich legte er vor den von Quad bearbeiteten 
Atlas (Fasciculus geographicus), welcher im Jahre 
1608 bei dem Kunſtdrucker Johann Buxemacher in 
Köln erſchienen iſt. Gewidmet iſt das Werk dem 
Dr. jur. Herman Cran, Advokaten beim Reichskammer⸗ 
gericht zu Speyer; mit ſeinem hübſch gezeichneten, 
Wappen iſt das Dedikationsblatt geziert. Die Karte 
von Lothringen iſt mit den Wappen der Baronien und 
Seigneurien geſchmückt. Einzelne Karten tragen die 
Jahreszahl 1596. 

Herr Oberſtlieutenant v. Oppelt legte eine un⸗ 
bekannte Ordensdekoration vor: An einer ſilbernen 


durchbrochenen Bügelkrone hängt eine bewegliche goldene 
Scheibe. Auf der einen Seite it in der Mitte eine 
filberne Platte befeftigt mit dem Bruftbilde des Königs 
Cudwig XVI. von Frankreich und der Umſchrift: vive 
le roi; von dieſer gehen radial nach dem Rande Strahlen- 
bündel, die von Thyrſusſtäben unterbrochen ſind. Auf 
der anderen Seite iſt eine ſilberne Cilie auf die Scheibe 
gelegt. Die ganze Dekoration it Al cm lang. Sie 
ſtammt aus dem Nachlaſſe eines franzöſiſchen Offiziers, 


der unter Louis Philipp diente. In der Chronik ſämmt⸗ 


licher Ritterorden von Schulze findet ſich nur ein von 
Ludwig XVI. geſtifteter Cilienorden. Auskunft über 
Stiftung und Beſtand dieſes Ordens würde erwünfcht fein. 

Se. Excellenz Herr Generallieutenant v. Uſedom, 
Kommandant des Seughauſes, theilte die Abdrücke von 
drei merkwürdigen Petſchaften mit, Reliquien des 
Kaiſers Napolen I. Dieſe Petſchafte, in einem Maroquin⸗ 
käſtchen verwahrt, wurden in der Schlacht bei Waterloo 
erbeutet; nach mannigfachem Beſitzwechſel iſt es jetzt 
gelungen, fie für das königliche Zeughaus zu erwerben. 
Die Siegel haben eine länglich ⸗ runde Form, die Felder 
find dreifach eingefaßt mit Perlen ·, Jaden: und Roſetten⸗ 
kränzen, wodurch ſie das Ausſehen von Medaillons ge⸗ 
winnen. Das erſte Siegel zeigt den Buchſtaben N 
zwiſchen zwei zu einem Kranze vereinigten und von 
der Kaiſerkrone überhöhten Eichen ⸗ und Lorbeerzweigen. 
Das zweite zeigt den auf einer Halbkugel (Hemiſphäre) 
ſtehenden napoleoniſchen Adler und die Inſchrift Sigil- 
lum Augusti (Siegel des Kaifers). Auguſtus war be 
kanntlich ſchon im Alterthum ein Titel der Kaifer; die 
römiſchen Kaifer deutſcher Nation führten den Titel 
semper Augustus, was in deutſchen Urkunden mit ,all- 
zeit Mehrer des Reichs” überſetzt wurde. Das dritte 
Siegel enthält wiederum den Adler, der mit der rechten 
Kralle eine längliche doppelte Tafel mit der Inſchrift 
Napoléon Empereur hält. Ohne Zweifel waren die Det, 
ſchafte zum perfönlichen Gebrauche des Kaifers beftimmt. 

Vor einiger Seit ſtellte Herr v. Hedemann die 
frage, zu welcher Familie die Fürſtin v. Eberſtein, 
Herzogin von Kendal gehört habe, welche um 1725 
das adelige Gut Emkendorf in Holftein beſaß. Herr 
Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz theilt nun 
mit, daß Ehrengard Meluſine v. d. Schulenburg, Mai⸗ 
treffe des Königs Georg I. von England (f 22. Juni 
1727 zu Osnabrück) von dieſem im Jahre 1718 zur 
Herzogin von Kendal ꝛc. ernannt und vom Kaifer 
Karl VI. am 17. Mai 1722 unter dem Namen „Fürſtin 
von Eberſtein“ in den Reichsfürſtenſtand erhoben 
worden ſei. Sie ſtarb am 21. (al. a Mai 17435 zu 
Kendal House in England.“) 

Sodann zeigte der Herr Manieren ein Metall. 
käſtchen, das mit 16 je paarweiſe zuſammengeſtellten 
Wappenſchilden geſchmückt iſt. Der Händler, welcher 
das Häſtchen zum Dorſchein gebracht hat, bezeichnet 


*) Ihr Wappen iſt abgebildet in den Stammtafeln des 


Geſchlechts v. d. Schulenburg (von Dr. Gg. Schmidt) Berlin, 
Mittler & Sohn, 1897, Taf. 7. 


wolle. 


als Eigenthümerin eine Dame, die nicht genannt ſein 
Auf dieſelbe myſtiſche Weiſe ſind vor einiger 
Seit zwei Holzjchnigereien in den Handel gekommen, 
die ſich nachher als unecht, als moderne Werke er- 
wieſen haben. Die 16 Wappenſchilde enthalten nicht 
eine Ahnentafel, ſondern repräſentiren acht Ehepaare 
aus der Familie von Alten. Seltſam iſt es, daß jener 
Händler nur von ſolchen Familien Alterthümer zum 
Dorfchein bringt, von denen bekannt iſt, daß fie Sinn 
und Geld für ſolche Dinge haben. Herr Profeſſor 
E. Doepler d. J. beftätigt die Zweifel an der Echt- 
heit des Gegenſtandes. Das Käſtchen ſelbſt ſtamme 
aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, die 
Gravirung aber fei neu. Der Fälſcher habe am Fuße 
des Käſtchens einen Jagdfries angebracht, und für 
dieſen Originale des 16. Jahrhunderts (die im vorigen 
Jahrhundert unbekannt waren) ungeſchickt benutzt. 

Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß Se. Excellenz 
Herr Generallieutenant v. Bardeleben dem Verein 
einen herzlichen Gruß aus dem gelobten Lande vom 
Vorabend der großen Feier geſandt habe. 

Herr Profeſſor E. Doepler d. J. legte vor: 

L eine photographifche Abbildung der 1,70 m 
großen Erinnerungstafel für die Erlöſerkirche in Jeru⸗ 
ſalem, welche nach ſeinem Entwurfe von O. Rohloff 
modellirt und ziſelirt wurde; 2. Abbildungen der von 
ihm ausgeführten Einweihungsurkunde, welche in der 
Erlöſerkirche niedergelegt worden iſt (äußere Geſtalt 
und erſte Seite); 3. die Bronzeplakette, welche Seine 
Majeſtät der Kaifer in Jerufalem an eingeladene Der, 
ſonen verſchenkt hat; 4. das Erinnerungszeichen in 
Ordensform, das von vier Kreuzen bewinkelte Jeru⸗ 
ſalemer Kreuz, roth emaillirt; 5. eine géſchmackvoll 
ausgeführte hiſtoriſche Tapete mit Darſtellungen, die 
fich auf das Regierungsjubiläum der Königin von Eng: 
land beziehen; endlich noch 6. das von ihm gemalte 
bürgerliche Wappen Eisfeller, deſſen Bilder im Schilde 
(Eisfelder) und auf dem Helm (Wappen der Stadt 
Eisfeld) auf den Namen der Familie anſpielen. 

Seyler. 

Geſchenke: 

|. Die Burg Hohenſtaufen; 
2. Geſchichte der Karthauſe Gueterſtein; 
3. Schmid, Hohenzollern; 

von Heren Th. Schön in Stuttgart. 


Bericht 
über die 589. Sitzung vom 6. Dezember 1898. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generallieut. z. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß unſer Mit- 
glied Herr ©berftlieutenant a. D. Zoellner, Bürger: 
meiſter in Havelberg, ein eifriger und ſachkundiger 
Genealoge, dem Verein durch den Tod entriſſen ſei; die 
Anweſenden erhoben ſich zur Bezeugung ihrer Theil⸗ 
nahme vor den Sitzen. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

A Herr Leo Detlev Albrecht von Carſtenn⸗ 

Lichterfelde, Beamter der Deutſchen 

Bank in Friedenau bei Berlin, Hand⸗ 


jeryftr. 40; 


2. Heinrich Kalliefe, Apothekenbeſitzer in 
Mrotſchen bei Nakel; 
3. Georg Hans Metzſch a. d. H. Reichenbach 


und Frieſen, Rittmeifter im Garde⸗Reiter⸗ 
Regiment zu Dresden. 

Die däniſchen Mitglieder des Dereins haben 
unter Hinweis auf die Ausweiſung däniſcher Unter, 
thanen aus Nordfchleswig ihren Austritt aus dem 
Verein erklärt. 

Der Schriftführer Rath Seyler legte das bereits 
in der vorigen Sitzung beſprochene Wappenbuch aus 
dem Nachlaſſe des Ritters von Mayerfels aus der 
Seit von ca. 1515, jetzt im Beſitze des Herrn Otto 
Hu pp in Schleißheim, nochmals vor und berichtete über 
das Ergebniß einer weiteren Prüfung, welche das 
Siel hatte, etwaige Verſtöße gegen die Seitrechnung 
nachzuweifen, 3. B. ob bei den mehrfelderigen Wappen 
Bilder vorkommen, welche von den betreffenden 
Familien zu jener Seit noch nicht geführt wurden. Es 
ſei ihm nicht gelungen, einen derartigen Verſtoß nachzu⸗ 
weiſen. Es kommen mehrfach Wappen vor, welche die aus 
dem Seichnungsſtil geſchöpfte Seitbeſtimmung beſtätigen, 
und ſelbſt die Irrthümer mancher Darſtellungen er- 
klären ſich durch mißverſtändliche Auffaſſung gleich⸗ 
zeitiger Vorlagen. Es findet fih z. B. das Wappen 
der „Grafen von Haag“ in Altbayern, in der Form, 
wie es dem §rhrn. Sigmund v. Frauenberg zum 
Haag im Jahre 1509 bei feiner Erhebung in den 
Grafenſtand verliehen worden iſt. Der Aufriß des 
Wappens der Herzoge von Lothringen ſtimmt (von 
einigen Fehlern abgeſehen) überein mit einer Sier⸗ 
darſtellung in einem Indulgenzbriefe, welchen der 
Großmeiſter des Rhodiſerordens, Pierre d' Aubuſſon, 
im Jahre 1481 dem Herzog Renatus von Lothringen 
ertheilt hat. Das Wappen der Herzöge von Franken 
it dem eines Bifchofs von Würzburg entnommen 
(die Bifchöfe von Würzburg führten dieſen Titel); auf 
dem Helm zeigt ſich zwiſchen den Hörnern des herzog⸗ 
lichen Wappens ein zu dieſem nicht gehöriger 
wachfender goldener Löwe; wir erſehen hieraus, daß 
der Urheber des Manuſkripts das Wappen des 
Biſchofs Rudolf von Scherenberg, der von 1466 bis 
1405 regierte, benutzt hat. Unter der Ueberſchrift 
„Biſchof von Wallis“ (d. i. Sitten im Kanton Wallis) 
giebt das Buch das Familienwappen der Schinner. 
Nun waren Nikolaus Schinner 1496 — 1400 und deffen 
Neffe, Kardinal Matthäus Schinner 1499 — 1522 
Biſchöfe von Sitten. 
Wappen, die bis vor Kurzem noch nirgends publizirt 
waren, die aber durch andere erſt in der neueſten Seit 
erſchloſſene, ungedruckte Quellen als richtig beſtätigt 
werden. Die Fehler find ſolche, die nur ein Seite 


Es finden ſich in dem Buche 


— 


genoſſe, nicht aber ein 350 Jahre ſpäter arbeitender 
Fälſcher machen kann. Der „Fälſcher“ hätte ſchon ein 


Berenmeifter fein mëllen, um 2000 Wappen mit nie 
erſchlaffender Friſche und Keckheit, künſtleriſch und 
hiſtoriſch im Geiſte eines genau beſtimmten Zeitraumes 
hinzuwerfen! Das würde künſtleriſche und wiſſenſchaft ⸗ 
liche Fähigkeiten vorausſetzen, wie ſie wohl kaum je in 
einer Perſon vereinigt ſind. Er ſtimmt alſo ganz ent⸗ 
ſchieden für die Echtheit der intereſſanten Handichrift. 

Herr Stadtarchivargehülfe 6. v. Törne in Reval 
hat im Namen der Erben des verſtorbenen Archivars 
Rußwurm dortſelbſt die von dieſem verfaßten und 
meiſt eigenhändig geſchriebenen Genealogien der 
Familie v. Kettler und v. Poppen für die Sammlungen 
des Vereins eingeſandt. Das thätige Intereſſe, welches 
Herr v. Törne dem Verein zuwendet, wird dankbar 
anerkannt. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonitz 
zeigte an einem Beiſpiel, mit welcher Sorgfalt und 
Genauigkeit von ihm bei der Feſtſtellung der biogra: 
phiſchen Daten für feinen Ahnentafel ⸗ Atlas verfahren 
wird, und mit welchen Schwierigkeiten dabei gekämpft 
werden muß. Auf einer der zur Seit in Bearbeitung 
ſtehenden Ahnentafel erſcheint ein Ehepaar Carl 
Heinrich v. Gfug + 1768 und Caroline Elifabeth 
Freiin v. Schütz T 1767. Ueber die Eltern und das 
Geburtsdatum des Carl Heinrich war trotz des mühe» 
vollſten Forſchens bei den in Betracht kommenden 
Pfarrämtern und in Archiven nicht zu ermitteln; der 
Todtenſchein (58 J. 6. M. alt) ergab nur, daß er im 
Januar 1710 geboren fein müffe, während eine hand: 
ſchriftliche Notiz auf einem Schütz ſchen Stammbaum 
den I. Oktober 1711 angiebt. In einer Johanniter. 
ordens⸗Ahnentafel waren als Eltern angegeben 
v. Gfug, geb. v. Kalkreuth. Endlich fand ſich im 
Archiv zu Dresden ein mit B. D. v. Gfugen unter⸗ 
zeichneter Brief d. d. Wangerſinowe (einem Gfug'ſchen 
Gute) 4. Dezember 1755, worin jene Dame, eine 
Wittwe, ihren Sohn ermahnt, feine Hochzeit mit der 
Baronne von Schütz nicht länger aufzuſchieben. Es 
konnte kein Sweifel obwalten, daß der Brief von der 
Mutter Carl Heinrichs herrührt. Nachforſchungen bei 
dem evangeliſchen Pfarramt in Wangerſinowe ergaben, 
daß die Evangeliſchen der Gegend damals dem katho⸗ 
liſchen Pfarramt in Sulan unterſtellt waren und ſich 
deshalb nach Militſch zur Gnadenkirche hielten. Bier 
wurde nun gefunden, daß: 

L den 12. Juni 1710 ein Johann Balthaſar 
v. Gfug auf Wangerſinowe einen Sohn taufen läßt; 
der Name der Mutter und der Vorname des Täuflings 
ſind nicht angegeben; 

2. den 14. Februar 1712 Johann Balthasar v. Gf. 
und feine Ehefrau Barbara Dorothea von Kaldreuth 
einen Sohn ferdinand Ludwig taufen laffen; 

3. den I. Auguft 1717 das nämliche Ehepaar eine 
Tochter Chriſtiane Friderike taufen läßt. 

Die Eintragungen zu 2 und 8 ergeben ſomit den 
Suſammenhang mit der Unterſchrift des oben er⸗ 


wähnten Briefes „B. D. v. Gfug“ und der Ahnen: 
tafelnotiz über die Eltern des Karl Heinrich. Um nun 
feſtzuſtellen, daß dieſer der am 12. Juni 1710 getaufte 
Sohn fei, mußte erwogen werden, daß das Geburts 
datum der Schütz'ſchen Stammtafel (1. Okt. 1710 um 
vereinbar iſt mit der Thatſache, daß am 14. Februar 
1712 ſchon wieder ein Täufling vorhanden war. 
Ebenſowenig wird zwiſchen dem 12. Juni 1710 und 
dem 14. Februar 1712, einem Zeitraum von 20 Mo. 
naten ein Kind geboren fein. Es mußte fomit der 
12. Juni 1710 als Taufdatum des Karl Heinrich an 
genommen werden, was mit der Alterangabe des 
Codtenfcheines annähernd übereinſtimmt. — Der Vater 


Johann Balthafar v. Gfug wurde am 3. September 


1728 in Militſch beerdigt. Dazu ſtimmt die Angabe 
des mütterlichen Schreibens vom Jahre 1733, daß ihr 
Gatte „vor mehreren Jahren“ geſtorben ſei. Die 
mühſame Forſchung ergab ſomit die Eltern des Karl 
Heinrich, deffen Geburtsort und Taufdatum mit hin: 
reichender Sicherheit. 

Kerr Profeſſor Hildebrandt theilte mit, daß die 
vom Verein beſtellten Exemplare des Inhalts verzeich⸗ 
niſſes der Vitae Pommeranorum nunmehr eingetroffen 
ſeien. 

Der heraldiſche Verein „Sum Kleeblatt“ feiert am 
gleichen Tage (6. Dezbr.) ſein 10. Stiftungsfeſt. Der 
Dorftand hat die Glückwünſche des Vereins telegraphiſch 
nach Hannover übermittelt. Herr Profeſſor Hilde: 
brandt übergiebt eine Mappe mit Photographien, 
welche mit folgendem Schreiben eingegangen iſt: 

„Der heraldiſche Verein „Sum Kleeblatt“ in 
Hannover erlaubt fich gelegentlich der Feier feines 
zehnjährigen Beſtehens und in Erinnerung an die 
durch eine Abordnung zur Beſichtigung der Nieder⸗ 
ſächſiſchen heraldiſchen Ausſtellung ihm erwieſene Ehre, 
feinem Mutterverein „Herold“ anliegende 10 Photos 
graphien nebſt Katalog hochachtungsvollſt und in 
Dankbarkeit zu überweiſen. 

Hannover, den 4. Dezember 1898. 

Der Heraldiſche Verein „Sum Kleeblatt“. 

Der Ehrenvorſitzende Der Vorſitzende 

v. Knobelsdorff, H. Ahrens, 


Generalmajor a. D., Inſpektor. 
Ehrenmitglied des Vereins Herold. 


Es wird beſchloſſen, eine mit den Unterſchriften 
der ſämmtlichen Anweſenden bedeckte Dankſagungskarte 
an den befreundeten Verein abzuſenden. 

Herr Oberſtlieutenant v. Oppell zeigte eine Self: 
flagge des Infanterieregiments v. Kauffberg Nr. 51 
der alten Stammliſte), welches zu Danzig in Garniſon 
tand und nach feinem Chef von 1801 — 1806 fo ges 
nannt wurde. Swei zuſammengenähte Stücke gelber 
Seide, die an dem Ende die Fahnenſtange einſchließen, 
zeigen in Stickerei den „natürlich“ fliegenden, von der 
Fahnenſtange abgewandten preußiſchen Adler. Auf 
die Ränder iſt ein ſchwarzes Band genäht und dieſes 
mit Corbeerreiſern beſtickt. Eine Inſchrift in goldenen 


Buchſtaben bezeichnet das Regiment. — die Seltflaggen 
ſollen nicht ganz ſelten vorkommen. 

Der Herr Vorſitzende, welcher bekanntlich die 
Kaiferfahrt nach Jeruſalem mitgemacht hat, ſprach 
von den Eindrücken, die er aus dem gelobten Lande 
mitgebracht hat. Die erhebende Feier habe den Theil: 
nehmern die Beſchwerden, der Reife und des Aufent- 
halts bei einer Hitze von 44° erträglich gemacht. Der 
Eindruck, den Jeruſalem macht, ſei kein erfreulicher, 
es gleiche einem großen Steinbruche. Die Plakette, 
welche Herr Profeſſor E. Doepler d. J. in der vorigen 
Sitzung zeigte, fei von Sr. M. dem Kaifer in der 
Muriſtankapelle vertheilt worden, mit einer Anſprache, 
welche allen Theilnehmern unvergeßlich ſein werde. 
Den Namen hat die Kapelle von ihrer früheren Der- 
wendung als Irrenhaus behalten (Muriſtan heißt 
„Toller“). Von dem Hoſpiz der brandenburgiſchen 
Johanniterordensballei zeigte Se. Excellenz eine photo» 
graphiſche Nachbildung. Seyler. 

Geſchenke: 

1. Ranglifte der Oberbeamten der zum Verwaltungs- 
bereich des Kal. Preuß. Miniſteriums des Innern 
gehörigen Strafanſtalten. Berlin 1898. 

2. v. Lepel'ſches Jahrbuch Heft L Sum Familien⸗ 

tag am 9. November 1898 verfaßt von Curt 
von Lepel. Berlin, bei J. A. Stargardt; 

von Herrn Premierlieutenant a. D. v. Lepel, 
Siegburg. , 

3. Bans Chriſtoph Fuchs d. A. zu Waltenburg in 
Arnſchwang, ein humaniſtiſcher Ritter des 
16. Jahrhunderts, von Dr. O. Gerland in 
Hildesheim. (S.⸗Dr.); | 

vom Herrn Verfaſſer. 

4. Genealogie de la Maison souveraine Palatine» 
Bavière, Kupferſtich in Tableau - Format v. J. 
1676, dressé et gravé par Le Febure à Paris. 

5. Ahnentafel zu 64 Ahnen der Kinder des Mark⸗ 
grafen Chriſtian zu Brandenburg, Kupferſtich in 
Gr.⸗Folio v. 1638 von Guilelmus Siemets⸗ 

huſius; Stich von Johann Pfann; 

von Gräfin Cuife v. Götzen zu Kapsdorf. 

6. Genealogie de la maison des comtes Spaur par 
Henri Schaller, Vice Prés. du Gouvernement de 
la République de Fribourg 1898 


vom Herrn Derfaffer. Í 


Generalverſammlung vom 6. Dezbr. 1898. 
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 


I. Erſter Punkt der Tagesordnung iſt: Neuwahl 
des Vorſtandes, der Abtheilungsporftände und des 
Rechnungspriifers. Es werden gewählt: 

zum Vorſitzenden: Se. Exc. Herr Generallieutenant 
3. D. v. Bardeleben; 

zu deſſen Stellvertreter: Herr 
Dr. Béringuier; 


Amtsrichter 


Kanzleirath Seyler; 


zum Schriftführer: 
Herr Oberlehrer Der, 


zu deffen Stellvertreter: 
mann Bahn; 

zum Schatzmeiſter: Herr Kammerherr Dr. Kefule 

v.. Stradvontg; 

zum Abtheilumgsvorftand: 
für Heraldik: Herr Profeſſor E. Doepler d. J., 
für Genealogie: Herr Marcelli Janecki, 
für Sphragiſtik: Kanzleirath Seyler; 

zum Rechnungsprüfer: Herr Fabrikbeſitzer Eugen 
Schöpplenberg. 

Die Gewählten nahmen die Wahl mit Dank an. 


II. Su Ehrenmitgliedern werden auf den Vor | 


ſchlag des Vorſtandes einſtimmig ernannt: 

J. Herr Karl Emih Graf zu Ceiningen-Wefter: 
burg, Königl. Rittmeifter a. D. zu Wen: 
Paſing bei München; 

2. Herr Paſtor Dr. Georg Schmidt in. Sachſen⸗ 
burg bei Heldrungen. 3 

III. Dem Schagmeifter wird auf den Bericht des 
Rechnungspriifers Herrn Eugen Schöpplenberg die 
Entlaſtung für das Jahr 1896 ertheilt und ihm für 
die ſorgſame Verwaltung des Vereinsvermögens der 
Dank des Dereins votirt. 

Die von dem Herrn Schatzmeiſter gemachten Mit: 


theilungen über die Behandlung ſolcher Mitglieder, die 


mit der Zahlung im Rückſtande bleiben, werden ge» 
billigt. | 
IV. Der von dem Herrn Schatzmeiſter auf» 
geſtellte Etat für das Jahr 1809 wird genehmigt. 
Seyler. 


Adel und Bürgerliches Geſetzbuch. 


Vortrag, gehalten von Dr. Kekule v. Stradonitz in der 
Sitzung des Vereins „Herold“ am 15. November 1898. 


Hochverehrte Anweſende! 

Auf der Tagesordnung des diesjährigen, nach 
Poſen zuſammengerufenen Juriſtentages hat die Frage 
geſtanden: 

„Werden durch das Bürgerliche Geſetz— 
buch die Dorfchriften der Landesrechte 
über den Uebergang und die Führung 
adeliger Namen berührt d“ 

Auf dem Juriſtentage ſelbſt iſt die Frage nicht 
zur weiteren Erörterung gekommen, da die Seit um 
war, ehe fie an der Reihe war. 

Dagegen liegen darüber drei Gutachten vor, 
welche im dritten Bande der „Verhandlungen des 
vierundzwanzigſten Juriſtentages“ (Berlin 1898 bei 
J. Guttentag) abgedruckt ſind. 

Es kann nun nicht meine Abficht fein, meine Herren, 
Sie, ein nichtjuriſtiſches Publikum, mit einer ftreng 
juriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Darlegung des In⸗ 
haltes dieſer Gutachten oder gar einer erſchöpfenden 


Erörterung der Frage ſelbſt in Anſpruch zu nehmen. 


Dazu würde auch die Seit nicht reichen. Ich werde 
mich begnügen müſſen, Ihnen einige der wichtigſten 
und auch dem Nichtjuriſten ohne Sweifel out, 
fälligen Folgerungen, zu denen die Gutachter gelangen, 
vorzuführen und ſodann die Theorie, aus der dieſe 
Folgerungen abgeleitet werden, einer kurzen Kritik zu 
unterziehen. 

Vorher ſind jedoch einige einleitenden Bemerkungen 
nöthig. 

Dazu gehört vor Allem, daß ich Ihnen die Namen 
der Herren nenne, von denen die drei Gutachten her- 
rühren. Es ſind: 

Reichsgerichts Senatspräfident Dr. Freiherr 
von Bülow, 

ao. Profeſſor der Rechte 
Dr. Krückmann und 

Privatdozent an der 
Dr. Otto Opet. 

Daß die Herren unter fich nicht gleicher Meinung 
find, verſteht fich von ſelbſt. Es ift ein alter Er⸗ 
fahrungsſatz, daß, wo immer drei Juriſten zuſammen 
kommen, ſo bald eine juriſtiſche Frage zur Diskuſſion 
kommt, drei verſchiedene Meinungen zu Tage treten. 

Daß ich meinerſeits wieder zu ganz anderen Ere 
gebniſſen gelange, werden Sie allein nach dieſem Er⸗ 
fahrungsſatze nicht anders erwarten. 

Dieſes vorausgeſchickt, muß ich, da ich das nicht 
bei Ihnen Allen als bekannt vorausſetzen darf, noch 
ausdrücklich hervorheben, daß es ſich in der ganzen 
nachfolgenden Betrachtung durchaus nicht um den ſo⸗ 
genannten hohen Adel handeln kann. In Folge des 
Artikels 58 des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen 
Geſetzbuche ſcheidet der hohe Adel aus dem Bereiche 
unſer Betrachtung aus. 

Es iſt ferner noch beſonders zu betonen, daß 
ſcharf unterſchieden werden muß zwiſchen dem Rechte 
auf Sugehörigkeit zum Adelſtande und dem Rechte 
auf den adeligen Namen. Die drei Herren Gutachter 
heben dieſen Unterſchied überall beſonders hervor. 

Ich kann nunmehr zur Sache ſelbſt übergehen. 
Beſonders intereſſant iſt die Frage, wie es mit dem 
Namen, dem Adel wird, wenn eine adelige Dame 
ein uneheliches Kind gebiert. 

§. 1706 des Bürgerlichen Geſetzbuchs beſtimmt: 
„Das uneheliche Kind erhält den Familiennamen der 
Mutter.“ f 

Die Herren Gutachter kommen hinſichtlich des 
unehelichen Kindes einer adeligen Dame zu folgenden 
Folgerungen. 

Nach Bülow gehört das Kind zwar nicht dem 
Adelsſtande an, erhält aber ihren Familiennamen mit 
dem „von“, wenn die Mutter einem Geſchlechte des 
Uradels angehört. Bei dem Briefadel kommt es auf 
den Wortlaut des Diplomes an. Geht aus dem 
Diplome klar hervor, daß das Recht zur Führung des 
„von“ ebenſo wie die Sugehörigkeit zum Adelsſtande 
nur durch eheliche Geburt begründet werden kann, ſo 


in Greifswald 


Univerfitat Bern 


it das uneheliche Kind der adeligen Mutter nicht Be, 


rechtigt, ſich „von X.“ zu nennen, anderenfalls heißt 
es „von X.“ Dagegen iſt das uneheliche Kind einer 
Freiin, Gräfin ꝛc. zur Führung des Grafen⸗, Freiherrn⸗ 
titels nach Bülow nicht berechtigt. Aus dem Namen 
der Mutter geht das „von“ allerdings mit über. 

Su demſelben Refultate hinſichtlich des Titels ge⸗ 
langt auch Krückmann, dagegen geht das „von“ nach 
ihm auch beim Briefadel mit über. 

Opet dagegen gelangt zu einem etwas anderen 
Reſultate. | 

Er unterſcheidet, ob der Adel partifularrechtlich 
noch einen Stand bilde oder nicht. Wo der niedere 
Adel noch einen Stand im publiziſtiſchen Sinne bildet, 
erhält nach Opet das uneheliche Kind einer adeligen 
Mutter weder das „von“ noch den Titel Freiherr, 
Graf zc. | 

Dieſes ift nach ihm der Fall bei dem bayrifchen, 
badiſchen, heſſiſchen, mecklenburgiſchen Adel und bei 
der rheinifch - weſtfäliſchen Ritterſchaft. Bei dem 
anderen niederen Adel Deutſchlands dagegen erhält 
das uneheliche Kind der adeligen Mutter nicht nur 
das „von“ ſondern ſogar den Titel Graf, Freiherr ꝛc. 

Wie beklagenswerthe Konfequenzen das fein würden, 
ergiebt die einfache Ueberlegung, daß das von einem 
Fräulein von N. N. durch Erzeugung von einem 
bürgerlichen Vater geborne Kind, wenn es auch nicht 
dem Adelsſtande im öffentlich⸗ rechtlichen Sinne angehört, 
doch den adeligen Namen der Mutter führen würde, 
heirathet die Mutter aber den unehelichen Vater nach 
der Geburt oder während der Schwangerſchaft, ſo 
wird das Kind zur Strafe, möchte man beinahe 
ſagen, bürgerlich. nn 

Binfichtlich der Adoption eines Bürgerlichen durch 
einen Adeligen find die Refultate natürlich ganz 
analoge. 

Nach Bülow erhält das Adoptivkind eines ur⸗ 
adeligen Adoptivvaters ſelbſtverſtändlich auch das Recht 
zur Führung des „von“, ebenſo ſelbſtverſtändlich nicht 
die Zugehörigkeit zum Adelsſtande, beim Briefadel iſt 
es wie bei dem unehelichen Kinde abhängig von dem 
Wortlaute des Diplomes. Der Titel Freiherr, Graf 
geht nach Bülow durch die Adoption nicht mit über. 


Nach Krüdmann erhält das Adoptivkind auf alle 


Fälle das „von“, nicht aber den Titel. 

Opet unterſcheidet auch hier, ob der niedere 
Adel noch einen Stand im öffentlich rechtlichen Sinne 
bilde oder nicht, im erſteren Falle geht bei der Adoption 
weder „von“ noch Titel über, im letzteren Falle fo: 
wohl „von“ wie Titel Freiherr, Graf ꝛc. 

Wir haben alſo alle Ausſicht, wenn die Herren 
Gutachter Recht haben, nach dem |. Januar 1900 
jenen prachtvollen Induſtriezweig auch in Deutſchland 
aufleben zu ſehen, der in Frankreich zur Seit ſo im 
Flor ift: die Adoption eines reichen Bürgerlichen durch 
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Lebensabend zu verfchaffen. Das hat auch etwas 
für fidh. | 

Die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der vorgetragenen 
Anſichten der Herren Gutächter hängt von der Beant⸗ 
wortung der Frage ab, ob das adelige „von“, ob die 
Titel Freiherr, Graf ꝛc. Namensbeſtandtheile find oder 
nicht. | 

Das wird von ihnen auch ganz richtig anerfannt 
und fie verwenden daher auch den größten Theil des 
ihnen zur Derfügung ftehenden Raumes auf die Unter- 
ſuchung diefer Frage. 

Bülow und Krückmann verneinen vor Allem, daß 
die Titel Freiherr, Graf, Fürſt ꝛc. des niederen Adels 
Namensbeſtandtheile ſeien. Daß das richt iſt, ſcheint 
gar nicht zweifelhaft, fo daß vor dieſem Kreiſe eine 
Erörterung dieſer Frage wohl unnöthig if. Nur iſt 
zu bemerken, daß die Titel Ritter, Edeler und einige 
andere, ſeltene, dazu ohne Sweifel auch gerechnet 
werden müſſen. | 

Beide Herren nehmen aber auch an, das adelige 
„von“ fei lediglich Namensbeſtandtheil, nicht Adels» 
prädikat. 

Opet dagegen ſtellt, und zwar wie mir fcheint mit 
Recht, die Titel und das „von“ vollkommen gleich. 
Dem trete ich völlig bei. Entweder ſind Titel und 
„von“ in gleicher Weiſe Prädikate oder ſie ſind beide 
in gleicher Weiſe Namensbeſtandtheile. 

Opet macht nun den Unterſchied, daß er Titel 
und „von“ da, wo der Adel noch einen Stand im 
publiziſtiſchen Sinne bildet, als Adelsprädikate, da, wo 
er aufgehört hat, dieſes zu ſein, als Namensbeſtand⸗ 
theile anſieht. Dieſe Unterſcheidung halt ich nicht für 
richtig. : 

Ich habe meinerfeits bereits einmal in unferer 
Monatsſchrift Ausführungen gemacht, welche klar er⸗ 
kennen laſſen, (Jahrgang 27, S. 100), daß ich das ade⸗ 
lige „von“ zum Unterſchiede vom bürgerlichen „von“ 
nicht als Namensbeſtandtheil, ſondern als Adelszeichen 


anſehe — um den in mancher Richtung unglücklichen 


einen armen Edelmann gegen Entgelt. Alte Edelleute 


in ſchlechten Vermögens verhältniſſen werden dadurch 
in die Lage verſetzt werden, ſich einen ſorgenfreien 


Ausdruck: Adelsprädikat zu vermeiden. Und ich muß 
gleich vorausſchicken, daß alle Ausführungen der 
Herren Gutachter mich nicht von der Richtigkeit ihrer 
Anſicht und der Unrichtigkeit der meinigen haben über⸗ 
zeugen können. 

Mancher von Ihnen, meine Herren, der nicht 
Juriſt it, wird vielleicht fagen: die Konſequenzen, zu 
denen die Anſicht dieſer Herren führt, find fo abſurd, 
daß ſich das aus dem Bürgerlichen Geſetzbuche gar 
nicht ergeben kann. Das iſt aber kein erheblicher Ein⸗ 
wand. Es kommt oft genug vor, daß ein Geſetzbuch 
abſurde Beſtimmungen enthält, wenn ſie aber darin 
ſtehen, ſo ſind ſie in Kraft, bis ſie wieder aufgehoben 


werden. 


Es wird ganz ernſtlich zu prüfen ſein, ob wirklich 
das adelige „von“ in der Rechtsentwicklung zum Namens⸗ 
beftandtheil geworden iſt oder nicht. Mir will ſcheinen, 
als ob eine ganze Reihe von Thatſachen, die ſich mit 
der Anſicht, das adelige „von“ ſei Namensbeſtandtheil, 


— 


nicht vereinigen laffen, denn Herren Gutachtern onbe 
kannt geblieben wären. 

Einer der Herren führt zwar an (Bülow), er habe 
ſich bei einer größeren Sahl von Standesgenoſſen er- 
kundigt, ob fie ihr „von“ als Namensbeſtandtheil ans 


ſehen, und von weitaus der größten Mehrzahl eine 


bejahende Autwort erhalten. Meine Herren! Wenn 
ein Herr in einer der Straßen Berlins von einem 
Schutzmanne bei einer Uebertretung betroffen wird, ſo 
wird er bekanntlich von dem Schutzmanne aufgeſchrieben 
und hat ein Strafmandat in Höhe von 3—5 Mk. zu 
erwarten. Nehmen wir an, es ſei ein adeliger Kerr 
mit einem bekannten Namen. WW 

Der Schutzmann ſchnauzt ihn an: „Wie heißen 
Sie d“ Der Miſſethäter anwortet ſchüchtern, das „von“ 
weglaſſend: „X.“ „Wo wohnen Sie d“ N. N.⸗Straße N. 

Was liegt vor, wenn das „von“ Namensbeſtand⸗ 
theil wg Der Aermſte hat zu der begangenen Ueber: 
tretung noch eine zweite gefügt; er hat ſich einem 
zuſtändigen Beamten gegenüber eines ihm nicht zu⸗ 
kommenden Namens bedient, er iſt ſtrafbar nach §. 560, 
8 Strafgeſetzbuchs mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder 
mit Haft. Aber damit nicht genug, er kann fich eventuell 
einer intellektuellen Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht 
haben, er hat dann ein Vergehen begangen, das nach 
§. 271 Strafgeſetzbuchs mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 300 Mk. beſtraft 
wird. Dieſes allerdings nur dann, wenn er vorſätzlich 
handelte. Ja meine Herren, wenn das adelige „von“ 
Namens beſtandtheil ift, fo it das ganz zweifellos und 
es kann dem Betreffenden hinſichtlich der Uebertretung 
auch nichts helfen, wenn er nicht gewußt hat, ſich da⸗ 
mit ſtrafbar zu machen. Bei Uebertretungen iſt es be⸗ 
kanntlich nicht erforderlich, daß der Thäter den ſoge⸗ 
genannten Dolus, die ſtrafbare Abſicht gehabt hat. 

Ich glaube, daß, wenn Bülow die Standesgenoſſen 
gefragt hätte, ob nach ihrer Anſicht ein Edelmann ſich 
ſtrafbar mache, wenn er einem zuſtändigen Beamten 
gegenüber das „von“ ſeines Namens weglaſſe, ſtatt 
ſie zu fragen, ob es Namensbeſtandtheil ſei, er von 
den Wenigſten eine bejahende Antwort erhalten 
hätte. Dagegen wird Jedermann überzeugt ſein, daß 
ein Herr Köhler ſich ſtrafbar macht, wenn er einem 
zuſtändigen Beamten ſagt, er heiße Gehler. 

Meine Herren! Wenn ein Landesherr einer Perſon 
den niederen Adel verleiht, was findet dann mit ihrem 
Namen ftattP Unter der Vorausſetzung, daß das adelige 
„von“ Namensbeſtandtheil iſt, findet Folgendes ſtatt. 
Nehmen wir an, es handele fih um einen Herrn 
Gruner, mein verehrter Freund wird mir nicht übel 
nehmen, daß ich ſeinen Namen gerade als Beiſpiel 
verwende. — In dem Augenblicke, wo das Diplom 
rechtskräſtig wird, geht der Name „Gruner“ unter und 
der neue Name „von Gruner“ ſteigt aus der Der, 
ſenkung. Es hat eine richtige Namensänderung ſtatt⸗ 
gefunden. Kann das richtig fein? Ich möchte den» 
jenigen Geadelten kennen lernen, der das Gefühl ge⸗ 
habt hat, daß in dem Augenblick, wo er das Recht 


erhielt, ſeinem Namen das „von“ hinzuzufügen, er 
einen neuen Familiennamen erhalten, den Landesherrn, 
der das Bewußtſein gehabt hat, daß er mit der Er⸗ 
hebung in den Adel dem Erhobenen einen neuen 
Familiennamen gegeben habe. Natürlich kommt es 
vor, daß bei einer Adelserhebung zugleich eine Der, 
änderung des Namens ſtattfindet, z. B. wenn ein 
Weiprecht Schmidt unter dem Namen Fabricius geadelt 
wird. Dann findet aber die Namensänderung ſtatt, 
nicht, weil der Betreffende geadelt wird, ſondern weil 
außerdem ſein Familienname geändert wird. 

Daß die Erhebung in den Adelſtand eine Namens ⸗ 
veränderung in ſich ſchließt, wenn das „von“ Namens⸗ 
beftandtheil ift, it ganz zweifellos, und in der That 


zieht eines der angeführten Gutachten auch dieſe 


Folgerung. | 

Krüdmann geht fogar foweit, aus feiner Theorie 
die Schlußfolgerung zu ziehen, daß es einem Edel. 
manne zuſtehe, aus dem Namen von Bergen z. B. zu 
machen: Donbergen, indem er das von und das Bergen 
in ein Wort zuſammenzieht und das „von“ groß und 
das Bergen klein ſchreibt. Für einen bürgerlichen, mit 
von zuſammengeſetzten Namen kann das als richtig 
zugegeben werden, ebenſo zweifellos unrichtig iſt es 
aber für den adeligen Namen. 

Iſt das „von“ im adeligen Namen Namensbeſtand⸗ 
theil, ſo unterſcheidet es ſich durch nichts von dem 
„von“ in einem bürgerlichen Namen. Auch dieſe Anſicht 
iſt von einem der Herren Gutachter ausgeſprochen 
worden. Sonderbar! Und doch beſteht zwiſchen dem 
adeligen „von“ und dem „von“ in einem bürgerlichen 
Namen ein ſehr bedeutender Unterſchied. Das adelige 
„bon“ kann ein Landesherr verleihen, indem er eben 
eine bürgerliche Perſon adelt, das bürgerliche „von“ 
kann er einem ſolchen, der zu deſſen Führung nicht 
berechtigt iſt, ohne Sweifel nicht verleihen; d. h. der 
Landesherr kann das, inſofern er Alles kann, aber, da 
ein ſolcher Akt von mindeſtens einem Miniſter gegen⸗ 
gezeichnet ſein muß, und da die Miniſter den Kammern 
verantwortlich ſind, ſo wird ſich in keinem konſtitutio⸗ 


nellen Staate ein Miniſter finden, der einen Erlaß gegen⸗ 


zeichnet, durch den einer bürgerlichen Perſon das „von“ 
verliehen wird, ohne ſie in den Adelſtand zu erheben. 

Gegen die Anſicht, das adelige „von“ ſei Namens⸗ 
beftandtheil, ſpricht vor Allem der übliche Wortlaut 
der Diplome aller Seiten und aller Lander. In keinem 
Adelsdiplome heißt es etwa, daß der Geadelte die 
Pflicht haben ſollte, ſich nunmehr „von X.“ zu nennen, 
was nothwendig wäre, wenn das „von“ Namens⸗ 
beftandtheil werden follte, ſondern es wird immer aus« 
drücklich nur das Recht verliehen, ſich nunmehr des 
„von“ zu bedienen. Oder das iſt wenigſtens der Sinn. 
des Diplomes. . 

Das fühlt auch Bülow ganz richtig heraus, dess 
halb zweifelt er daran, ob es richtig fei, daß auch 
beim Briefadel das „von“ Namensbeſtandtheil fet, 
wenn er auch findet, es fprächen überwiegende Gründe 
dafür, es als ſolches anzuſehen. | 
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Es erſcheint mir nun ganz unzuläſſig, zwiſchen 
dem „von“ des Uradels und dem „von“ des Brief⸗ 
adels einen Unterſchied dahin zu machen, daß dieſes 
Namensbeſtandtheil ſei, jenes aber nicht. 
ja der Uradel geradezu ungünſtiger geſtellt als der 
Briefadel, indem 3. B. uneheliche Kinder einer Dame 
des Briefadels das „von“ nicht führen dürften, un⸗ 
eheliche Kinder einer Dame des Uradels aber dazu 
berechtigt wären. Ebenſo bei der Adoption. 

Außerdem iſt doch nicht zu verkennen, daß die 
Tenorirung der Diplome doch nur dem entſpricht, was 
in Bezug auf die Vererbung des Adels überhaupt 
allgemeine Anſchauung iſt. 

Noch andere artige Konſequenzen ergeben fich. 
wenn das adelige „von“ Namensbeſtandtheil it. Man 
ſetze den Fall, daß ein Mann Namens Müller ſich plötz⸗ 
lich den Namen Gruner beilegt, nicht „von Gruner“, 
ſondern bloß „Gruner“. Unſer gemeinſchaftlicher Freund 
Herr von Gruner könnte dagegen nicht eine negative 
Eeſtſtellungsklage anftellen, ſondern nur ein Herr Gruner, 
der nicht adelig iſt. Denken Sie, zu welchen geradezu 
albernen Konſequenzen das führt, wenn von zwei 
Brüdern der eine geadelt iſt, der andere nicht. Der 
Nichtgeadelte könnte gegen einen Dritten, der ſich fälſch⸗ 
lich deſſen Familiennamen beilegt, klagen, der geadelte 
Bruder aber nicht. Wenn nun der Nichtgeadelte finder» 
los geſtorben iſt und kein anderer Verwandter da iſt, 
der klagen könnte d Dann muß fich der Geadelte ge- 
fallen laſſen, daß der Dritte ſich fälſchlich den Namen 
beilegt und den Anſchein erweckt, ein Verwandter 
zu ſein. l 

Diele Edelleute find gewohnt, ihren Namen ſtets 
ohne „von“ zu ſchreiben. So unterſchrieb Herr Mar⸗ 
ſchall von Bieberſtein, jetzt Botſchafter in Konſtantinopel, 
er thut es wahrſcheinlich noch jetzt, oft nur „Mar⸗ 
fhalt”. Ja, meine Herren, wenn das adelige „von“ 
Namensbeſtandtheil ift, dann würde Herr von Marſchall 
ſich der gleichen Uebertretung ſchuldig machen, wie 
unſer Freund Hildebrandt, wenn er etwa bloß „Brandt“ 
unterſchreiben wollte. Es iſt auch ganz faſch, zu ſagen, 
daß es dem Sprachgebrauch entſpreche, das adelige 
„von“ als Namensbeſtandtheil anzuſehen, wie dies 
Krückmann ausſpricht. Wer das ſagt, kennt einfach 
den Gebrauch adeliger Kreiſe nicht. 

Man redet einen adeligen Herrn zwar an, z. B. 
„Nerr von Gruner“. Wer aber fagen wollte: „Lieber 
von Gruner“, hinter dem würde man die Achſeln zucken, 
ſondern man ſagt, wenn man familiär ſein will „Lieber 
Gruner“. 

Kein Menſch, der die Gebräuche kennt, ſagt auch: 
„Geſtern habe ich von Gruner getroffen,“ ſondern er 
wird entweder fagen: „Geſtern habe ich Herrn von Gruner 
getroffen,“ oder: „Geſtern habe ich Gruner getroffen.“ 

Kurz, ich muß mich nach wie vor zu der Anſicht 
bekennen, daß das bürgerliche „von“ Namensbeſtand⸗ 
theil fei, das adelige „von“ dagegen Adelszeichen, 
man gebrauche meinethalben auch das Wort „Adels: 
prädikat“. 


Dann wäre 


Und rechtlich ſteht das Adelszeichen „von“ m. E. 
den Adelszeichen Edler, Ritter, Freiherr, Baron, Graf 
vollkommen gleich. 

Ich möchte mir nun noch erlauben, einige andere, 
den Herren Gutachtern mehr oder weniger unbekannte 
Thatſachen anzuführen, welche es m. E. unmöglich 
machen, das adelige „von“ als Namensbeſtandtheil 
anzuſehen. 

Wer heutzutage den hohen Orden vom Schwarzen 
Adler erhält, erhält in demſelben Augenblicke, wo die 
Verleihung rechtskräftig wird, zugleich auch den Erb⸗ 
adel. (Seit dem 20. Februar 1842.) Folgerichtig er⸗ 
halten die Herren auch kein Welsdiplem, ſondern nur 
eine Beſitzurkunde über den Orden und einen Wappen: 
brief. Hier iſt es doch ganz unzweifelhaft, daß 3. B. 
bei unſerem Finanzminiſter nicht etwa der Name Miquel 
untergegangen iſt und der Name von Miquel an die 
Stelle des alten Namens getreten, denn davon findet 
ſich in dem Wappenbriefe natürlich kein Wort, eben- 
fowenig hat Herr von Miquel etwa die Pflicht, fich 
von Miquel zu nennen. Er hat vielmehr das Recht, 
dieſes zu thun, das Recht, das ehrenvolle erbliche 
Adelszeichen „von“ zu führen und zwar auch dann, 
wenn ihm etwa durch irgend einen Umſtand gar kein 
Wappenbrief ertheilt worden wäre. Das wäre alſo 
ein, wenn auch kleiner Kreis von Edelleuten, bei 
denen das „von“ ohne Sweifel keinen Namensbeſtand⸗ 
theil bildet. 

Ich möchte ſerner an den polniſchen Adel erinnern. 
Der polniſche Adel hatte bekanntlich kein dem „von“ 
entſprechendes Adelszeichen, der Edelmann führte viel- 
mehr den einfachen Familiennamen, z. B. Sglinitzky. 
In Urkunden, kirchlichen 2c. Regiftern wird der Edel- 
mann kenntlich gemacht durch die Bezeichnung „gene- 
rosus“, nicht: nobilis, was gerade den Nicht ⸗ Edelmann 
kennzeichnet, — der ſenatoriſche Edelmann, um es kurz 
zu fagen, durch die Bezeichnung „magnificus“. 

Durch die Inkorporationen polniſcher Landestheile 
in die preußiſche Monarchie in Verbindung mit den 
Erbhuldigungen ſind unzweifelhaft eine große Anzahl 
von polniſchen Adelsfamilien des preußiſchen Adels 
theilhaftig geworden. Seitdem find fie berechtigt, ſich 
des deutſchſprachlichen und in Preußen üblichen Adels. 
zeichens „von“ zu bedienen, aber zum Namensbeſtand⸗ 
theil iſt das „von“ doch nicht geworden, dann hätte 
ja Inkorporation und Erbhuldigung die merkwürdige 
Folge gehabt, daß die Namen aller polniſchen Edel. 
leute untergegangen und durch neue erſetzt worden 
wären. 

Es iſt ferner noch darauf hinzuweiſen, daß be 
kanntlich in Preußen eine Allerhöchite Kabinetsordre 
eriftirt, der zu Folge das adelige „von“ offiziell mit 
„v.“, das bürgerliche: „von“ geſchrieben wird. Ich 
meine, eine derartige Dorfchrift wäre gar nicht denkbar 
geweſen, wenn die Anſchauung herrſchend wäre, das 
adelige „von“ und das bürgerliche „von“ ſeien recht⸗ 
lich daſſelbe, beide ſeien in gleicher Weiſe Namens⸗ 
beſtandtheil. 
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Endlich iſt nochmals auf den 
zurückzukommen. | 

Die Regel, der ungeheuren Mehrzahl nach, ift, daß 
die Diplome den Uebergang des Adels durch Der, 
erbung auf die eheliche Nachkommenſchaft beſchränken, 
und zwar liegt es doch ganz offenbar im Sinne der 
Diplome, daß auch der Uebergang des „von“ und des 
Wappens nur auf die eheliche Deſcendenz erfolgen ſoll, 
nicht auf uneheliche oder Adoptivkinder. Nun iſt ganz 
klar, daß, wenn das adelige „von“ Namensbeſtandtheil 


Wortlaut der Diplome 


wäre, es auch auf die unehelichen und die Adoptiv 


kinder übergehen müßte. Da es das nach den Diplomen 
nicht thun kann, fo kann eben das „von“ nicht Namens⸗ 
beſtandtheil ſein. 

Es kam eben die Rede 
deshalb möchte 
ich dieſe noch 
kurz berühren. 
In den, dem 

Juriſtentag 
vorzulegenden 
Gutachten iſt 
dieſe Frage 
nicht berührt, 
was nach der 
Faſſung der 
Frage nur na⸗ 
türlich iff, da · 
gegen hat der 
eine der Herren 

Gutachter, 

Profeſſor 
Krückmann, ſie 
in Nr. 37 des 

Deutſchen 

Adelsblattes 
von dieſem 
Jahre einer 
kurzen Betrach⸗ ' 
tung unterzogen. Er kommt zu dem Ergebniſſe, daß die 
Adoptivkinder das Wappen des Adoptivvaters nicht 
führen dürfen, wohl aber die unehelichen Kinder einer 
adeligen Mutter. Das ergiebt ſich für ihn aus den 
88. 1763 bezw. 1705 des Bürgerlichen Geſetzbuches. 

Ich meinerſeits bin der Anſicht, daß das unehe⸗ 
liche Kind kein Recht erwirbt, das Wappen der Mutter 


auf die Wappenfrage und 


Sc 
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zu führen. Es ift ſcharf zu unterſcheiden zwiſchen dem 


Rechte, überhaupt ein Wappen zu führen, und dem 
Rechte, ein beſtimmtes Wappen zu führen, wie das 
unſer Mitglied Herr Hauptmann in feinem ausgezeich⸗ 
neten Werke: „Das Wappenrecht“ fo fchlagend nach⸗ 
gewieſen hat. | | 

Das beftimmte adelige Wappen einer beftimmten 
Adelsfamilie tft aber ein Adelszeichen, deffen nur Der, 
jenige fich zu bedienen berechtigt ift, der dem Adels⸗ 
ſtande angehört. 
Mutter gehört aber unbeſtreitbar dem Adelsſtande nicht 
an, folglich hat es auch kein Recht auf ein Adelszeichen. 


Das uneheliche Kind einer adeligen 
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Meine Herren, ich ſchließe hiermit diefe anſpruchs⸗ 
loſe Betrachtung. | 

Hoffentlich wird es meine Seit und Kraft mir er, 
möglichen, dieſen durch den Juriſtentag angeregten 
Sragen eine erfchöpfende, zuſammenhängende und ſyſte⸗ 
matiſche Unterſuchung zu widmen. ö 


Hlmkeichsadler und keichswappen. 


Zu den in der Auguſtnummer unſerer Monats⸗ 
ſchrift enthaltenen „Kritiſchen Betrachtungen über den 
Reichsadler und das Reichswappen“ geſtatte ich mir, 
auch meine Anſicht beizuſteuern. 

Sunächſt möchte ich dem Herrn Verfaſſer des ane 

| geführten Ar⸗ 
tikels bemer⸗ 
ken, daß die 

preußiſchen 

Oberbehdrden 
ebenfalls das 
kleine preu⸗ 
ßiſche Staats. 
wappen mit 
Ordenskette ) 
und den Schild⸗ 
haltern im 
Siegel führen 
und nur die 

Unterbehör⸗ 
den den ein⸗ 
fachen Schild, 
wie er auf den 
früherenScheis 
demünzen vor⸗ 
kam. 

Was nun das 
„Neichswap⸗ 
pen“ anbe⸗ 
langt, fo kann ich dem Herrn Derfaffer der „Kritifchen 
Betrachtungen“ nur Dank fagen, daß er eine Uns 
gelegenheit zur Sprache gebracht hat, die nicht nur in 
Betreff der heraldiſchen Logik, ſondern auch für orna. 
mentale Darſtellungen von hoher Bedeutung erſcheint. 

Die Direktion der Reichsdruckerei hat es gewiß 
recht gut gemeint, als ſie jene „Neue Seichnung für den 
deutſchen Reichsadler“ herausgab. Die in dem dazu ges 
gebenen beſchreibenden Texte enthaltenen Fingerzeige be, 
kunden ebenſo ein tieferes heraldiſch⸗künſtleriſches Der, 


ſtändniß, wie die ganze Konzeption das ſehr anerkennens⸗ 


werthe Streben, beſtehende Unklarheiten zu beſeitigen. 
Leider hatte dieſes Beſtreben aber wenig Erfolg. 


Die ſtpliſtiſchen Fingerzeige werden faſt ganz überfehen 


*) Ob nach der heraldiſchen Logik richtig, laffe ich dahin- 
geſtellt fein. Württemberg führt die Ordensfette nur im 
Familienwappen, im Staatswappen dagegen nicht. Ich werde 


. mir erlauben, ſpäter einmal darauf beſonders zurückzukommen. 


und die Befchreibung felbft wird trog jeden Mangels 
eines amtlichen Kriteriums und irog aller Unbeftimmt- 
heiten, die dennoch darin enthalten find, als eine ganz 
beſtimmte amtliche Dorfchrift angefehen. Letztere An- 
ficht ift fo fet eingewurzelt, daß es fat unmöglich ift, 
dagegen anzukommen. 

Sämmtliche Allerhöchfte Erlaſſe betreffs des Reichs: 
adlers, mit Ausnahme derjenigen beiden, welche auf 
die Anwendung von Waarenbezeichnungen Bezug 
haben, aber mit Einſchluß des Erlaſſes vom 29. Dezem⸗ 
ber 1801, welcher die Beſtimmung über ein „Wappen⸗ 
zeichen“ für Eljaß-Lothringen enthält, find an De, 

hörden gerichtet und handeln nur vom „Reichs adler“ 
und letztgenanntem „Wappenzeichen“. 

Nun kommt aber der Reichsadler nicht nur im 
amtlichen Gebrauch in Betracht, ſondern auch als 
Ornament bei den Dienſtgebäuden der Reichsbehörden. 
Bier wird der Künſtler nur zu oft in die Lage verſetzt, 
den Reichsadler auch in einem Schild anzubringen. 

Mit dieſer Aufgabe hatte ich mich auch während 
22 Jahren bei einer Reichsbehörde fehr oft zu be, 
faſſen, und dabei bin auch ich ſeit etwa 15 Jahren 
zu der Anſicht gelangt, daß die Ordenskette als Aller⸗ 
höchſt perſönliches Abzeichen hier wenigſtens nicht um 
den Schild anzubringen ſei, eine Anſicht, die ich auch 
mehrfach Heraldikern gegenüber ausgeſprochen habe. 

Für die architektoniſche Ornamentation, ſowohl in 
farbiger als auch in plaſtiſcher Behandlung, bieten ſich 
bei den ganz außergewöhnlichen, nicht gerade glücklich 
gewählten Größenverhältniſſen zwiſchen der Hauptfigur 
einerſeits und dem Adler im Bruſtſchilde und der 
Ordenskette andererſeits für eine vollſtändige, klare 
Darſtellung Schwierigkeiten, die mit der Standhöhe 
wachſen. Letztere beträgt bei Faſſaden zwiſchen 
7—20 m. Es it daher aus praktiſchen Gründen 
die Weglaſſung der Kette und des Adlers auf dem 
Bruſtſchilde unter Umſtänden nicht nur zu empfehlen, 
ſondern auch geboten für den letzteren den Hohen- 
zollernſchild nach der Regel „pars pro toto“ zu ſetzen. 

Von dieſen Geſichtspunkten ausgehend und nach 
dem Grundſatze, daß eine amtliche Wappen: 
darftellung von einer dekorativen Breng zu unter, 
ſcheiden fei, habe ich bis jetzt bei den Darſtellungen 
des Reichsadlers in ähnlich vorkommenden Fällen zu 
wirken geſucht. Freilich haben ſolche Abweichungen 
„von der Vorſchrift“ auch Veranlaſſung zu Beſprechungen 
in Zeitungen gegeben, was übrigens nur als ein er- 
freuliches Seichen für ein Intereſſe auch außerhalb 
der heraldifchen Kreiſe angeſehen werden kann. 

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen geſtatte ich 
mir, nachſtehend die Zeichnung eines Reichsadlers für 
das Ober⸗Poſtdirektionshaus in Halle (Saale) mitzu⸗ 
theilen, welchen ich mit unweſentlichen Aenderungen 
in der Jubiläums ⸗Ausſtellung des Vereins „Herold“ 
im Jahre 1894 als Beiſpiel meiner Auffaſſungen zur 
allgemeinen Anſchauung gebracht habe. 

Den Entwurf habe ich nach verſchiedenen in meiner 
Sammlung befindlichen romaniſchen Adlern zufammen- 


. Börninghaufen um 1500 ſaßen. 


geſtellt und ihn dann Sr. Excellenz dem Herrn Staats. 
ſekretär des Reichs⸗Poſtamts Dr. von Stephan mit 
der Bitte um Anbringung an dem im romaniſchen Style 
gehaltenen Ober ⸗Poſtdirektionshauſe in Halle (Saale) 
überreicht. Er it daſelbſt am Thurme der Hauptſeite 
in Sandſtein ausgeführt. Die Bildhöhe beträgt von 
Unterkante Schild bis Oberkante Krone 3,5 m, die 
Standhöhe über der Steinſtraße 20 m. E. E 


Beralbifch-genealagifche Denſtmäler in der 


Hirche zu Bürninghauſen. 
Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Horft. 


I. Auf dem Kirchhofe zu Börninghaufen, Graf. 
Schaft Ravensberg, liegt ein großer Grabſtein, auf 
welchem eine Ritterfigur in voller Plattenrüftung dar: 
geftellt if. Die Umſchrift iſt leider völlig erloſchen. 
Die 4 Ahnenwappen an den Ecken ſind folgende: 

v. Aspelkamp. v. Steinhaus. 
v. Serſen. v. Cloſter. 

Aus dieſen 4 Wappen ergiebt ſich, daß dieſer 
Grabſtein dem Droſten zum Limberg Alhard 
v. Aspelkamp angehört. Dieſer lebte 1553 und 
wird 1571 als verſtorben erwähnt. 

Seine Ahnentafel iſt folgende: 


N. N. N. N. Sweder Fye v. Cloſter 
v. Aspelkamp v. Serſen. v. Steinhaus zu a. d. H. 
zu Nalſtenbeck. Niedermühlen. Patthorſt. 


(T vor 1527). 


eege 


KT KN 
Alhard v. Aspelkamp Magna v. Steinhaus. 


zu Halſtenbeck. 
— . 


Alhard v. Aspelkamp (1555, 57) Droſte zum Limberg. 
(todt 1571). 

Von heraldiſchem Intereſſe ift, daß der Helm: 
ſchmuck des Aspelkampſchen Wappens hier auf dem 
Grabſtein 2 Haspelſpulen zeigt, während er ſonſt in 
der Regel aus 2 Weinreben beſteht. Die Haspels 
ſpulen als Helmzier veranlaßten mich zuerſt, das 
Wappen (3 Baspeln, 2, I) und in Folge deſſen auch 
den Grabſtein als zur v. Haren'ſchen Familie gehörig 
zu betrachten, zumal die v. Haren auf Crollage, unweit 
Die genealogiſchen 
Ermittelungen ergaben aber obiges Refultat. — Die 
v. Haren ſind Wappengenoſſen der v. Aspelkamp. 

2. Die Figenburger Prieche ift von Hieronymus 
v. Schloen gt. Tribbe (1575—92; todt 1603) und 
feiner Frau Anna v. Nehem geſtiftet worden. Ihre 
beiden in Holz geſchnitzten Wappen befinden fich vor 
derſelben. Unter dem Tribbeſchen Wappen ſtehen 
folgende Buchſtaben: „H. V. S. G. T.“ (= Bieronymus 
von Schloen gt. Tribbe); unter dem Nehem'ſchen 
Wappen: „A. V. N. W. T.“ (= Anna von Nehem 
Wittwe Tribbe). Eine Jahreszahl habe ich an der 
Prieche nicht entdecken können. Der Stuhl muß aber 


— 


nach 1592 geſtiftet ſein, da 
Hieronymus v. Tribbe ſchon todt war, der nachweislich 
1592 noch gelebt hatte. 

Der Umſtand, daß das v. Nehem' ſche Wappen 
wie das v. Ledeburſche einen Sparren im Schilde 
zeigt, hatte zuerſt 1825 Leopold Erhrn. v. Ledebur 
veranlaßt, die Wappen an der Sigenburger Prieche 
als die des Amelung v. Cribbe (f 1580) und feiner 


Frau Tele v. Ledebur anzuſprechen. Er fagt fogar, 


dieſe Eheleute hätten im Jahre 1543 die Prieche ge⸗ 
ſtiftet. Dr. Hartmann ſtellt in feinen „Wanderungen 
durch das Wiehengebirge“ (S. 116) eine gleiche Be⸗ 
hauptung auf. Doch fest diefer die Stiftung ins 
Jahr 155. 

3. Der Altar Scheint von Ferner Henrich 
v. Schloen gt. Tribbe (t März 1689) und feiner 
Frau Phil. Cuiſe v. Daſſel geſtiftet zu ſein. An den 
Seiten des Altars befinden ſich nämlich ihre beiden 
Wappen. Cetztere find hier unrichtig blau und weiß 
tingiert. Der Altar trägt die Jahreszahl 1661; der 
Taufftein die Jahreszahl 1686. 

4. Dor dem Öftlichen Eingang der Kirche liegt der 
Grabſtein des Droſten zum Limburg Alhardt v. Hörde 
(T 1464). Alhardt v. Hörde ift in Ritterriiftung. dar: 
geftellt, umgeben. von Wappen feiner. 4 Ahnen, von 
denen nur noch das Hörde’fche (ein Rad) matt zu ers 
kennen ift. Die gothiſche Umfchrift. ift bei der um, 
günſtigen Cage des Steines und der Unreinigkeit' ohne 
Weiteres nicht zu entziffern. Der Stein, der älteſte 
hier in der ganzen Gegend, verdiente wirklich eine 
beſſere Verwendung, als als Fußtritt zu dienen. 

5. Am ſüdlichen Eingang der Kirche liegt ein 
Tribbe ſches Doppelepitaphium, Namen und Wappen 
ſind völlig unkenntlich. Ferner befinden ſich frei auf 
dem Kirchhofe 4 Tribbe' ſche Grabſteine, die gänzlich 
durchgetreten ſind. Auf einem erkennt man noch das 
Tribbe . e 


Pag Kirchenbuch zu Bürninghauſen. 


Don Dr. jur. Srhrn. v. d. Horft. 


Das Kirchenbuch zu Börninghaufen in der Graf: 
Schaft Ravensberg, welches ich durch gütige Vermitt⸗ 


lung des Pfarrers Stallmann zur Durcharbeitung 


überſandt erhalten habe, beginnt mit dem Jahre 1600. 

Da zum Kirchſpiel Börninghauſen nur ein Ritterfiß, 

die Figenburg, gehörte, find faſt ausſchließlich nur die 

die erloſchene Familie v. Schloen gt. Tribbe be- 
treffenden Eintragungen darin zu finden. Vereinzelt 
kommen noch einige andere adelige Namen vor, doch 
nur bei Gelegenheit von Taufen eigenbehöriger Bauern. 

1690. Anna Helene Tribbe, Gevatterin. 

1691. Jof. Philip Cribbe, Gevatter. 

1691, am 24. Jan. hat Herr Johann Philipp v. Tribbe, 
Erbherr zur Figenburg, fich auff Hafforts Hauge 
mit F. Cathr. Lifab. Jemgam trauen laſſen durch 
den Römiſch Catholiſchen Dot, von Rimßloh. 


nach der Inſchrift ı 1692, 


1695, 


1704, 


— 


den 23. Febr. Sonnab. abenß 8 Uhr H. Joh. 
Philipp Tribben Eheliebſte Fr. Cath. Liſab. 
Jemgam erſtes Töchterl. gebohren u. am 6. Marty 
ufe Fiegenborg vom Münch zu Kilver getauft. 
N.: Cath. . Pate die Großmutter Fr. 
Jemgam. 
Fr. Tribbeſche zur Sigenb., Gevatterin. 
Henrich von Ledebur zur Crollage, Gevatterin. 
den 26. Aug. fr. Freytag morgenß H. Johann 
Philips von Tribbe Eheliebſt. Maria Liſabeth 
Jemgam zu Seigenburg Ein Sohn geborn, fo 
am 6. Sept. getauft. N.: Henrich. Paten H. 
Henrich von Ledebaur zur Crollage, welche den 
Gevatterſtand ſelbſt verrichtet. | 
den 19. Novembr. Abd. 5 Uhr Ihr Howolgeb. 
H. Joh. Philipp von Schalon genand Tribbe 
zur Diegenburg u. Fr. Marie Liſab. von Jemi., 
gum Töchterl. geboren, fo d. Münch von Kilver 
getaufft ufm Hauge. W.: Theodora Ciſab., 
Paten 
1 Philip Cribbe Erbh. zur . 
ev 
Canddr. Münnich, Gevatter. 
Fr. Droſtin von Langen, Fr. Do v. Spiegel, 
§rdul. Voß, Gev. l 
1701. Fr. v. Tribbe [sc. geb. Marie Liſab. 
v. Jemigum, Gev. 
d. 10. Marty Donnerſtags Frau Cathe. Gertraut 
v. Münch Fr. Wittwe von Jemmigum uf Hauf 
Viegenborg, da ſie ihre l. Tochter beſucht, ver⸗ 
ſchieden, am 17 hy. abenß geſenket, alter 67 Jahr, 
Eſtands 16, Wittw. ſtand 26½ jar. 
6. Marty montag ab. Ihr. hochwolgeb. H. Joh. 
Phil. von Schalon Tribbe Erbh. zur Digenb. u. 
Fr. Marie Liſab. v. Jemmigum 2 tes Söhnl. gee 
born; am 21. Marty getaufft, N.: Adolf Philip, 
E der Hofmeifter von en zu Hildes- 
eim. 
Joh. Philipp v. Cribbe, Gevatter. 
H. zur Crollage H. von Ledebur, Gev. 
Fr. Voß [sc. geb.] Elif. von Steinberg, Gev. 
d. 15. Sept. mont. 9 Uhr H. Joan Phil. Tribben 
u. Fr. Marie Liſab. v. Jemmigum ufe Vigenb. 
Stes Söhnl. geboren, am J. Okt. vom Münch 
consen ufm Haufe getauft, N.: Joh. Friedr., 
pate H. von Gehlen Holwinkel. 
1707. Clam Alb. von dem Buſche Hünnefeld, Gev. 
1707. Fr. Droſtin von Korff Margr. Lif. geborne 
von Voß, Gev. 
d. 27. Febr. vom Mont. uf Dinſtag die nacht 
Ihr Hochwolgeb. D. Joh. Phil. von Schalon 
Tribben zur Digenburg u. Fr. Maria £ifab. 
v. Jemmigum Ater Sohn geboren; am 15. Marty 
ufm Donnerſtag haben wirs ufm Haufe getauft, 
N.: Franz Anton. Gefatter: H. Cribbe ſelbſt. 
den 30. May mittw. Frantz Anton D. v. Cribbe 
Sohnlein geſtorben, alters 18 Wochen 1 Tag. 
1708. Fräulein An Maria v. Tribben, Gev. 


1695. 
1605. 


1698, 


1699. 


1700. 
1700. 


1700, 
170ʃ, 


1702. 


1703. 
1704. 
1704. 


1708, 


1708, 


s o e 


1709, d. 5. Marty ufe Digenborg Dingſtag abend 
zwiſchen 8 u. 9 Uhr H. Joh. Phil. von Schalon 
genand Triben u. Fr. Marie Liſab. v. Jemgum 
ſöhmnl. geboren, am 6. Marty ufm Bethtag ge⸗ 
tauft, N: Ernſt Günther, Pate H. Schreve. 

d. 7. Marty Ernſt Günter Figenb. Söhnl. ge⸗ 
ſtorben, am 9. Marty begr., alters 1%ı Cag. 
Herr von Tribbe (Joh. Phil.), Gevatter. 

den 14. Juni mitw. Morgens 8 Uhr D Joh. 
Phil. von Schalon genand Cribben zur Digen- 
borg Eheliebſte Fr. Maria Eliſ. v. Jemigum in 
den Pocken geſtorben, am 26. Juni des Abenß 
geſenket. Alters 421/2 Jahr Ehſtands 22½ Jahr. 
ihre Tochter Catr. Gerdrut ſo auch in den Pocken 
am 27. Juny geſtorben, iſt zu Rulle begraben. 
Fräulein Theodora Eliſ. von Tribben, Gev. 


1700, 


1712. 
1715, 


1713. 
1713. 
Gev. 

den 22. Jan. H. Johann Philip von Schalon 
genant Tribbe dienſtag morgens Swiſchen 6 und 
7 Uhr feel. verſchieden, d. 5. Febr. in aller fille 
bey geſetzt, alt 77 Jahr weniger 3 Wochen und 
3 Tage, Eheftandes 221/4, Witwenſtandes 1 Jahr 
7 Monat. l 

den 28. Jan. die Fr. Richterfche Metta v. Schalon 
genant Tribbe ufr. Fiegenburg in der Bruſt⸗ 
ſeuche geſtorben, am 31. hujus beygeſetzet, aetat. 
75 Jahr weniger 1 Monat. 

Se. Excell. Hr. Landdroſt Clamor von Buſch, 
Gev. 

Se. Hochwolgeb. Clamor Albert von Buſch Erbh. 
zu Hünnefeldt, Gev. 

Die Hochwollgebohrne Frau von der Crollage 
Gev. 

1721, 1722, 1726, 1727, 1750 Fräulein Anna 
Maria v. Tribbe zur Fiegenburg Gev. 

Frau von der Crollage, die Fr. Dechantin von 
Herford Gev. 

Fräulein v. Steding Gev. 

H. Unterofficier Friedrich von Tribbe Gev. 

Se. Hochwürd. Thumbher zu Erollage Gev. 

H. von Ledebour zur Crollage, H. von Reck u. 
H. von Buſch zu Hünnefeldt Gev. 

H. Johan Friedrich von Buſch Erbherr zu Hünne⸗ 
felt Gev. 


1715, 


1715, 


1717. 
1712. 
1719. 
1720, 
1726. 
126. 
1730. 
Il. 
1732. 


1737. 


Ein Erfurter Geſchlechterbuch. 


(Vergl. Jahrgang 1879 Nr. 1 S. 14.) 


„In Karl BHerrmann’s Bibliotheca Erfurtina 
(Erfurt 1863) wird S. 365 eines genealogiſchen 
Manuſkriptes über alte Erfurter Familien Er- 
wähnung gethan und daſſelbe als im Beſitze des Dom- 
probſtes Karl Würſchmidt aufgeführt. Nach einer 
jüngſten Mittheilung des ſtadträthlichen Bureauvor⸗ 
andes A. B. Hartung (Verfaffer der vortrefflichen 
Häuſerchronik der Stadt Erfurt) ift dieſes Manu 


Die Madamoiſelle von der Erollage (Eleon. Elif. ) 


ffript aus Erfurt verſchwunden, es ſoll in die Hände 
eines Fräuleins Würſchmidt, die irgendwo in Bayern 
gelebt hat oder noch lebt, gelangt ſein, iſt indes trotz 
aller Bemühungen des verftorbenen Stadtraths Herr» 
mann nicht wieder zu erlangen geweſen. 


Der genaue Titel deſſelben lautete: Genea⸗ 


logiſche Nachrichten von denen alten Adelichen 


Familien, fo vor etlichen Hundert Jahren in 
und umb die Stadt Erffurt ihren Aufenthalt 
gehabt haben. Mit vieler Mühe zuſammen⸗ 
getragen von Jfr Georg Balthaſar von Mill. 
witz und ſtückweiß gefunden in dem Millwitzi— 
ſchen Haug zum Steinſen, zuſammengetragen 
und in dieſes Volumen gebracht von G. M. 
Clemens. In anno 1757. Die Handfchrift ift auf 
Papier und zählt 427 nummerirte Seiten nebſt ver- 
ſchiedenen Anlagen. Das Format iſt Folio. 
Jener von Millwitz ſtarb 1683. 


Wien, Ende Januar 1879. . l | 
Alfred Grenſer.“ 


Unter Auszügen, die ich mir vor einigen Jahren 
machte, finde ich auch den vorſtehenden. Dem längſt 
verſtorbenen Alfred Grenier, dem an Wiederauf- 
findung der Handſchrift ſehr viel gelegen ſchien, ift es 
nicht gelungen, über den Verbleib derſelben etwas in 
Erfahrung zu bringen. Vor einigen Jahren ſtarb nun 
in der Nähe meines früheren Wohnſitzes Wiesloch bei 
Heidelberg zu Dielheim ein Herr Ivo Würſchmidt, von 
dem ich denn auch feſtzuſtellen vermochte, daß er ein 
Neffe des obengenannten Erfurter Domprobſtes Karl W. 
war, und gelegentliche weitere Nachfrage führte zu dem 
Ergebniß, daß die „Genealogiſchen Nachrichten“ 
noch vorhanden und, wie wohl anzunehmen, jetzt wieder 
zugänglich ſind. 

Die ſtädtiſche Behörde in Erfurt (welche, dürfte: 
fich unfchwer ermitteln laffen) erreichte endlich von 
Fräulein Würſchmidt, der Eigenthümerin, die Neber. 
ſendung des werthvollen Buches und hatte es zur Seit 
meines Wegzuges von Wiesloch, Anfang Auguſt 1897, 
ſicher noch in Händen. 

vielleicht ließe fich ein Inhaltsverzeichniß erlangen, 
deſſen Veröffentlichung ein nützliches und für den 
Herold verdienſtliches Werk ſein würde. 


Kaffel. Henkel, 


Urkundliche Familiennachrichten. 


Don Leo von Carftenn-Lidterfelde in Friedenau. 


Bei einer Suſammenſtellung des Schleswig. Dok, 
ſteiniſchen Adels fand ich verfchiedene urkundliche Ans 
gaben über eine Reihe adeliger Geſchlechter, die theils 
mit dem Adel der beiden Herzogthümer verwandt find, 
theils deſſen Güter beſitzen oder beſeſſen haben. Selbſt⸗ 
verſtändlich gebe ich gern auf Anfragen über unten 
aufgezählte Familien Auskunft. 


KL 


DD — — . 
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Name. 


von Blücher 
von Blücher 


von Boddin 


von Bothmer 
. von Brinken 


von der Burg 


Graf von Caſtell⸗ 


Remlingen 


Sraf von Caftell- 


Rüdenhauſen 


von Dewitz 
von Dewitz 
von Eberſtein 


von Elendsheim 


von Ernſt 
von Gersdorf 
. von der Goltz 


von Göſſel 


. von Giintheroth 
von Güntheroth 
von Herdahl 
von Hirſchfeld 

. von Holler 

. von Horn 

„v. d. Kettenburg 
Baron von Königs 


ſtein 


Baron von König: 


ftein 
Graf von Königs» 
marf 


. von Krogh 
von Leuenburg 
von Lowbow 


Bar. v. Maltzahn⸗ 
Herzberg 


. von Mahrenholz 
von Motz 

. von Motz 

von Oertz 

. von Derg 

. von Oertzen 
von Oertzen 

. von Oertzen 
Graf C. Peng 

von Pincier (fpater 


Baron v. König⸗ 


ſtein) | 

. von Reichenbach 
von Reuß 

von Rheden 
von Scharfenberg 
von Seidlitz 
von Scheither, 


Baron 


von Schmettau, 


Reichsgraf 


48. ech von Stollberg 


49. 


v. 0. Schulenburg | 


Stammhaus A 
oder Gut, wo die Jahr. At 
Familie genannt. zahl. 
= 2 
Lindewith — 
Bernſtorff — 
Vovens — 
S ` 
Baffelburg ne 
5 2 

Pries holz * 5 
= 2 
Hardebek - 
Buckhagen eg 
— 2 
— 3 
Bernſtorf — 
3 


58. Graf zu Nfenburg | 


Stammhaus 
Name oder Gut, wo die dan. L 
Samilie genannt. sah 
50. v. d. Schulenburg — 17820 — 
51. v. d. Schulenburg — 18181 — 
52. J. Otteshude ge⸗ | | 
naunt Schulen» | 
burg | — 1585 
55. Graf v. Taube Clamp 127411 — 
54. von Viereck — 1730| — 
55. v. Wolframsdorf — 16109 — 
56. Graf zu Nſenburg⸗ | 
Büdingen — 1750 3 
57. Graf zu Dſenburg⸗ | 
Büdingen — 127544 — 
Seheftedt 1765 — 


Zur Kunſtbeilage. 


Die Beilage zur heutigen Nummer ift dem Stammbuch des 
Herrn Sigmund Grafen Adelmann von Adelmanns— 
felden entnommen und zeigt in oer Mitte das Wappen 
v. Eyb: drei rothe, 2:1 geftellte Muſcheln in Silber (Weiß). 
Auf dem gekrönten Helm zwiſchen zwei weißen Flügeln ein 
mit goldenem Ring und goldenem Schnabel verſehener Pfauen ` 
hals in natürlichen Farben. Decken rothſilbern (weiß). Die 
aus dem Wappen ſeitwärts herauswachſenden Blumen tragen 
die Halbfiguren des Ritters Ludwig von Eyb zu Eybburg, 
1417—1502, und feiner Hausfrau Magdalena Adelmännin zu 
Adelmannsfelden. Ritter Ludwig von Eyb hat unter dem 
Kurfürſten Albrecht Achilles eine nicht unbedeutende Rolle als 
Berather dieſes Fürſten geſpielt, und wird auch in der Gruppe 
des Albrecht Achilles in der Siegesallee ſeinen Platz finden. 
Die beiden Bilder find nach Darſtellungen von einem v. Eyb'ſchen 
Altar, in deſſen Predelle die Donatoren gemalt ſind. Ludwig 
von Eyb war Ritter des Schwanenordens und trägt auf dem 
Bilde auch deſſen Kette. 

Der Lichtdruck giebt natürlich die wirkung des von Prof. 
E. Döpler d. j. mit Anwendung von Gold farbenprächtig und 
meiſterhaft gemalten Originalblattes nicht ganz wieder, na. 
mentlich erſcheint der goldene Hintergrund hinter den Wappen 
und hinter den Figuren im Druck unruhig. Das Schriftband 
iſt vorläufig leer und wird einer Eintragung erſt ſpäter dienen. 


Blüicherſchau. 


Ich möchte nicht verſäumen meinerſeits ebenfalls Heral⸗ 
diker wie Laien auf ein ſoeben im Erſcheinen begriffenes 
Wappenwerk aufmerkſam zu machen, das, von einem be- 
währton Meiſter der Heraldik gezeichnet und von einer 
rühmlich bekannten Derlagsanftalt ausgegeben, ein heral- 
diſches Lehrbuch erſten Ranges iſt und ſein wird. Ich 
ſpreche vom „hrraldiſchen Atlas“ von 9. G. Atröhl (Wien, 
XIX. ), dem Derfaffer der deutſchen und öſterreichiſch mt, 
gariſchen Wappenrolle, Verlag von Julius en 
Stuttgart. 


15 


Das. Werf wird außer zahlreichen Textabbildungen 


76 Tafeln in Bunt- und Schwarzdruck enthalten; um den 
Bezug zu erleichtern, kommt es in 25 Lieferungen zu je 
Mark heraus, von denen bis jetzt 9 erſchienen find. Um 
eder einzelnen Lieferung den Reiz der Mannigfaltigkeit 
zu geben, folgen fih die Tafeln jetzt nicht in ihrer Reihen- 
folge, ſondern beliebig und vielſeitig durch einander; beim 
Binden des Werkes laſſen ſich die Tafeln leicht den Nummern 
nach ordnen. 


Im erſten Augenblick konnte man denken, daß man ja 
den Wappenlehrbüchern von Hildebrandt und Warnecke⸗Döpler 
genug hätte, zumal man im Ströhl'ſchen Werke manchem 
alten Bekannten begegnet; aber dennoch iſt der neue heral- 
diſche Atlas außerordentlich begrüßenswerth, weil er 
ſowohl weit umfangreicher als die genannten Bücher iſt und 
viel Neues, noch nicht Deröffentlichtes, namentlich vieles 
aus dem k. u. k. Haus-, Dot, und Staatsarchiv zu Wien, 
bringt, als auch weil er den nicht zu unterſchätzenden, viel⸗ 
mehr ſehr hoch anzurechnenden Vortheil farbiger Dar- 
ſtellung hat, voran es im Großen und Ganzen, ausge⸗ 


nommen die deutſche Exlibris Zeitfchrift, bislang mangelte. 


Daraus, daß dieſe oder jene gute, alte Wappenzeichnung, die 
wir ſchon anderswo ſahen, auch hier wiederkehrt, iſt kein 
Vorwurf zu erheben; denn viele, alte Mufter find eben oft nur 
in einem Beiſpiele erhalten und überliefert, und müſſen 
eben immer wieder abgebildet werden, ebenſo, wie man in 
Architekturwerken auch immer die Pyramiden, die Akropolis, 
den Titusbogen ꝛc. finden wird. Aber die Thatſache reich⸗ 


haltiger, farbiger Darſtellung ift höchſt lobens⸗ und er, 
wähnenswerth; denn in unendlich vielen Fällen wird man ein 
vorbild für ein farbiges Wappen ſuchen, und hierin wurde 


ebenſo wie in der heraldiſchen Schwarz ⸗ ⸗Seichnung bisher ſehr 
viel gefehlt. Einen feiner Zwecke, ein Muſter⸗Vorbilderbuch 
zu ſein, erfüllt das Ströhl'ſche fleißig, tadellos ſauber und 
richtig gezeichnete, ſowie trefflich reproduzirte Werk in hohem 
Maaße. 
leriſchen Neuheiten unſerer Seit iſt es eines der beſten. 


Die Heraldik iſt längſt wieder zu Ehren gekommen; ſie 
wird nicht mehr als belächelnswerthe Spielerei oder als End- 
zweck lackſiegelſammelnder Adeliger oder Nichtadeliger ange- 
ſehen, ſondern als Hülfswiſſenſchaft der Geſchichte, als Binde- 
glied für Familienſinn bei Adel und Bürgerthum, und ins⸗ 
beſondere als treffliches und künſtleriſches dekoratives Element 


Unter den fo zahlreichen litte rariſchen oder fünfte 


an und in Bauten, an Schnitzereien, in Malereien, Büchern 


2c. Im Mittelalter und zur Renaiffancezeit wurde die Hunt, 
Wappen zu zeichnen, zu malen oder plaſtiſch darzuſtellen, 


nicht von ſo vielen Berufenen und Unberufenen ausgeübt, 


wie in der Jetztzeit, auch erwuchs der jeweilige Stil aus der 
Seit ſelbſt, während wir heutzutage in allen Stilen der Der- 
gangenheit umherwandern. Unſere Altvordern zeichneten und 
bauten im Geſchmack ihrer Zeit, — wir aber hauptſächlich 
nicht in dem unf erer Tage, ſondern auch in dem unferer 
Vorfahren, alias im Stil verfloſſener Zeiten und Kunſt⸗ 
perioden. Wir führen auch die Wappen nicht mehr als wirk⸗ 
liche Waffen, ſondern als Erbſchaft, als Zeichen des Fami- 
lienſinns und der Fuſammengehörigkeit, und als dekorativen 
Schmuck an Gebrauchs- und Siergegenftänden, an Bauten Di 
Da bedarf man zur vielfeitigen Darftellung gute und mannig- 
fache muſter, ſtilreine und nachahmenswerthe Vorbilder. Und 
in dieſer Hinftcht bietet uns der Ströhl'ſche „heraldiſche Atlas“ 
unendlich viel des Guten, ganz abgeſehen davon, daß er eine 


in ihm erholen muß. Was unſere Bauptheraldiker, Für ſt 
Hohenlohe - Waldenburg, Mayer von Mayerfels, G. A. 
Seyler, F. Warnecke u. ſ. w. in vielen Jahren mühſam er- 
forſcht, — was unſere älteſten und intereſſanteſten Wappen⸗ 
bücher, wie Züricher Wappenrolle, Maneffe- (Konftanzer) 
Codex, Grünenberg ꝛc. Herrliches bieten, — was unſere 
ſpeziell heraldiſchen Künſtler von einem Dürer, Amman, 
Beham bis zu den Seichnern des 18. Jahrhunderts hervor⸗ 
gebracht haben, das findet fih in genanntem „heraldiſchen 
Atlas“ überſichtlich im Text, wie bildlich auf der ſtattlichen 
Anzahl von 76 Tafeln (neben zahlreichen Cextilluſtrationen) 
dieſes farbenprächtigen, muſtergiltigen Prachtwerks, das ich, 
ich möchte ſagen, mit einer freudigen Begeiſterung 
aufs wärmſte begrüße und empfehle. 


Architekten und Maler, Künſtler und Kunſthandwerker 
müſſen in unſeren Tagen ihr Augenmerk auf die Wappen- 
darftellung ebenſogut richten, wie aufs Stilſtudium der Bau-, 
Koftüm- und anderer Kunde. Es werden ja noch viele Böcke 
hierin geſchoſſen, aber es iſt doch immerhin und unleugbar 
ſchon beſſer geworden in den letzten Jahren. Und daß es 
noch beffer werde, dazu wird dieſer „heraldifche Atlas“ ent: 
ſchieden Vieles beitragen, wenn auch nicht zu leugnen ift, daß 
vielleicht die Gefahr vorliegt, daß einmal ein ganz Unkun⸗ 
diger, ohne den Text zu leſen, vielleicht ſich auf ein Muſter 
aus nichtguter heraldiſcher Seit feſtbeißt. 

Keine Staats- oder öffentliche Bibliothek, 
keine Kunftfhule oder Kunſtgewerbeſchule, keine 
Bauakademie, kein Kupferſtichkabinet möge es ver: 
ſäumen, dieſes Werk anzuſchaffen, das dem Laien — 
nicht Jeder kann in dieſem ſchwierigen Thema und Stoff 
gleich Sachverſtändiger ſein — ſoviel Aufſchluß bringt und 
ihm ſo viele Räthſel und Fragen löſt. Es wird mit der Seit 
ebenfo ſtark verlangt und nachgeſchlagen werden, wie Hilde- 
brandt's und Warnecke⸗Döpler's Werke. Wer aber insbe- 
fondere Heraldik zu feinem Hanpt- oder einem Nebenſtudium 
erkoren hat, kann ohne dieſe heraldiſche Encyklopädie künftig 
nicht mehr auskommen; dieſes Werk iſt das reinſte heraldiſche, 
praktiſche Lexikon. 

Betrachtet man das Gebotene vom künſtleriſch · und 
techniſch erfahrenen Standpunkte, ſo kann man auch hier nur 
lobend hervorheben, daß die Verlags anſtalt das denk- 
bar Beſte geleiſtet und dabei den Preis der 25 Liefe- 
rungen zu je 1 Mark ſehr niedrig bemeſſen hat; die 76 e 
ſind techniſch wohl unübertrefflich. 

Aus den bisher erſchienenen 9 Heften hebe ich nur 
Einzelnes hervor: 

Proben aus Gelre's Wappenbuch (1334 — 72), Süricher 
Wappenrolle (I. Hälfte 14. Jahrh.), Weingartner und Heidel- 
berger (Konſtanzer) Minneſängerhandſchriften (I. Viertel 
14. Jahrh.), Chriſtophori am Arlberg Bruderſchaftsbuch 
(14. Jahrh.), Scheible'ſches Wappenbuch (I. Hälfte 15. Jahrh.), 
Conrad Grünenbergs Wappenbuch (1483), Wappenbücher des 
15. Jahrhunderts, Wappenrollen der Geſchlechtergeſellſchaft 
zur Katz, Konſtanz (1547), Joſt Ammans Wappenbuch (1579, 
1589); Geſellſchaftswappen, kirchliche Heraldik, Städtewappen, 
Herolde, Grabplatten, Todtenſchilder; Schildformen Schild⸗ 


bilder, Schildhalter; Löwe, Adler und andere Thiere, Unge- 


heuer; 


erſchöpfende Fundgrube für Denjenigen bildet, welcher ſich mit 


Wappenkunde beſchäftigt oder dieſelbe erſt neu ſtudiren und 
in ſie eindringen will oder der als Laie ſich kurzen Rath 


Helm, Helmdecken; Kronen der Regentenhäuſer, 
Rangfronen u. f. w. 

Wie unendlich viel können wir von und in den noch 
ausſtehenden 16 Lieferungen erwarten, wenn die bisherigen 
9 ſchon ſo viel des Intereſſanten und Guten bieten. Ich ver⸗ 
rathe nur kurz einige Kapitelüberſchriften: Moderne Herolde, 


Turnierritter, alte Schildhalter, wilde Männer und Frauen, 


gëfteg 


Betzeichen, Math. Parifins und engliſche Wappenrolle 1300, 


öſterreichiſche, Chronik von Grünenberg, Albrecht Dürer und 
feine. Schule, Joſt Amman, Wendel Ditterlin, Adelsarchjv des 


17. Jahrhunderts, Territorialwappen, Reiterfiegel, Wappen: 
fiegel, moderne Siegel, Wappen an und in Holzſchnitzereien, 
Metallgegenftänden, Stickereien, Glasmalereien, Porzellan, 
Alliandewappen, Stammbäume, Ahnenproben, ungnriſche, 
polniſche, franzöſiſche (u. A. Bouton! ), italieniſche, engliſche 
Wappen u. ſ. w. 
Neupaſing bei München, November 1898. 
K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Don dem „Genealogiſchen Handbuch bürger ⸗ 
licher Familien“, Verlag von W. T. Bruer in Berlin, 
erſchien ſoeben der mit zahlreichen Wappenabbildungen in 
Bunt und Schwarzdruck ausgeſtattete 6. Band, enthaltend die 
Genealogien von 25 Geſchlechtern. Eine ausführlichere Be⸗ 


ſprechung erfolgt in der nächſten Nummer dieſes Blattes. 


Die erſte Lieferung des „Wappenbuches des Weft- 


fäliſchen Adels“, herausgegeben von M. v. Spfeßen, 
‚gezeichnet von Ad. M. Hildebrandt, iſt erſchienen und bringt 
auf 30 Tafeln 266 Wappen blühender und ausgeſtorbener 


Familien Weſtfalens, ſoweit die Farben bekannt ſind, in 
Farbendruck, die übrigen in Schwarzdruck. Liefg. II. befindet 


ſich unter der Preſſe. 


Anfragen. 


— — 


1. 

I. Ernſt Wilhelm Jacob Freiherr von Koſchkull 
a. d. D. Stalgen in Kurland, geb. 21. Januar 1775, Preuß. 
General-Lieut., Kommandant von Königsberg: | 

J. ux.: Gräfin Truchſeß von Waldburg, geſchieden; 

U. ux.: Amalie von Santen; 

III. ux.: 1855 N. N. von Wirth, verwitwete Studnitz. 
Erbeten die 16 Ahnen dieſer drei Frauen. 

2. Wilhelm Gerhard von KHoſchkull, geb. 11. März 
1708, f 1748, Hauptmann zu Windau, polniſcher Obrift, 
Erbherr auf Bachmann bei Memel in Preußen: 

I, ux.: Barbara verwittwete von Buſtoff; 

II. ux.: Urſula Sophie von Meerſcheid⸗Hülleſſem 

ꝛc. ꝛc. 
Erbeten der Mädchenname der I. ux. und deren 16 Ahnen. 

3. Wer waren die Eltern des Ehepaars: 


a) Chriftian Friedrich von Pleſſen, geb. 1. Se 


bruar 1693, f 21. April 1761 und feiner Gattin: 
Chriſtine Henriette v. Pentzig-Jasnitz, geb. 

1709, T 1782; 
b) Wilhelm Otto von Hake, F 1783 und feiner 
Gattin: Charlotte Louiſe, geb. von Hake, + 1799. 
4 Wer waren die Eltern und Großeltern des Ehe 
paars Chriftian Friedrich Ludwig von Paſtau, General- 
major, t zu Tilſit am 24. September 1805 und feiner Gattin: 
Julianne Chriſtiane von Wachenbarth, verwittwete 
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von Reitz, geb. 28. Januar 1251, f zu Schönfließ am 15. De 
zember 1796. 

5. Alexander Br Sreiherr von Koſchkull, geb. 
16. Juli (773, f am 17. Juni 1805, Preuß. Lieut., Bruder 
des von Koſchkull. in Anfrage Nr. J. ux.: Caroline 
von maſſenbach, T. vom General der Cavallerie v. M. u. 
der N. N. von Toll. Erbeten die 16 Ahnen der Caroline 
von m. 

6. Leonhard Frhr. von Koſchkull, Preuß. General, 
Sohn des Vorigen. II. ux.: Julie Müllner. Alexander 
Freiherr von Koſchkull, Preuß. Lieut., lebte in Raftenburg 
in Oſtpreußen, Bruder des Leonhard Frhr. v. K.; ux: 
Emilie Müllner. Erbeten die 16 Ahnen dieſer beiden 
Ahnen. 

7. Carl Gerhard von Koskull (Koſchkulh, geb. 
1792; ux.: 28. Februar 1756. Johanna Florentina von 
Kofio aus Sachſen, + 1758. Erbeten die 16 Ahnen der 
J. F. von Kofto. 

8. Johann Wilhelm von Koskull, geb. 31. Jamii 
1649, + 1723. Herzogl. kurländiſcher Rittmeifter der Leib- 
Garde, Pfandbeſitzer auf Berghof in Kurland; ux.: Jacobine 
von Baggeneffen genannt Geldſack aus Geldern, Gof- 
dame der Herzogin Sophie Amalia von Kurland, geb. Prin - 
zeſſin von Naſſau⸗Siegen. Erbeten die 16 Ahnen der J. v. B. 
gen. G. 

Für jegliche gütige Beantwortung obiger Fragen dankt 


beſtens und iſt ſtets gerne bereit zu Gegendienſten. 


Rußland, Kurland, Mitau, Grünhöfſcheſtraße 13A 
Joſeph Freiherr von Koskull, 
Kaiſerl. Ruff. Lieut. d. R. 


2. 

Ich bitte um Angabe von Archiven und Quellen (wohl 
beſonders in Pommern), wo ſich Nachrichten über die Familie 
von Bonin aus dem 13. und 14. Jahrhundert finden laſſen. 
Wir beſitzen eine gute Familiengeſchichte, doch wäre ich zweck 
weiterer Forſchungen über Angabe von Quellen ꝛc. aus dieſer 
Seit, bezw. noch früher ſehr dankbar. 

Berlin, Chauſſeeſtraße 36/32. 

von Bonin, 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 48 in Ur. 10 des „D. Herold“ von 1898. 

Gedruckte Rangliften der Königlich Preußiſchen Armee 
zwiſchen 1740 und 1780 giebt es nicht. Es find aus dieſer 
Seit nur gedruckte Stammliſten oder Huftand der Königlich ` 
Dreußifhen Armee rc. vorhanden, welche die Generale, 
Stabsoffiziere, Kapitäns (einſchl. Stabs⸗Kapitäne) enthalten. 
Die geſchriebenen Rangliften aus der erwähnten Seit find 
jetzt ſehr ſelten geworden, zuweilen haben die bekannten 
Antiquariatshandlungen (Stargardt, May, Lehmann 2c.) zu 
Berlin deren auf Lager. Die Geheime Kriegs Kanzlei und 
das Archiv des Höniglich Preußiſchen Kriegsminiſteriums be, 
figen indef geſchriebene Nangliften (Rapporte) aus den 
meiſten der angeführten Jahre. 

C. von Bardeleben, Generallieutenant 3. D. 


Beilage: Stammbuchblatt, gemalt von Prof. E. Döpler d. j. 
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verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſe 8 IL — Selbfiverlag des vereins Herold; auftragsweife verlegt von 
Carl Hermanns Verlag in Berlin, W Manerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


faute von Goh zu Gaëlle. 41-4502, und seine austen 
Soen von Aöchnrarmsteßdert. 


— 2 S 
va Cichtdruck von A. Frifch. Beilage zum Deutſchen Herold. 1899. Ar 
Stammbuchblatt, 


— | | | gemalt von Profeſſor E. Döpler d. j. 
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Berlin, Februar 1899. Ar. 2. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold” beträgt 12 ME., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von W. C. Bruer, 
| Derlagsbudhandlung, Berlin SW., Hafenplatz 4, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 590. Sitzung vom 
20. Dezember 1898. — Bericht über die 591. Sitzung 
vom 5. Januar 1899. — Die Runka oder Streitgabel, 
das Spetum oder die Kriegsgabel, das ſogenannte bee 

de corbeau oder die Corseque. (Mit Abbildung.) — Das 
Gräflich Dyhrn'ſche Fideikommiß. — Weitere urkundliche Fa⸗ 
miliennachrichten. — Bücherſchau. (Mit Abbildung.) — Zur 
Kunſtbeilage. — Anfragen. — Antwort. — Briefkaſten. 


Vereins nachrichten. 


en nächſten Sikungen des Vereins Herold finden 


Dienſtag, den 21. Februar, 
Dienſtag, den 7. März, Abends 7 ½ Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Die Anferatenbeilage zum „Deutſchen Herold“ kommt 
vom 1. Januar 1899 ab in Fortfall. Antereffenten, welche 
Ankündigungen und Anzeigen etc., auf beſonderem 
latte gedruckt, der Zeitſchrift „Der Deutſche Herold“ 
beizulegen wünſchen, wollen ſich deswegen mit dem Redakteur 
der Zeitſchrift, Herrn Profeſſor Ad. M. Hildebrandt in 
Berlin, Schillſtraße 3, in Verbindung ſetzen. 


Der Borſtand des Vereins „Herold“. 


Behufs Anfragen wiſſenſchaftlicher Art eht den Vereins- 
mitgliedern eine Viertelſpalte d. BL, koſtenlos zur Verfügung. 
Für dieſen Raum überſchreilende Zeilen wird der Selbſt⸗ 
koſtenbetrag der Druckkoſten erhoben. | 


-Bur größeren Verbreitung des ,,Rorrefpoudensblattes 
des Geſammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde“ (deſſen Umfang vom nächſten Jahre ab etwa 
24 Bogen gr. 80 beträgt und welches, außer ſachgemäſſ ge- 
ſchriebenen Aufſätzen aus dem Gebiete der Geſchichte und 
Alterthumskunde, Berichte über die Wirkſamkeit der ca. 
200 Deutſchen Geſchichtsvereine bringt) ik der Bezugspreis 
für daſſelbe, falls ſich im Verein mindeſtens 5 Abon- 
nenten finden, auf den ſehr niedrigen Preis von 3 Mark 
jährlich herabgeſetzt. oo k 

Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erſucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen zu wollen. Gine Probenummer ſteht auf Wunſch zu 
Dienſten. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen 
1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 

gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 

fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 

. zu beantworten; u | 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. e 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Aleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Ahr geöffnet. 

Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 
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| Bericht | 
über die 590. Sitzung vom 20. Dezember 1898. 
Dorfiender: Se. Exc. Bert Generallient, 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß Se. Kol. 
Hoheit Prinz Georg von Preußen durch Höchſtſein 
Befinden verhindert geweſen ſei, die Meldung von der 
Vorſtandswahl perſönlich entgegenzunehmen. 

Geſtorben find unſere langjährigen Mitglieder Herr 
Juli us von Diericke, Hauptmann 3. D. und Bezirks⸗ 
offtzier zu Alzei, und Herr Johann Baptiſt Ceydel, 
Rentner in Bonn. Um das Andenken der Verſtorbenen 
zu ehren, erhoben ſich die Anweſenden, der Auf⸗ 
forderung des Herrn Vorſitzenden entſprechend, von 
ihren Sitzen. 

Nach Genehmigung des Protokolls der General⸗ 
verſammlung und des Berichts über die vorige Sitzung 
werden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

1. Herr Fritz Barich, Volksſchullehrer in Dortmund, 
Stiftsſtr. 13, 
Georg Cardinal von Widdern, Kammer: 
gerichts⸗ Referendar, in Berlin, Ansbacher⸗ 
ſtraße 42, 
Dr. Paul Leverkühn, Direktor der wiſſen⸗ 
ſchaftl. Inſtitute und der Bibliothek Sr. Kgl. 
Hoheit des Fürſten von Bulgarien, in 
Sofia, Palais, 
Eduard Reißig, Doktor der Staatswiffen: 
ſchaften und Konzipift im Königl. Ungar. 
Miniſterium des Innern, in Budapeſt II, 
Albrechtſtr. 7, 
Richard Schiller, Leutnant im Hannover: 
ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 77 in Celle, 
Breiteſtr. 32, Prov. Hannover, 
Dr. jur. Chriftian Schrader, Kammer: 
gerichts⸗Referendar, in Berlin, Köthener- 
ſtraße 22, 
Carl Tichtl, Ritter von Tutzingen, Genea⸗ 
log in Budapeſt, IV Muſeumring 17. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, berichtete über 
eine intereſſante Wappenbeſtimmung, die er kürzlich mit 
Hülfe des Wappenbilder⸗Cexikons ausgeführt hat. Im 
Muſeum zu Brüſſel befindet ſich ein Gobelin mit einer 
Darftellung der Sufanna und der Jahreszahl 1609; 
in den vier Eden zeigen ſich vier Wappen, die man in 
Brüſſel als Gewerkswappen angeſehen hat. Ein Schild 
mit drei Muſcheln ſollte das Wappen der Fiſcher ſein, ein 
von drei Pfeilſpitzen oder Strahlen (die man für Dach⸗ 
deckerhämmer oder Schabeeiſen hielt) begleiteter Balken 
ſollte den Schieferdeckern oder Gerbern gehören; eine 
Bärentatze, die einen Schlüſſel hält, ſchrieb man den 
Schloſſern, und einen dreifeldigen Schild, der einen 
wachſenden Adler, Spitzen und einen Stierkopf enthält, 
den Schlächtern zu. Der Vortragende, dem Seichnun⸗ 
gen der Wappen vorgelegt wurden, ſtellte ſofort feſt, 
daß die drei erſten Wappen hervorragenden Patrizier- 
familien der Stadt Frankfurt a. M., Stalburger, Stra⸗ 
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lenberger und Humbracht, angehören. Das vierte 
Wappen iſt bisher noch nicht veröffentlicht, es findet 
fich aber in dem Bayhartſchen Wappenbuch (Handſchrift 
im Nachlaß des Geh. Raths Warnecke) unter der Be⸗ 
zeichnung „Doktor Pheffer“, der muthmaßlich auch ein 
Frankfurter geweſen it und im 16. Jahrhundert gelebt 
hat. Wahrſcheinlich handelt es ſich um die Wappen 
der vier Ahnen (Großeltern) eines Stalburger, der ſich 
im Jahre 1600 den Gobelin herſtellen ließ oder damit 
beſchenkt worden iſt. So iſt es durch die Wappen möglich 
geworden, die Herkunft eines Kunſtwerkes mit einer 
ſeltenen Genauigkeit feſtzuſtellen; Forſchungen im Frank⸗ 
furter Stadtarchiv werden ohne Zweifel dem Brüffeler 
Muſeum, das gegenwärtig einen Katalog der Webe⸗ 
reien bearbeiten läßt, auch den Namen des erſten 
Inhabers liefern. — Vorgelegt wurde J. ein ſeltenes 
Druckwerk: Erklerung des Fürſtlichen Stammbaums 
aller Herzogen, Chur: und Fürſten im hochlöblichen 
Haufe zu Sachſen durch Laurentium Fauſtum, Pfarrer 
zu Schirmenitz, erſchienen 1588. Der Ankauf des Werks 
für die Vereinsbibliothek wird beſchloſſen. 2. „Unſere 
Hauschronik. Geſchichte der Familie Hafe in vier 
Jahrhunderten von D. Carl Alfred von Haſe“. Dieſes 
vortrefflich geſchriebene und prachtvoll ausgeftattete 
Werk behandelt eine Familie, die im Laufe von vier 
Jahrhunderten ihrem Daterlande viele treue Diener, 
namentlich Geiſtliche und Verwaltungsbeamte, geliefert 
hat. Das bekannteſte Mitglied der Familie iſt der 
Kirchenhiſtoriker Karl Auguft von Hafe ( 3. Januar 
1890). Unter den 235 mit Geſchmack und Verſtändniß 
ausgewählten Abbildungen befindet ſich das vom Pro⸗ 
feſſor Schaper in Hannover gezeichnete Wappen von 
Hafe (in Blau ein goldener Hafe; derſelbe auf dem 
Helm zwiſchen zwei Hörnern). | 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
knüpfte an an die Vorlage des 4. Heftes ſeines „Ahnen⸗ 
tafelatlas“ intereſſante allgemeine Bemerkungen. Er 
bezeichnete es als einen Trugſchluß, wenn man an⸗ 
nehme, daß der durch Verwandtehen entſtehende Ahnen⸗ 
verluſt mit einer erblichen Belaſtung in phyſiſcher und 
pſychiſcher Hinſicht verbunden fei. Dafür führte er 
zwei Beiſpiele an: König Otto von Bayern habe nur 
einen geringen Ahnenverluſt: 30 ſtatt 52 Ahnen. Da⸗ 
gegen habe der Prinz⸗Regent von Braunſchweig, Prinz 
Albrecht von Preußen, der Typus eines geſunden 
Mannes, in der 5. Reihe nur 18 gott 32 Ahnen. So: 
dann erwähnte er, welche Schwierigkeiten die Feſtſtellung 
der Daten nach altem oder neuem Styl verurſache. Der 
gregorianiſche Kalender wurde in den katholiſchen Ländern 
Europas zwiſchen 1582 — 1586, in den proteſtantiſchen 
zwiſchen 1700 und 1753 eingeführt. In Gegenden 
mit konfeſſionell gemiſchter Bevölkerung bleibt es inner⸗ 
halb jener Seiträume immer zweifelhaft, nach welchem 
Style die Eintragungen vollzogen ſind. In dem Falle 
der 1605 zu Brieg proteſtantiſch begrabenen verwittweten 
Pfalzgräfin Karl Philipp von Neuburg, geb. Prinzeſſin 
Couiſe Charlotte v. Radziwill, gewann er durch eine 
beiläufige Bemerkung über die Feier das Ofterfeftes die 
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Gewißheit, daß die dortigen proteftantifchen Kirchenbücher 
nach dem neuen Style geführt ſind. Unrichtig ſei die 
Behauptung, Graf Albert Wolfgang zu Schaumburg: 
Sippe habe ſich 1721 mit Margarethe Gertrud von 
Geynhauſen vor deren Erhebung in den Reichsgrafen⸗ 
ſtand vermählt. Die Vermählung ift in London voll 
zogen und nach dem dort noch üblichen alten Styl 
notirt worden, während das Datum des Reichsgrafen⸗ 
diploms nach dem neuen Style berechnet ſei. Der Graf 
habe die Vermählung unmittelbar nach Empfang des 
Diplomes vollziehen laſſen. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier legte vor eine 
Anzahl von O. Roid ausgeführter Poſtkarten mit den 
Wappen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, 
Heſſen, Baden. Dieſe Karten ſind zweifellos das Beſte, 
was dem größeren Publikum auf dieſem Gebiete 
bisher angeboten worden iſt. Sodann verlas er einen 
Zeitungsartifel über den amerikaniſchen „Adel“, ver- 
faßt auf Grund einer Plauderei der „Revue des Bernes“. 
Darnach giebt es in Amerika drei Adelsklaſſen: 1. Die 
alten Familien, welche ſchon vor der Unabhängigfeits- 
erklärung in Amerika anſäſſig waren (American ancestry); 
2. Familien die ihre Staatsangehörigheit und ihre 
Wappen vor dem Jahre 1800 nachweiſen können 
(American Heraldica); 3. Amerikaner mit „königlicher 
Abſtammung“. — Ein Spezialiſt für den Nachweis 
königlicher oder kaiſerlicher Herkunft iſt Charles H. 
Browning. — Herr Profeſſor Hildebrandt bemerkte 
hierzu, daß die amerikaniſchen Damen es lieben in großen 
Geſellſchaften mit fürſtlichem Gebahren aufzutreten. Der 
Herr Vorſitzende erwähnte, daß die Amerikanerinnen 
das Wappen ihrer Familie ſogar über ihrem Bette 
anbringen. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt theilte mit, 
daß die Geſellſchaft für däniſch⸗ norwegiſche Perſonal⸗ 
geſchichte den Tauſchverkehr gefündigt habe. Es wird 
beſchloſſen, die Veröffentlichungen dieſer Geſellſchaft 
künftig durch den Buchhandel zu beziehen. — Derſelbe 
Herr legte vor: 

1. Die Abbildung einer Tartſche aus dem Rüſtſaal 
der Wartburg; geſchmückt iſt ſie in der Mitte mit dem 
Schilde Oeſterreichs, von dem Strahlen ausgehen, die 
ähnlich dem Bolfteiner Neſſelblatt in vier kammartigen 
Abſchnitten den Schild umgeben; in der unteren Hälfte 
zeigt fih der Buchſtabe S. — Herr Profeſſor E. 
Doepler d. J. hält es für wahrſcheinlich, daß fich 
die Darſtellung auf eine Stadt beziehe; S könnte der 
Anfangsbuchſtabe eines Namens, der Stadt oder auch 
eines Schutzheiligen ſein. 

2. Geſchäftspapiere des Seidenhauſes Michels & 
Co., Hoflieferanten, welches das Wappen der Königin 
der Niederlande in Preſſung nicht nur auf Briefköpfen, 
ſondern auch auf den Verſchlußklappen der Briefum⸗ 
ſchläge hat anbringen laſſen. Dieſer letztere Gebrauch des 
Wappens wird als unzuläſſig bezeichnet. Der Schrift⸗ 
führer wird beauftragt, die genannte Firma auf dieſen 
Punkt aufmerkſam zu machen. — Herr Juſtus v. Gru⸗ 
ner zeigte Geſchäftspapiere des Hoflieferanten F. £. 


Madge; hier it das Wappen der Kaiferin +» Königin 
auf der Adreſſenſeite der Briefumſchläge angebracht, 
auch auf Poſtkarten mit vorgedruckter Adreſſe der ges 
nannten Firma, welche zum Gebrauche der Beſteller 
beſtimmt ſind; dieſer Gebrauch des Wappens iſt nicht 
korrekt, da Hoflieferanten das Wappen nur führen 
ſollen auf Briefſchaften, die von ihnen ausgehen, nicht 
aber auf ſolchen, die für ſie beſtimmt ſind. 


. 3. Einige Nummern der, Straßburger Poſt“, welche 
Artikel über den franzöſiſchen Adel enthalten. 


4. Ein Schreiben des Heren Dr. Guſtav Müller 
in Bremen, worin der Plan erörtert wird, einen Index 
der in den mittelalterlichen Urkunden vorkommenden 
Namen aufzuſtellen und auf Grund dieſes Materials 
eine Geſchichte oder eine genealogiſche Darſtellung 
des kleinen Adels zu geben. Die Ausführungen wurden 
mit Intereſſe angehört. 

5. Ein Schreiben des Herrn Kurt Strecker, stud. 
jur., 3. S. in München, in welchem darauf aufmerkſam ges 
macht wird, daß die offiziellen Darſtellungen des 
Wappens feiner Vaterſtadt Mainz noch immer das 
Seichen der franzöſiſchen Herrichaft zur Schau tragen, 
indem es nicht nur mit der Mauerkrone, ſondern auch 
mit den andern Emblemen der bonnes villes de l' Em- 
pire francais, dem Merkurſtab, dem rothgebundenen 
goldenen Kranz von Oliven und Eichenlaub verunziert 
iſt. Auch die Farbengebung entſpricht nicht dem vor⸗ 
franzöſiſchem Herkommen. Hoffentlich genügt eine An- 
regung um die Seichen der Fremdherrſchaft verſchwinden 
zu laſſen. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn erörterte die 
Nothwendigkeit der Errichtung von Profeſſuren für die 
vom Verein gepflegten hiſtoriſchen Hiilfswiffenfchaften. 
Seiner Anſicht nach muß die Heraldik in Beziehung 
treten zu dem Kunſthiſtoriker; ihre Pflege ſei den tech⸗ 
niſchen Hochſchulen zu überlaſſen. In Bezug auf die 
Sphragiſtik hält er eine Trennung von dem Gebiete 
der Urkundenlehre für erwünſcht; erfreulicher Weiſe 
ſei die Gründung eines ſphragiſtiſchen Kollegs für die 
Berliner Hochſchule in naher Ausſicht. Die Genealogie 
endlich nehme eine Swiſchenſtufe zwiſchen Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und Geſchichte ein. Er glaube, daß ein Irren⸗ 
arzt die erſten Vorträge über Genealogie an einer 
deutſchen Hochjchule halten werde. Auch Kammerherr 
Dr. Kekule v. Stradonitz beklagt es, daß die Genea⸗ 
logie, die er unter den drei Disziplinen am höchſten 
ſtellt, von der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft ſtiefmütterlich 
behandelt werde. In dieſen Kreiſen ſei das Werk des 
Profeſſors Ottokar Lorenz in perſönlicher und fachlicher 
Abſicht todtgeſchwiegen worden, während es von dem 
Anthropologenkongreß in Braunſchweig als eines der 
wichtigſten Werke auf dem Gebiete der Anthropologie 
anerkannt worden ſei. Es ſei nicht wahrſche inlich, daß 
unſere Generation die Errichtung ſolcher Profeſſuren 
in Deutſchland erleben wird; deren Vothwendigkeit 
wird viel früher in Amerika erkannt werden, als 
bei uns. 
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Herr Charles von Hofman aus Condon legte vor: 


J. einen engliſchen Original⸗Wappenbrief, welchen 
der Norroy King- of- arms William Flower am 20. April 
1563 „in fifte yere of our most gracious souvereigne 
lady Queene Elizabeth“ den Gebrüdern Thomas, 
William und Martin Parfar ertheilt hat. Der ererbte 
Wappenſchild wird beſtätigt und dazu ein Helmfchmud 
verliehen. Auch die Farben des Helmwulſtes (wreathe) 
und der Helmdecken (mantelled gueules and doubled 
argent) ſind beſtimmt, was im engliſchen Wappenweſen 
ſonſt nicht gebräuchlich iſt. | 

2. Eine Tafel mit der photographiſchen Abbildung 
von 22 Siegeln, welche der treffliche Berliner Graveur 
Guſtav Schuppan für engliſche Beſteller ausgeführt 
hat. Es iſt mit Genugthuung zu begrüßen, daß die 
moderne Wappenkunſt Deutſchlands in England mehr 
und mehr Eingang findet, ſogar bei den Wappen⸗ 
königen des Königl. Heroldsfollegiums; eines der Siegel 
it für Albert Williams Woods, Garter King-of- arms, 
alſo den oberſten Wappenkönig Englands ausgeführt. 
— Das größte Derdienft bei dieſem allmälig ſich voll⸗ 
ziehenden Umſchwunge kommt unſerem ſehr geſchätzten 
Mitgliede, Herrn von Hofman zu. Seyler. 


Bericht 


über die 591. Sitzung vom 3. Januar 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generallieut. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende widmete den Mitgliedern 
einen von den beſten Wünſchen für das Gedeihen des 
Vereins begleiteten Neujahrsgruß. Demnächſt wurde 
der Bericht über die vorige Sitzung verleſen und ges 
nehmigt. Als Mitglieder wurden vorgeſchlagen: 

1.* Fräulein Eva von Arnim, z. S. in Friedrichs⸗ 
dorf, bei Falkenburg, Pommern; 

2. Herr Otto von Arnim, Rittmeiſter a. D., in 
Friedenau bei Berlin, Handjeryftr.73I. 


Der Herr Vorſitzende zeigte die Nachbildung 
eines Kurfürſtenkruges, hergeſtellt nach einem Originale 
der Sammlungen auf der Wartburg. Am Fuße des 
Kruges fteht die Jahreszahl 1647; dargeſtellt find ſechs 
Wappen, welche durch die Ueberſchriften den Kur- 
fürſten von Mainz, Trier, Bayern, Pfalz, Branden: 
burg und Sachſen zugeeignet werden. Es fehlen ſomit 
der Kurfürſt⸗Erzkanzler von Köln und der Hönig von 
Böhmen (Erzſchenk); Bayern war 1647 im Beſitz der 
früher mit der Pfalz verbundenen Kurfürften- und Erz⸗ 
truchſeſſenwürde; Karl Cudwig von der Pfalz erhielt 
erſt durch den weſtfäliſchen Frieden von 1648 und durch 
die Nürnberger Erefutionshandlungen von 1649 die 
neukreirte achte Kur, mit welcher 1652 die Erzſchatz⸗ 
meiſterwürde verbunden wurde. Die Auswahl der 
Wappen entſpricht ſomit nicht den Zuftänden der Reichs im 
Jahre 1647. Außerdem find die Farben der Wappen 
durchweg falſch angegeben, die Wappen von Pfalz 


und Trier find vertauſcht. Herr Prof. Hildebrandt 
bezweifelt, daß die Nachbildung des Kruges getreu ift, 
die Schrift it ganz modern. Herr Kammerherr Dr. 
Kekule von Stradonitz glaubt, daß das Original 
nur die farben blau in grau, die gewöhnlichen Sarben 
der Steingutfachen zeige, und daß der moderne Nach. 
bildner die Darftellungen willfürlich bemalt habe, um 
feinem Produkt ein gefälliges Ausſehen zu geben, wos 
gegen jedoch Herr Profeſſor Hildebrandt erklärt, daß 
ihm farbige Originale ſchon vorgekommen ſeien. 

Es wurde ſodann vom Schriftführer vorgelegt: 

1. Verzeichniß der Mitglieder des Königl. Bayer. 
Haus-Ritterordens vom heil. Georg nach dem Stande 
vom 8. Dezember 1898 (eingefandt vom Ordens: 
Sekretariat). | 

2. Das neueſte Heft der Seitſchrift des hiefigen 
Exlibris. Vereins mit reichem heraldiſchen Inhalt. 

5. (mit Bezug auf die im letzten Berichte erwähn⸗ 
ten Erörterungen über den Kalenderſtyl) der vor ca 
30 Jahren von Carl Auguft Kefjelmayer bearbei- 
tete ſtellbare Univerſalkalender; für alle Jahre alten 
und neuen Styles bis 1999 iſt eine Sahl berechnet, 
auf welche die verſchiebbaren Wochen ⸗ und Monats⸗ 
tafeln eingeſtellt werden; alsdann hat man den Kae 
lender des ganzen Jahres vor ſich. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
begegnet etwaigem Mißverſtändniß ſeiner Aeußerungen 
über die Adoptionsverhältniſſe in Frankreich mit der 
Bemerkung, daß die Adoption pleno jure nach dem 
Code civil mit ſchwereren Bedingungen belaſtet ſei, als 
die nach deutſchem Recht. Das Adoptivkind muß dem 
Vater mit eigener Gefahr das Leben gerettet haben, 
oder es muß im unmündigen Suſtande von dem Vater 
ſechs Jahre lang alimentirt worden ſein. Es handelt ſich 
alſo bei der Adoption gegen Entgelt mehr um ein that⸗ 
ſächliches, als rechtliches Verhältniß. Sodann kündigte 
er an, daß er in der nächſten Sitzung über das 
Thema „Der Adel im Bürgerlichen Geſetzbuche“ einen 
zweiten Vortrag halten wolle, in welchem die Mittel 
der Abhülfe erwogen werden ſollen. Sodann legte er 
vor das in der Militär⸗Verlagsanſtalt zu Berlin er- 
ſchienene „Jahrbuch des hohen Adels“ für 1899; dieſes 
enthalte nur einen Theil des Gotha'ſchen genealogiſchen 
Taſchenbuchs; es fehlen die ſtatiſtiſchen Beigaben und 
alle nichtdeutſchen Genealogien. Beigegeben iſt das 
Doppelbildniß der Prinzeſſin Sophie von Bayern und 
des Hans Veit Grafen zu Törring- Jettenbach. Weiter 
beſprach er einige litterariſche Neuigkeiten, u. A. die 
Schrift „Geſchichtliches, Urkunden, Stammtafeln der 
Spalding in Schottland, Deutſchland und Schweden“. 
Dem Verfaſſer ſei es gelungen, die Abſtammung ſeines 
Derwandtenfreifes von den ſchottiſchen Spalding glaub⸗ 
haft nachzuweiſen. Die Gebrüder Andreas und Johann 
Spalding wanderten um 1600 aus Schottland aus; der 
Letztere ging nach Gothenburg in Schweden, wurde 
dort Rathmann und Kommerzienpräfident. Seine Söhne 
Johann und Gabriel erhielten vom König Karl II. von 
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England im Jahre 1675 einen Geburtsbrief, auf Grund 
deffen fie in Schweden als adelig anerkannt worden 
find. Der andere der ausgewanderten Brüder, Andreas, 
fam nach Plau in Mecklenburg, das damals eine 
wichtige Fabrikſtadt für Wollentuche war und mit 
England in regem Verkehr ſtand. Er wurde dort Ses 
nator und Mitglied der Gewandſchneider⸗Gilde, zu 
welcher die Großkaufleute und Angehörige höherer 
Berufsarten gehörten, und die mit dem Handwerk der 
Schneider nicht das Geringſte zu ſchaffen hatte. Seine 
Nachkommen leben noch in Mecklenburg und Pommern; 
ein Sweig erhielt 1854 den preußiſchen Adelsſtand. — 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 

J. die erſte Lieferung des von Max von Spießen 
bearbeiteten und von ihm gezeichneten weſtfäliſchen 
Wappenbuches; 2. einen eiſernen Helm in Form eines 
Beckens, auf welchem die Figur eines Lindwurms be⸗ 
feſtigt iſt. Das Becken und die Figur zeigen ganz ver⸗ 
ſchiedene Grade der Verwitterung; Herr Oberbaurath 
Dr. zur Nieden hält es trotzdem für möglich, daß 
die beiden Theile den gleichen Einflüſſen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen ſeien, wenn die Figur gegoſſen iſt. Die Guß⸗ 
rinde fegt nämlich den Einflüſſen der Luft, des Bodens 
einen viel ſtärkeren Widerſtand entgegen, als das ge⸗ 
ſchmiedete Eiſen. Er überzeugt ſich jedoch alsbald, 
daß die Figur hohl, alfo nicht gegoſſen ift, folglich ges 
hörten „Helm“ und Figur nicht von Anfang an zu⸗ 
ſammen, ſondern ſind erſt in der neueſten Seit von 
einem Spekulanten vereinigt worden. Wahrſcheinlich 
hat der angebliche Helm als Deckel irgend eines Dous, 
geräths gedient. 

Herr Amtsrichter Conrad in Mühlhauſen, Oft- 
preußen, überſendet ein zur Gräflich Dohnaſchen 
Majorats bibliothek gehöriges Stammbuch eines Sebaſtian 
Schacht aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts, ent- 
haltend eine Reihe von Inſchriften, die von Orten des 
gelobten Landes datirt find. Otto Burggraf und Herr 
zu Dohna ſchrieb ſich 1604 ein: „Sue Jeruſalem, den- 
ſelben tag, da er (Schacht) zum Ritter des heiligen 
Grabes iſt geſchlagen worden 18. Auguſti“. Ein David 
Geifeler ſchrieb unter dem gleichen Datum: „Zu Je- 
ruſalem im heiligen Grabe, nachgem wir beide zu 
Ritter gefchlagen worden.“ Ein Henricus a Bofchen 
ſchrieb 1601 zu Jena: „Es iſt auf erden kein erger liſt, 
als daß niemant weis, wer des andern Swager iſt“. 
Die letzten leeren Seiten hat ein Späterer benutzt, um 
„Recepte, welche die Männer ihren böſen Frauen 
verordnen ſollen“, einzutragen. Wenn das erſte Rezept, 
welches gelinde und angenehme Mittel verordnet, nicht 
helfen will, ſoll dieſes gebraucht werden: Stabwurz, 
Fünffingerkraut, Beinholz 2c. an der Sonne ein Monat 
digerirt und der ganze Leib damit eingeſchmiert. 
„Probatum est“. 

Herr Karl Emich Graf zu Leiningen⸗Weſter⸗ 
burg in München hatte den Kalender der Münchener 
Neueſten Nachrichten, gezeichnet von Rudolf Seitz, zur 
Beſichtigung eingeſandt. Es zeigen ſich auf demſelben 
das Wappen des Deutſchen Reiches beſeitet von Bayern 


und München. Der rechts ſtehende bayeriſche Schild 
iſt nach links, gegen den Schild des Reiches gekehrt, 
trotzdem haben nicht nur die Felder ſondern auch die 
Figuren ihre gewöhnliche Stellung behalten, die Löwen 
wenden ſich vom Schilde des Reiches ab. 

Eine eingehende Beſprechung veranlaßte das 
Verbot des Magiſtrats zu Dresden, das Wappen der 
Stadt auf Anſichtspoſtkarten anzubringen. Es ſprachen 
die Herren Prof. Hildebrandt, Johannes Sauber, 
Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz, Amtsrichter 
Dr. Beringnier und Oberleutnant a. D. Kanzleirath 
Gritzner. Die Meinung der Redner ging überein⸗ 
ſtimmend dahin, 

1. daß der Magiſtrat einen Gebrauch des ftädtifchen 
Wappens, der eine „Führung“ im Rechtsſinne nicht 
ſei, nicht verbieten könne, 

2. daß die Verwendung ſtädtiſcher Wappen zur 
Dekoration von Poſtkarten eine Führung im Rechts⸗ 
finne nicht ſei. Herr Amtsrichter Dr. Beringuier 
führte noch aus, daß der Verein gegen Rechts⸗ 
anſchauungen, wie ſie in dem Verbote des Dresdener 
Magiſtrats zu Tage treten, entſchieden Front machen 
müſſe, um zu verhüten, daß jene nicht Gewohnheits⸗ 
recht werden. War der Magiſtrat überhaupt befugt, 
eine derartige Verordnung zu erlaſſen, iſt dieſe rechts, 
beſtändig dd 

Herr George W. Ebert, 1521 S. Adams St., 
Peoria, Ill., U. S. A., der Abkömmling eines im 
Jahre 1676 in Württemberg geborenen Jakob Ebert, der 
1713 mit feiner Familie nach Amerika auswanderte, 
wünſcht für familiengeſchichtliche Swecke zu wiſſen, ob 
der Name noch in Deutſchland vorkommt, und wenn 
möglich mit Mitgliebern der Familie in Verbindung 
zu treten. 

Herr Major v. Oidtman legte vor ein inter. 
eſſantes Kupferſtichwerk: „Beſchreibung der fürſtlich 
Gulich'ſchen Hochzeit” zwiſchen Herzog Johann Wilhelm 
zu Julich Eleve und Berg und Jacoba Markgräfin zu 
Baden, die am 16. Juni 1585 zu Düſſeldorf mit großer 
Pracht gefeiert wurde. Eine Menge Tafeln giebt die 
Wappen der Ritter „fo ſich zum Ringrennen in der 
Mascarada zur Quintan und Tornier auf der Balien 
auch fonft bei dem Fuß ⸗Tornier brauchen laffen”. In 
einigen Fällen find über die Wappen falſche Familien⸗ 
namen geſetzt; da ſich nun dieſe Wappenreihen mit den 
nämlichen Fehlern auch im alten Siebmacher finden, 
ſo erhalten wir durch dieſen Umſtand einen werthvollen 
Nachweis über die Quellen, welche der alte Nürnberger 
Kupferſtecher benutzt hat. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn übergab die 
Schrift „Vermehrung des Wappens der Herren von 
Cswis of Menar durch Beizeichen. Mitau 1898, 
bearbeitet von Herrn Karl Cöwis of Menar“. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier zeigte die 
neueſte von Profeſſor Ad. M. Hildebrandt gezeichnete 
Neujahrskarte; Herr Oskar Roick feine neueſten Ar⸗ 
beiten, u. A. das in Farbendruck trefflich ausgeführte 
Wappen der Steinmetzen. Seyler. 


— 2 


Die Kunka oder Streitgabel, das Spetum 
oder die riegsgatel, das fogenannte 
bec de corbeau oder die Corseque. 


Unſere Dierteljahrsfchrift bringt in ihrer letzten 
Nummer (4 Heft, 5. 294 ff.) ein mehrfach beachtens- 
werthes Derzeichniß von Figuren, die im Bereiche der 
Heraldik eine berechtigte Stellung und Verwendung 
gefunden haben, und nehmen die Waffen ritter⸗ 
licher Vorzeit hier mit Recht ihren Ehrenplatz ein. 
— Dagegen darf es befremdlich erſcheinen, daß 
die dreizinkigen Gabeln in das Gebiet der Land: 
wirthſchaft verwieſen werden,“) während doch feft 
ſteht, daß die mehrzinkigen Streitgabeln wenigſtens 
im ſpäteren Mittel⸗ 
alter eine geſuchte und 
geſchätzte Waffe, na⸗ 
mentlich auch bei Ver⸗ 
theidigung feſter Plätze, 
geweſen ſind. 

Die Runfa („le 
ronsard“, „ranseur“, 
roncie“, zu Deutſch 
auch „das Wolfseiſen“ 
genannt), unterſchied 
fich vom gewöhnli⸗ 
chen Spieß hauptſächlich 
durch die am unteren 
Klingenende, zunächſt 
der Dille, befindli⸗ 
chen, ſeitlich abſtehen⸗ 
den, halbmondförmi⸗ 
gen, nach aufwärts 
gerichteten Jaden. Sie 
erſcheint als Fußknechts⸗ 
waffe auf Gemälden 
des 15. Jahrhunderts, 
iſt aber zweifelsohne ſchon älteren Vorkommens. 

Die Runka wurde mehr in den ſpaniſchen und italie⸗ 
niſchen Heeren geführt, von welchen fie erft die Deutſchen 
übernahmen, doch iſt dieſelbe bei Letzteren nie in 
großer Anzahl in Gebrauch genommen worden, was 
daher wohl auch deren ſo ſeltenes Vorkommen im Be⸗ 
reiche der Heraldik erklären mag. 

Außer dem Geſchlechte der Grafen und Herren 
vom Hopfgarten in Thüringen, der Herren von Gabe: 
lentz und derer von Gabelkowen, (wir wollen dahin⸗ 
geſtellt laſſen, ob bei den Grafen von Kalfreuth), find 
uns augenblicklich keine weiteren Beiſpiele bekannt. Die 
zweizinkige Gabel im Schildesfuß des Fürſtlich und 
Gräflich Schwarzburgiſchen Wappens entſpricht aller⸗ 
dings der jenen Letzteren ertheilten Würde als „Im- 
peratoris stabularii“. 

Als Kriegswaffe erhält ſich die Runka bis in die 
zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts, bisweilen unter 


*) Seite 346, letzte Seile. 


bizarren Formen und nicht ſelten mit abſtehenden beider- 
ſeits geſchärften Zacken, vermöge welcher man einen 
gewaltſamen Durchbruch der Fronten zu verhindern 
oder zu erſchweren ſuchte. 

Bereits viel früher und dann nachmals, in der 
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts, bildet die Runka 
auch die Waffe einer Leibwache, wahrſcheinlich Kaiſer 
Karls V. Uebrigens gemahnen wir auch an die 
Eorfifche Ceibwache König Ludwigs XI. von Frankreich, 
die mit ganz ähnlichen Hakenſpießen verſehen war, 
die man damals „bec de corbeau“ benannte. Die Be⸗ 
zeichnung dieſer Leibwache „Cors eque“, ging aber gleich: 
falls auf jene Waffe über.“) 

In der Rüftfammlung des Kaiferlichen Hauſes zu 
Wien, wie der Armeria real zu Madrid, werden ganz 
gleichartig geformte 
Exemplare aufbewahrt, 
welche erſichtlich einer 
Elitetruppe angehört 
haben müſſen. Ihre 
Klingen, reich geätzt 
und vergoldet, die 
Schäfte mit rothem 
Sammt überzogen, ſind 
ſo eingerichtet, daß die 
Seitenzacken in Schar⸗ 
nieren zuſammenzu⸗ 
ſchieben, die Schäfte 
aber in der Hälfte um⸗ 
zulegen, ſomit zu ver⸗ 
kürzen waren, damit 
deren Transport ers 
leichtert wurde.) 

Es hat nicht an 
Kritikern gefehlt, die 
da behaupten wollten, 
die Partiſanen ſeien 
nichts anderes als die 
mit kürzer gebildeten Zacken. Ihre ous, 


Runta 
geſprochene Form dürfte fih kaum über das 10. 
Jahrhundert verfolgen laſſen, doch findet man ſie in 
den ſpäteren Candknechtsheeren als Stangenwaffe der 
Offiziere ſtark im Gebrauch. Sie bleibt auch noch im 
17. Jahrhundert in Deutſchland und in den Nieder⸗ 
landen eine beliebte Waffe und wird allgemach zur 


Waffe der Oberoffiziere. Im 18. Jahrhundert 
führte eine Gattung jener kleinen Partiſanen, „Sponton“ 
genannt, in den deutſchen Heeren der Oberſt und (Obert, 
inhaber, der Obriſtleutnant, der Hauptmann, und der 
Lieutenant, — Letzterer jedoch ohne Quaſte. Im Seit⸗ 
raum des Jahres 1770 wurde fie allenthalben abgelegt. 


*) Vergl. Charles Boutel, Arms and armour in 
antiquity and middle ages (London, 1874), S. 273. 

**) Die Hatfchiere wie Trabanten dienten auf den Reifen 
der Kaifer zu Pferde mit der Ausrüſtung von reifigen Unechten, 
wenn auch in reicher Ausſtattung, im Hoflager jedoch mit der 
Stangenwaffe, welche ihnen auf der Reife in Gepäckwagen 
mitgeführt wurde. 


Unter den beſonderen Formen der Stangenwaffen 
it indeſſen noch des Spetums zu gedenken. — Das» 
ſelbe, auch „Eriaulerſpieß“ genannt, wodurch feine Der, 
kunft genügend bezeichnet wird, beſteht aus einer langen 
Spießklinge, an deren unterem Ende, nächſt der Dille, 
Jacken, oder gleichſam Hauzähne („Wehren“) anges 
bracht ſind, welche einen ſeitab und rückwärts ge⸗ 
bogenen Haken bilden. 

Eine ſchon zu Beginn des 14. Jahrhunderts 
unter den italieniſchen Söldnerſchaaren erſcheinende 
Stangenwaffe it der Hafenfpieg. An fich ift er eigent, 
lich nichts anderes als ein Spetum mit einſeitigen 
Zacken. — Diefer Haken ift dazu beſtimmt den Feind 
zu erfaſſen und an fich zu ziehen. — Solche Haken - 
ſpieße, in Deutſchland nachmals auch „Roßſchinder“ 
genannt, finden ſich noch häufig im 15. Jahrhundert 
bei den Italiener und Schweizer Söldnern, weniger bei 
den Franzoſen und deutſchen Candsknechten vor. 


In Italien, dem Lande, in welchem wir vom 
14. Jahrhundert an die manigfachſten Handwaffen 
antreffen, erſcheint auch zuerſt die eigenthümlich geformte 
Kriegsgabel. Sie beſteht gewöhnlich aus zwei, ſeltener 
drei gabelartig geſtalteten zugeſpitzten Sinken und 
ſchwachen Stangeneiſen, welche von einer Dille aus. 
laufen. Dieſe Kriegsgabeln, welche für ihren Sweck, 
die Cenden oder den Waffenrock oder gar den Bruſtpanzer 
zu durchbohren, doch zu ſchwach geſtaltet waren, wurden 
demunerachtet bis ins 15. Jahrhundert häufig an⸗ 
getroffen, namentlich in ſolchen Schaaren, die für ihre 
Bewaffnung ſelbſt. zu ſorgen hatten. Im 16. Jahr: 
hundert kamen ſie angeblich nur noch in Italien vor. 

Umſoweniger darf unerwähnt bleiben, daß noch 
während der Belagerung von Wien durch die Türken, 
1683, die Dertheidiger eine eigene Art von Sturmſenſen 
verwendeten, die ſich im Kampfe um die Breſche gut 
bewährten. Eine ſolche Senſe beſtand aus einer 
90 Centimeter langen, flachen Spießklinge auf einem 
kurzen Schafte. Knapp vor der Dille breiteten ſich 
beiderſeits halbmondförmig, jedoch konkav nach auf: 
wärts gerichtete ſenſenähnliche Klingen aus, deren 
Spitzen 80 Centimeter von der Spießklinge abſtehen. 
— Etwa in der Mitte dieſer ſogenannten „Senſen⸗ 
klingen“ waren viereckige Cöcher angebracht, die da be⸗ 
zweckten die „Senſenklingen“ mit den beiden nächſt⸗ 
benachbarten Sturmſenſen durch Bolzen verbinden zu 
können, dergeftalt daß die ganze Reihe derſelben ges 
wiſſermaßen eine einzige Wehr, — einen rieſigen 
Stachelzaun darſtellte. Die nebenſtehenden Abbildungen 
veranſchaulichen einige der geſchilderten Waffenformen. 

Faſſen wir alſo ins Auge, wie den größeren Theil 
des Mittelalters hindurch, ja, annähernd auf der Dor, 
ſchwelle eines neuen Zeitraums, die zwei⸗ und drei- 
zinkigen Eiſengabeln beim Kriegsweſen im Gebrauch 
blieben, der landwirthſchaftlichen Ausnutzung des Grund 
und Bodens, dem Ackerbau wie der Viehzucht aber ein 
relativ nur geringeres Intereſſe zugewandt wurde, 
ſo wird man wohl der Anſicht beiſtimmen, daß in den 
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hier Eingangs gedachten Wappenbildern Waffen, nicht 
aber landwirthſchaftliche Geräthe zu erblicken ſind. 
Schloß Neuſcharfenberg in Thüringen. 
l Sudwig Graf Utterodt. 


— 


Das Gräflich Onhen fhe Fideikommiß. 


Mitgetheilt von Redakteur O. Tippel in Schweidnitz. 


Am 18. Juni 1896 ift zu Reeſewitz, Kreis Oels 
in Schleſien, der Fideikommißbeſitzer Conrad Johannes 
Theodat Graf Dyhrn auf Reeſewitz ohne männliche 
Nachkommen geſtorben. Nach Nr. VI der Fideikommiß⸗ 
ſtiftungsurkunde vom J. Juli 1768 fallen nunmehr die 
zu dem Fideikommiß gehörigen Vermögensobjekte als 
Allodialerbſchaft an die zur Seit exeſtirenden Deſcen⸗ 
denten der vier Brüder des Stifters, nämlich: 

J. des Freiherrn Carl Maximilian von Dyhrn auf 
Droltwitz, 

2. des Freiherrn Anton Ulrich von Dyhrn auf 
Gimmel, 

3. des Freiherrn Juſtus Sigismund von Dyhrn auf 
Stradam, 

A. des Freiherrn Hans Friedrich von Dyhrn auf 
Ulbersdorf. 

Als erbberechtigte ſich bisher 

legitimirt: 

Aus dem Haufe Droltwitz: 

Gräfin Margarethe von Dyhrn zu Groß⸗ 

Wartenberg; 

Gräfin Chatharina von Dyhrn, ebenda, 

Gräfin Joſephine von Dyrhn, ebenda, 

Gräfin Clara von Dyhrn zu Badewitz, 

Frau Major a. D. Elifabeth von Mitſchke⸗ 
Collande zu Rawitfch, 

die Gräfinnen Alexandra, Freda und Editha 

von Dyhrn zu Reeſewitz; 

Regierungsrath a. D. und Ritterguts⸗ 

beſitzer Arnoldt von Keltſch auf Skarſine, 

. verwittmete Aittmeifter Marie Gellhorn zu 
Breslau, | 

. verwittwete Rittergutspächter Helene 
v. Kabler zu Breslau, Privatier Ernſt 
von Keltfch zu Baerenbuſch, der frühere 
Rittergutsbefiger Hans von Keltſch, onbe: 
kannten Aufenthalts, Frau Premier ⸗Cieute - 
nant a. D. Gertrud Mahlo zu Charlotten⸗ 
burg. 

Baronin Erna von Buddenbrod auf Grog: 
Deutſchen und Frau Obert a. D. Catha⸗ 
rina Edle von der Planitz zu Charlotten- 
burg, | 

Fräulein Adele von Wiſſell zu Kreuzburg, 
Ob.⸗Schl., 

Hauptmann Paul von Wiſſell zu Jüterbogk; 

b) 1. Frau Brigade Kommandeur Ella Gräfin 

Moltke zu Breslau, Pröbftin Hertha Grafin 
Bethuſy - Duc zu Magdeburg, Baronin 


Erben haben 


I. A. a) 1. 


B. a) I. 


II. A. 


III. A. 


c) 1. 
2 


b) 


a DA 


Viola von Witzleben Normann zu Brom: 
berg, Rittergutsbeſitzer Heinrich Graf 
Bethujy Huc auf Bankau, Reichsfreifrau 
Erna von Leonhardi zu Wels, Referendar 
Hans Graf Bethuſy⸗Huc zu Breslau; Frau 
Major Dorothea von Wuſſow zu Weißen⸗ 
fels, Lehrerin Konſtanze Kahl zu Leipzig; 
Major a. D. Guſtav von Wiffell zu 
Wohlau; 

Frau Oberſt Lieutenant 
Koenig zu Breslau. 
Fräulein Charlotte von Saliſch zu Kratzkau, 
Frau Primier⸗ Lieutenant Mathilde von 
Dähne zu Schweidnitz, Student Gotthilf 
von Saliſch zu Bonn, Paul von Saliſch zu 
Bunzlau; 

Rittergutsbefiger Heinrich von Saliſch zu 
Poſtel; 

Bataillons- Kommandeur Paul Freiherr von 
Gregory zu Schweidnitz, Lieutenant a. D. 
Egon Freiherr von Gregory zu Kadlau, 
Marianne Freifräulein von Gregory zu 
Kadlau, Rittermeiſter Ernſt Freiherr von 
Gregory zu Trebus, Hauptmann Arthur 
Freiherr von Gregory zu Görlitz, Katharina 
Freifräulein von Gregory zu Kadlau; 
Candrath a. D. Ernſt v. Heydebrand auf 
Klein » Tichunfawe, Ober⸗Regierungsrath 
Georg von Heydebrand zu Oppeln, 
Rittergutsbefiger Dons von Heydebrand 
auf Klein⸗Gutawi, Frau Candesälteſte 
Auguſte von Kölichen auf Rittlitztreben, 
Forſtaſſeſſor Guftav von Heydebrand zu 
Danzig, Premier - Lieutenant Oskar von 
Heydebrand zu Liegnitz, Agathe von 
Kölichen zu Kittlitztreben, Frau Hauptmann 
Henriette von Lieres und Wilkau zu 
Golkawe. 

Majoratsbeſitzer Rudolph von Saliſch auf 
Kofchnöwe, Frau Hauptmann a. D. Helene 


Agathe von 


Körner zu Weimar. 


Urſula von Debſchütz zu Schweidnitz, 
Margarethe von Debſchütz ebenda, Ritter 
gutsbeſitzer Maximilian von Debſchütz auf 
Sirkwitz, Hauptmann Sylvius von Debſchütz 
zu Spandau. 

Fräulein Jeanette von Frieben zu Ehar- 
lottenburg; 

Fräulein Anna von Frieben, ebenda; 
Guſtav von Frieben zu Berlin, 


Max von Frieben zu Rummelsburg. 


Architekt Chriſtoph Seitz zu Wien, Fräu⸗ 
lein Sophie Seitz zu Wien, Privatier 
Herrmann Seitz zu Löcſe in Ungarn, Agent 
Friedrich Seitz zu Wien; 

Fräulein Sophie Molitor von Mühlfeldt zu 
Breslau; 


b) 


LA a) J. 


Frau Legationsrath a. D. 


. Wittwe Antoinette 


Fräulein Elifabeth Molitor von Mühlfeldt 
zu Breslau. 

Fräulein Veronika von Gfug zu Schöneberg, 
Fräulein Cuiſe von Gfug zu Liegnitz. Fräu⸗ 
lein Emilie von Gfug zu Eharteau de 
Marnaud (Schweiz); 

verwittwetete Major Ida von Dorpavska 
zu Breslau, Lehrerin Elife von Gfug zu 
Magdeburg. 

Aus dem Hauſe Gimmel: 

Fürſtin Ceonille Qurouſſav zu Petersburg, 
Antoinette Gräfin Saurma - Jeltſch zu 
Dyhernfurth, Anna Gräfin Korff-Schmie- 
ſing⸗Kerſtenbrock zu Münſter, Majorats⸗ 
beſitzer Anton Graf Widmann ⸗Sedlnitzki 
auf Schloß Iglau in Mähren, 

Couiſe von 
Tümpling zu Thalſtein bei Jena, 


Freier Standesherr Guftav Prinz Biron 


von Kurland auf Groß⸗Wartenberg; 
Wittwe Aimé Chaine in Bordeaux und 
Frau Geſandte Camille Roches ebenda; 


Freier Standesherr Andreas Graf Maltzan 


auf Militſch, Auguſte Gräfin Maltzan zu 
Mislowitz, Frau Ritter gutsbeſitzer Charlotte 
von Szoldrska auf Schloß Seeger, 

Gräfin Perponcher⸗ 
Sedlnitzky auf Schloß Neudorf an der 
Eule, 

Geheimer Legationsrath Friedrich Wilhelm 
Graf von Pourtales zu Berlin, Margarethe 
Gräfin Hohenthal zu Hohen Priesniß, 
Sekonde⸗Cieutenant Klaus von Jagow zu 
Salzwedel, Charlotte von Jagow zu 
Calberwiſch, Sekondelieutenant Henning 
von Jagow zu Lübben, Dorothea von 
Jagow zu Calberwiſch, 


4. Mortimer Graf Maltzan zu Bordeaux; 


. General + Landfchaftsdireftor 


Carl Graf 
Pückler⸗Burghaus auf Ober⸗Weiſtritz, 


verwittwete Major Polyrena von Petery 


zu Breslau, 


Major a. D. Wilhelm Graf Pückler zu 


Hannover, Hofdame Elifabeth Gräfin 
Pückler zu Camenz, Rittermeiſter a. D. 
Friedrich Graf von Blankenſee Piidler zu 
Berlin, Rittmeifter a. D. Nikolaus Graf 
Pückler zu Hannover, Hauptmann Erdmann 
Graf Pückler zu Berlin, Mathilde Grafin 
Pückler zu Hannover; 


Majoratsbeſitzer Heinrich Graf Haugwitz 


auf Rogau, Wittwe Adelheid Gräfin 
Düdler-Schedlau zu Berlin, Öberft-Lieute- 
nant Georg Graf Haugwitz zu Berlin, 
Eberhard Graf Haugwitz zu Rom, 


Frau Gerichtsaſſeſſor a. D. Gertrud Cohen 


zu Berlin, Fräulein Margarethe von Strang 


b) 


II. A. a) 


. Rittergutsbefiger 
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zu Berlin, Frau Portraitmaler Frieda 
Steinert zu Berlin, 


Fräulein Marie von Strang zu Livorno und 


Fräulein Hedwig von Strantz, ebenda, 


. Cheaterdireftor a. D. Ferdinand von Strang 


zu Berlin, 


Generalmajor z. D. Guſtav von Strantz 


zu Düſſeldorf, 


General- Lieutenant 3. D. Friedrich von 


Strang zu Höfen, 


die noch nicht legitimirte Deſcendenz des 


am 6. Juli 1887 zu Weimar verftorbenen 
Oberſt a. D. Georg von Strang. . 
Frau General Lientenant 3. D. Elifabeth 
Freiin von Saurma zu Breslau, 


Rittergutsbeſitzer Selir Graf Stoſch auf 


Polniſch⸗Heſſel und Lieutenant Bernhard 
Graf Stoſch zu Potsdam, 


. Lieutenant Karl Graf Stoſch auf Manze, 
Adele Gräfin Stoſch zu Breslau, 
Frau Wilhelmine Nichols zu Waſhington 


und Frau Leonore Howland, ebenda, 
Eduard Kraker von 
Schwarzenfeldt auf Groß. Sürding und 
Thereſia Freifrau von Reiswif zu 
Lugano; 

verwittwete Rittergutsbeſitzer Ida von 
Prittwitz und Gaffron zu Schmoltſchütz, 
Oberin Hedwig Gräfin Stoſch zu Franken⸗ 
ſtein, Major a. D. Georg Graf Stoſch auf 
Hartau. 

Majoratsherr Friedrich Graf zu Dohna: 
Cauck auf Laud, Eleonore Gräfin zu 
Dohnau⸗Cauck zu Liegnitz, Rittergutsbe⸗ 
figer Otto Graf zu Dohna-Laud auf Salf. 
horft, Ludwig Graf zu Dohna Lauck zu 
Wiesbaden, Regierungsrath Adalbert Graf 
zu Dohna: Laud zu Stettin; 

Gräfin Anna Henckel von Donnersmark zu 
Hamburg; 


. Wittwe Eleonore Gräfin Strachwitz zu 


Weimar, 


Majoratsbeſitzer Edgar Graf Henckel von 


Donnersmark zu Gramſchütz, 


Erna Freifräulein von Saurma zu Breslau, 


Bernhard Baron von Saurma ebenda, 
Emma Marie Erna Freifräulein von 
Saurma, ebenda. 

Guido Graf Henckel von Donnersmark 
auf Neudeck, Eduard Graf Oppersdorf 
zu Baden bei Wien, Wittwe Clara 
Eugenie Gräfin Sierstorpf auf Lübchen, 
Wittwe Wanda Prinzeſſin Schönaich⸗ 
Carolath zu Carolath. 

Aus dem Hauſe Stradam: 


Rittergutbefiger Ludwig von Goebel auf 
Mikorczyn⸗Domanin. 


B. Fräulein Gertrud von Klinggräff zu Stetten. 
C. Rittergutsbefiger Conrad von Klinggräff 
zu Pinnow und Fräulein Bertha von 
Klinggräff, ebenda. 
II. Die Erben aus dem Hauſe Droltwitz, wie ſie 
oben unter Droltwitz I. A. und B. aufgeführt ſind. 
Es haben ſich ſonach bisher 138 Erbberechtigte legiti⸗ 
mirt und zwar aus dem Haufe Droltwitz 68, aus dem 
Hauſe Gimmel 66 und aus dem Haufe Stradam 32 
(hiervon bereits 29 als Nachkommen aus dem Haufe 
Droltwitz). Sum Fideikommiß gehören die Rittergüter 
Galbitz, Nieder und Ober⸗Mühlwitz und Reeſewitz im 
Kreife Oels (zuſammen 1785 Hektar). 


Weitere urkundlidje Familiennachrichten. 


Don Paul von Troſchke, Leutnant und Adjutant des 
Dragoner-Regiments 16 zu Lüneburg. 


Ich übergebe heute der Oeffentlichkeit wieder eine 
Reihe von Namen und erkläre mich bereit über die⸗ 
ſelben Auskunft zu geben, ſoweit es mir möglich ift. 
Hierbei bemerke ich, daß ſämmtliche Perſönlichkeiten 
durchweg andere find als in meiner Deröffentlichung 
im Jahrgang 1898 Nr. 9 des „Herold“. Auch allen Herren, 
mit denen ich die Ehre gehabt habe, zu korreſpondiren, 
ſind dieſe Namen und Nachrichten unbekannt geblieben, 
weil ich ſie in meinen Antworten nicht benutzt habe. 

Ich füge noch hinzu, daß ich auch für jede Nach⸗ 
richt, meine Familie (Stammbäume, Bildniſſe, Ur⸗ 
kunden 2c.) betreffend, dankbar und zu Gegenleiſtungen 
auch bei künftigen Forſchungen ſtets gern bereit bin. 
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Blicherſchau. 


Genealogiſches Handbuch bürgerlicher Familien. 


6. Band. Verlag von W. T. Bruer. 


Berlin 1898. 


Daß von dieſem, unter der Leitung eines Redaktions- 
Komitees des Vereins Herold herausgegebenen Werke foeben 
wieder ein neuer, ſechster Band erſchienen iſt, dürfte als ein 
erfreuliches Zeichen dafür zu betrachten fein, daß, wie das 
Vorwort richtig bemerkt, das Volksbewußtſein erſtarkt und 
daß neben dem durch die geſchichtlichen Ereigniſſe wad 
gerufenen Nationalgefühl langſam aber doch bemerkbar ein 
echt deutſcher Bürgerſinn erwacht, der wie in alter Seit ſich 


ſtolz wackerer Vorfahren in Treue erinnert. 


So begrüßen 


wir mit Freude dieſen neuen Band, welcher über 27 Ge 
ſchlechter theils ſehr umfaſſende, theils kürzere Mittheilungen 


bringt; innerhalb der einzelnen Genealogieen finden fih na- 


türlich zahlreiche Nachrichten über eine Menge verwandter 
Geſchlechter. gëff | 

Die Namen der erfteren find: 1. Barop; altes, ſchon 1521 
urkundlich genanntes Rathsgeſchlecht der Stadt Dortmund. 
2. Biſchoffs; Nachtrag zu der in Band Il gedruckten Genealogie. 
3. Eggers; alte, weit verbreitete, auch in mehreren Zweigen 
adelige Familie. 4. Ehrhardt, genannt vom Sinnwalde, dort 
feit 1657 anſäſſige Bergmanns- und Bergoffizianten- Familie. 
5. Hef; Oberheſſiſches Geſchlecht, ſchon 1560 in den Kirchen- 
büchern zu Butzbach zahlreich vertreten. 6. Heyl; Nachträge 
zu Band IV und V. 2. Kaufmann; Bonner Geſchlecht, dort 
ſeit Anfangs des 16. Jahrhunderts nachweisbar. 8. Als 
Anhang zu vorigem Artikel: Peltzer, erloſchenes Kölner 


` Semgo, dort feit Anfang des 


Ergänzungen zu Band III. 25. Wilhelmi, Familie der Stadt 
12. Jahrhunderts bekannt. 
26. Windel; die Stammfolge beginnt mit Heinrich W., 1671 
Bürger in Siegen. 27. Jorn; feit Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts in Golbitz bei Cönnern auftretend. . 
Die Benutzung des Bandes für weitere genealogiſche 
Swede wird ſehr erleichtert durch ein alphabetiſches Regifter 
aller darin vorkommenden Familiennamen, ſowie ein Der: 
zeichniß der Mitarbeiter; ebenfalls ift ein Verzeichniß der in 
Band 1s enthaltenen Genealogieen beigegeben. Stil- 
gerechte, zum Theil in Farbendruck, zum Theil in Holzſchnitt 
ausgeführte Familienwappen, von denen wir mit Erlaubniß 
der Derlagshandlung hier einige abbilden, zieren das Werk. 
Wir können die Beſprechung nicht ſchließen, ohne der 


Kuhlme yer. 


Patriziergeſchlecht. 9. Keferſtein; Nachtrag zu Band V. — 
10. Koerner I; Nachtrag zu Band V. 11. Koerner II; altes 
Sangerhauſer Geſchlecht, dort ſeit etwa 1580 auftretend. 
12. Hoyen; Thorner Rathsgeſchlecht, 1471 dort aus Süllichau 
eingewandert. 15. Kuhlmeyer; urſprünglich in Werder bei 
Berlin, wo ſchon im 16. Jahrhundert ein Bürgermeiſter dieſes 
Namens, ſpäter in Brandenburg. 14. Lemp; aus Weilmünſter 
bei Weilburg a. d. Lahn ſtammend, feit Mitte des 17. Jahr- 
hunderts bekannt. 15. Meiſter, Nachtrag zu Band III, IV 
und V., nebft Anhang. a) 16. Böhmer, b) 12. Salfeld. 18. Opden⸗ 
hoff, Nachträge zu Band III. 19. Rehfeldt, altes feit 1477 
bekanntes Neu⸗Ruppiner Geſchlecht. 20. Schöpplenberg; Nad. 
trag zu Band I u. III. 21. Schwechten; alte aus der Altmark 
ſtammende, dort ſchon im 14. Jahrhundert auftretende Familie. 
22. Stephan, Nachtrag zu Band V. 25. Trüſtedt; altes alt- 
märkiſches, in Gardelegen zu den angeſehenſten Rathsfamilien 
gehörendes Geſchlecht, bis 1415 zurückzuführen. 24. Weißig, 


Schwechten. 
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Koyen. 


Thätigkeit des Herrn Dr. jur. B. Koerner dankbar zu ge- 
denken; derfelbe hat an dem Suftandefommen dieſes Bandes 
mit regſtem Eifer und unermüdlicher Thatkraft hervorragend 
mitgewirkt. | 

Möge auch ferner das „Bürgerliche Taſchenbuch“ blühen 
und gedeihen! Dazu ift vor Allem eine rege, freudige Mit- 
arbeit der Lefer des Herolds erforderlich, und ſeien diefelben 
hierzu dringend eingeladen! Auch durch Subffription auf die 
ſchon erſchienenen und noch in Bearbeitung begriffenen Bände 
kann eine Mitwirkung erfolgen. Der Preis — für den Band 
6 Mark — iſt ein außerordentlich geringer. 


Unſere Heraldiker und Kunſthiſtoriker weiſe ich auf ein 
neues Werk hin, das wiederum beweiſt, wieviel heraldiſches 
Gefühl und ebenſolches zeichneriſches Können gleichwie in 
längſtvergangenen Seiten, fo auch noch heutzutage in der 
Schweiz vorhanden iſt. Die Publikation führt den Titel: 


u. OS: ee 


„Das Sihedenbürlin-Simmer in der Karthaus zu 
Baſel 1509“, dargeſtellt von Architekt K. Difher van 
Gaasbeck, Konfervator des Gewerbe⸗Muſeums, Verlag des 
Gewerbe⸗Muſeums, Baſel, 1898, Großfolio; Preis: 4, 80 Mark. 

Sie umfaßt einen wappengeſchmückten Einband, vorn 
Sſcheckenbürlins Vollwappen nebſt 3 anderen, hinten Tartſche 
mit dem Baſelſtab, dann als Titelblatt ein vom Derfaffer 
neu gezeichnetes Exlibris der Karthaus zu Baſel mit der 
heiligen Margaretha und den Schilden Jibol und Sſchecken⸗ 
bürlin, einer Titelvignette: Wappen Sſcheckenbürlin mit 
Stammtafel aus Chr. Wurſtiſens (1544—1588) Wappenbuch, 
5 Seiten Text und 14 Tafeln Abbildungen, darunter 3 Jimmer- 
anſichten, Pläne, Grundriſſe, Schnitte, Deckenanſicht, gothiſche 
Bettſtatt, 4 Wappen: Sibol, Sſcheckenbürlin, Oberreitt und 
von Brunn aus Konrad Schnitts Wappenbuch von 1530, 
2 Porträts zc. 

Bieten ſchon die Innenanſichten hohes Intereſſe durch 
die eiſenbeſchlagenen Thüren und reichen Wand, und Decken⸗ 
täfelungen, ſo ſehen wir auch den Wappenſchmuck allenthalben 
angebracht, fo in den Fenſtern, an Gewöoͤlbeanſätzen und Kreuz. 
rippen, am Ofen 2c. 

Man erſieht aus dem trefflichen Werke, wie ſchön ſich 
Wappen zur dekorativen Ausſchmückung eines Zimmers ver- 
wenden ließen und laffen, ohne Uebertreibung oder Ueber: 
ladung. Die modernen heraldiſchen Zeichnungen des Der, 
faſſers ſind tadellos und in gutem alten Geſchmacke ausgeführt. 

Das Buch behandelt ein „ehrwürdiges Ueberbleibſel 
mittelalterlich klöͤſterlichen Lebens und Wirkens, ein Stübchen, 
deſſen gebräunte Dertäfelung und zierlich geſpannte Decke faft 
4 Jahrhunderte überdauert haben, welches noch jetzt 
unſere Bewunderung erregt.“ 

Das beſchriebene Zimmer, nach ſeinem Schöpfer, dem 
11. Prior Hieronymus Sſcheckenbürlin genannt, liegt im 
erſten Obergeſchoß des ehemaligen Karthäuſerkloſters, jetzigen 
Waiſenhauſes, zu Baſel. 

Der Text, kurz und überſichtlich, bringt eine Geſchichte 
des Kloſters, ſowie Einiges über gen. Prior. Der eigenthüm⸗ 
liche Name Sſcheckenbürlin erklärt ſich aus einer Entſtellung 
des Namens Ceccopieri; das Geſchlecht ſtammt wahrſcheinlich 
aus der Lombardei. Geboren war Hieronymus Sſchecken⸗ 
bürlin 1461; er wurde 1501 Prior und ſtarb nach ſchweren, 
durch die Reformation hervorgerufenen Wechſelfällen 1536. 

Dieſe Schrift iſt eine kulturhiſtoriſch hochintereſſante 
Monographie, die jedem Kunſtverſtändigen und Kunftftudirenden 
wärmſtens empfohlen werden kann. 

Neupaſing⸗München, Januar 1899. 

K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Adelsrecht und Namensrecht. Dom Geheimen Hofrath 
Profeſſor Dr. Rudolph Sohm, Leipzig. Deutſche 
Juriſtenzeitung, IV. Jahrgang, Nr. 1 (vom 1. Januar 
1899), S. 8 ff. 

Die Frage, ob das Recht am adeligen Namen durch das 
Bürgerliche Geſetzbuch berührt wird oder nicht, iſt eine zur 
Seit die Gemüther der Juriſten lebhaft bewegende Streitfrage. 
Ihre Entſcheidung iſt von der Beantwortung der Vorfrage 
abhängig, ob das adelige „von“, ebenſo wie das bürgerliche 
„von“, bei dem das unzweifelhaft ift, Namensbeſtandtheil 
ift oder nicht. Da ich mich in dieſer Seitſchrift bereits aus- 
führlich zur Sache geäußert habe [XXX. Jahrgang, Nr. 1 
(vom Januar 1890), S. 6 ff.], fo glaube ich, es mir verſagen 
zu ſollen, im Rahmen dieſer Anzeige auf den Gegenſtand des 
Streites genauer einzugehen. Als Namensbeſtandtheil ſehen 
das adelige „von“ an: v. Bülow (Derhandl. des 24. Juriſten⸗ 


tages, Gutachten, Bd. 5 S. 117 ff.), Opet (ebenda S. 191 ff.), 
Krückmann (ebenda, S. 151 ff. und Inſtitutionen, S. 79), Reh- 
bein (Kommentar, Bd. 1 S. 26). Die entgegengeſetzte Anſicht 
ift vertreten worden von Küntel (Gruchot, 1892, S. 441 ff.) 
und namentlich von Planck (Kommentar zum B. G. B.). Ein 
großer Theil des Streites hat ſich in der deutſchen Juriſten⸗ 
Zeitung abgeſpielt, die fih ja, wie genugſam bekannt ift, zu 
einem der angeſehenſten und verbreitetſten juriſtiſchen fad. 
blätter herausgebildet hat. Hier veröffentlichte Bülow feinen 
erſten Aufſatz zu dieſer Frage (I. Jahrg. 1896, Nr. 22). Von 
den Gegnern der Namensbeſtandtheilstheorie ſind darin 
ferner Mantey (II. Jahrg. 1897, S. 220), Brettner (II. Jahrg. 
1897, S. 242) und von Staudinger (III. Jahrg. 1898, S. 362) 
zu Worte gekommen. Den letzteren hat ſich jetzt kein Geringerer 
als Rudolph Sohm zugeſellt. . 
Der Satz, daß das bürgerliche „von“ Namensbeſtandtheil 
ſei, das adelige „von“ dagegen nicht, iſt meines Wiſſens zu⸗ 
erſt von mir und zwar in dieſer Seitſchrift mit aller nur 
wünſchenswerthen Schärfe ausgeſprochen worden (XXVII. Jahrg. 
1896, S. 100). Ich habe ihn ſodann in einem in Nr. ı von 
dieſem Jahre (cfr. oben) abgedruckten Vortrage ausführlicher 
zu begründen und namentlich die Namensbeſtandtheilstheorie 
durch den Hinweis auf beſtimmte, anſcheinend nur dem Genea⸗ 
logen und dem Adelsrechtsſpezialiſten bekannte Thatſachen 
unter dem einſtimmigen Einverſtändniß der anweſenden Mit⸗ 
glieder des Vereins „Herold“ zu durchlöchern geſucht. Eine 
fernere Widerlegung dieſer Theorie aus der geſchichtlichen 
Entwickelung des deutſchen Adels heraus wollte ich in einer 
fpäteren Abhandlung verſuchen. Mit lebhafter Genugthuung 
hat es mich nun erfüllt, daß jetzt Rudolph Sohm, indem er 
eben dieſe geſchichtliche Unterſuchung vornimmt, zu genau dem 
gleichen Erkenntniſſe gelangt als ich, nämlich: daß das adelige 
„von“ nicht Namensbeſtandtheil ſei, wie das bürgerliche. Er 
begründet das, meines Erachtens unwiderleglich, aus der Ent- 
ſtehung und der Entwickelung des adeligen Namens. Ich 
kann hier, wegen des zu Gebote ſtehenden Raumes, auf die 
Ergebniſſe Sohms nicht weiter eingehen, ſondern muß mich 
damit begnügen, alle Intereſſenten, wozu ich außer den Juriſten 
und Genealogen den geſammten niederen Adel Deutſch⸗ 
lands rechne, nur auf das Angelegentlichſte auf Sohms Aufſatz 
zu verweiſen. Die Frage trifft den niederen Adel in ſeinen 
Lebensintereſſen. Nur das Ergebniß Sohms glaube ich als 
beſonders intereſſant und beachtenswerth ausdrücklich erwähnen 
zu ſollen: der Familienname der adeligen Familie z. B. 
derer von Bülow iſt: Bülow. Daraus, daß ſie eine adelige 
Familie iſt, ergiebt ſich, daß der Name, den das einzelne 
Mitglied dieſer Familie zu führen berechtigt iſt: von Bülow iſt. 
Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. utr. et phil. 


Das neue Exlibris- Werk „Die ſchweizer Bibliothekzeichen“ 
von £. Gerſter verdient auch die Aufmerkſamkeit der 
Heraldiker; denn die Mehrzahl aller exiſtirenden älteren 
Exlibris enthält bekanntlich ausſchließlich oder vorwiegend 
nur heraldiſchen Schmuck. Unter den überaus zahlreichen 
Abbildungen des genannten ganz ausgezeichneten Werkes 
bilden denn auch den größten Theil der reproduzirten 
10 Bibliothefzeihen die Wappen Exlibris, wie das bei 
einer ſchweizer Publikation nicht anders zu erwarten war; 
hat doch die Schweiz einerſeits einen auffallend reichen Schatz 
an alten Wappendarſtellungen in Zeichnungen, Malereien, 
Skulpturen ꝛc., und andererſeits bis zum heutigen Tage zahl. 
reiche Landeskinder mit beſonders ausgeprägtem heraldiſchen 
Sinn und Gefühl! 


— 


Unter den älteren heraldifchen Erlibris- Abbildungen find 
die des 15. und 16. Jahrhunderts beſonders intereffant, fo 
3. B. die prächtigen Wappenblätter Gerold Edlibach, Sürich 
(1480), Hier. Sſcheckenbürlin, Baſel (ca. 1507), Balth. Brenn: 
wald, Chur (1502; redendes Wappen: 3 in Flammen ſtehende 
Bäume — brennender Wald; pars pro toto), Jakob Chriſtof 
Blarer von Wartenſee, Biſchof von Baſel (ca. 1575), Rennhard 
Göldli von Tieffenau (1598), Müller, Zürich (1586; nach 
M. Schongauer) 2c. Die Derfallzeit der Heraldik und ihrer 
Zeichnung ſieht man auch auf einigen ſchweizer Blättern des 
18. Jahrhunderts, wenn auch nicht in ſo geſchmackloſer Weiſe 
wie anderswo; aus der neuſten Renaiffance der Heraldik, d. h. 
aus unſeren Tagen, ſehen wir wieder gute Beiſpiele, ſo von 
Meiſter Chr. Bühler (T 1898), E. Gerfter, und namentlich von 
Jean Kauffmann, Luzern, einem vorzüglichen heraldiſchen 
Seichner und hervorragenden Kupferſtecher. 

Das ſehr empfehlenswerthe Werk erſchien im Selbftverlag 
des fleißigen Verfaſſers: Pfarrer L. Gerſter, in Kappelen bet 
Aarberg, Kanton Bern, Schweiz; Preis: 25 Mark. 

Neupaſing⸗München, Januar 1899. 

H. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Familienbuch (Urkundenbuch) der Freiherren v. Mül- 
lenheim⸗Kechberg. II. Theil. Erſter Abſchnitt. Be⸗ 
arbeitet von Frhr. Hermann v. Müllenheim v. Red: 
berg, Königlich Preußiſchem Kammerherrn und 
Major a. D. Preis M. 30.— Derlag von J. H. Ed. 
Dep (Heitz & Mündel) Straßburg i. E. 

Das Familienbuch der Müllenheim, im eigentlichen Sinn 
deren Urkundenbuch, iſt nicht nur für die Familie ſelbſt von 
größtem Intereſſe, ſondern auch für das ganze Elſaß und über 
deffen Grenzen hinaus. Neben den Familien-Urkunden, die 
mit der Geſchichte der Stadt Straßburg und des Elſaß u. ſ. w. 
zum großen Theil eng verknüpft ſind, bietet das Werk eine 
hervorragende Fundſtätte für die Ortsgefchichte der Stadt 
Straßburg und einer außerordentlich großen Anzahl elſäſſiſcher 
und anderer Ortſchaften, ferner für die Perſonalverhältniſſe 
der Klöſter und Kirchen vor und nach der Reformation, ſowie 
ſchließlich ganz beſonders für die Genealogie der patriziſchen 
und adligen Familien der Stadt Straßburg, des ganzen Elſaß 
und der Nachbargebiete. Ueber die noch blühenden und den 
Müllenheim verſchwägerten Familien des alten elſäſſichen Adels, 
wie Andlaw, Böcklin, Kageneck, Röder v. Diersburg, Schauen⸗ 
burg, Wangen, Jorn v. Bulach und Sorn v. Plobsheim et, 
hält das Werk Angaben und bringt deren Wappen farbig 
zur Darſtellung. Die den Müllenheim verſchwägerten ab- 
geſtorbenen Geſchlechter ſind äußerſt zahlreich belegt und deren 
Wappen ebenfalls bunt dargeſtellt. Hervorzuheben find be- 
fonders die Landsberg, Frundsberg, Kaifersberg, Reichenberg, 
Greifenſtein, Ramſtein, Sturm v. Sturmeck, Rathſamhauſen, 
Bärenfels, Stauffenberg, Truchſeß, Eckwersheim, Girbaden, 
Truchtersheim, Hohenftein, Sorn-Schultheif und Jorn v. Lands: 
berg und viele andere, darunter viele der alten Sraßburger 
Patriziergeſchlechter. 

Der erfte Band, der 1897 erſchien und M. 25.— koſtet, 
enthält die Linien v. Müllenheim⸗Kalbesgaſſe, -Bollweiler, 
„Fronhof, Hiltebrant,⸗Sieb, -Rofenburg und v. Müllenheim⸗ 
Surer mit ihren und der ihnen in männlicher Linie ver⸗ 
ſchwägerten Geſchlechter auf 15 Tafeln dargeſtellten Wappen, 
ferner eine Siegeltafel der Müllenheim und (4 Anſichten in 
Lichtdruck, darunter die Anſichten von Burg Nideck, von der 
Rofenburg in Wefthofen und von Diersburg in der Grtenau. 

Die erſte Hälfte des 2. Bandes, die jetzt zur Ausgabe 
gelangt iſt, enthält die Regeſten über die Linien v. Miillen- 
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heim v. Girbaden und v. Müllenheim⸗Brantgaſſe mit 4 Wappen: 
tafeln dieſer Linien und verſchwägerter Geſchlechter, ferner 
eine zweite Siegeltafel der Müllenheim und 1s Anſichten in 
Lichtdruck, darunter die Anſichten der von berufenen Architekten 
rekonſtruirten Burgen Reichenberg bei Bergheim, Ortenberg 
bei Schlettſtadt, Bilſtein im Weilerthal, Girbaden, Dachſtein 
und die Ottrotter Schlöſſer, ſämmtlich wie fie früher waren, 
mit geſchichtlichen Angaben. Schließlich enthält dieſer vor⸗ 
liegende Halbband noch den erſten Theil eines kurzen Abriſſes 
der Geſchichte der Stadt Straßburg, der im folgenden Halb- 
band beendigt wird. 

Der nächſte Halbband wird außerdem die Linien v. Müllen⸗ 
heim⸗Biſchof, zu der Sorne, von Landsberg, Münſtergaſſe, 
von Werde, von Ramftein, von Ungern und andere, mit acht 
Wappentafeln und einer Reihe von Anſichten, ferner die um- 
fangreichen Nachträge zum erſten Band enthalten. Danach 
ſollen noch zwei Bände mit der Linie v. Müllenheim und 
v. Rechberg u. f. w. nebſt Regifter für alle Theile und mit 
vielen Wappentafeln und Anſichten folgen. Alle Angaben 
ſind mit archivaliſchen Ouellen belegt. 


Tur Zunftheilage. 


In der Vereinsbibliothek befindet ſich das mit zahlreichen 
Stammtafeln und Wappenabbildungen ausgeſtattete intereſſante 
Werk Jurisprudentia heroica, sive de jure Belgarum circa 
nobilitatem et insignia, Brucellis 1668. 

Während im Allgemeinen die Wappenzeichnungen des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts in Bezug auf Stil und Ausführung 
recht viel zu wünſchen übrig laffen, find die in genanntem: 
Werke vorkommenden heraldiſchen Abbildungen trefflich aus⸗ 
geführt; wenn ſie auch in Einzelheiten den Charakter ihrer 
Seit tragen, ſo dürfen ſie doch (für Darſtellungen, welche 
dieſem Seitabſchnitt entſprechen ſollen) als Muſter dienen; 
wir geben deshalb auf anliegender Tafel eine Auswahl be- 
ſonders charakteriſtiſcher Stücke. 

1. Wappen des Stephan Prats, nach dem Diplom Karls V. 

vom Jahre 1553. 

2. Wappen des Henri Buelens Sr. de Steenhout; Diplom 
Philipps von Spanien vom 3. September 1659. 

5. Wappen des Alexander Fürſten von Bournonville 
Diplom Philipps von Spanien vom 12. Juli 1658. (Der 
Löwe iſt trefflich gezeichnet; intereſſant iſt der Wappen⸗ 

mantel, auf dem ſich das Wappenthier wiederholt, und 
die Form der fürſtlichen Krone.) 

% Wappen des Johannes v. Elshout: Verbindung der 

Wappen Heusdan (Rad) und Haeren (Löwe.) 

. Wappen der d’Ennetieres, sires de la plaine; be- 

merkenswerthe Krone. 

6. Wappen des Rainutius Franciscus de France, Baro de 
Bouchout (Bochold) nach Diplom vom 30. Juni 1605. 
Die bannertragenden Schildhalter ſind für die neuere 
niederländiſche Heraldik beſonders typiſch. 

7. Wappen des Philippe Le Roy, Chevalier etc. lauf Diplom 
Philipps von Spanien vom 11. Dezember 1651, durch 
welches demſelben die Führung der Bannerets oder 
Bannières ausdrücklich geſtattet wird. 

8. Beiſpiel eines Damenwappens; die ziemlich ſchwierige 
Vereinigung der beiden Wappen in dem vom „Liebes ` 
knoten“ umgebenen Rautenſchilde ift dem Künftler gut 
gelungen! Diplom Philipps von Spanien für Dame 
Marie Anne de Timpel, Wittwe des Mr. Albert 
Mulert, als Gräfin von Hautreppe. 


OO 


Anfragen. 


9. 
1. Erbeten werden Nachrichten über die adelige Familie 
Holaubed (Roloubeck), insbeſondere über den 
Georg von Holaubed (geadelt 18. Dezember 1574) 
und deſſen Nachkommen, ſowie genaue Beſchreibung 
der geführten Wappen. Jede, auch die geringfügigſte 
Mittheilung iſt ſehr willkommen und werden damit 
verbundene Auslagen gern erſetzt. 
Nachrichten jedweder Art über die adelige Familie 
Chmel v. DrSovic (Wrſchowitzz), insbefondere über 
Niclas Chmel v. Drsovic, welcher auf der Herr: 
ſchaft Pardubitz, Böhmen, 1555 bis 1572 anſäſſig war 
(cf. Jahrb. k. k. herald. Geſellſch. Adler, Wien 1897, 
S. 202), dann über Johann Chmel von Wrſchowitz, 
welcher am 7. März 1590 den Ritterſtand erhielt, — 
ſowie über deren Nachkommen und genaue Beſchreibung 
deren Wappen — werden ergebenſt erbeten. Auch die 
geringfügigſte Mittheilung wird mit Freude begrüßt 
und werden entſtandene Auslagen gern erſetzt. 
Ueber die altadeligen Familien Crnfa (Böhmen), ins- 
beſondere über Truka v. Krzowitz(Krovic), Wilhelm 
fal. Hofdiener (1656 geadelt), Crnfa v. Schotol, 
Auguſtin, kgl. Steuereinnehmer (1591 geadelt), und 
Truka v. Trnian, Veith und 3 Vettern (19. Februar 
1598 in den Adelſtand erhoben), ſowie über deren Nach⸗ 
kommen — werden gefällige Nachrichten und genaue 
Beſchreibung der geführten Wappen erbeten. Auch die 
geringfügigſte Mittheilung iſt ſehr willkommen (die 
Nachrichten im neuen Siebmacher, Böhmiſcher Adel 1886, 
Seite 41, find bekannt). Etwaige Auslagen werden 
gern erſetzt. 


4. 

Geſucht werden Nachrichten über die Herkunft von Georg 
Philipp Badenins, welcher um 1780 Bürgermeiſter zu 
Lingen in Weſtfalen war. 

Gefl. Mittheilungen werden durch die Redaktion d. Bl. 
erbeten. 


Ergebenſt Unterzeichneter erlaubt ſich nachſtehende An⸗ 
fragen an die geehrten Leſer des Blattes: 

. Kann mir vielleicht Jemand mittheilen, wo ich die 
Jahrgänge (834 und 1847 der Zeitung „Das Danziger 
Dampfboot“ zur Einſicht reſp. zu kaufen bekommen könnte d 

In einer kürzlich in meinen Beſitz gelangten „Gene- 
alogia Wahliana* wird auf eine „Genealogia Zer- 
neckiana* hingewieſen. Dat etwa einer oer Lefer 
Henntniß, wo diefe zur Seit fih befinden mag? 

. Erbitte gefl. Benachrichtigung über vorhandene Druck⸗ 
ſchriften, Handſchriften, Bildniſſe, Stammbücher, Trauner- 
reden ꝛc., die auf die ehemalige Thorner und Danziger 
Familie Sernede Bezug haben. 

Canthen bei Schönfeld, Bez. Königsberg. 

Walter Zernede, Wirthſchafts-Inſpektor. 


— 


t9 


1 


6. 
Geſucht ein Bildniß des am 27. März 1826 zu Paris 
verſtorbenen Großherzoglich Heſſiſchen Geſandten, General: 
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Beilage: Proben niederländiſcher 


lieutenants und Generaladjutanten Auguſt Wilhelm Freiherrn 
von Pappenheim. Mittheilungen hierüber erbittet die 
Redaktion dieſes Blattes. 

2. 

Behufs Fertigſtellung einer Geſchichte der Familie von 
Schaumberg (auch von Schaumburg, Franken, Uradel 
ſeit Anfang des is. Jahrhunderts auch in Preußen), wäre ich 
für jede, auch die kleinſte diesbezügliche Mittheilung über 
Familie, Namen, Wappen, einzelne Mitglieder, Quellen u. ſ. w. 
außerordentlich dankbar und zu Gegendienſten gern bereit. 

O. von Schaumberg Premierlieutenant, 
Hannover, Rolandſtraße 4. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 1,5 in Nr. 1 des „D. Herold“ von 1899. 
Aus der „Geſchichte der reichsunmittelbaren Herren und 
des kurpfälziſchen Lehns von Maſſenbach, 1140— 1806. Von 
Hermann Freiherrn von Maſſenbach. Stuttgart 1891, Seite 
90 und 198 find folgende der ſechzehn Ahnen zu erſehen: 
Fabian II. v. Maſſenbach, * 11. März 1608, 
+ 24. März 1688, Fortpflanzer des Geſchlechts 
in Preußen. 
II. Maria Dorothea v. Gandeder-Partheinen, 
* 24. Auguſt 1654, f 20. Juli 1706. 
Wilhelm Albrecht v. M. * 23. Dezember 1662, 
+ 5. April (738, preuß. Obriftlieutenant. 
II. 1710 Maria, Dorothea v. Götzen-Baerwalde, 
* 23. September 1688, f. 7. Juni 1778. 
Fritz Fabian v. M., * 20. April 1723, F 4. März 
1790, preuß. Rittmeifter, dann Landesdirektor. 
1748 Helena Charlotte v. Auer⸗Lütkenfürſt, 
* 4. Juni 1751, F 
Erhard Friedrich Fabian v. M.,“) * Bladiau 
5. Mai 1755, + Schrengen bei Bartenſtein 15. Juni 
1819, preuß. General der Kavallerie. 
I. Jeanette v. Toll, * „T 26. März 1786. 
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Caroline v. Maſſenbach F 1. Juli 183%, & 
Alexander Georg Frhr. v. Koſchkull 
Caſſel. Henkel. 


. Briefkaiten. 


Herrn Rittergutsbefiger D. in w— n. Ihre Annahme, 
daß das in dem Siegel des Gutsbezirks Wen befindliche 
Wappen das des Gutes W—n fet, iſt eine irrige. Das Gut 
als ſolches hat kein Wappen; das in dem Siegel befindliche 
Wappen iſt vielmehr das der Familie v. S. welche zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts das Gut W—n beſaß. Durch den An- 
kauf des letzteren haben Sie aber ein Recht zur Führung 
dieſes Familienwappens nicht erworben und daſſelbe darf in 
dem Siegel des Gutsbezirks jetzt nicht weiter benutzt werden. 

*) Allgemeine deutſche Biographie 20. Band. Alt, Ge: 
ſchichte der preußiſchen Küraffiere und Dragoner. Völderndorf, 
Uriegsgeſchichte von Bayern. III. 321—324. Delbrück, 
Gneiſenau I. 133; Droyſen, Vork, ſehr vielfach; I. 221, 330 bis 
597; 456—534; II. 39, 65, 128— 160, 260 — 271, u. a. 


Heraldik aus dem 17. Jahrhundert. 


verantwortlicher Herausgeber: Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſſe B II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


faute von Goh zu Gaëlle. 41-4502, und seine austen 
Soen von Aöchnrarmsteßdert. 


— 2 S 
va Cichtdruck von A. Frifch. Beilage zum Deutſchen Herold. 1899. Ar 
Stammbuchblatt, 


— | | | gemalt von Profeſſor E. Döpler d. j. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Stegel- und Familien- 


kunde“ 8 mE. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von Carl Heymanns 


Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Zuhaltsverzeichniß. Bericht über die 592. Sitzung vom 17. Januar 
1899.— Bericht über die 593. Sitzung vom 7. Februar 1899. 
— Ausſtellung im Höniglichen Seugbaufe. — Der alte 
anſäſſige Adel der Mark Brandenburg. — Das Epitaphium 

Rudolfs von Neitſchütz. (Mit Abbildung.) — Die Erinne- 

rungsmedaille zur filbernen Hochzeit des Herzogs und der 
Herzogin von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. (Mit Abbildung.) 
— Codtenſchilde im Ulmer Münſter. (Mit einer Beilage.) 
— Bücherſchau. (Mit Abbildungen.) — Vermifdtes. — 
Anfragen. | 


Vereingnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 


. Dienſtag, den 21. März, 
Dienfing, den 4. April, ) Abends 7½ Ahr, 
im „Burggrafeuhof“, Rurfürſtenſtr. 91. 


Heft I der „Vierteljahrsſchrift“ erſcheint Anfangs April 
und bringt den an genealogiſchen Nachweiſen über den Weſt⸗ 
fäliſchen Adel ſehr reichen Nachtrag zu dem Werke „Die 
Nitterſtze der Grafſchaft Mark und des Fürſtenthums 
Minden“ von Dr. jur. Freiherrn v. d. Hork. 


Vom April ab wird die Anzeigen⸗Zeilage zum Deutſchen 
Herold, die nunmehr in Carl Heymanns Verlag, Berlin W., 
Mauerſtr. 44, übergegangen iſt, wieder erſcheinen. 


Bur größeren Verbreitung des „Rorreſpondenzblattes 
des Gefammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde“ (deſſen Umfang gegenwärtig etwa 24 Bogen 
gr. 80 beträgt und welches, außer ſachgemäß geſchriebenen 
Aufſützen aus dem Gebiete der Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde, Berichte über die Wirkſamkeit der ca. 200 Deutſchen 


Geſchichtsvereine bringt) iſt der Bezugspreis für daſſelbe, 


falls ſich im Verein mindeſtens 5 Abonnenten finden, 
auf den ſehr niedrigen Preis von 3 Mark jährlich herab- 
geſetzt. | 

Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erſucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen zu wollen. Gine Probenummer ſteht auf Wunſch zu 
Dienſten. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Kanzleirath eyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
falligh mittheilen zu wollen ; 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spestal- 

gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 

fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; . 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen würen. 


Die Pereinsbibliothek befindet ſich W., Aleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 
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Bericht 
über die 592. Sitzung vom 17. Januar 1899. 
Dorfigender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 


Der Herr Dorſitzende beglückwünſcht die Herren, 
welche bei Gelegenheit des Ordensfeſtes von Sr. Ma: 
jeſtät dem Kaiſer und König ansgezeichnet worden ſind: 
Se. Ex. Heren Generalleutnant v. Uſedom (Stern zum 
Kronenorden II. Kl.), Herrn Oberbaurath Dr. zur 
Nieden (Rother Adler⸗Orden III. Kl.), Herrn Ober- 
bergrath Vie denz aus Eberswalde (Rother Adler⸗ 
Orden IV. Kl.). 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder angemeldet: 

I. Herr Hermann von Rumohr, Regierungs-Affeffor 
zu Königsberg i. Pr., Schützenſtr. 16. 
Wilhelm von Schweinitz, Leutnant im 
J. Garde⸗Regiment zu Fuß in Pots dam, 
Wilhelmsplatz 6. 

Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß Herr Bibliothekar 
Dr. von Nathuſius⸗Neinſtedt zu Frankfurt a. M. den 
Suſammenhang der Wappen auf dem Gobelin im Brüſ⸗ 
ſeler Muſeum (mit der Jahreszahl 1609) nachgewieſen 
habe. Konrad von Humbracht, verm. 1546 mit Cukretia von 
Hell gen. Pfeffer, hatte eine Tochter Katharina (f 1611), 
die 1577 mit Chriſtoph von Stalburg (+ 1606), Sohn 
des Klaus und der Dorothea v. Stralenberg vermählt 
wurde. Die vier Wappen, welche man in Brüſſel als 
Gewerkswappen angeſehen hatte, bilden ſomit die 
Ahnentafel eines Sohnes oder einer Tochter dieſes 
Ehepaares. 

Der Dicepräſident des Genealogiſchen Inſtituts in 
Kopenhagen theit mit, daß die Geſellſchaft ihren lang⸗ 
jährigen Präfidenten Oberhofmarſchall von Löwenstiold 
durch den Tod verloren habe; durch einſtimmige Wahl 
fei Baron von Reedtz⸗Tott, Königl. däniſcher Geh. 
Konferenzrath, früher Miniſterpräſident und Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, zum Präſidenten er⸗ 
wählt worden. 

Der Schriftführer, Rath Seyler, legte vor das 
2. Heft des Werkes: Die Wappen und Siegel der deutſchen 
Städte, Flecken und Dörfer, nach amtlichen und archi: 
valiſchen Quellen bearbeitet von Otto Hupp, umfaſſend 
die preußiſchen Provinzen Pommern, Poſen und Schleſien, 
ein in jeder Hinſicht als vorzüglich zu bezeichnendes 
Werk, ausgezeichnet durch heraldiſch reine und künſtleriſch⸗ 
reizvolle Seichnung, durch den mit Beherrſchung eines 
enormen Quellenmaterials bearbeiteten erklärenden Text. 
Die deutſchen Städte können ſtolz ſein auf dieſes in 
feiner Art als Unikum daſtehende Werk, welches fie 
dem reinen Intereſſe und der großen Opferwilligkeit 
des Herausgebers verdanken. Hoffentlich erkennen aber auch 
die Städte ihre Verpflichtung an, das Unternehmen des 
Meiſters Hupp nach allen Kräften zu unterſtützen. 
Wird doch durch dieſes endlich einmal Klarheit ge⸗ 
ſchaffen auf einem Gebiete, das mit Ausnahme weniger 


2. 


Eingeweihter ein Irrgarten für Alle war, ſelbſt für die 
betheiligten Stadtverwaltungen, die oft am wenigſten 
wiſſen, wie das Wappen ihrer Stadt eigentlich beſchaffen 
iſt oder beſchaffen ſein muß. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
machte darauf aufmerkſam, daß in Nr. 10 der Bei⸗ 
lage zur Allgem. Stg. vom 13. Januar die kürzlich im 
Verein vorgelegte Geſchichte der Familie Hafe von 
keinem Geringeren als Felix Dahn beſprochen worden 
ſei. Der Artikel ſchließt mit folgenden Sätzen: 

„Es ift eine wahre Freude, im Wechſel der Ge: 
ſchlechter einen einheitlichen Zug deutſcher Tüchtigkeit, 
echtem Pflichtgefühls, lebensfreudigen, mannhaften 
Muthes, ſtarken Derlangens nach vielſeitiger Bildung, 
auch eines auf Grund ſolcher Familiengeſchichte voll⸗ 
berechtigten Selbſtgefühls verfolgen zu können. Das 
Endergebniß it ein gar trdftliches: nicht nur die De 
laftung mit Krankheiten und Laſtern ift vererblich — 
das haben nun Sola, Ibſen und andere Lente fo oft 
geſagt, daß ſie wirklich mal zur Abwechſelung auch was 
anderes ſagen dürften! —, erfreulicher Weiſe vererblich 
auch Bevorzugung der geiſtigen und ſittlichen Anlagen, 
die Jahrhunderte hindurch ſich gar taugſam anzupaſſen 
vermag. Es bleibt alſo, heiliger Darwin, bei deiner 
Vererbung und Anpaſſung, nicht nur auf der Nachtſeite, 
auch auf der Lichtfeite menſchlicher Natur.“ 

Sodann verlas er eine Nachricht des nämlichen 
Blattes vom 10. Januar, des Inhalts, daß dem Grog: 
herzogl. Generallandesarchiv in Karlsruhe zum 
Sweck ſyſtematiſcher genealogiſcher Forſchungen ein 
wiſſenſchaftlicher Hiilfsarbeiter in der Perſon des Archiv: 
adſpiranten Otto Roller beigegeben worden ſei. Es 
iſt dies der erſte Derfuch, „die bislang durch Dilettan⸗ 
tismus ſtark beeinträchtigte Disziplin der Genealogie 
in wiſſenſchaftliche Bahnen zu leiten und die von 
Ottokar Lorenz in feinem „Lehrbuch der geſammten 
wiſſenſchaftlichen Genealogie“ gegebenen Anregungen, 
ſoweit dies möglich iſt, zu verwirklichen. 

So erfreulich die in dem erſten Theile enthaltene 
Thatſache fei, fo entſchieden müffe gegen den Schlußſatz 
proteſtirt werden, falls damit geſagt werden ſollte, daß 
es auf dem Gebiete der genealogiſchen Forſchung an 
geeigneten Perſönlichkeiten fehle. Nicht daran fehle es, 
ſondern an dem guten Willen der Regierungen, die 
vorhandenen Kräfte zu verwenden. 

Sodann hielt der Herr Kammerherr Dr. Kefule von 
Stradonitz den in Ausſicht geſtellten zweiten Vortrag, 
über das Thema „Der Adel und das Bürgerliche 
Geſetzbuch“. Er habe in ſeinem frühern Vortrage die 
Theorie, daß das Adelsprädikat „von“ Namensbeſtand⸗ 
theil fei, zu durchlöchern verſucht und könne mit De 
friedigung konſtatiren, daß auch Prof. Rudolf Sohm 
zu Leipzig ſie in Nr. J. der „Juriſtenzeitung“ bekämpft 
habe. Gleichwohl fürchtet er, daß dieſe Stimmen in 
der gerichtlichen Praxis einen Widerhall nicht finden 
werden, es ſei daher die Frage in Erwägung zu ziehen, 
wie man fih gegenüber den zu erwartenden Konfe. 
quenzen des Bürgerlichen Geſetzbuchs zu ſtellen habe. 
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Uneheliche Kinder einer adeligen Mutter und die bür- 
gerlichen Adoptivkinder eines adeligen Vaters würden 
künftig den Namen mit dem Adelsprädikat „von“ führen. 
Ein Mittel der Abhülfe beſteht darin, daß dem bisher 
unbetitelten niederen Adel ein geeigneter Titel beigelegt 
wird. Der Titel „Freiherr“ könne nicht in Betracht 
kommen, weil durch die Verallgemeinerung deſſelben 
die älteren freiherrlichen Familien geſchädigt würden. 
Der in Geſterreich eingeführte Titel „Ritter“ und der 
niederländiſche „Junker“ (Jongheer) ſeien nicht zweck⸗ 
mäßig, weil ihnen die weibliche Form fehle. Der Titel 
„Edler“ fet in Oeſterreich durch Maſſenkreirungen in 
Mitzkredit gekommen; dennoch erſcheint es ihm zweck⸗ 
mäßig, dem bisher unbetitelten Adel den Titel „Edler“ 
oder „Edler Herr“ beizulegen. Er denkt ſich die Neuerung 
ſo, daß ſich die Landesherren „geneigt“ erklären, den 
einzelnen Familien nach Prüfung der Umſtände durch 
die zuſtändige Behörde den Adelstitel beizulegen. Die 
Neuerung würde noch andere erwünfchte Folgen haben; 
ſie werde die durch die Konſequenzen des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs bedrohten Rechte der Krone fchiigen und 
feſtigen; das bürgerliche „von“, welches namentlich im 
Nordweſten Deutſchlands ſehr zu Haufe iſt, würde 
deutlich erkenbar ſein; deklaſſirte Elemente könnten 
ausgeſchieden werden, indem ihnen der Adels⸗ 
titel verweigert wird. — Eine lebhafte Debatte wurde 
veranlaßt durch die Frage, ob das „von“ in Verbindung 
mit Ortsnamen beim Adel die Herrſchaft über einen 
Ort oder nur die Herkunft von einem Orte anzeige. 
Es ſprachen hierüber Oberlehrer Hermann Hahn, Dro, 
feſſor Dr. Hauptmann und Marcelli Janecki. Die Der: 
treter der verſchiedenen Meinungen werden ſich wohl 
für eine ſpätere Sitzung mit dem nöthigen urkundlichen 
Material ausrüſten, um den Kampf erfolgreich führen 
zu können. 


Herr Dr. Bernhard Körner legte vor: 


J. mehrere genealogifche Formulare: Fragebogen 
zur Aufſtellung der Genealogie der Familie. 
(in Form einer Tabelle); und Schema einer Ahnentafel 
zu 6% Ahnen. — Die Beſprechung dieſer Vorlage wird 
auf die nächſte Sitzung vertagt. 


2. die Abdrücke von drei Petſchaften, die ſich im 
Körner⸗Muſeum zu Dresden befinden. Nach einer 


Mittheilung des Herrn Geh. Hofraths Dr. Emil Defchel 


hatte ſich der Dichter Theodor Hörner in Freiburg ein 
Petſchaft mit den Emblemen des Bergbaues angeſchafft. 
In der Seit ſeines Aufenthalts zu Wien führte er einen 
Doppeladler, der zwei kegelartige Figuren in den Fängen 
hält. Ein anderes Petſchaft, welches zuerſt von Theodor, 
dann von Emma K., und zuletzt von deren Mutter be⸗ 
nutzt wurde, zeigt eine Roſette innerhalb eines Corbeer⸗ 
kranzes. Ein Siegelring, welchen der Dichter bis an 
ſein Cebensende gebrauchte, trägt den Wahlſpruch des 
Tugendbundes Fidis manibus. 


Herr Johannes Sauber (firma Armand Lamm) 
legte das von ihm in Glasmalerei für das Offizier- 


kaſino des 3. Garde ⸗Ulanenregiments ſehr gediegen 
ausgeführte Wappen v. Dittmar zur Anſicht vor. 
Seyler. 
Geſchenke: 
I. Guia para visitar los salones de historia de Mexico 
del Museo National formada par Jesus Galindo 
y Villa. Mexico 1896; 
von Herrn Leutnant a. D. Frhr. v. Türckheim 
gen. v. Baden in Mexiko. 
2. Das Haus Landenberg im Mittelalter. 
Dr. Ernſt Diener. Sürich 1898; 
vom Herrn Verfaffer. 
3. Franz Xaver Wöber, die Müller von und zu 


Von 


Aichholz. Eine genealogifche Studie; I. Theil 
II. Band. Text und Anmerkungen (2 Bände) 
Wien 1898; 


vom Herrn Verfaſſer. 


Bericht 


tiber die 593. Sitzung vom 7. Februar 1899. 
Dorfigender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß Herr Kammer ⸗ 
herr Graf von Rittberg, Mitglied des Dereins feit 
12 Jahren, aus dem Leben geſchieden fei. Su Ehren 
des Derftorbenen erhoben ſich die Anweſenden von ihren 
Sitzen. 

Als Mitglieder werden angemeldet: 

1. Herr Paftor Georg Bauer in Eime bei Banteln 
(Hannover); 


2. Wilhelm Otto Brunſtorff, Königlich 
ſächſiſcher Leutnant a. D., Altenburg; 

3. Georg Beinfius von Mayenburg, Ar: 
chiteft, Leutnant d. R., in Dresden A., 
Böniſchplatz 19 I; 

4. . Hölzel von Sternftein a. d. H. Pinnewitz, 
Poſtſekretär in Chemnitz; 

5. Otto Peuckert, Ledertechniker, in Mügeln; 

6 + Reichert, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
im Infanterie: Regiment Nr. 155, in O ſtrowo 
(Pojen); 

7. « Curt von Romer a. d. D Steinpleis, 

| Rittergutsbefiger auf Dittersdorf bei 
Chemnitz; : 

8. SGuſtav Rottſchalk, Kaufmann in Schöne- 
berg bei Berlin, Brunhildſtr. 17; 

9. . stud. jur. Robert Schwartz in Char» 
lottenburg, Kantſtr. 27; 

10. Otto E. Weſtphal in Hamburg, Neuer 
Wandrahm 5; 

11. Leopold von Winning, Generalleutnant 


3. D., Excellenz, Heidelberg in Baden, Rohr⸗ 
bacherſtr. 68. 
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Der Herr Vorſitzende machte auf die Schrift von 
Julius von Pflugk⸗Hartung „Die Anfänge des Jo⸗ 
hanniter Ordens in Deutſchland, beſonders in der Mark 
Brandenburg und Mecklenburg“ aufmerkſam. Bei dem 
Johanniterorden ſei es eine Eigenthümlichkeit, daß die 
Ritter und Würdenträger ſehr häufig nur ihr Familien⸗ 
wappen führen. In der erwähnten Schrift ſei der 
Grabſtein des Großpriors Grafen Berthold von Henne⸗ 
berg (ft 1330) nach dem Originale im Bayerifchen 
Nationalmuſeum abgebildet; der Schild enthält nur 
das redende Erbwappen, die Henne auf dem Dreiberge. 


Der Schriftführer Rath Seyler legte eine ſeltene 
Druckſchrift (dem Germaniſchen Muſeum gehörig) zur 
Anſicht vor, eine von dem Pritſchenmeiſter Heinrich 
Wirrich verfaßte gereimte Beſchreibung der Feierlich⸗ 
keiten bei der Vermählung des Erzherzogs Karl von 
Oeſterreich (jüngſten Sohnes des Kaiſers Ferdinand I.) 
mit Maria, Tochter des Herzogs Albrecht V. von Bayern, 
die nach den Cohnſchen Stammtafeln am 26. Auguſt 
1570 ſtattgefunden hat, während Wirrich, ein Seite 
genoſſe und Augenzeuge, den Vorgang in das Jahr 
1571 verlegt. Der Derfaffer nennt ſich ſelbſt „Pritſchen⸗ 
meiſter“, „dien Kaifer Maximilian, fo lang ich hie das 
Leben han“. Das Werk iſt mit den Wappen der Per⸗ 
ſonen ausgeſtattet, die bei den Feierlichkeiten irgend 
eine, wenn auch noch ſo bedeutungsloſe Rolle geſpielt 
haben. Vorſorglich bittet er die „frommen Herren“, es 
ihn nicht entgelten zu laſſen, wenn er Fehler gegen die 
Rangordnung begangen haben ſollte: 


„ungelehrt' Leut' han bald unrecht than. 
Auf hoher Schul bin ich nit gſtanden, 
mein Studium in fremden Landen 

iſt geſchehen mit dem langen Spieß. 
Mein Amt viel Weisheit nit in hat, 
Ders machen und Pritſchen ſchlan, 

iſt die größt Kunſt ſo ich nur kann.“ 


Auch für die Geſchichte der Buchausſtattung iſt die | 


Schrift nicht ohne Intereſſe. Auffallende Wieder: 
holungen von Holzſtöcken find vermieden; den identiſchen 
Holzſchnitten hat der Briefmaler durch Abwechfelung 
mit Farben ein originales Gepräge gegeben. Es unter⸗ 
ſcheidet fich alfo günftig von anderen illuſtrirten geſchicht⸗ 
lichen Werken jener Seit, wo bei allen Erwähnungen 
von Schlachten, Turnieren, Vermählungen, gleichviel 
welcher Seit fie angehören, immer und immer wieder 
derſelbe Holzſtock erfcheint. 


Sodann bemerkte der Schriftführer in Bezug auf 
den Gebrauch der Partikel „von“ bei Perſonennamen, 
daß in Suͤddeutſchland nur Edelleute fich nach den 
Orten nannten, an denen ſie geſeſſen waren, oder nach 
den Herrſchaften, die fie inne hatten, entweder ver: 
mittelft der Präpoſition „von“, oder durch Anhängung 
der Sylbe „er“ an den Ortsnamen, 3. B. von Gumppen⸗ 
berg oder Gumppenberger; von Wildenſtein oder Wil⸗ 
denſteiner. Die Endſilbe „bach“ wird an Stelle der 
Anhängung des „er“ in „beck“ umgelautet; ſo iſt der 
mit dem Wittelsbacher Markgrafen nach der Mark 


gekommene Name Loterbeck gleichbedeutend mit 
von Coterbach, Miſtelbeck mit von Miſtelbach. Weſent⸗ 
lich anders iſt der Gebrauch der Partikel im ſtädtiſchen 
Bürgerſtande; der Bürger einer Stadt nennt ſich nie 
nach dem Ort ſeines Wohnſitzes, er wird aber, wenn 
er feinen Wohnort verändert, in der neuen Heimath 
zuweilen nach ſeinem früheren Wohnort genannt. In 
Nürnberg kommen 3. B. Familien von Hamm und 
von Plauen vor. Die Partikel „von“ zeigt ſomit beim 
Adel den Sitz oder die Herrſchaft, beim Bürgerſtande 
die Herkunft an. — 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
ſchilderte in großen Zügen die Entwickelung des Adels; 
der urſprüngliche Stand der Freien habe ſich in die 
Hoch und Gemeinfreien geſpalten; den Hochfreien d. i. 
dem eigentlichen Adel hat fih in der Heerfchildsver- 
faſſung der Stand der Miniſterialen angeſchloſſen, deren 
Namen nach Analogie der alten Berrfchaftsnamen ge: 
bildet ſind. Die Miniſterialen bilden ſpäterhin den 
niederen Adel, ſodaß es nunmehr Freie gab, die nicht 
adelig und Edelleute, die nicht frei waren. 

Herr Profeſſor Dr. Hauptmann bemerkte, daß 
man von einem Rechte am adeligen Namen in Anwen⸗ 
dung auf Verhältniſſe des Mittelalters kaum reden 
könne. In jener Seit wurde dem Namen überhaupt 
nur eine geringe Werthſchätzung beigelegt; das beweiſt 
die Leichtigkeit, mit der man den Namen ablegte und 
veränderte. Was die aktuelle Frage betrifft, ſo ſei es 
zweifellos, daß das „von“ heut zu Tage allgemein als 
Adelsprädikat betrachtet werde. Wenn das Bürgerliche 
Geſetzbuch zu den Konſequenzen führen würde, wie fie 
der Vorredner in der vorigen Sitzung geſchildert hat, 
ſo müſſe eben durch Abänderung des Geſetzes geholfen 
werden. 

Sodann ſtellte der Schriftführer, Rath Seyler, 
den Antrag, eine handſchriftliche Sammlung von Ahnen⸗ 
tafeln anzulegen; Formulare ſollen dem Vereinsorgan 
beigelegt und die Mitglieder zu deren Ausfüllung und 
Einſendung aufgefordert werden. Außerdem ſoll auch 
jede außerhalb des Vereins ſtehende Perſönlichkeit, 
gleichviel ob adelig oder bürgerlich, berechtigt ſein, ihre 
Ahnentafel zur Aufbewahrung an den Schriftführer des 
Vereins Herold einzuſenden. Der Antrag wurde an⸗ 
genommen und die Beſchlußfaſſung über die Sahl der 
Ahnen, das Formular u. A. der für das bürgerliche 
genealogiſche Handbuch eingeſetzten Kommiſſion Ober 
tragen. 

Herr Kandidat Dr. Gräbner führte aus, daß der 
Entwurf der Ahnentafel ein mathematiſches Problem 
ſei; jeder Ahnherr ſei gleichwerthig; der Umfang der 
für eine Ahnentafel erforderten genealogiſchen Daten 
fet für alle Ahnherren der nämliche, es müſſe folglich 
das Formular ſo konſtruirt werden, daß jeder Ahnherr 
den gleichen Raum erhält, obwohl ſich die Sahl der⸗ 
ſelben in jeder Linie verdoppelt. Das Ergebniß feiner 
Derfuche führte er vor in einer Ahnentafel zu 64 Ahnen, 
die mit Ergänzungstafeln bis ins Unendliche fortgeſetzt 
werden kann. Wenn dieſe Tafeln auch nicht ſehr hand⸗ 
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lich und für das größere Publikum nicht leicht ver- 
ſtändlich ſein mögen, ſo haben ſie doch den großen 
Vorzug, ein ſehr deutliches graphiſches Bild des Ahnen. 
verluſtes zu geben. Als Beiſpiel zeigte er die von ihm 
bearbeitete Tafel zu 64 Ahnen der Prinzen Waldemar 
und Sigismund, Söhne des Prinzen Heinrich von Preußen, 
in welcher ſich der durch Verwandtenehe entſtehende 
Ahnenverluſt in der auffallendſten Weiſe bemerkbar 
macht. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
zieht das bisher übliche Formular der Ahnentafel wegen 
feiner größeren Handlichkeit und Ueberſichtlichkeit vor. 
Sodann legte er das neueſte Heft ſeines Ahnentafel⸗ 
Atlas vor, welches folgende Ahnentafeln enthält: 


Tafel 8: Prinz Luitpold von Bayern, des Konig: 
reichs Bayern Verweſer; 

Tafel 40: Franz Jofeph I., Kaifer von Oeſter⸗ 
reich, König v. Ungarn; 

Tafel 45: F Großherzogin Elifabeth von Olden⸗ 
burg, geb. Prinzeſſin von Sachſen; 

Tafel 76: König Wilhelm II. von Württemberg, 


und ſchilderte, wie es ihm gelungen ſei, die bio⸗ 
graphifchen Daten eines unter den Ahnen des fürftlich 
ſchaumburg⸗lippeſchen Haufes vorkommenden Ehepaares: 
Philipp Sigismund von Frieſenhauſen und Sophie 
Elifabeth von Ditfurth zu ermitteln. Dieſe Daten 
waren bisher unbekannt und es war ihre Ermittelung 
von Autoritäten für unwahrſcheinlich gehalten worden. 
Eine Leichenpredigt hatte einen Hinweis auf den Pfarr⸗ 
ort Holzhauſen ergeben; aber welcher der zahlreichen 
Orte dieſes Namens in Weſtfalen war gemeint? Da 
über den Prediger (den Verfaſſer der Leichenpredigt) 
nichts zu ermitteln war, ſo ergingen nach den ſämmt⸗ 
lichen in Betracht kommenden Orten des Namens An⸗ 
fragen, und es ergab fich, daß Holzhaufen bei Haus» 
berge der geſuchte Ort, daß Philipp Sigismund am 
27. März 170% und feine Gemahlin am 9. September 
1703 auf Amorkamp geſtorben iſt. 

Endlich theilte der Herr Schatz meiſter noch mit, 
daß auf den Wunſch der Firma W. T. Bruer der 
Vertrag wegen der Inſeratenbeilage gelöſt und auf 
das weitere Erſcheinen der letzteren verzichtet worden 
ſei. Es ſollen hinfort nur noch beſondere Beilagen, 
deren Druck von den Intereſſenten ſelbſt veranftältet 
wird, dem Monatsblatt gegen Gebühren beigelegt 
werden. Ein Widerſpruch wird dieſen Beſchlüſſen des 
Vorſtandes nicht entgegengeſetzt; dieſelben haben ſomit 
die Billigung der Derfammlung gefunden. 

Mit Bezugnahme auf die in einer der letzten 
Sitzungen vorgekommene Erörterung chronologiſcher 
Fragen empfiehlt Herr Oberlehrer Hermann Hahn 
einige neue Schriften. 

Sehr dienlich für den Handgebrauch iſt: 

1. Taſchenbuch der Seitrechnung des deutſchen 
Mittelalters und der Neuzeit. Für den prak⸗ 
tiſchen Gebrauch und zu Lehrzwecken entworfen 


von Dr. H. Grotefend. Hannover und Leipzig. 
1898. (3,50 Mark); 

In ſchwierigen Fällen iſt zu Rath zu ziehen: 

2. Seitrechnung des deutſchen Mittelalters und der 
Neuzeit. Don Dr. H. Grotefend. I. Gloſſar 
und Tafeln; II. 1. Kalender der Diözefen Deutſch⸗ 
lands, der Schweiz und Skandinaviens; II. 2. Ors 
denskalender, Heiligenverzeichniß. Ebenda 1891 
bis 1898; Ä 

Kommt bei Seitbeſtimmungen die Entwickelung 
der Chronologie in Frage, ſo iſt zu benutzen: 

3. Chronologie des Mittelalters und der Neuzeit. 
Von Franz Rühl, Profeſſor der Geſchichte an 
der Univerſität Königsberg. Mit zahlreichen 
Tabellen. Berlin, 1897. (7, Mark); 

Dagegen wird das Werk 

4. Aſtronomiſche Chronologie. Ein Hülfsbuch für 
Hiſtoriker, Archäologen und Aſtronomen. Von 
Dr. Walter J. Wislicenus, a. o. Profeſſor an 
der Univerſität zu Straßburg. Leipzig 1895 

für die Swecke unſerer Vereinsgenoſſen wahrſcheinlich 
ohne Nutzen ſein. 

Herr Oberſtleutnant von Oppell überreichte 
den neueſten Jahresbericht feiner Wappenmalſchule für 
adelige Damen, die ſich fortdauernd des beſtens Ge⸗ 
dethens erfreut und in ihren Leiſtungen ſtrengen An- 
ſprüchen gerecht wird. Er hatte eine Reihe von 
Ausführungen der Anſtalt zur Beſichtigung ausgeſtellt, 
vortreffliche Arbeiten in Cederfchnitt, die fich allgemeiner 
Anerkennung erfreuten. — Sodann berichtete er über 
das wappengefchmücte Portal des Schloſſes zu Schwarzau 
bei £üben. Im Adelslexikon des Freiherrn Leopold 
von Ledebur erſcheint die Familie von Gersdorf 1587 
als Beſitzerin des Schloſſes, auf welche Seit auch der 
Styl des Bauwerks hinweiſt. Auf ein Mitglied der 
Familie von Gersdorf und ſeine Gemahlin beziehen ſich 
auch die auf dem architravartigen oberen ſteineren 
Querbalken des Portals angebrachten acht Wappen, 
nämlich je vier Ahnenwappen des Sigmund von Gers⸗ 
dorf und feiner Gemahlin Marianna, geb. von Kanitz. 
Sigmund iſt alſo ohne Sweifel der Erbauer des Schloſſes. 

Seyler. 


Ausſtellung im Königlichen Seughauſe. 


Seit der großen Paroleausgabe am Geburtstage 
Seiner Majeſtät des Kaiſers iſt im Lichthofe des Seug⸗ 
hauſes wiederum ein Theil der Erwerbungen des 
letzten Jahres ausgeſtellt. Darunter befinden ſich fol⸗ 
gende Stücke, von denen die Mehrzahl ſowohl in 
heraldifcher als familiengeſchichtlicher Beziehung be⸗ 
merkenswerth ſind: 

1. Als Ueberweiſung Seiner Majeſtät des Kaiſers: 
gwei Chineſiſche Haufchwerter und zwei ders 
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gleichen Sturmgabeln. Dieſe Waffen waren 
bisher zur Abſchreckung des Volkes vor dem 
Damen des Chineſiſchen Kommandanten. von 
Kiautſchou aufgeſtellt. Formen, die vor der 
chriſtlichen Seitrechnung bis heute in Gebrauch 
geblieben ſind. 

Ueberweiſung des Kirchenvorſtandes von (Grof, 
Machnow: Die Waffen des Kurbrandenburgifchen 
Generals Otto v. Schlabrendorff, 1650 bis 1721, 
beſtehend in dem Degen mit Portepee und 
Scheide, dem Kommandoſtab, dem Ringfragen 
mit dem Wappen von Anhalt (Regiment von 
Anhalt, Nr. 5 der alten Stammliſte), den Ritter⸗ 
handfchuhen und Sporen. 

Gefchenf des Herrn Pabft v. Ohain, Oberft und 
Kommandeur des Infanterieregiments Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin (4. Brandenburgiſches) Nr. 24: Säbel 
und Krückſtock des General⸗Feldmarſchalls freis 
herrn von Manteuffel. 

Geſchenk des Herrn W. von Heſſenthal⸗Berlin: 
Ehrenſäbel des General⸗Feldmarſchalls Fürſten 
Blücher von Wahlſtatt, gewidmet von der City 
of London. Die Widmung lautet in freier Ueber⸗ 
ſetzung: „Durch einſtimmigen Beſchluß des Raths 
der Stadt London, gehalten in Guildhall am 
8. Juni 1814, wurde dieſes Schwert im Werthe 
von 200 Guinen dem Fürſten Feldmarſchall Blücher, 
Oberkommandeur der Preußiſchen Armee, über⸗ 
reicht zum Ausdruck der Verehrung für ſeine 
glänzenden Talente, ſeine Unerſchrockenheit und 
Tapferkeit in den gewaltigen, der Freiheit, der 
Ruhe und dem Glück Europas geweihten Kämpfen, 
Woodhorpe.“ 

Geſchenk des Herrn v. Neumann -Coſel, Haupt. 
mann und Kompagniechef im 2. Garderegiment 
zu Fuß: Säbel eines Hufarenoffiziers; Griff und 
Klinge verziert mit dem Namenszug Friedrich 
Wilhelm I. und dem Stern des Schwarzen Adler: 
Ordens. 

Geſchenk wie vor: Offizierdegen; auf der Klinge 
der zur Sonne fliegende Adler mit Deviſe non 
soli cedit und der Jahreszahl 1723. 


Geſchenk wie vor: Gfſtzierdegen von ungefähr | 


1740. Die Verzierung des Gefäßes zeigt ſtatt 
des üblichen Blattornaments den zur Sonne 
fliegenden Adler nebſt Deviſe non soli cedit. 
Geſchenk des Herrn A. Setſche⸗Berlin: Däniſche 
Wallbüchſe. Beuteſtück von Düppel, 18. April 
1864. 

Geſchenk des Herrn v. Dreyſe⸗ Sömmerda: Gee 
wehr, fogenannte Kurländer Tſchinke, mit reich 
verziertem Schaft, Schloß und Lauf. Um 1600. 
Drei große bronzevergoldete Siegel Napoleons I. 
Siegel | zeigt den Adler auf der Weltkugel und 
die Umſchrift Sigillum Caesaris; Siegel 2 den 
Kaiferlichen Adler, in der Kralle einen Stab mit 
der Inſchrift Napoléon Empereur; Siegel 3 den 


21. 


22. 


23. 


24. 
25. 


26, 


27. 


Kaiſerlichen Namenszug N mit Krone. Aus 
dem Befig des Herrn v. Neumann-Cofel. Beute: 
ſtücke von 1815. 


. Regimentsfiegel des Infanterieregiments von 


Kalckreuth (Nr. 1 der Stammlifte), 1778. 


. Wie vor: des Infanterieregiments von Kleiſt 


(Nr. 4 der Stammliſte), 1758 bis 1761. 


. Ein Preußiſcher Offizier-Ringfragen ſowie die 


Emailleplatte zu einem Ringfragen. Um 1800. 
Emailleplatte nebſt Armaturumrahmung zu einem 
Preußiſchen Offizier⸗Ringkragen. Um 1787. 


. Kupfernes Mittelſchild eines Ringkragens; darauf 


gemalt ein Wappen, oben den auffteigenden 
Dreußifchen Adler, unten roth⸗weiß geſchachtes 
Feld. Unbekannter Herkunft. Wappen quer ge: 
theilt: oben in weiß ein mit der Königskrone 
gezierter fliegender ſchwarzer preußiſcher Adler; 
unten roth und weiß geſchacht. — Friedrich Wil⸗ 
helm von Herzberg, Kapitän von der Artillerie, 
ſpäter Obert und Etappen ⸗Inſpektor zu Hides. 
heim, wurde am 8. März 1804 mit dieſem Wappen 
in den preußiſchen Adelſtand erhoben. (Gütige 
Mittheilung des Herrn Generals Freiherrn von 
€edebur.) 


Franzöſiſcher Offizierdegen, am Griff Namenszug 


und Wappen Napoleons III. und die Inſchrift 
Garde Imperiale. Beuteftüd aus Straßburg 1870. 
Ste inſchloßgewehr mit Magazin für die Pulver: 
ladung. Auf dem Rohr der Kaiſerlich Geſter⸗ 
reichiſche Doppeladler; bezeichnet Joh. Fransziskus 
Karg, Insprugg. Mitte 17. Jahrhunderts. 
Swei Steinſchloßpiſtolen, augezeichnet durch kunſt⸗ 
volle Arbeit und größte Leichtigkeit; bezeichnet 
Cazzarino Cominazzo. Italien um 1660. 

Zwei Steinſchloßpiſtolen von Churaine in Paris. 
Bezeichnung auf dem Schloßblech. Um 1660. 
Swei Taſchenpiſtolen mit einfallendem Abzug; 
bezeichnet Mortimer, London. Um 1800. 
Patronenbüchſe, aus Eiſen getrieben, mit Wappen 
und Namenszug des Herzogs Julius von Braun⸗ 
fchweig, Schwiegerſohns des Kurfürften Joachim II. 
von Brandenburg. Mit Jahreszahl 1571. 

Ein Paar Steigbügel, in Eiſen geſchnitten und 
mit in Gold und Silber tauſchirten Verzierungen. 
Italien um 1550. 

Gothiſches Schwert mit kreuzförmigem Griff, 
14. Jahrhundert. | 

Schwert mit 1,08 m langer Hauklinge und eifen 
gefchnittenem Korb. Um 1500. 

Degen mit 1,24 m langer Klinge; der Griff in 
Eifen gefchnitten und mit Silber tauſchirt. Deutſche 
Arbeit von ungefähr 1550. 

Säbel eines Preußiſchen Huſarenofſtziers; die 
Klinge verziert mit dem gekrönten Namenszug F. R. 
Um 1780. 

Swei Siamefifche Hauſchwerter mit reich ver 
zierten filbernen Griffen und Scheiden. Uralte 
noch heute gebräuchliche Formen. 
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28. Türkiſcher Säbel mit gewurmter Damascener: 
klinge, verziert mit Koranſprüchen in Gold. Griff 
ſpäter. 16. Jahrhundert. 

Prachtſäbel des Sultans Selim II., 1566 bis 1574, 
dem Nachfolger Solimans des Großen. Die 
Klinge trägt den Namen des Sultans und iſt 
bedeckt mit in Gold tauſchirten Koranſprüchen, 
Verzierungen und Diamanten. Griff ſpätere 
Suthat. Bezeichnet: Verfertigt von Mahomed 
dem Münzmeiſter des Sultans, 1566. 

Kleines bronzenes Kanonenrohr mit dem Oras 
niſchen Wappen. Um 1710. Das Wappen 


20. 


ſcheint fich zu beziehen auf Johann Wilhelm Frifo, 
fürt von Naſſau⸗Dietz, 
Oranien 1702, f 1711. 


geb. 1687. Erbt 
J. Stammwappen: 


Naſſau; 2. Kagenellenbogen; 5. Vianden; A Dietz; 
5. a. d. Châlon, b. c. Oranien, Mittelſchild Genf; 
6. Borſſelen; 7. Büren. (Gütige Mittheilung des 
Herrn $reiherrn v. Ledebur.) v. Ubiſch. 


Der alte anſäſſige Adel der Markt 


Brandenburg. 
Mitgetheilt vom Senatspräſidenten Geh. Ober ⸗Reg.⸗Rath Gräfe. 


Soweit fih aus den alten Lehnsaften der Kur- 
mark Brandenburg erſehen läßt, befanden ſich im An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts die größeren Güter der 
Kurmarf (d. h. desjenigen Gebiets, welches fih zu⸗ 
ſammenſetzte aus den jetzt zum Regierungsbezirke 
Magdeburg gehörigen Kreiſen Jerichow I und II und 
der jetzigen Provinz Brandenburg mit Ausfchluß der 
Neumark, der Cauſitz und des zur Provinz Branden. 
burg geſchlagenen Theils des Sächſiſchen Churkreiſes) 


beinahe ausſchließlich in den Händen des Adels und 
zwar als Lehen. 

Gering war der Beſitz des Landesherrn, der Bifchöfe 
(in Havelberg, Brandenburg, Lebus), der Domkapitel, 
der Stifter (3. B. Walkenried, Neuzelle), der Klöſter 
(J. B. der Barfüßer in Kyritz, der Sabiner in Prenzlau, 
des Klofters in Jinna), der Stadtmagiſtrate, der Schulen 
(Dambeck, ſpäter Joachimsthal und etwas ſpäter der 
Schule — Univerſität Frankfurt) und einzelner Bürger. 
Bürger beſaßen meiſtens als Lehn nur einzelne Hufen, 
ferner Burglehen, Freihäuſer in den Städten, Getreide⸗ 
pächte (ſchon vor den Askaniern eingewanderten hollän⸗ 
diſchen Handwerkern in Beelitz und Treuenbrietzen vers 
liegen). | 

In der Zeit von Anfang des fechszehnten Jahr- 
hunderts bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
wechfelte der adlige Giiterbefig ungemein oft, zunächft 
nur in der Art, daß Adlige an Adlige verkauften, ſeit 
dem dreißigjährigen Kriege aber auch in der Art, daß 
der Landesherr den Verkauf von „Rittergütern“ an 
Bürgerliche geſtattete. Anfänglich waren es nur höhere 
bürgerliche Beamte, welchen der Erwerb von Ritter 
gütern geſtattet wurde, ſpäter wurden Verkäufe von 
Kittergütern auch an geringere Bürgersleute genehmigt. 

In den vorgenannten drei Jahrhunderten kommen 
die Namen von 547 Herzögen, Markgrafen, Fürſten, 
Marquis, Grafen, Freiherrn, Adligen als Lehnsbeſitzer 
von Rittergütern vor. Mit Ausnahme von einigen im 
Halberftädtifchen und in der Grafſchaft Werningerode 
belegenen Gütern, hinſichtlich derer die Muthung bei 
der Kurmärkiſchen Kammer nachzuſuchen war, handelte 
es ſich durchweg um Güter, welche in der Kurmarf 
lagen. 


Die einzelnen Adelsgeſchlechter ſind folgende: 


von Bellin.' 
von Bertholdi. 

. von Bandemer. 
von Bardeleben. 
von Brandt. 
Brand von Lindau. 
Grafen Brühl. 
von Bornſtedt. 
von Burgsdorf. 
von Broeſigke. 
von Burghagen. 
von Bruce. 

von Blankenburg. 


A. 
von Aſchersleben. 
von Arnim. 
. Sürften von Anhalt. 
. von Anhalt. 
. von Appel. 
von Arenswald. 
. von Arnſtedt. 
von Ahlimb. 
Grafen von Arco. 
von Arenſtorff. 
It. von Alvensleben. 
12. von Alborn. 
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40. von Billerbeck. 
B. 41. von Boytel. 
15. von Bach. 42. von Britzke. 
14. von Berg. 45. von Borſtell. 


15. von Bredow. 


von Brockhauſen. 
16. von Beſſel. 


von Brieſt. 


17. von Bomsdorf. 


von Beerfelde. 
von Bieſenbrow. 
von Barfuß. 


von Blankenfelde. 
Grafen Beesz. 

. Geift von Beeren. 
von Baßute. 


21. von Brunn. 50. Grafen te Brenneberg- 
22. von Blumenthal. £attey. 

23. von Bülow. von Barftorff. 

24. von Braunſchweig. von Brehmer. 


von Baerenſprung. 
. von Birkholz. 


von Bayer. 
de Beſchefer. 


von Bennewitz. 
. Marggrafen von Bran 


denburg-Schwedt. 


. von Brandenftein. 
. von Bernheim. 

. von Börner. 

. von Beer. 

. von Biefenroth. 
von Blücher. 
von Borke. 

. von Bonin. 

von Barnewitz. 
von Bomin. 
von Bodenhauſen. 
von Barſewiſch. 
Markgrafen von Bay⸗ 


reuth. 


von Berchem. 

von Beville. 
Marquis von Boufflers. 
von Borſtorf. | 
. von Baftineller. 
von Beguelin. 

. von Banchet. 

von Beberneft. 

. Grafen von Barby. 

. von Bülge. | 
von Bölzig. 

von wen 

. le Bau 

von Bismark. 


d de Nans. 


C. 


. von Canig. 

. von Carmer. 

von Chermont. 

. von Calebow. 

. von Cofel. 

Herzog von Curland. 
. von Criegern. 

von Carnitz. 

Graf Chazot. 

von Chalkowski. 
von 1 
Graf Ca 
von Courneaud. 
von Calcum. 
de Chalezal. 

de la Chevallerie. 
von Chieze. 

Le Coq. 

von Calbow. 


enburg. 


von Dewitz. 

. von Dahme. 

. von Derflinger. 
von Dorville. 
von Ditter. 
von Derſchau. 

. von Diericke. 
von Dargitz. 
von Dankelmann. 
. von der Dollen. 
von Düringshofen. 
von der Droeßel. 
von Deden. 
von Damendorf. 
. von Doeberitz. 

. von der Deden. 
von Driberg. 


G. 
von Eckardſtein. 
von Eimbeck. 
von Even. 
von Ebeling. 
von Empich. 
von Elsholz. 
von Eickſtedt. 

. von Einſiedel. 
von Erxleben. 
von Erlach. 
von Eſtorf. 

. von Enckevort. 
. von Enderlein, 
von Eifenhardt. 
von E 
von Ebel. 
. von Eyckel. 


en. 


F. 
Grafen Flemming. 
von Fintzelberg. (Dingel- 


berg.) 


von Falkenberg. 
. von Falkenhagen. 
von Solde, 

. von flans. 
von Fabian. 
von Fahrenholz. 
. von Friedland. 
von Frag. 

von Foerder. 
von Freudenheim. 
Graf Finkenſtein. 
von Faber. 


G. 
. von Geuder genannt 


Ravenftetn. 


. von Grape. 
von Goerne. 
von Graevenitz. 
von Gloger 


auch von Glager. 


von Greiffenberg. 
. von Grumbkow. 
von Goetze 


auch von Goetz. 


. von Goellnitz. 
von der Groeben. 
von Gloeden. 
. von Gadow. 
von Gladow. 
von SGoloffkin. 
von Gühlen. 

. von Goertzke. 
. von Guretzky. 
von Gersdorf. 
von Grabow. 
von Grote. 

. von Goehren. 
von der Goltz. 
. von Gansauge. 
von Goertz. 
von Garſten. 
von Geiſt. 
von Grambow. 
von Gohr. 
von Grotthus. 
von Glaubitz. 
. von Guericke. 
. von Gauvain. 


von Güntersberg. 
von Guſtedt. 
von Günther. 

. von Goldbeck. 
von Gennelwitz. 
von Genden. 
von Gartow. 


von Hersberg. 
Fürſt von Delen, Dot 
burg 


von Hoverbeck. 
von Hünicke. 
von Horn. 
von Hacke. 
von der Hagen. 
von 
Herzöge von Holſtein. 
von Hartefeld. 

von Holft. 

von Happe. 

von Holſten. 

von Heugel. 

von Heydekamm. 
von Heise. 

von 

von Heins. 
Grafen Henkel von 


Holzendorf. 


eife. 


Donnersmarf. 


. von Hafe. 

. von Se 

von Hohnſtedt. 
von Hagen. 
von Hoym. 

. von Hoppenrade. 
von Halberſtadt. 
von Holten. 

. von Humboldt. 
von Hohenftein. 
von Hohendorf 
von Hammerſtein. 
von Heyden. 
von Habichtsthal. 


du Hamel. 


von Hitzacker. 
von Holwede. 


von Jena. 
von Ingersleben. 
. von Jürgas⸗Wahlen. 


von Jagow. 


. von Ilow. 
von Jeetze. 
von J 
von Itzenplitz. 
von Jariges. 


eckel. 


von wéi 

. von Kamede. 
von Kalitſch. 
von Klützow. 

. von Koeppen. 

. von Klinggraeff. 
. von Karftedt. 
von Klitzing. 
von Koetteritſch. 
von Kahlenberg. 
von Kettwig. 


von Kaphengſt. 


247 


248. 


von dem Knefebed. 
von Katte. 
von Knoblauch. 


von Kapelle. 
von Krüſicke. 
von Kraehmer. 

. von Kottwitz. 

. von Kloeden. 
von Kroeder. 
von Kettelhad. 

. von Kleinforge. 
. von Königsmarf. 
Kunkel von Loewenſtern. 
von Kerkow. 

. von Unyphauſen. 
von Kracht. 
von Katſch. 
von Kahlebütz. 
von Koederit. 
von Kroſigk. 
von Keith. 

von Krenz. 
von Kraut. 

. von Krummenfee. 
. von Krahn. 
von Kauffung. 
von Koenig. 

. von Kohlhans. 

. von Kehrberg. 

. von Kunow. 
von Kraut. 
von Ketzlin. 
von Koehler. 
von Küſſow. 


kd 
von Lauer. 
von Langen. 
Grafen Lynar. 
von om 
von Le 
von Langermann. 
von Linger. 
von Lindenberg. 
von Labes. 
von der Lüdke. 
von Liſt. 
von Leg. 
. von der Lochau. 
Löwenberger von Schoen- 


bin. 


holz. 


von Lilien. 

von Loh. 

von Ludwig. 
Grafen Lüttichau. 
von Loſſow. 
von Lorenz. 


von Münchow. 

von der Marwitz. 

von Medem. 

von Maltitz. 

von Moewes. 

von Moellendorf. 

von Modersbuch. 

von Moltke. 
Mattheſius von Anfern- 


heim. 


. von Mandelsloh. 
. Sürft von Menzikow. 
Grafen Münnich. 


. von Normann. 
von Neukirch. 
. von A 5 


. von Neder. 
von Vatzmer. 
. von Neumann. 


d 


. von Oppel. 

. von der Often. 
von Otterſtedt. 
. von Öppen. 
von Oertzen. 
von Offen. 

. von Oskierska. 
. von Oldenburg. 


von Off 
von Payful. 
. von Platen. 
von Podewils. 
Gans Edle von Putlitz. 
du Pleſſis⸗Gouret. 
. von Ploetz. 
. von Plotho. 
von Prittwitz. 
Grafen Pückler. 
. von Preddhl. 
von Pannevitz. 
Grafen von Poſadowski. 
von Priegnitz. 
von Priort. 
von Preuß. 
. von Peſterz. 
. von Pflug. 
von Poellnitz. 
von Polenz. 
von Paſſerie. 
von Printzen. 
von Printz. 
von P 
von Plettenberg. 


iper. 


Q. 
von Quitzow. (43 Güter.) 
von 
. von Quell. 


Quaſt. 


von Runkel. 

. von Rhoden. 
von Roeckner. 
von Roſt. 

. von Roebel. 
von Rheg. 

. von Reichenbach. 
von Rohr. 

von Rhode. 
von Retzdorff. 

. von Rathenow. 
von Ribbeck. 

. von Raven. 
von Riidingsfeld. 
. von 
von Ramin. 
von Retzow. 
. von Rühle. 
. von Rebeur. 


Rodow. 
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von Redern. 
von Reng. 
von Ritterfort. 
von Riffelmann. 
. von der Ned. 

. von Roffow. 
du Rofay. 

von Raſchkow. 

. von Roepert. 

. von Rieben. 
von Rauchhaupt. 
. von Randow. 

. von Rammelsberg. 
. von Rhaden. 
von Rig. 

von Reichenkron. 
. Grafen Rittberg. 
. von Rothe. 

. von Ried. 

von Raumer. 


5. 
von Seidel. 

Grafen von Schmettow. 
von Sack. 

Grafen Sparr. 

von Sferbensfy. 
von Sydow. 

. von Schlieben. 
Grafen Schwerin. 

. von Spiel. 

von Schapelow. 

. von Stülpnagel. 
von Schlabberndorf. 

. von Strang. 

. von Stechow. 

. von der Streithorft. 
von der Schulenburg. 
von Sandow. 

. von Saldern. 

. von Schoenermarf. 
Graf von Schlippenbach. 
. von Stegelitz. 

. von Steinwehr. 

. von Stavenow. 
Grafen Schlick. 

von Stillen. 

von Schütte. 

von Schöning. 

. von Steinbeck. 

. von Stoß. 

. von Stephani. 

. von Stutterheim. 
von Schmelinsfy. 

. von Streym. 

von der Straßen. 
Freiherrn Schenk von 


Landsberg. 


von Spiegel. 

. von Steinkeller. 
von Schlen. 

. von Schierſtedt. 
von Schütze. 
von Schweinitz. 

. von Schmidt. 
. Grafen 3u Solms. 
von Schild. 

von Schicker. 

. von Splittgerber. 
. von Schmeling. 

. von Strünfede. 
von Schwendy. 


44%. 
445. 
446. 
442. 
448. 
449. 
450. 
451. 
von Stockheim. 

von Steinwerder. 

. von Stieglitz. 

von Schwanebeck. 

von Selchow. 

. von Staudach. 

. von Schaffrath. 

. Grafen von Sayn und 


477. 
478. 
479. 
480. 
481. 
482. 
483. 
484. 
485. 
486. 
487. 
488. 


489. 
490. 
491. 
492. 


von 
von Tourne. 
von Tanenzien. 


von Schenkendorf. 
von Schoenholz. 
von Sternbach. 
von Seelſtrang. 
von Scharfenberg. 
von Winterſtetten. 
von Strytzka. 

von Sichter. 


Wittgenſtein. 


von Sprrenwalde. 
von Schoenfeld. 


T. 
Grafen Cattenbach. 
. von Thümen. 

. von Thermo. 

. von Trott. 

von Tornow. 
Grafen von Thurn. 
. von Treskow. 
von Thum 


auch von Thumb. 
Thile. 


A. 
von Uchtenhagen. 
. Urfin von Baer. 
von Udermann. 
von Uechtritz. 


von Digny. 

von Veltheim. 

von Vieregg. 
Marquis de Varennes. 
de Vernezobre. 

von Voß. 

von Derdy. 

von Viebahn. 

Grafen von Dirmont. 
de la Diere. 

von Vogelſang. 

von Dorhauer. 


W. 
von Wedel. 
von Winterfeldt. 
von Wartenberg. 
von Wulffen. 


— 


von Wolff. 

von Werbelow. 
von Wangenheim. 
von Wiedebach. 
von Wuthenow. 
von Wülknitz. 
Grafen 


von Wartens⸗ 
leben. 


von Wildberg. 
von 
. von Warnſtedt. 

. von der Weyde. 

. Wambold von Umbftadt. 
von Walwitk. 

. von Werded. 

. von Wolde. 

von Wichmannsdorf. 
von Walsleben. 

von Waldenfels. 

von Wilmersdorf. 
von Weißenfels. 

von Wagenſchütz. 

von Wernicke. 

von Walther ⸗Chronegk. 
von Woldeck. 

. von Wenckſtern. 

. von Wolfersdorf. 

von Waeger. 

von Weiler. 

von Weiher. 

von Wietſtruck. 

von Winning. 

von Wildenſtein. 

von Walderſee. 

von Warburg. 

von Waldow. 

von Wydersloot. 
Grafen von Wartenberg. 
Grafen 


Wins. 


Truchſeß 
Waldburg. 


von 


von Wrangel. 

. aus dem Winkel. 
. von Wilmowski. 
von Woellner. 

. von Weife. 
von Werder. 
von Wuſtrow. 
von Wreed). 


von Sieten. 
von Sicker. 

. von Sülow. 

. von Sernifow. 
von Saſtrow. 
von Siegefar. 
von Sinnwitz. 
546. 
54. 


von Sabeltitz. 
von Sedlitz⸗Nenkirch. 


Daß Epitaphium Kudolfs von Meitſchütz. 


Das aus Holz geſchnitzte und bunt bemalte Epita⸗ 
phium Rudolfs von Neitſchütz zeigt das von zahlreichen 
Waffen, Fahnen und anderen kriegeriſchen Emblemen 
umgebene und von einem Geharniſchten gehaltene 
v. Neitſchützſche Wappen: Schild getheilt; oben in 
Gold ein ſchwarzer, doppelt geſchweifter Cöwe, unten in 
fuͤnf Reihen geſchacht von Gold und Schwarz; Helm 


—— e 
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gefrönt; zwei Büffelhörner, getheilt, oben golden, | 


unten in fünf Reihen geſchacht von Gold und Schwarz. 

Decken golden⸗ſchwarz. Der geſammte Aufbau: wird 

getragen von einem Adler, der in ſeinen Fängen ein 

Spruchband hält mit folgender Aufſchrift: 

Der Hoch⸗Wohl gebohrne Herr Herr Rudolph , 
von Neizſchütz auff Gaußig und Diehnien 2c. Königl. 
Pohln: und Churfürſtl. Sächß: Hochverdienter General 
Lieut: und Obriſter zu Roß, iſt gebohren A. 1627 den 11. 
Aug: und Seelig verſtorben den 22. April Anno 1703. 
Das Ganze hebt 

ſich ab von einer 

mit zwei Rüſtun⸗ 
gen verzierten und 
von ſtiliſirtem, lei⸗ 
der hier und da 
beſchädigtem, 
Blattwerk umge⸗ 
benen Draperie, 
die gekrönt wird 
von einer die Tha⸗ 
ten des Derſtor⸗ 
benen verkünden⸗ 
den Fama. | 
Rudolf v. Neit: 
fhiig auf Urns: 
dorf und Diehmen 
in der Öberlaufiß 
kaufte, damals 
kurfürſtlich ſächſi⸗ 
ſcher Generalma⸗ 
jor und Oberſt 
der Ceibgarde zu 

Roß, am 70 Mai 

1685 von Anna De, 

lena, geb. von Po⸗ 

nickau, der Wittwe 

Hans Heinrichs 

von Kieſenwetter, 

deren ſüdweſtlich 
von Bautzen gele⸗ 
genes Gut Gaußig 


| 


Hiſtoriſch intereffanter als feine beiden Söhne Rudolf 
Heinrich und Chriftoph Adolf ift feine zweite Tochter 
Magdalena Sibylla, * 8. Februar 1675, T 4. April 
169%, die bekannte Favoritin des Kurfürften Johann 
Georgs IV. Am 4. Februar 1695 wurde fie vom Kaifer 
zur Reichsgräfin von Rochlitz erhoben. Da das 
Schach das Charakteriſtiſche im Neitſchützſchen Wappen, 
und da der Roche die wichtigſte Figur des Schach- 
ſpiels iſt, ſo erfolgte wohl ihre Erhebung in den 
Grafenſtand unter dem Namen einer Gräfin zu 
Í Rochlitz, ohne 
daß ihr indeſſen 
das Wappen der 
Herrſchaft Rod: 
lig, wie es Heine?) 
angiebt, verliehen 
worden wäre. 

Bekannt iſt der 
Prozeß, der nach 
dem im Jahre 
1694 erfolgten 
Tode des Kure 
fürſten gegen Ur⸗ 
ſula Margarethe 
v. Neitſchütz, die 
Mutter ſeiner Ge⸗ 
liebten, wegen 
Sauberei, durch 
die fie die Liebe 
des Kurfürſten zu 
ihrer Tochter, ſo⸗ 
wie ſeinen Tod ver⸗ 
ſchuldet habe, an⸗ 
geſtrengt wurde.) 

Das beſchrie⸗ 
bene Epitaph — 
ein intereſſantes 
Beiſpiel der im 
18. Jahrhundert 
beliebten Sucht, 
derartige Arbeiten 
möglichſt zu über⸗ 
laden — ſchmückte 


ſammt Pertinentien. Er war vermählt mit Urfula | ehemals die Kirche zu Gaußig. Seit einigen Jahren 


Margaretha geb. von Haugwitz. Seinen Tod meldet 
das Gaußiger Kirchenbuch!) unter dem Jahre 1705 
mit folgenden Worten: | 

„Den 22. April abendts 3 Viertel auff 8 Uhr ift 
der Hochwohlgebohrne Herr Herr Rudolff von Neitzſch 
Ihr Königl. Majeſtät in Pohlen und Churfürſtl. Durchl. 
zu Sachß. General Leutenant u. Oberfter zu Roß, Auf 
Gaußig u. Diehmen Erbgeſeßen, auch Collator hiefiger 
Kirchen, feines Alters 76 Jahr weniger I7 Wochen u. 
3 Tage feel. im Herrn verſchieden und den 26. chriſtl. 


beerdigt word. Liegt vor dem Altar in der Kirchen.“ 


1) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Pfarrers 
Handrid zu Gaußig. 


ift es im Bautzener Stieber⸗-Muſeum aufgeftellt. 
Bautzen. Dr. W. v. Bötticher. 


Die Erinnerungsmedaille zur ſilbernen 
Hochzeit des Herzogs und der Herzogin 
ban Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 


Wiederholt iſt der „Herold“ für eine Wieder⸗ 
belebung der ſchönen alten Sitte eingetreten, Familien⸗ 


2) Hiftor. Beſchreibung derstadtund Grafſchaft Rochlitz, 5.4. 
3) Vergl. die neueſten Forſchungen in v. Webers Archiv 
f. d. ſächſ. Geſch. VIII. S. 213 


ereigniffe durch die Prägung einer Denkmünze zu 
feiern, bei Familienfeſten durch ſolche ein dauerndes 
Erinnerungsſtück zu ſchaffen, welches einerſeits für die 
Lebenden eine willkommene, werthvolle Gabe, für die 
Nachwelt aber ein bleibendes Andenken bildet. Hin und 
wieder ſind ja auch in neuerer Seit derartige Medaillen 
hergeſtellt; wir erinnern nur an die künſtleriſch ſchön aus- 
geführten Denkmünzen der Familie Bachoven v. Echt, 
Henzler v. Lehnensburg, v. Hauch; doch find der: 
gleichen Fälle bisher nur ſehr vereinzelt geblieben. 
Höchſt dankenswerth iſt die in neueſter Seit von hoher 
Stelle gegebene Anregung, die in den Preisausſchreiben 
für Hochzeits- und Tauf.Denkmünzen Ausdruck gefunden 
hat, inſofern, als hierdurch die Aufmerkſamkeit weiterer 
Kreiſe auf die Neubelebung eines bisher leider arg 
vernachläſſigten Kunſtzweiges gerichtet iſt. Wirkliche 
Kunſtfreunde werden ſich allerdings nicht mit der An⸗ 
ſchaffung einer ſolchen allgemeinen Medaille begnü: 
gen, ſondern für beſondere Fälle auch beſondere Dent: 
münzen in künſtleriſcher Ausführung herſtellen laſſen. 

Wir freuen uns, unſeren Leſern hier die Abbildung 
einer vorzüglich gelungenen 
Erinnerungsmünze vorlegen 
zu können, welche kürzlich 
zur Feier der ſilbernen Doch, 
zeit des Sachfen» Koburg» 
Gothaiſchen Herzogspaares 
geprägt ift. Entworfen, mos 
dellirt und geſchnitten iſt die⸗ 
ſelbe von dem Hofmedailleur 
Max v. Kawaczynski, hier, 
Sebaſtianſtraße 35, welcher 
in dieſer Arbeit — von 
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Todtenſchilde des Münſters zu Ulm“ in den Württem⸗ 
bergiſchen Dierteljahrsheften für Candesgefchichte 1895 
ſämmtlich regiſtrirt und einige intereſſante Grab- 
ſteine und Wappen auch abgebildet. Heute bin 
ich in der Lage einige der ſchönſten und 
charakteriſtiſchſten Todtenſchilde in genauen, nach Photo: 
graphien gezeichneten Abbildungen, entnommen dem ver⸗ 
dienftoollen Werke von Gerlach „Todtenfchilde und 
Grabſteine“, Wien o. J., vorlegen zu können. 

Fig. 1 it der Todtenſchild des Chrijtoph von 
Hoheneck zu Vilseck, geſtorben am Samſtag vor Oculi 
in der Faſten 1546. Das Wappenbild, ein ſchwarzer 
Ochſenrumpf in weißem Feld, wiederholt ſich als Kleinod, 
Die Decken find in den reichen Formen der früh- 
renaiſſance gehalten, die ſich noch weſentlich von dem 
durch Siebmacher ſpäter gang und gäbe gewordenen 
Typus unterſcheiden. Die Familie ſtammt aus Bayern 
(Bohenegg bei Röthenbach, Landgericht Weiler). 1511 
war ein Jacob von Hohenegg zu Vielsegk Obervogt 
von Blaubeuren, ſpäter Württemberg. Oberrath und 
Candhofmeifter. Das Schloß Dielsegg liegt bei Füßen, 1595 
bis [647 waren die Hohenegg 
noch mit dem Gut Helfen: 
berg O. A. Marbach belehnt. 

Fig. 2. Todtenſchild 
des Lorenz Krafft, geſtorben 
1446. Der Schild iſt jeden⸗ 
falls ſpäter als die ange⸗ 
gebene Jahreszahl aufweiſt; 
man betrachte die Schrift, 
die Tartſchenſchildform und 
die durchaus ſpätgothiſch 
behandelten Decken, welche 


welcher die Abbildung nur einen unvollſtändigen Begriff | in zwei reich gefalteten und bewegten Draperien links und 


giebt — ein wahres Kunſtwerk geſchaffen hat. Die Köpfe 
des hohen Paares, nach der Natur modellirt, ſind in ihrer 
Cebens wahrheit prächtig aufgefaßt und durchgeführt; die 
Rückſeite erfreut durch die korrekte und ſtilgemäße Aus- 
führung der Heraldik, was um fo mehr anzuerkennen 
iſt, als gerade in dieſer Hinficht noch fo oft geſündigt wird. 

Die Münzen ſind in Silber geprägt, dem der 
Künftler eine eigenartige matte Tönung gegeben hat, 
durch welche das Relief beſonders wirkſam erſcheint. 
Bei der Ehejubiläumsfeier ſind keine anderen Orden, 
nur dieſe Medaille verliehen worden; dieſelbe wird von 
den damit Ausgezeichneten, eingereiht unter andere 
Dekorationen, am grün⸗weiß grün geſtreiften Bande ge⸗ 
tragen. Auch hat der Künſtler eine Miniaturmedaille 
— mit derſelben Darftellung—, am Ordenskettchen zu 
tragen, gefertigt; dieſe iſt direkt von ihm zu beziehen. 


Codtenſchilde im Ulmer Münſter. 


(mit einer Beilage.) 


Das Ulmer Münſter iſt bekanntlich ſehr reich an 
Todtenſchilden der dortigen Geſchlechter, ich habe die- 
ſelben in meiner Abhandlung „Die Grabdenkmale und 


rechts vom Helm ausflattern. Ein Theil der Inſchrift iſt 
nicht mehr erhalten, ſodaß das Datum nicht mehr zu 
eruiren iſt. Die Krafft gehörten zum vornehmſten Patriziat 
der Stadt und ſtarben erſt ca. 1780 aus, nachdem die zehn 
Söhne des Bürgermeiſters Sigmund Krafft von Del⸗ 
menſingen ſämmtlich kinderlos waren. 

Fig. 5. Todtenſchild des Jos Stammler, geſtorben 
am St. Katharina⸗Abend 1440. Als Wappen feiner 
Frau erſcheint der Günzburgerſche Schild, drei ſilberne 
Becher in roth. Auch dieſer Schild iſt offenbar nicht 
gleichzeitig mit dem angegebenen Todesjahr. Die reiche 
Damaszirung des Grundes, ſowie die Decken find entſchie⸗ 
den ſpätgothiſch und glaube ich kaum, daß ſchon in der erſten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts ſolche Formen vorkommen. 

Don Intereſſe iſt der Schild Nr. 4, der Todten⸗ 
ſchild des Hermann Hecht, geſtorben am Mittwoch nach 
St. Ulrich 1447. Die Decken ſind in der bekannten Lein⸗ 
wandplaſtik frei modellirt und möchte ich auch hierbei nicht 
an eine ſo frühe Seit denken. Als kleines Beiwappen er⸗ 
Scheint ein weißer Adler mit zwei gekrönten Cöwenköpfen; 
Koprell. Die Familie Hecht it in Ulm ſonſt nicht be» 
kannt, auch das Wappen iſt ganz vereinzelt im Münſter; 
vielleicht iſt an einen Deutſchordensritter zu denken. 

Stuttgart. i Max Bach. 
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í Eine in kolorirten Lithographien veranftaltete Ausgabe 
Bütherſchau. | | . | (56 Tafeln) mit kurzen Erläuterungen von Alois Primiffer 

Katalog der Freiherrlich von Lipperheidenſchen | erfchien zu Wien 1822; wie eine Notiz a. a. O. beſagt, find die 
Sammlung für Koſtümwiſſenſchaft. III.: Bücher- Phyſiognomien beträchtlich moderniſirt; das Gleiche dürfte auch 


ſammlung. 

Von dieſem hochinte⸗ 
reſſanten Verzeichniß der 
großartigen Freiherrlich 
von Lipperheide'ſchen 
Sammlung — deren frit- 
here Lieferungen wir be⸗ 
reits im „Deutſchen De, 
rold“ beſprochen — er- 
ſchien ſoeben die Doppel⸗ 
lieferung s—9. Wir fin⸗ 
den darin wieder eine 
Reihe der ſeltenſten und 
werthvollften Werke aus 
dem Gebiete der Trach⸗ 
tenkunde und verwandter 
Fächer verzeichnet; die 
vornehme Ausſtattung 
wird gehoben durch eine 
Reihe von ſchönen Ab- 
bildungen, Reproduftio- 
nen bemerkenswerther 
Blätter aus dem aufge⸗ 
führten Werke. Der 
Güte des Herrn frei- 
herrn von Lipperheide 
verdanken wir die Er⸗ 
laubniß, zwei dieſer Ab- 
bildungen hier abdrucken 
zu dürfen: 1. das präch⸗ 
tige Grabmal der Pfalz⸗ 
gräftn Emilie bei Rhein, 
geborene Herzogin zu 
Sachſen, T 1502, aus: 
Reyher, Monumenta 
Landgraviorum Thu— 
ringiae et Marchionum 
Misniae quae adhuc in 
Thuringia, Misnia, Saxo- 
nia superiore, Franco- 
nia et Hassia extant, 
Historico - Genealogica 
descriptione illustrata; 
in aes incisa et typis 
exscripta Gothae 1692; 
und 2. eine Gruppe aus 
dem herrlichen Stamm: 
baum des Haufes Habs: 
burg Oeſterreich, der 
feiner Zeit für den Erz⸗ 
herzog Ferdinand auf 
Ambras wahrſcheinlich 
von Anton Waiß ge⸗ 


malt und 1584 vollendet 


wurde. Das demſelben zu 
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von dem Brandenbur 
gifchen Adler gelten, der 
ſicher im Original et- 
was ſtilgerechter war. 
Doch iſt die dargeſtellte 
Gruppe ſehr reizvoll. 


NE = 
e Danmarks Adels 


Aarbog 1899. Das 
Buch iſt in gewohnter 
Weife im Dezember des 
vorigen Jahres erſchie⸗ 
nen und theilt in der 
Vorrede mit, daß die 
Namen von Bachmann 
und Fürſen von Bad: 
mann aus der Sahl 
der lebenden Geſchlech⸗ 
ter verſchwunden, ſowie 
daß die däniſche Linie 
der von Gähler im Man⸗ 
nesſtamme erloſchen ſei. 
Außer dem Perſonalbe⸗ 
ſtande des däniſchen 
Adels enthält es ſo⸗ 
dann vollſtändige Ge⸗ 
nalogien der Familien 
Jernskaeg, Haas, Ha: 
bel (2) Kalf, Kane, 
Kid, „Kjeldftrup“, Knob, 
Kraffe, Krag (2) und 
Rofenfparre. Don dieſen 
ſind die alten däniſchen 
Geſchlechter Jernskaeg, 
Kalf, Kid, Kjeldſtrup, 
Kraffe, Krag und Rofen. 
ſparre bereits ausge 
ftorben, während die 
Familie Kaas (r. Spar- 
ren in S.), die man bis⸗ 
her gleichfalls für er⸗ 
loſchen hielt, noch in 
einer Linie zu blühen 
ſcheint. Für Deutſch⸗ 
land dürften nur die 
ſeinem Boden urſprüng⸗ 
lich entſproſſenen Ge⸗ 
ſchlechter von größerem 
Intereſſe ſein und daher 
einige eingehendere 

Worte verdienen. Die 
Familie Kabel-Kabolt 
findet ſich häufiger in 
alten mecklenburgiſchen 
und pommerſchen Ur⸗ 
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Grunde liegende Original, welches für Kaifer Maximilian im | Funden; fie ift um 1550 nach Dänemark gekommen, wo Toftrup, 
erften Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts gemalt fein foll, ift | Nielftrup und Fuglſang in ihrem Beſitz waren. Als fie um 
verſchollen; jene Nachbildung wird im K. K. Kunfthiftorifhen | die Mitte des 15. Jahrhunderts ausftarb, foll ihr Name auf 
Hofmufeum zu Wien aufbewahrt, während eine ältere Kopie eine gleichfalls zu Toſtrup ſeßhafte Tochterlinie (f. Schräg · 
ſich als Wandmalerei im Schloſſe Tratzberg in Tirol befindet. balken im r. u. b. getheilten Schilde) übergegangen ſein — 


wenigſtens wird fie von heutigen Genealogen „Kabel auf 
Toſtrup“ genannt. Auch diefe Familie erloſch bald darauf. 
Auf den Zuſammenhang der norwegiſchen Familie Kane mit 
der ſchleſiſchen Kanitz iſt bereits in einem früheren Jahrgang 
der Monatsſchrift hingewieſen worden. Doch wird die dort 
gegebene Stammtafel hier bedeutend vervollſtändigt. Schon 
1540 tritt Gunnar Kane in Bergen auf und von ſeinen Nach— 
kommen haben nicht weniger als ſechs die Würden eines 
Ritters und eines Reidsrathes in ihrer Perſon vereinigt. 
Etwas unrühmlich wurde 1492 der letzte männliche Sproß, 
Arild Kane, in Folge feiner Habgier von Lehnsbauern er— 
ſchlagen. Der Ortsname Kaneſtröm auf Nordmör erinnert 
noch an das längſt 
verſchwundene 
Geſchlecht mit dem 
von 4 Roſen um: 
ſtellten Andreas- 
kreuz im Wappen. 
Die Familie 
Knob gehört zu 
den ſtammver— 
wandten holfteini- 
ſchen Geſchlech— 
tern, welche einen 
Wolf im Schilde 
führten, wie die 
Pogwiſch, Wulf, 
von der Wiſch, 
Brockowe u. ſ. w. 
und hat ihren 
Namen dem Gute 
Knoop bei Kiel 
entlehnt. Sie fie- 
delte im Beginn 
des 15. Jahr- 
hunderts ganz 
nach Dänemark 
über und erloſch 
dort um 1570. 


Henzler'ſchen Schildfiguren, beides entworfen von Alexander 
Frh. v. Dachenhauſen, ferner eine Tafel mit 8 Siegelab- 
bildungen, ein Wappen der von Kraus-Fadorn von Salla zu 
Hraußegg, ein intereſſantes Militär⸗Trachtenbild aus den 
Seichenheften (Kriegserinnerungen) des 1822 geſtorbenen 
öſterreichiſchen Oberſtleutnants Wunibald Ritter von Henzler 
Edlen von Lehnensburg, die beiden Bibliothekzeichen Eduard 
Ritter von Henzler (von von Dachenhauſen⸗München) und 
Pauline von Henzler (von Prof. W. Behrens⸗Nürnberg). 

Nach dem Inhaltsverzeichniß, Vorwort und Quellen- 

verzeichniß folgen die Kapitel: I. Einleitung, II. Wappen- u. 
Standeserhöhungen, III. Caspar Anton und ſeine Kinder, 
IV. Anton Maria 
und ſeine Kinder, 
V. Baſilius und 
ſeine Kinder, 
VI. Anton M. B. J. 
und ſeine Kinder, 

VII. Eduard, 
VIII. Seitenlinie 
de Henzler in 
Italien. Ferner: 
Stammtafeln und 
Urkunden. 

Das Werk iſt 
mit großer Sorg⸗ 
falt zuſammenge⸗ 

tragen und über⸗ 
ſichtlich angeord:. 
net, wie dies von 
dem als Genealo⸗ 
gen rühmlich be⸗ 
kannten Derfaffer 
nicht anders zu 
erwarten war. Er 
hat es verſtanden, 
dem Henzler' {chen 
Geſchlechte und 
dem um dieſe Fa⸗ 


M. Grube. miliengeſchichte 
hochverdienten 
Wiederum iſt oben genannten 
die Sahl der Fa⸗ Ehepaare ein wür⸗ 
miliengeſchichteng diges Denkmal zu 
um eine bemer⸗ ſetzen, das jeder 
kenswerthe ver⸗ ; : ; Genealoge, Geral- 
or Nedwig) Audolfen des Gighaflerr Romilchen Kumgs vurd Gertrogen zu MW) (ler - 
mehrt worden; He om RER Ye bone von beben dean enges becher Ce difer und Kunſt⸗ 


ihr Titel lautet: 
Genealogie der 
Ritter von 

Nenzler Edlen 1 
von Lehnensburg nebſt Stammtafeln gleichnamiger und 
verwandter Geſchlechter; nach den vom bayrifchen Hauptmann 
Eduard Ritter von Henzler Edlen von Lehnens⸗ 
burg geſammelten Nachrichten bearbeitet von Alexander 
Freiherrn von Dachenhauſen, dem Freunde des Eben- 
genannten, (Druck von Irrgang in Brünn) 1898. 

Die ſchön ausgeſtattete Monographie, von der nur 
25 Stück für den Buchhandel beſtimmt find, ift 123 Grof- 
quartſeiten ſtark und enthält u. a. an Illuſtrationen: Die 
beiden ſcharfen und getreuen Porträts derjenigen, die dieſe 
Familiengeſchichte ins Leben gerufen haben, des Herrn Eduard 
und feiner Gemahlin, Frau Pauline von Henzler-Lehnensburg 
geborenen Freiin von Großſchedel, dann das Henzlerſche Doll- 
wappen und einen Briefbogen mit Standarte, darin die 


ranen qu Braudeuburg x gemaßl. ein fraw guler exſa mer gebav dc Kind (ist). 
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freund mit Sreu- 
den begrüßen und 
mit Intereſſe ftu- 
| kg diren wird. 
Aus dem trefflichen Werke hebe ich Einiges hervor: 

Die Herbeifhaffung des Materials war eine äußerft 
ſchwierige, und es ift das Derdienft des zu früh verftorbenen 
Hauptmanns Eduard von Henzler, daß er trotz zahlreicher 
Ninderniſſe, Lücken in Quellen u. f. w. doch fo vieles zu 
ſammeln vermochte; feine Wittwe ſetzte das von dieſem be- 
gonnene Werk im Sinne ihres verſtorbenen Gemahls durch 
Gewährung reichlicher Mittel fort. Deren beider hohes und 
reges Intereſſe für Familiengeſchichte und Wappenkunde im 
Allgemeinen wie im Beſonderen iſt hervorzuheben, indem 
beide Gatten viele Aufträge für heraldiſche, ſphragiſtiſche und 
numismatiſche Darſtellungen ertheilten und den verſchiedenſten 
Vereinen angehörten bezw. noch angehören, welche im Dienſte 
der Geſchichte, Wiſſenſchaft und Kunſt ſtehen. 


Der Urſprung des Geſchlechts ift im ſchwäbiſchen Donan- 
kreiſe in der Nähe des Bodenſees zu ſuchen; die urkundliche 
Geſchichte beginnt mit dem Regierungsrath und Kanzlei-Di- 
rektor Caspar Henzler zu Tettnang, geboren um 1685; der⸗ 
ſelbe wurde 1746 in den Reidsadelftand, fein Sohn Anton, 
Rath und Oberamtmann zu Eglofs ꝛc., 1775 in den Reichsritter- 
ſtand erhoben; das Geſchlecht blüht jetzt in Bayern; früher 
war es auch in Württemberg und Geſterreich zu Haufe; eine 
Linie, de Henzler, beſteht noch in Neapel. 

Der heraldiſchen Kritik über das Exlibris (S. 56/57) 
der Frau Pauline von Henzler auf S. 6 vermag ich mich 
nicht ganz anzuſchließen; denn das a. a. O. bemängelte 
Nichtherumdrehen des einen Löwen zum Schilde der 
Frau halte ich — obwohl ich ein ſchon langjähriger Der- 
fechter der „heraldiſchen Courtoiſie“ und des Zuwendens der 
Schildinhalte bei 2 nebeneinanderſtehenden Schilden bin — 
doch in die ſem Falle weder geboten noch richtig; denn der 
Henzlerfhe Schild hat die ab und zu vorkommende ESigenthüm⸗ 
lichkeit, daß die beiden Löwen des Feldes 1 und 4 nach der 
Schildmittelachſe gewandt find, d. h. der in 1 nach heraldiſch links, 
der in 4 nach heraldiſch rechts; dieſe abweichende, im Allge⸗ 
meinen nicht übliche, daher wahrſcheinlich vom erſten Henzlerſchen 
Wappenherren beabſichtigte bezw. beſonders diplomverliehene 
Stellung der Löwen braucht hier aus Courtoifie Riidfichten 
nicht abgeändert zu werden; denn in einem ſolchen Falle iſt 
die Sonder ſtellung der Löwen das Wichtigere und als 
charakteriſtiſch beizubehalten.“ 

Recht intereſſant find die mannigfachen Kriegser⸗ 
innerungen, welche bei einzelnen Familienmitgliedern mitein⸗ 
geflochten ſind, beſonders bei Wunibald von Henzler, S. 25, 
der 42 Jahre lang alle Feldzüge gegen die Franzoſen, gegen 
Holland, Italien, Genua und die Schweiz mitgefochten hat. 

Beſonderes Lob verdienen Fleiß und Sorgfalt, mit denen 
die zahlreichen Stammtafeln zuſammengeſtellt find. 

Neupaſing⸗München. 

HK. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Das Werk „Danske adelige Sigiller“ von Profeſſor 
Peterſen, das im vorigen Jahre nach dem Tode ſeines 
Derfaffers mit dem Jahre 1400 abgeſchloſſen wurde, wird 
vom Archivar Thiſet fortgeſetzt. Es liegen bereits 2 Hefte 
dieſer Fortſetzung vor, die ſich namentlich dadurch von der 
Peterſen'ſchen Veröffentlichung unterſcheiden, daß ſie nach 
Wappenbildern und Familien geordnete Siegelabbildungen 
bringen. 


Sceaux armoriés des Pays-Bas et des pays avoi- 
sinants, par J. Th. de Raadt, Tome II. Bruxelles, 
Société Belge de librairie. 1899. 

Soeben erſchien die ſechste Lieferung dieſes bedeutenden 
Werkes, umfaſſend — in alphabetiſcher Ordnung — die 
Namen Inghelram bis Coney. (In Anbetracht der häufigen 
Verwechſelung der Buchſtaben C und K bringt der Derfaffer 
richtiger Weiſe diefe unter einer Rubrik.) Sechszehn Siegel- 
tafeln und ſechszig Wappen — dieſe nach Siegeln gezeichnet 
— ſind dem Hefte beigegeben. Ein großer Theil derſelben 


*) Einzelne Figuren eines Schildes herumzudrehen, 
iſt überhaupt nicht zuläſſig; entweder muß der ganze Schild 
bleiben wie er iſt, oder er muß ganz als Spiegelbild darge- 
ſtellt werden. Aber wenn dies letztere mit dem Henzler'ſchen 
Schilde geſchähe, würde doch immer einer von den beiden 
Löwen dem Schilde der Gattin den Kücken zuwenden. 

Anm. d. Red. 


gehört den Rittern, welche im Jahre 1356 für den Herzog 
von Brabant gegen den Grafen von Flandern kämpften. 
Mit der größten Ausdauer und bewundernswerthem Fleiße 
hat der Verfaſſer die niederländiſchen und auswärtigen Archive 
durchgearbeitet; das vorliegende Refultat feiner Forſchungen 
iſt ein hervorragendes, und je mehr das eigenartige Werk 
vorſchreitet, um ſo mehr findet man, welche reichen Schätze 
für Familienkunde, wiſſenſchaftliche Heraldik und Sigillo. 
graphie daſſelbe umfaßt und darbietet. 


Von dem „Dictionnaire des figures héraldiques“, 
herausgegeben von Graf Theodor Reneffe, er 
ſchienen unlängſt Heft 3 und 4. des 4. Bandes. 
(Brüſſel, Société Belge de librairie, O. Schepens & Co.). 

Diefe Hefte enthalten eine Aufzählung derjenigen Wappen, 
in welchen Kriegswaffen und militärifche Gegenſtände vor: 
kommen, wie Fahnen, Banner, Standarten, Spieße, Hellebarten, 

Streitäxt e, Streithämmer, Kronen, Piſtolen, Bomben u. |. w. 

Weiter ſchließen fich verſchiedene andere Figuren an, 3.8. Glocken, 

Hämmer, Merkurſtäbe u. f. w. 

Mit dieſen Heften hat dies Werk wieder einen bedeutenden 

Schritt weiter zur Dervollftändigung gethan und man darf 

demnächſt der Beendigung entgegenſehen. 


Bermiſchtes. 


— Eine große Anzahl von Werken über familien: 
und Adelsgeſchichte enthält der ſoeben zur Ausgabe gelangte 
Antiquariats-Katalog Nr. 527 der allbekannten, 1797 be 
gründeten Otto'ſchen Buchhandlung in Leipzig. Inter⸗ 
eſſenten ſeien auf dieſen über 1500 Nummern enthaltenden 
Hatalog, der auf Verlangen gratis und portofrei verſandt 
wird, beſonders aufmerkſam gemacht. 


— Aus Meiningen wird der Erfurter Seitung geſchrieben: 
Eine aus Gera ſtammende Mittheilung, die in verſchie⸗ 
dene Tagesblätter überging, meldete kürzlich den Tod einer 
Frau Zöpfel zu Gera und knüpfte daran Bemerkungen über 
den ſächſiſchen Prinzenraub, ſowie über die Familie Triller, 
die zum Theil mit der Wahrheit nicht übereinſtimmen. So 
war Frau Söpfel thatfächlich nicht die Letzte aus dem Geſchlechte 
der Triller; denn der Triller-Stamm, dem fie angehörte, blüht 
zu Balberftadt und anderwärts noch weiter. Sie war auch 
nicht eine geborene von Triller; denn ihr Vater gehörte zwar 
der geadelten Linie der Triller an, aber der betreffende Wels: 
brief lautet nur auf den Namen „Triller“ (eigentlich „Cryller“), 
nicht „von Triller“, und der Wagnermeiſter Chriſtian Adolf 
Triller (der Dater der Frau Zöpfel) hat ebenſowenig wie feine 
Vorfahren um die Verleihung des Namens „von Triller” nad} 
geſucht. Ferner gehörte dieſer Triller ganz und gar nicht zur 
Derwandtfchaft des Köhlers, der den Rauber der Prinzen 
Ernſt und Albert, Kunz von Kauffungen, gefangen genommen 
haben foll, und ebenſowenig hat die geadelte Familie Triller 
ihren Adel (übrigens ift es gewöhnlicher Adel, nicht Freiherrn⸗ 
ftand!) wegen dieſes Köhlers erhalten. Was ferner den be: 
fagten Köhler betrifft, von dem die einer ganz anderen Criller- 
Familie angehörenden ſogenannten echten Prinzen ⸗Criller ihren 
Urſprung ableiten, ſo hieß derſelbe weder Georg Schmidt, 
noch erhielt er von dem Dater der geraubten Prinzen den 
Namen Triller. Er hieß Dorubel, und erft gegen hundert 
Jahre nach dem Prinzenraube führten ſeine Nachkommen den 
Namen „Schmidt genannt Truller“ (oder Cruller), d. h. diefe 
„Schmidt genannt Truller“ (Trüller) gehören jedenfalls nicht 
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dem geraden Mannesſtamme jenes Köhlers an, fondern es 
hatte höchſtwahrſcheinlich eine Dorubel vom Stamm jenes 
Köhlers einen „Schmidt genannt Truller“ (Trüller) geheirathet, 
deffen Nachkommen fih fpäter einfach Truller oder Trüller, 
noch ſpäter auf gut ſächſiſch „Triller“ nannten. Ihr Name hat 
mit dem erft feit dem 17. Jahrhundert nachweisbaren Seitwort 
„trillen” oder „drillen“ gar nichts zu ſchaffen, bedeutet vielmehr 
Gaukler, auch Betrüger. Welche Rolle der Köhler Dorubel 
bei der Befreiung des Prinzen Albert ſpielte (denn nur dieſer 
befand fih bei Kunz von Kauffungen, Prinz Ernſt wurde von 
Anderen und auf einem anderen Wege fortgeführt), läßt ſich 
nicht feſtſtellen. Gewiß iſt nur ſo viel, daß dieſe Rolle nicht 
ſo heldenmäßig war, wie die Sage es glauben machen will, 
und daß die Befreiung des Prinzen überhaupt nicht die That 
eines einzelnen Mannes, ſondern das gemeinſame Werk 
Mehrerer, vielleicht Dieler war. — Hätte der Urheber der Ein- 
gangs erwähnten Mittheilung Kochs Buch „Triller ⸗Sagen“, 
das er am Ende ſeiner Mittheilung anführt, gründlich geleſen, 
ſo würden ſeine Angaben richtiger ausgefallen ſein. 
Wir verweiſen bezüglich dieſer Angelegenheit auf die in 
der Bibliothek des Vereins befindlichen Werke: 
Ernſt Koch, Trillerſagen; ein Beitrag zur urkundlichen 
Geſchichte des ſächſiſchen Prinzenraubes, Meiningen 1884; 
derſ., Urkundlicher Stammbaum der Familie Triller; 
derſ., Die Stiftung Kaſper Tryllers v. 29. September 1617 
und der Stammbaum der Tryller, nach urkundlichen Quellen 
bearbeitet und herausgegeben. Meiningen 1889. 
Ferner vgl. Deutſcher Herold Jahrg. XXIII S. 65, Jahrg. 
XVI S. 14 u. XVIII S. 45. 


— Bezüglich des v. Schmied'ſchen Wappens — vgl. 
Deutſcher Herold 1898 S. 55 — ſchreibt uns Herr Land- 
gerichtsrath a. D. Fritſch in Görlitz: „Das qu. Wappen iſt 
unbedenklich das der Görlitzer Patrizier⸗Familie Schmied 
v. Schmiedbach, die ſich auch nach dem benachbarten Sittau 
ausgebreitet hatte. Der Stammvater dieſes Geſchlechts Friedrich 
Schmied wurde 1595 in den Görlitzer Magiſtrat gewählt und 
ſtarb 1599. Ein Sohn von ihm Namens Johannes erhielt 
1451 vom König Sigismund Adel und Wappenbrief, ſowie 
von Carl V., Rudolf II. und Ferdinand die Konfirmation 
ſeines Adels mit dem Recht, ſich von Schmiedpach zu ſchreiben. 
Ein Urenkelſohn deſſelben wurde 1556 Görlitzer Bürgermeiſter 
und beſaß die Güter Hennersdorf, Ober- und Nieder⸗Lohra 
und Neundorf a. d. Landskron. — Eine fpäterer direkter Nadh. 
komme George war 1600 geboren und ſtarb als Görlitzer 
Notar 1645. Ein Sohn, deſſelben, Subrektor des Görlitzer 
Gymnaſiums, war verheirathet mit Anna Eliſabeth Griebe- 
natin und ſtarb 1685. Nach deſſen Tode kam der Görlitzer 
Magiſtrat in den Beſitz des Originals der Schmied von Schmiede 
bach'ſchen Wappen und Adelsbriefe in folgender intereſſanter 
Weiſe, wie aus einem im Görlitzer Archiv zugleich mit ver. 
wahrtem Schriftſtück hervorgeht: Protokoll des Görlitzer 
Senats vom 22. Januar 1689. Frau Anna Eliſabeth Schmiedin 
geb. Griebenatin übergiebt derer Schmiede von Schmiedbach 
Adelsbrief ad depositum und bittet, weil der älteſte Vetter 
in weit entlegenen Orten, ſelbe gegen Ausſtellung einer Re- 
kognition indeſſen zu verwahren. 

Iſt deferirt! 

extrahirt ex protocolo 
| Johann Geißler, Secr. Gorl. 

Eine Rückgabe des Depoſitum ift, da das Geſchlecht ganz 
ausgeſtorben iſt, unterblieben. — Aus dem im Adelsbrief 
enthaltenen Wappen geht hervor, daß es in Münchs Wappen⸗ 
buch im Ganzen richtig angegeben, nur daß 1 und 4 in Roth 


ein ſilbernes geflügeltes Roß darſtellen ſoll, und ebenſolch 
ein geflügeltes Pferd (nicht ein Bär!) aus dem gekrönten 
Helin: wächſt. 


Anfragen. 


8. 
Erbeten werden die Ahnen von Karoline Friederike 
Auguſte Luiſe von Schwarzer, geb. 17. November 1747 
in Babenhauſen (Heffen-Darmftadt) Eltern: Karl Friedrich 
Freiherr v. Schwarzer, Fürſtl. Heſſen⸗Darmſtädtiſcher 
Kammerjunfer und Hauptmann, geſt. vor 1271, und feine 
Gattin Chriſtine Sibylle geb. v. Crantz. 
Berlin W. Ranfeftr. 7. Prof. Dr. Gilow. 


9. l 
Gottſchalk Anton von Wickede auf Tolzien, Niegleve ꝛc. 
hatte als 2. Gem. Gabriele Magd. Marg., Tochter des 
Däniſchen Oberſten Gabriel von Kunftorff u. Dor. v. d. 
Lühe a. Dettmannsdorf. Dieſe heirathete (744 in II. Ehe 
Joachim Chriſtian v. d. Hardt auf Gebkow, heſſiſch. Ritt- 
meiſter. Mitglieder der v. d. Hardtſchen Familie können mir 
wohl Genaueres mittheilen, worum ich ſehr ergebenſt bitte. 
Roſtock, Mecklenburg. 
D von Wickede, Generalmajor a. D. 


10. 

Geſucht werden Nachrichten und die Wappen von: 

1. der, wohl erloſchenen Familie v. Küchelle Freiherr 
v. Loewencron, beſonders von Heinrich Franz 
Adolf v. R. Sch. v. L. und deffen unmittelbaren Dor- 
fahren und evtl. Nachkommen. Derſelbe vermählte ſich 
1705 mit Sophie Charlotte Magdalene v. 
Bennigſen (* 1635 f 1708) und unterzeichnete fih 
in der Eheftiftung: auf Sedtwitz nnd Schallenreuth 
(Gräfl. Reußiſch Lehen in Bayreuth) Fürſtlich branden- 
burgiſch⸗bayreuther Oberſtleutnant. 1709 lebte er noch. 

2. der polniſchen Familie v. Gaſchi. Carl Rudolf 
Alexander v. Bennigſen vermählte ſich 1855 mit 
Louiſe v. G. Ihr Vater beſaß das Gut Machori im 
Gouvernement Radom. 


Potsdam. von Bennigſen. 


11. 

Mit der Sammlung von Material für die Geſchichte und 
Genealogie des Geſchlechtes derer von Winning beſchäftigt, 
wäre ich für jeden gütigen Hinweis auf zu benutzende Quellen, 
in Sonderheit auch für Mittheilung von Verbindungen mit 
anderen Familien aus deren Familien ⸗Geſchichten, ſehr dankbar. 

Heidelberg, im Januar 1899, 

Rohrbacher ⸗Straße 68. 
Leopold von Winning, 
Generalleutnant z. D. 


12. 

Su der Mittheilung des Herrn Amtsrichters Conrad in 
Mühlhauſen, Oſtpreußen, betreffend das Stammbuch des 
Sebaſtian Schacht, Anfang des 17. Jahrh. („Herold“ 1899, 
Nr. 2, pag. 21.). , 

Friedrich Eberhard Schacht, fürftl. Friesländiſcher 
Kath und Erbdroſt zu Behrumb, wurde 18. Juli 1682 von 
Kaifer Leopold I, in den Stand und Grad rechtgeborener 


eg E 


Sehen- und Turniergenoſſen, ſowie rittermäßiger Edelleute 
erhoben. Wappen: geviert: 1 und 4 in Roth der Rumpf eines 
weißen ſpringenden Pferdes, 2 und 3 in Gold zwei gekreuzte 
Hammer. Mittelſchild in Blau ein filberner ſechsſtrahliger 
Stern. Helmzier drei Straußenfedern, gold roth ⸗gold, darauf 
der ſilberne Stern. Helmdecken roth⸗gold. (Original⸗Wappen 
und Adelsbrief im Archiv Schaubeck.) Sollten dieſe beiden Schacht 
eines Stammes fein? Etwaige Mittheilung hierüber erbeten. 
Nachſtehend die Nachkommen des Friedrich Eberhard: 


Friedrich Eberhard von Schacht, uxor Marie Eliſe 
von Schmieden. 


——— 

Chriftian Eberh. v. Schacht, geb. (d), 

T 1759, Kurpfälz. Kammerherr und 
Obriſt. 


uxor Marie Friderike 
Keßler v. Sarnsheim, 
geb. 1694, f 1784. 


uxor Eberhardine 
Luiſe v. Knieftedt, 
geb. (d), 1785. 


uxor Chriſtiane Do. 
rothea J v. 
Gaisberg, geb. 
12. Januar 1761, 
T 29. März 1837. 


5. — . —— a 
Franz Carl v. Schacht, geb. (7), t (d), 
Berzogl. Württ. Generalmajor. 


Franz Carl Eberhard v. Schacht, laut 
Familienvertrag 11. November 1784, 
Freiherr v. Knieſtedt, gen. v. Schacht, 
geb. 1. Mai 1757, f 29. März 1817, 
Württ. Geh. Rath, Kammerherr und 
Ober - Ceremonienmeiſter, Herr auf 
Schaubeck, Kl. Bottwar, Heutingsheim. 


— . — — . — TIED 

Carl Franz Eberhard Wilhelm Freih. uxor Joſefine Thereſe 

v. Knieſtedt, gen. v. Schacht, Herr auf Charlotte v. Bruſſelle, 

Schaubeck ꝛc., geb. 12. November 1785, geb. 2. Sept. 1805, 
＋ 8. Mai 1834. t (d). 


—— —ä— — ͤ —— ss, 
Heinrich Carl Friedrich Eberhard Freiherr v. Knieftedt, gen. 
von Schacht, geb. 17. Auguſt 1828, f 29. Januar 1853, letzter 
ſeines Stammes. (Stammbaum im Archiv Schaubeck.) 
Heutingsheim, Beihingen (Württ.) 
20. Februar 1899. 
Freiherr von Bruſſelle⸗Schaubeck. 


13. 

Es werden Nachrichten erbeten über die urſprünglich 
Thüringiſche, auch in Baden blühende Familie von Krippen- 
dorff, insbeſondere über Philipp Chriſtian von Krippen: 
dorff, der angeblich im Anfang des 18. Jahrhunderts zu 
Heidelberg geboren und vermählt war mit Eva Marguerite 
Hübner. Mittheilung des genauen Geburtsdatums und 
Geburtsortes bezw. der Eltern des Philipp Chriſtian von 
Krippendorff ift beſonders erwünſcht. 

Für gefl. Auskunft bezw. Quellenangabe ſagt im Voraus 
beſten Dank. 

Rijswyf bei Haag. A. A. Vorſterman van Oyen. 

14. 

1. Wer kann mir mittheilen, ob und wo ein Buch oder 
Akten mit Angaben über die Kurpfälziſche Armee um das 
Jahr 1700, womöglich mit Perſonalangaben der Offiziere, zu 
finden iſtd 

2. Wer war die Gattin des am 24. Mai 1804 (wo d) 
verſtorbenen Hans Friedrich Wilhelm v. Möhring (wer 
war derſelbe, wo und wann iſt er geboren), deren Tochter 
Charlotte Sophie Eliſabeth mit Conrad Chriſtian 


Dietrich v. Schlütter, Erbherr zu Kuhlla (Hauptmann), ver- 
mählt ward l 

3. Wer find die vier Ahnen der Scholaftifa Freiin 
v. Scheben, verwittwete v. Weinbach (geb. (763, verm. 1793 
mit Chriftian Valentin Ulrich Reichsfreiherrn v. Ulmen⸗ 
ſtein [Droſt zu Blomberg], geft. 1830). 

Verden a. d. Aller. ; 
| Frhr. v. Ulmenſtein, Leutnant. 

15. 

Wer waren die 8 Ahnen von Henriette Eleonore 
Agnes von Witzleben, Tochter von Adam Lewin frei- 
herrn von Witzleben und von Sophie Caroline von 
Sobbe? Gütige Antwort erbeten an die Redaktion d. Bl. 


16. 

Seit längerer Zeit bin ich im Auftrage des Herrn 
E. W. Röhrig in Barmen bemüht, Nachrichten über die 
Familien Röhrig, Röhrich, Rührig zc. zu ſammeln. Mit 
Gegenwärtigem erlaube ich mir daher die höfliche Bitte, mir 
gütigſt mitzutheilen, ob Sie im Beſitz von alten Aufzeichnungen, 
Urkunden, Akten ꝛc. ſind. Es wäre auch wichtig Nachrichten 
über die Herfunft oder Abſtammung der Familie zu erhalten. 
Es iſt beabſichtigt, falls genügendes Material zuſammenkommt, 
eine Geſchichte der Familie Röhrig zuſammenzuſtellen und 
eventuell durch Drucklegung den einzelnen ſich dafür inter⸗ 
eſſirenden Mitgliedern der Familien bekannt zu machen. 

Düſſeldorf, im Januar 1899. 

Bılferallee 142. 

Carl vom Berg junior. 


17. 

Capitain Carl Caſimir v. d. Groeben auf Plenſen, 
geb. 1692, war vermählt 1. mit einer Dame aus Dänemark. 
2. mit Henriette Wilhelmine v. Les gewang aus d. D 
Kußitten. Aus welcher Ehe ſtammt der Sohn Carl Albert 
v. d. Gr., geb. 1718, oder, welches iſt der Todestag der erſten 
Frau bezw. der Hochzeitstag der zweiten d 

Gefällige Auskunft erbittet 


v. Perbandt⸗Biſchofsburg. 


18. 
Joſef v. Schanderhazy Gong 1727 als Leutnant im Stettin. 
ſchen Landregiment. 
Söhne: 
Auguſt Wilhelm, 
Kadett in Potsdam 1778. 
Ferner: 


Friedrich v. Schanderhazy, 1841 Hauptmann im Garde- 
Referve-Regiment. 


— 
Auguſt Friedrich. 


Söhne: 


Paul, Leutnant Max, Leutnant 
im 3. Dragoner⸗Regiment. im Garde⸗Reſerve⸗Regiment. 
Es iſt für mich wichtig, zu erfahren, in welcher ver- 
wandtſchaftlicher Beziehung Friedrich v. S. (1841) zu Jofef 
v. S. (1777) geſtanden hat. 
Deſſau. v. Knobelsdorff, Hauptmann. 


Betlage: Codtenſchilde im Ulmer Münſter. 


Mit dieſer Nummer wird das Derzeichniß der Mitglieder des Vereins Herold ausgegeben. 


— 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. m. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 3 II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44, — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Beilage zum Deutſchen Herold. 1899. Nr. 3. 


Todtenſchilde im Ulmer Münſter, 


gezeichnet von Max Bach. 
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Jnhallsverzeichniß. Bericht über die 594. Sitzung vom 21. Februar 
1899. — Bericht über die 595. Sitzung vom 7. März 1899. 
L Die Grenze des Erlaubten. — Ein Kurfäcfifches 
Wappen. — Wappenfiguren als Bodenbelag. (Mit Ab- 
bildungen.) — Das Portal des Schloſſes zu Schwarzau 
bei Lüben in Schleſien mit ſeinen Wappen. — Die 
Familien von Schacht in Württemberg. — Sechs Urkunden 
zur Geſchichte des Geſchlechts von Frieſenhauſen. — 
Bücherſchau. — Vermiſchtes. — Sur Kunſtbeilage. — 
Anfragen. — Antworten. — Briefkaſten. 


Vereinsnachrichten. 


SR nächſten Sikungen des Vereins Herold finden | 


SC dyn 2 Mel, } Abends 7½ Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Aurfürſtenſtr. 91. 


Die diesjährige General-Verſammlung des Geſammt⸗- 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthums vereine 
wird vorausſichtlich Ende September in Straßburg i. / G. 
finttfinden. | 

Mittheilungen und Anfragen, welche ſich zur Be- 
ſprechung eignen, wolle man gefälligſt bald der Redaktion 
d. Bl, zugehen laffen. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


i Bur größeren Verbreitung des „Korreſpondenzblattes 
des Geſammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde“ (deſſen Umfang gegenwärtig etwa 24 Bogen 


gr. 80 beträgt und welches, außer ſachgemäſt geſchriebenen 
Aufſätzen aus dem Gebiete der Geſchichte und Alterthums- 


kunde, Berichte über die Wirkſamkeit der ca. 200 Deutſchen 
Geſchichtsvereine bringt) iſt der Bezugspreis für daſſelbe 


auf den ſehr niedrigen Preis von 3 Mark jährlich herab- 


gefest. Ä 
Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erſucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 
zeigen zu wollen. Eine Probenummer ſteht auf Wunſch zu 
Dienſten. WM b 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 


Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 


fälligſt mittheilen zu wollen | | 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spesial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; Ke 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt ſeien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; BR, E 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 

klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. | 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Aleiſtſtr. 4, 
Quergebiude I., und if Mittwochs von 2—5, Fonn- 
abends von 10—1 Uhr. geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 


vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres iſt gegen Gin- 


ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Ol. erhältlich. 


* 


Bericht 


über die 594. Sitzung vom 21. Februar 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß er dem Pro⸗ 
tektor des Vereins, Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Georg von Preußen, das Ergebniß der letzten Dor, 
ſtandswahlen gemeldet habe. Das Befinden Sr. Königl. 
Hoheit hat es leider nicht geſtattet, dieſe Meldung 
perſönlich entgegenzunehmen. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder angemeldet: 

1. Herr H. Fiſcher, Privatgelehrter, Ceutnant der 

Referve in Berlin, Gr. franffurterftr. 2 I; 


2. Curt von Hugo, stud. jur. et cam. zu 
Seelze bei Hannover; 
3. Friedrich von Mikuſch⸗ Buchberg, 


Hauptmann und Kompagniechef im Jäger⸗ 
Bataillon 5 zu Hir ſchberg in Schleſien, 
Bergſtr. 8. 

An den Bericht über die vorige Sitzung knüpfte 
Herr Oberſtleutnant v. Oppell Bemerkungen über den 
Wappenbrauch im Johanniter Orden, die er ausführ- 
licher für die Monatsſchrift bearbeiten wird. Es wird 
deshalb an dieſer Stelle nicht näher auf den Vortrag 
eingegangen. | 

€s wurde mit Bezug auf die chronologifchen 
Sragen, die in der legten Zeit mehrfach erörtert worden 
find, auf eine in der Seitſchrift des hiſtoriſchen Vereins 
zu Osnabrück abgedruckte Abhandlung des Profeffors 
Dr. Sickhoff über die Einführung des neuen Kalenders 
in Gütersloh 1724 — 1725, aufmerkſam gemacht. Es 
handelt fich hier um überaus verwickelte politiſche Der, 
haltniffe. Die genannte Stadt gehörte zur Herrſchaft 
Rheda und ſtand in weltlichen Dingen unter dem Szepter 
der Grafen von Bentheim⸗Tecklenburg, während das 
geiſtliche Regiment dem Hochſtift Osnabrück gebührte. 
Seit dem Weſtfäliſchen Frieden ſtand die Pfarrei unter 
dem lutheriſchen Konſiſtorium zu Osnabrück, ſie gehörte 
aber zugleich bis 1779 zum Kapitel Wiedenbrück, einem 
katholiſchen Orte, wo ſchon 1624 der gregorianiſche 
Kalender eingeführt worden war, während das be 
nachbarte Gütersloh noch faſt 80 Jahre lang in der 
Seitrechnung um 11 Tage nachhinkte. Bei der Er⸗ 
hebung des Jahres 1724 hat es fich offenbar nicht um 
die Einführung des neuen bürgerlichen Kalenders ge⸗ 
handelt, denn dieſer war ſeit 1700 auch im evangeliſchen 
Deutſchland überall angenommen worden, ſondern um 
die Berechnung und die Feier der beweglichen kirch⸗ 
lichen Feſte, den Kirchenkalender. Nun hatte das Kon- 
ſiſtorium zu Osnabrück dem lutheriſchen Pfarrer in 
Gütersloh, der ſich bis dahin des vollen Vertrauens 
feiner Gemeinde erfreut hatte, befohlen, das Ofterfeft 
des Jahres 1724 nach dem neuen Kalender am 16. 
ftatt am 9. April zu feiern. Die hohe gräfliche Obrig. 
keit, mit welcher das geiſtliche Regiment nicht in Kom⸗ 
munikation getreten war, ließ aber ihren Unterthanen 


bei hoher Strafe gebieten, das Feſt nach altem Stile 
zu feiern. Der Schulmeiſter mußte am 9. April eine 
Oſterpredigt aus der Poſtille verleſen, das Läuten und 
Singen für die von Osnabrück angeordnete Feier wurde 
ihm verboten. Der Paſtor hielt ſeine Oſterpredigt am 
16. April den leeren Wänden; die wenigen Kirchen- 
gänger wurden von den gräflichen Beamten mit dem 
Stock zurückgetrieben. Der Paſtor berichtete, er ſei 
wegen Exekution der Konfiftorialbefehle bei feiner Ges 
meinde ſo verhaßt und ſtinkend geworden, daß man 
ihn auf öffentlicher Kanzel, Kirchhof und Gaſſe ver- 
höhnt, verſpottet, für einen alten greifen Schelmen ge» 
ſcholten, von der Kanzel herunter gezogen, aus der 
Kirche getrieben 2c. Das Beſtreben, die Feier der 
Sefte in der evangeliſchen Kirche auf katholiſchen Fuß 
zu ſtellen, hatte in der evangeliſchen Bevölkerung die 
Befürchtung entſtehen laſſen, daß man fie katholiſch 
machen wolle. Die entſtandene Erregung iſt alſo be⸗ 
greiflich und verzeihlich. Als fie fich erft von der Be- 
deutungsloſigkeit der Neuerung überzeugt hatte, ver⸗ 
hielt fie ſich ruhig und gab das Sträuben auf. 

Berr Paftor Dr. Schmidt in Sachfenburg hatte 
einen Abdruck des ſehr grob in Stein geſchnittenen 
Petſchaftes der Dorfgemeinde Schillingftedt bei Bel- 
drungen eingeſandt. Die Siegelfläche hat einen Durch⸗ 
meſſer von 45 mm, ift alfo verhältnißmäßig groß; es 
zeigt ſich ein Schild, der anſcheinend mit einer Kette 
geſpalten iſt, und vorn einen Thurm, hinten einen aus 
dem Spalt wachſenden gekrönten Adler enthält. Die 
Umſchrift lautet nobel: Sigillum civitatis Schielingensis. 
Aus dem Dörfchen Schillingſtedt, welches nach der 
neueſten Volkszählung fih einer Bevölkerung von 
414 Seelen erfreut, iſt alſo eine imponirende civitatis 
Schielingensis gemacht. | 

Herr Betriebsinſpektor Büfeler in Weimar macht 
Mittheilungen über die im Archiv der Stadt Erfurt 
befindlichen genealogiſchen Manuffripte des Georg 
Balthaſar v. Milwitz, welche die ſämmtlichen Adels⸗ 
familien Thüringens in großer Ausführlichkeit be⸗ 
handeln. Faſt von jedem männlichen Mitgliede ſeiner 
eigenen Familie hat Milwitz eine Ahnentafel zu 32 Ahnen 
aufgeſtellt. Eine Drucklegung dieſer werthvollen genea⸗ 
logiſchen Sammlung wird empfohlen. 

Vorgelegt wurde eine Schrift von R. Diſcher 
van Gaasbeek, das Sſcheckenbürlin⸗Simmer in der 
Karthaus zu Baſel. Hieronymus Sſcheckenbürlin, einer 
zwar nicht zu den „Achtbürgern“ (Patriziern) gezählten, 
aber mit dieſen vielfach verſippten Familie angehörig, 
war der letzte Prior des Karthäuſerkloſters zu Baſel 
(+ 1556). Er ſchuf die in der Schrift behandelte 
„Kammer der Gäſte“, die fih in der Hauptfache bis 
zur Gegenwart erhalten hat. Für den Verein von be⸗ 
ſonderem Intereſſe iſt ein Blatt mit Darſtellungen „aus 
dem Wappenbuche des Konrad Schnitt 1530”, über 
welche der Cert leider Feine Angaben macht. Das 
Intereſſe des Vereins beſteht darin, daß ein in feinem 
werthvollſten Theile augenſcheinlich von demſelben 
Seichner bearbeitetes Wappenbuch im Jahre 1892 im 


Verein Herold vorgelegt und von der Verwaltung des 
Berliner Königlichen Seughaufes für ihre Bibliothek 
angekauft wurde. Dieſes Manuffript trägt auf dem 
Einbanddeckel das Wappen der Familie Waldbott 
von Baſſenheim und wird daher als „Baſſenheimer 
Wappenbuch“ citirt. Es kam, als der Familie Wald⸗ 
bott für verlorene überrheiniſche Beſitzungen die 
Karthaufe Buxheim in Schwaben zugetheilt worden 
war, Anfangs dieſes Jahrhunderts in die dortige koſt⸗ 
bare Bibliothek, welche leider in den 80er Jahren 
verkauft und zerſtreut wurde. Schon im Jahre 1892 
ſprach Rath Seyler die Ueberzeugung aus, daß das 
Buch im 16. Jahrhundert zu Baſel entſtanden ſei. Der 
Reichthum an Baſeler Wappen, die in handſchriftlichen 
Wappenbüchern ſonſt nicht vorkommen, und der Charakter 
der Randbemerkungen wies mit Sicherheit auf dieſen 
Urſprungsort hin. Das Verhältniß zu dem bisher un 
bekannten Schnitt'ſchen Wappenbuche, ſoweit es ſich 
aus den vorliegenden Proben beurtheilen läßt, iſt dahin 
zu beſtimmen, daß beide Werke unzweifelhaft den gleichen 
Urheber haben; das Exemplar des Königlichen Seug⸗ 
hauſes it wahrſcheinlich das Handeremplar des Malers, 
welches fortlaufend vermehrt, berichtigt und mit ein⸗ 
gelegten Setteln bereichert wurde, während das Baſeler 
Exemplar eine (wenn die angegebene Seitbeſtimmung 
unanfechtbar iſt) im Jahre 1550 hergeſtellte Ausführung 
darſtellt. 

Herr Dr. Hafeloff, der mit der Bearbeitung einer 
Geſchichte der Kölner Malerei des Mittelalters be⸗ 
ſchäftigt ift, legte eine (wie Herr Profeſſor Dr. Haupt» 
mann anerkennt) überraſchend reiche und ſehr inter⸗ 
effante Sammlung mittelalterlicher genealogiſcher Dar: 
ſtellungen vor, die zum Theile dem Gebiete der kirch⸗ 
lichen Symbolik angehören, wie die Stammtafeln des 
erſten Menſchen und des Erlöſers, oder eine juriſtiſche 
Bedeutung haben, wie die Darſtellungen der Der: 
wandtſchaftsgrade. Großentheils handelt es ſich aber 
um wirkliche Stammtafeln, welche der genealogiſchen 
Forſchung kritiſches Material darbieten und außerdem 
durch ihre Ausſtattung mit Bildniſſen und vielfach auch 
durch den ornamentalen Aufbau kunſtgeſchichtlich von 
Intereſſe ſind. Auf den Wunſch der Verſammlung 
wird der Vortragende den Gegenſtand für die Seit⸗ 
ſchrift des Vereins bearbeiten und feiner Abhandlung 
eine Auswahl der vorgelegten Stücke beigeben. 

Herr Kandidat Gräbner zeigte eine photo: 
graphiſche Nachbildung der „Summariſchen Delineatio 
der nahen Verwandtſchaften und Geſippſchaften“ des 
Kurfürſten Friedrich des Streitbaren von Sachſen; das 
Original, eine Oelmaleret auf Leinwand, ausgeführt 
zwiſchen 1620—1630, befindet fich im Königlichen Haus» 
archiv zu Charlottenburg. 

Herr Oberſtleutnant von Gppell zeigte das Siegel 
des Georg Milchling von Schönſtat nach einem mit 
der Jahreszahl 1566 und dem Monogramm des Künſtlers 
W. S. (Schwarz d) bezeichneten Stempel, eine glänzende 
Goldſchmiedearbeit, hervorragend durch plaſtiſche Model: 
lirung und Schönheit der Linienführung. 


Herr Maler Moritz Pathe (Berlin S. W., Wilhelms: 
höhe 10), Mitglied des Vereins, welcher das Uebermalen 
von Photographien, Radirungen u. ſ. w. als beſonderen 
Sweig ſeiner Thätigkeit pflegt, hatte eine Reihe ſeiner 
Arbeiten, die völlig wie Gemälde wirken, zur Beſichti⸗ 
gung ausgeſtellt. Die Bedeutung dieſer Technik beſteht 
u. A. darin, daß durch das Uebermalen die auf dem 
Wege der Photographie hergeſtellten Familienbilder 
vor dem Verbleichen geſchützt werden; halbverblichene 
Bilder können auf die gleiche Weiſe wieder hergeſtellt 
werden. Die Anweſenden gewannen die Ueberzeugung, 
daß die Arbeiten des Herrn Pathe alle Beachtung ver⸗ 
dienen. 

Herr Oberlehrer Hermann Bahn machte auf 
das von Adriano Capelli bearbeitete dizionario di abbre- 
viature latine et italiane, als einen wichtigen Behelf bei 
der Leſung alter Urkunden und das einzige neuere Werk 
dieſer Art aufmerkſam. Seyler. 

Geſchenke: 

I. Ueber den Nichtgebrauch des Adelsprädikates 
ſeitens des niederen ſächſiſchen Adels. Don 
Braunsdorff (Brunstorff); 

2. Geſchichte des alten brabantiſchen Geſchlechtes 
van den Velde oder von den Velden. II. Cheil. 
Von Adolf von den Velden; 

von den Herren Verfafjern. 

3. Die neuen Statuten des Ordens vom Sähringer 

Löwen und des Ordens Berthold I.; 
vom Herrn Gberſteuerinſpektor Wilckens in 
Schwetzingen. 


Bericht 


tiber die 595. Sitzung vom 7. März 1899. 
Dorfizender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 

J. Herr Hans Hoffmann, Referendar in Magde. 
burg, Kaiſerſtr. 50 part.; 
Hans von Holleufer, Leutnant im 
2. hannoverſchen Feld ⸗Artillerie⸗Kegiment 
Nr. 26, Oldenburg im Großherzogthum, 
Kl. Katharinaſtr. 2; 
3. W. Range, Kgl. Hofjumelier in Caffel, 

Königſtr. 49; 
4. Dr. jur. Felix Trüſtedt, Bankbeamter in 
Charlottenburg, Berlinerſtr. 82. 

Der Herr Vorſitzende berichtigte einige Angaben 
über die Nachbildung eines Kurfürſtenkruges, die er 
vor einiger Seit vorgelegt hat, und vertheilte ſein von 
Profeffor Ad. M. Hildebrandt nach dem intereſſanten 
Belmfiegel aus dem 13. Jahrhundert gezeichnetes 
Wappen ⸗Exlibris. Sodann machte er darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß unſer Mitglied Herr Moritz Pathe ſehr er⸗ 
freut fein würde, Vereinsgenoſſen, die ihn beſuchen, 
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fein bis in die kleinſten Einzelheiten ſtilvoll ausge⸗ 
ſtattetes Künſtlerheim zeigen zu können. 

Vorgelegt wurde der 2. Theil der als Handſchrift 
gedruckten Geſchichte des alten brabantiſchen Ge⸗ 
ſchlechtes van den Velde oder von den Delden, bear⸗ 
beitet von Dr. Adolf von den Velden. Es wird darin 
erzählt, wie die Reformation in den Niederlanden, be⸗ 
ſonders zu Brüſſel in den ſiebziger Jahren des 16. Jahr- 
hunderts reißende Fortſchritte machte; im Jahre 1580 
war die Hauptkirche zu Brüffel, der Dom zu St. Gudula, 
ein reformirtes Gotteshaus geworden, aus dem der 
Magiſtrat Bildwerke und Altäre entfernen ließ. Nach⸗ 
dem der Herzog von Parma 1585 Brüſſel eingenommen 
hatte, trat eine Wendung ein; den Reformirten wurde 
aufgegeben, zur katholiſchen Kirche zurückzukehren oder 
innerhalb zwei Jahren Stadt und Land zu verlaſſen. 
Die Gudula⸗ Kirche wurde ſelbſtverſtändlich den De 
formirten entriſſen. Wilhelm van den Velde wurde 
im Juni 1585 als Ketzer ohne Meſſe in der Vorhalle 
der Kirche mit ſeiner zweiten Frau getraut. Schon 
im April des folgenden Jahres iſt er zu Frankenthal 
in der Pfalz anſäſſig, an der Freiſtätte, die Kurfürſt 
Friedrich III. von der Pfalz den ihres Glaubens wegen 
vertriebenen Niederländern und Franzoſen geöffnet 
hatte. Die fleißigen Einwanderer machten aus Franken⸗ 
thal, einem verödeten Kloſter mit kleiner Ortſchaft, eine 
anfehnliche, wohlhabende Stadt mit blühendem Gewerbe ⸗ 
fleiße. Aber auch von da wurden die Reformirten in 
den zwanziger Jahren des folgenden Jahrhunderts 
durch die Spanier vertrieben. Die Niederländer und 
Wallonen wandten ſich nun großentheils nach Hanau, 
der Reſidenz der reformirten Grafen von Hanau 
Münzenberg, unter ihnen der alte Wilhelm van den Velde 
mit dem größten Theile ſeiner Nachkommenſchaft. Der 
noch blühende Sweig der Familie kam 1680 nach Frank⸗ 
furt; von dort ging Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Andreas v. d. D. nach Amſterdam; feine Nachkommen 
erwarben den neuen niederländiſchen Adel mit dem 
Titel „Jonkheer“. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
zeigte vier aus reinem Golde beſtehende indiſche Figuren, 
Erbſtücke ſeiner großmütterlichen Familie, hier die 
„goldenen Ungethüme“ genannt. Es find Chierbilder: 


Drache, Froſch, Affe und Fledermaus, zum Theil bis 


zur Unkenntlichkeit ſtiliſirt, und in dieſem Sinne an 
einzelne Produkte der Wappenkunſt erinnernd. Die 
Figuren ſtammen ſpäteſtens aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert; fie mögen buddhiſtiſchen Prieftern als Mantel. 
agraffen gedient haben. Jedenfalls zeigt das edle 
Material, daß die Gegenſtände keinen gemeinen Sweden 
gedient haben. Weiter zeigte er zwei Salzfäſſer aus 
Porzellan, ebenfalls aus dem vorigen Jahrhundert, die 
in China mit europäiſchen Wappen in wunderlicher 
Verzerrung bemalt find, jedenfalls nach gegebenen Dor- 


lagen, die aber von den chineſiſchen Malern nicht ver - 


ſtanden wurden. Endlich führte er noch vor eine von 
der „Arundel Society“ in London veröffentlichte und 


von keinem Geringeren als John Ruskin Es qu. textlich 
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erläuterte Darſtellung des bereits früher von ihm be⸗ 
ſprochenen herrlichen Cavalliſchen Grabmals in der 
Kirche S. Anaſtaſia in Verona, einer merkwürdigen 
Verbindung von Steinſkulptur und Freskomalerei. Das 
Wappen der Familie Cavalli iſt ein ſteigendes Pferd, 
überlegt von einem Balken, darin drei Sterne; ihr 
Stammvater Giovanni Cavalli, der 1274 in Dienſte 
der Visconti trat, ſoll von Geburt ein Deutſcher ge⸗ 
weſen ſein. Endlich legte er noch ſein Stammbuch vor, 
welches als neueſten Beitrag das von Carl Rickelt aus: 
nehmend ſchön gezeichnete Wappen des Herrn Frei⸗ 
herrn v. Lipperheide enthält. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Die auf feine Veranlaſſung von dem Photo- 
graphen Arnemann in Münſter gemachten Aufnahmen 
der prachtvollen Wappenſchnitzereien im Kapitelſaale 
des dortigen Domes. Dieſe in vortrefflicher Technik 
ausgeführten Reliefs geben die Wappen alter met, 
fäliſcher Geſchlechter, aus welchen Münſterſche Dom⸗ 
herren hervorgegangen waren. Ferner Photographieen 
der Täfelungen und Holzſchnitzwerke im Friedensſaale 
des Rathhauſes, welche hervorragende Muſter gothiſcher 
Styliſirungen zeigen. 

2. Die ſchönſchriftlich und maleriſch von ihm ous, 
geführte Wappen⸗Uebertragungsurkunde der Familie 
Voeltzkow, eine unter Mitwirkung bewährter Heraldiker 
zu Stande gekommene Wappenverbriefung, die beweiſt, 
daß auch bürgerliche Familien heute noch Werth auf 
ihr Wappen legen. 

3. Ein ſehr ſeltenes Werk des franzöſiſchen Heral⸗ 
dikers Segoing, erwähnt in den von dem Freiherrn 
v. Kanitz überfeßten Satiren über den Adel von Boileau, 
Tresor héraldique ou Mercure armorial, Paris 1657, 
fol. (genauer Titel f. Seyler’s Geſchichte der Heraldik 
S. 656 Note 5). An das intereſſante Kupferſtichwerk 
ſchließt ſich eine Anzahl von Blättern mit je 16 Wappen, 
von 1633—1647 datirt, die anderen Urſprungs zu 
ſein ſcheinen, und eine Ueberſetzung der in den 
deutſchen Wappenbüchern des 15. und 16. Jahrhunderts 
ſelten fehlenden Quaternionen mit einigen „Ver⸗ 
beſſerungen“, welche die ſprichwörtliche Schwäche der 
Franzoſen in der geographifchen Disziplin ſchon für 
jene Seit beſtätigen. Unter die Rubrik der vier König⸗ 
reiche Deutſchlands bringt der Franzmann: Böhmen, 
Ungarn, Polen und Dänemark. Unter den vier Städten 
des Reichs erſcheinen Wien, Prag, Krakau und — 
Schweden. 


4. Einen galvanoplaſtiſch ausgeführten (von Herrn 
Freiherrn von Gaisberg eingeſandten) Abdruck des 
großen Siegels des Schwäbiſchen Reichsgrafen⸗ 
Collegiums. Exemplare zu 5 Mk. ſind durch die 
Redaktion des Herold zu beziehen. 

5. Das erſte Heft des von Bodo Ebhardt heraus- 
gegebenen Prachtwerkes „Deutſche Burgen“. Das 
S. M. dem Kaiſer gewidmete Werk berückſichtigt grund⸗ 
ſätzlich auch Genealogie und Heraldik und verdient 
daher das Intereſſe des Vereins. Leider ſind die in 
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dem erſten Heft gegebenen Wappenabbildungen nicht 
durchweg zu loben. 

6. Die Stammtafeln der Familie Mirus und 
Wapler, welche von Herrn Notar Dr. jur. Mirus in 
Seisnig als Geſchenk für die Dereinsbibliothef ein: 
geſandt worden ſind. 

7. Mehrere von Herrn Baumeiſter Heinrich 
Tamm in Dresden eingeſandte Photographien: 
a) Bronzetafel an der inneren Wand der Schloßkirche 
zu Seitz, zur Erinnerung an Caspar Tham, Domherrn 
daſelbſt, 10. April 1559; b) Bronzetafel zum Ge⸗ 
dächtniſſe des Dekans Baſilius Wilde in Seitz, vom 
Jahre 1556; c) Bronzeſchild aus derſelben Seit (im 
Schilde eine Lilie). 

Herr Max v. Kawaczynsfi zeigte die Wachs⸗ 
modelle einer Denkmünze zur ſilbernen Hochzeit des 
Herzogspaares von Sachſen⸗Koburg Gotha, die er im 
Auftrage des Herzogs ausgeführt hat. Die Dorder: 
ſeite zeigt die von ihm nach dem Leben modellirten 
Bruſtbilder mit der Umſchrift Alfred — Marie 1874—99; 
die Rückſeite das Ehewappen mit dem Spruch „Treu 
und feſt“ und dem Vermählungsdatum 25. Januar. 
Mit Bezug auf die Technik der Medaille rügte er, daß 
bei der Beurtheilung der Medaillen immer nur geſagt 
werde, wer ſie modellirt, nicht aber, wer ſie geſchnitten 
habe. Und doch zeigen, namentlich wenn die Modelle 
von einem mit der Technik der Medaille nicht hin⸗ 
reichend vertrauten Bildhauer hergeſtellt werden, Modelle 
und Medaille erhebliche Unterſchiede. Die Modelle 
werden mit einer ähnlich dem Storchſchnabel konſtruirten 
Kopirmafchine verkleinert und der dadurch gewonnene 
Stempel von dem Medailleur nachgearbeitet. Der 
Herr Vorlegende übt die Technik des Modellirens und 
Medaillenſchnittes gemeinſam aus. Ein Exemplar der 
Medaille überreicht er für die Sammlungen des Dereins. 
Der Herr Vorſitzende, welcher die Ehre hat, die hohen 
Herrſchaften perfönlich zu kennen, rühmt die überaus 
große Aehnlichkeit der Bruſtbilder. 

Herr Oberſtleutnant a. D. v. Oppell theilt einen 
neuen Belag für die Behauptung mit, daß die Johanniter⸗ 
ballei Brandenburg das ſilberne Ordens kreuz im ſchwarzen 
Felde zu führen habe. Das bei Adam Berg in München 
1576 erfchienene Wappenbüchlein des Martin Schrot 
unterſcheidet zwiſchen den Johannitern und den Rho⸗ 
difianern; den erſteren legt er das ſilberne Kreuz im 
ſchwarzen, dieſen im rothen Felde bei. Da Schrot meiſt 
aus dem Conſtanzer Konzilienbuche geſchöpft hat, jo 
werden die älteren Handſchriften und Ausgaben dieſes 
Werkes zu vergleichen ſein. — Sodann kam er noch 
einmal auf das in der vorigen Sitzung bewunderte 
Siegel des Georg Milchling von Schönſtat zu ſprechen. 
Herr Johannes Sauber habe das Siegel einer ein- 
gehenden techniſchen Prüfung unterzogen und ſei zu 
dem Schluſſe gekommen, daß die Schrift und gewiſſe 
näher bezeichnete Theile des Wappens nicht gravirt, 
ſondern geſenkt (gepunzt) ſeien. Die Technik des 
Senkens habe man aber vor 300 Jahren noch 
nicht gekannt. Da indeß aus zwingenden inneren 
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und äußeren Gründen angenommen werden muß, daß 
das Petſchaft wirklich der Seit von 1566 angehört, ſo 
dürfte daſſelbe als ein Beweisſtück dafür angeſehen 
werden, daß die Technik des Punzens nicht ſo jung iſt, 
wie Herr Sauber anzunehmen ſcheint. Weitere fach⸗ 
männiſche Aeußerungen über dieſen Gegenſtand ſind 
ſehr erwünſcht. 

Herr Amtsrichter Dr. Béringuier legt ein Stifts- 
kreuz zur Beſtimmung vor; die Riidfeite zeigt in einem 
Oval in der Mitte des Kreuzes die Mutter Gottes mit 
dem Kinde. 

Herr Oskar Roid zeigte einen für Herrn Charles 
von Hofman hergeſtellten Wandteller aus Blech mit 
dem in Del gemalten Wappen des Auftraggebers. — 
Derſelbe Herr theilt ein Schreiben des Raths zu Dresden 
vom 3. Februar d. J. mit, des Inhalts, daß die Er⸗ 
luubniß, das Dresdener Stadtwappen auf Poſtkarten 
darzuſtellen, der dortigen Papierhandlung des Dot, 
lieferanten Wold. Türk ertheilt worden ſei. Die 
ſtädtiſche Behörde hat ſomit der genannten Firma den 
Alleinverlag aller Poſtkarten, welche eine Abbildung 
des Dresdener Stadtwappens enthalten, ertheilt. Die 
Angelegenheit iſt mit dieſer Entſcheidung hoffentlich 
nicht zu Ende. Seyler. 


Geſchenke: 
|. Ausländiſche Geſchlechter in Ungarn. Neue Folge. 
S.⸗Dr. Wien 1898; 
vom Derfaffer, Herrn Dr. Wertner in Muzsla. 
2. Hoffmann, Dermifchte Betrachtungen aus der 
deutſchen Staatsgeſchichte. Theil 1, 2. Ulm 1761; 
von Herrn Arthur Dimpfel in Leipzig; 
3. Dr. Killiſch, Der Name der deutſchen Kaifer: 
ſtadt Berlin. 
4. A. Klemm, Die Verwandtſchaft der Herren 
von Backnang. S.⸗Dr. 


Die Grenze des Erlaubten. 


Gelegentlich der vor einigen Wochen im Reichs: 
tage gehaltenen Rede des Abgeordneten Dr. Lieber 
über die heraldiſche Ausſchmückung des Reichstages, 
in welcher der Redner auf Grund der Broſchüre von 
D Ahrens „Die Heraldik und die Inſchriften am 
Reichstagsgebäude“ ein ſcharfes Urtheil über die dort 
angebrachten Wappen und Embleme fällte, iſt vielfach 
in heraldiſchen Kreiſen die Frage erörtert, in wie weit 
der Künſtler berechtigt ift, fic) über die heraldiſchen 
Regeln hinwegzuſetzen. Während die Einen für volle 
Freiheit der Kunſt eintreten, wollen die Anderen unter 
allen Umſtänden an den hergebrachten Formen und 
Regeln feſtgehalten wiſſen. 

Wir glauben, daß für die hierüber entſtandenen 
Meinungsverſchiedenheiten weſentlich der Standpunkt 
maßgebend iſt, den die beiden Parteien einnehmen, 
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und dag, um ein erfolgreiches Sufammenwirfen zu 
ermöglichen, jede derfelben der anderen einige Schritte 
entgegenkommen muß. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß eine zu ſtarke Be⸗ 
tonung der heraldiſchen Regeln einer Entwickelung der 
Heroldskunſt ſchädlich fein muß. 

Die älteſten heraldiſchen Formen, der Dreieckſchild 
und der Kübelhelm mit den entſprechend ſtiliſirten 
Figuren, fo ideal fie dem Fachheraldiker erſcheinen 
und fo fehr fie auch die fete Grundlage der echten 
Heraldik bilden — find doch in dekorativer Hinſicht 
an ſich oft recht nüchtern, und zweifellos bedeutet 
dagegen der fpätere gothiſche Stil mit feinen reichen 
ornamentalen Decken einen großen Cortſchritt, den 
wir auch in den meiſterhaften Darſtellungen der 
Renaiffance, ja ſelbſt in manchen heraldiſchen Gebilden 
des Barock und Rokoko nicht verkennen dürfen. Die 
Heroldskunſt ift fo lebenskräftig, daß fie ficher auch noch 
weiterer Ausbildung fähig iſt. In der That giebt es 
zahlreiche Arbeiten zeitgenöſſiſcher Künſtler, die keinen 
der alten Stile kopiren und doch einen durchaus 
heraldiſch echten Eindruck machen. 

Daß die Heraldiker der Neuzeit ſich von den 
zopfigen, die lebendige Heraldik einſchnürenden Regeln 
eines Gatterer und ſeiner Nachfolger einigermaßen 
freigemacht haben, war eine Erlöfung für das Dornröschen 
Heraldik; damit iſt aber nur die gute alte Seit wieder 
lebendig geworden. Je mehr man die Heroldskunſt 
des Mittelalters ſtudirt, um ſo mehr kommt man dahinter, 
daß damals künſtleriſche Freiheiten geſtattet waren, die 
heutzutage Verwunderung erregen würden, wenn ein 
moderner Künſtler ſie in Anwendung bringen wollte. 
ft nicht 3. B. die „Heraldiſche Courtoiſie“ (das „Sich⸗ 
anfehen” der Figuren zweier gegeneinander gewendeter 
Wappen) nur eine künſtleriſche Freiheit, entſtanden aus 
Kückſicht auf die Symmetrie oder aus Höͤflichkeitsrück⸗ 
fihten? Daraus iſt allmählich erft eine Regel geworden, 
deren Nichtbeachtung jetzt als grober Fehler gilt. Der 
Heroldskünſtler der alten Seit nahm es mit Einzel⸗ 
heiten gar nicht ſo ſehr genau, wie wir dies deutlich 
erkennen, wenn wir eine größere Anzahl alter Siegel 
einunddeſſelben Geſchlechts vergleichen. Ob z. B. ein 
gerauteter Schild 20 oder 30 Plätze zeigte, ob ein 
anderer mit 14, 18 oder 22 Kugeln beſäet war, ob 
die Flügel eines Adlers 7 oder 9 Federn zeigten 
u. dergl. m., blieb gleichgültig. Ert mit dem Verfall 
der lebendigen Heraldik trat die peinliche Aengſtlichkeit 
ein, die Sorge um unbedeutende Kleinigkeiten. 
mit vollem Rechte betrachtet der wiſſenſchaftliche 
Heraldiker ein Wappen als etwas hiftorifch Gewordenes, 
mit vollem Rechte hält er darauf, daß das geſchichtlich 
Feſtſtehende bewahrt, in feiner Eigenart geachtet und 
weiter überliefert wird. Aber es darf ihm nicht ent⸗ 
gehen, daß in heutiger Zeit der Sweck und Nutzen des 
Wappenweſens ein weſentlich fünftlerifch-ornamentaler 
iſt, und daß auf dieſem Umſtande die Lebensfähigkeit 
der Heraldik beruht. | 

So it 3. B. die freie Benutzung heraldiſcher 


Figuren zu Verzierungen, wie wir fie u. A. an italie- 
niſchen Bauten ſchon in mittelalterlicher Seit finden, 
durchaus empfehlenswerth. Führt eine Familie — 
ſagen wir die v. Alvensleben — drei heraldiſche Roſen 
im Schilde, ſo würde es nur zu billigen ſein, wenn 
Künſtler, hieran anknüpfend, zur Verzierung von Gegen⸗ 
ſtänden, die auf die Familie v. A. Bezug haben, Rofen. 
zweige und Roſenblätter verwendeten. Nicht erlaubt 
aber wäre es, in den Wappenſchild ſtatt der drei 
Rofen einen Roſenzweig zu ſetzen. 

Nun kommen wir zur Kehrſeite. 

Der Künſtler — Maler, Architekt, Bildhauer 2. — 
hat in den allermeiſten Fällen, wenn er etwas Heral⸗ 
diſches darſtellen ſoll, keine oder doch nur eine geringe 
Ahnung davon, daß ein Wappen eine geſchichtliche 
Bedeutung hat, und daß einzelne Theile eines ſolchen 
nicht beliebig verändert oder weggelaſſen werden dürfen. 
Er weiß nicht, daß der künſtleriſchen Freiheit bei der 
Behandlung heraldiſcher Formen zwar ein weiter Spiel⸗ 
raum gelaſſen iſt, daß aber gegen gewiſſe, geſchichtlich 
feſtgeſtellte Grundſätze nicht ungeftraft gefehlt werden 
darf. Er überſieht, daß die Heraldik der einzelnen 
Kulturſtaaten ſich ſehr verſchieden entwickelt hat, und 
daß das Durcheinandermengen italieniſcher, engliſcher 
und deutſcher Formen unbedingt zu verwerfen iſt. 

Wenn ein Maler der Farbenwirkung wegen es 
für nöthig hält, irgendwo einen blauen Reichsadler in 
grünem Felde anzubringen, ) fo verdient er die ſtrengſte 
Rüge, und wenn er der größte Kolorift wäre. Wenn 
Adolf Menzel auf einem Gemälde ein Wappen anbrächte 
etwa mit einem ſchwebenden Stern als Helmzier (er 
wird es wahrſcheinlich nicht thun, aber wir wollen ein- 
mal den Fall annehmen), ſo dürften wir ihm ſagen: 
„Excellenz das it falſch — allen Refpeft vor Ihrer 
Kunſt, aber von Heraldik verſtehen Sie nichts.“ Und 
daſſelbe müſſen wir in Bezug auf viele heraldiſche 
Leiftungen Meiſter Wallot's fagen — und in Bezug 
auf die Arbeiten vieler anderer Künſtler. Man 
ſehe nur die Heraldik an den Denkmälern in der 
Siegesallee. 

Unmöglich kann den Künſtlern geſtattet werden, 
bei heraldiſchen Darſtellungen die dekorative Wirkung 
als den einzigen Endzweck ihrer Arbeit hinzuſtellen. 
Läßt fich die beabſichtigte Wirkung nur erzielen, indem 
das Wappen unrichtig und unhiſtoriſch dargeſtellt wird, 
dann ſoll lieber auf die Anbringung eines ſolchen ganz 
und gar verzichtet werden. 

Die Heraldik ift eine Bilderſprache; fie hat als 
ſolche ihre grammatikaliſchen Regeln. 

Gewiß hat fich 3. B. auch die deutſche Sprache im 
Laufe der Seit entwickelt, zu höherer Reinheit und voll: 
endeter Ausdrucksweiſe vervollkommnet; ſie wird auch 
noch weiterer Ausbildung fähig fein. Wer möchte eine 
ſolche aber in dem modernen Reporterdeutſch, in dem 
Jargon gewiſſer jugendlicher Schriftſteller erblicken 


*) Einen grasgrünen Berliner Bären ſehen wir auf 
dem neueſten Plakat des Berliner Tageblatts. 


Solche Stilblüthen, wie wir im Auge haben, bedeuten 
vielmehr eine Derlotterung. Wie eine Sprache ihre 
edle Klaffizität hat, fo befigt auch die Heraldik ihre 
klaſſiſchen Formen; diefe find für fie geradezu Lebens. 
bedingung. Sie zu fennen mug man von Jedem vers 
langen, der auf heraldiſchem Gebiete etwas Künft- 
leriſches ſchaffen will. Andernfalls kann man die 
Genialität des Entwurfs, die elegante Pinſelführung 
in ſolcher Darſtellung anerkennen und doch erklären 
müſſen: als heraldiſche Darſtellung iſt die Arbeit 
verfehlt, werthlos. Die künſtleriſche Freiheit findet an 
den geſchichtlichen Geſetzen der Heraldik ihre Grenze, 
ſo gut wie an den Regeln der Orthographie. Soll 
der Bildhauer irgendwo das Wort Borussia anbringen, 
ſo bleibt es ihm unter Umſtänden völlig überlaſſen, in 
Bezug auf die Form der Buchſtaben die ihm dekorativ 
paſſende Schriftart zu wählen, er kann auch eine 
künſtleriſch wirkſame Sierſchrift neu erfinden. 
Aber über zweierlei darf er ſich nicht hinwegſetzen: 
Die Schrift muß lesbar fein, und fie muß ortho- 
graphiſch richtig ſein. Meißelt er das Wort 
Bohrussiah, fo verunziert er fein Werk und macht ſich 
lächerlich. 

Ein Künftler, der in Heraldik arbeitet, ohne Heraldik 
ſtudirt zu haben, gleicht jenem, der mit Fremdworten 
um ſich wirft, ohne ihre Bedeutung zu kennen. 

In dem vorſtehend Geſagten ſcheinen vielleicht 
Widerſprüche zu liegen. Dieſe Widerſprüche beruhen 
auf der Doppelnatur der Heraldik als geſchichtlicher 
Wiſſenſchaft und als dekorativer Kunſt; ſie ſind leicht 
gelöft, wenn der wiſſenſchaftliche Heraldiker dem Künſtler 
den freien Spielraum gewährt, deſſen er bedarf, um 
etwas Schönes zu ſchaffen, und wenn der Künſtler das 
Einſehen hat, daß er mit der Geſchichte und den Regeln 
der Heroldswiſſenſchaft vertraut ſein muß, um eine 
fehlerloje Arbeit ausführen zu können. Ad. M. Å. 


Ein Kurſächſiſches Mappen. 


Im Stieber⸗Muſeum in Bautzen befindet ſich ein 
kurfürſtlich ſächſiſches Wappen, deſſen Beſchreibung hier 
folgen möge. 

Das kunſtvoll in Holz geſchnitzte Wappen, im Stile 
der in das Barock übergehenden Spatrenaiffance, ruht 
auf einer Konſole und wird geſtützt von einem Fratzen⸗ 
kopf, zu deſſen Seiten das Bandwerk der den Schild 
umrahmenden Kartufche ausläuft. Ein Engelsköpfchen, 
an das fich die oberen Ausläufer der Kartuſchen⸗ 
umrahmung gleich Flügeln anlegen, krönt das von zwei 
Löwen gehaltene Wappen. Das über dem Engelskopf 
angebrachte Schriftband iſt leer. 

Bei reihenweiſer Blaſonirung ergiebt ſich fol⸗ 
gende Anordnung der einzelnen Felder des zweimal 
geſpaltenen und ſechsmal getheilten Schildes: 


1. Jülich. 2. Cleve. 5. Berg. 

4. Thüringen. 5. Sachſen. 6. Meißen. 

7. Pfalz Sachſen. I. Erzmarſchallamt. 8. Pfalz Thüringen. 
9, Niederlauſitz. 10. Oberlaufit. 11. Landsberg. 

12. Pleißen. 13. Orlamünde. 14. Magdeburg. 
15. Brena. 16. Altenburg. 17. Eiſenberg. 

18. Ravensberg. 10. Mark. 20. Regalien. 


21. Henneberg. 


Acht Helme: 1. Oberlauſitz, 2. Cleve und Mark, 
5. Thüringen, 4. Sachſen und Erzmarſchallamt, 5. Meißen, 
6. Jülich, 7. Berg, 8. Niederlauſitz. 

Dem beſchriebenen Wappen fehlen alſo die im 
kurſächſiſchen Geſammtwappen, wie es bis zum König. 
lichen Reſkript vom 29. Dezember 18061) beſtand, zur 
Darſtellung gelangten Schilde der Herzogthiimer Engern 
und Weſtfalen mit ihren Helmen, ſowie das der Grat, 
ſchaft Barby. 

Das Fehlen dieſer drei Felder in dem vorliegenden 
Wappen geſtattet uns einen Schluß zu ziehen auf die 
Seit ſeiner Entſtehung. Die jüngſten der in ihm ver⸗ 
tretenen Wappen find die der Markgrafthümer Ober- 
und Niederlauſitz. Dieſe Länder trat Kaiſer Ferdinand II. 
dem Kurfürften Johann Georg I. von Sachſen zufolge 
des Traditionsreceſſes vom 30. Mai 16352) „mit allen 
Candes⸗Fürſtlichen Obrigkeiten, Hoheiten, Regalien, 
Titul und Wappen“ ab. 

Da nun von den fehlenden drei Wappen das der 
Grafſchaft Barby nach dem Tode des letzten Grafen 
Auguft Ludwig im Jahre 1659, die der Herzogthtimer 
Engern und Weſtfalen noch ſpäter, erſt nach dem im 
Jahre 1689 erfolgten Ableben des letzten Herzogs von 
Sachſen⸗Cauenburg, Friedrich Franz, in das kurſächſiſche 
Wappen aufgenommen wurden,) fo muß unfer vors 
liegendes Wappen der Seit zwiſchen 1635 und 1659 
ſeine Entſtehung verdanken. 

Es ſoll früher in der kleinen, außerhalb der Stadt⸗ 
mauer gelegenen Kirche zum heiligen Geiſt angebracht 
geweſen und einige Jahre nach deren im Jahre 1855 
erfolgtem Abbruch in das Stieber⸗Muſeum gelangt ſein. 

Da das Kirchlein, das im dreißigjährigen Kriege 
ſtark demolirt worden war, in den vierziger Jahren 
des 17. Jahrhunderts umfaffenden Renovirungsarbeiten 
unterzogen wurde, ſo gewinnt die Annahme an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß damals auch das Wappen Kurſachſens, 
unter deffen Herrſchaft die Oberlauſitz wenige Jahre 
zuvor erft gekommen war, in dem Gotteshauſe Auf- 
ſtellung fand. 

Das Schnitzwerk des Wappens ift im Allgemeinen 
vorzüglich erhalten, nur die Blattſtäbe und die Fähnlein, 
mit denen die Hörner der Thüringer (3), bezw. der 
kurſächſiſchen (4) Helmzier beſteckt waren, find abge⸗ 
brochen. Das ſo häufig unrichtig wiedergegebene 
Kleinod des Jülichſchen Helmes (6) repräſentirt auch 
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1) Cod. August. 3. I. 11. 

2) Oberlauf. Kolleftionswerf II. 1408. 

) Vergl. Spener, opus heraldic., pars special., pro- 
legom.; Berger, Durchl. Welt I. 392 ff.; Frhr. v. Mansberg 
in Ermifh N. Archiv f. Sächſ. Geſch. VI. 51 ff. 
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in der vorliegenden Darſtellung weder den Kopf und 
Hals eines Greifen, noch den eines Adlers, ſondern 
ſtellt dar „incertam figuram , alicuius animalis, 
cuiuscunque tandem 7100704179“ 4) 


Baugen. Dr. W. v. Boetticher. 


Mappenſiguren als Bodenbelag. 


Im Kreife der Mitglieder des Vereins Herold 
wurde ‘vor mehre; 
ren Jahren die 
Frage erhoben, ob 
nicht im Verlaufe 
der Vorzeit auch 
Fälle vorgekommen 
ſeien, daß man ſich 


beim Ausplatten e — 


von Vorſälen, Cauf⸗ 
gängen ꝛc. im In⸗ 
nern der Häufer, 
Burgen oder Ka: 
pellen und Klöſter 
ſolcher Steine oder 
gebrannter Thon⸗ 
platten bedient 
hatte, welche mithe⸗ 
raldiſchen Figuren 
verſehen geweſen 
wärend 

Dieſe Frage 
wurde mündlich all⸗ 
gemein verneint 
und nur der Unters: 
zeichnete allein be⸗ 
ſtätigte bejahend 
oder zuſtimmend 
jene Frage, mit dem 
Bemerken, daß in 
Frankreich aller⸗ 
dings eine anti⸗ 
royaliſtiſche Der, 
ſchwörung exiſtirt 
habe, welche die 
Cilie als Symbol 


ll 


d 


D 


erwählte und als Loofungswort die Buchſtaben „L. 


p. d.“, ſoviel wie „Liliam pedibus destrue“, hinzugefügt 
hätte. Durch Zufall entdeckte man vor wenig Tagen, 
daß in dem Werke des Herrn von Caumont-Lausiin, 
des Stifters mehrerer archäologiſchen Geſellſchaften, 
„Abécédaire ou Rudiment d' Archéologie“ (Paris 1855), 
eine ganze Anzahl ſolcher Fußplatten abgebildet iſt, 
welche zum Theil aus der Abtei Bayeux herſtammen. 
Auffallend bleibt es, daß unter den reproduzirten Thon» 
platten das Bild der Lilie am häufigſten vorkommt, 
was die Vermuthung im Unterzeichneten beſtärken 


4) Spener a. a. O. S. 34. 


mußte, daß Mitglieder jener antiroyaliftifdjen Der, 
ſchwörung ſich gefliſſentlich jener figurirten Platten als 
Erkennungszeichen bedient haben mögen. 

Der Derfaffer des oben angeführten Werkes behauptet 
dagegen, daß jene Plattenſteine oder Tafeln meiſt aus 
dem Zeitraum des 14. Jahrhunderts ſtammten, was 
freilich die Vermuthung ausſchließt, daß dieſelben im 


Seitraum der Hugenottenfriege oder der Kämpfe der 


Frondepartei zur Verwendung gekommen ſeien. 
it etwas Näheres über die gedachte Verſchwörung 
und deren Paß oder 
Stichwort „Liliam 
pedibus destrue!“ 
bekannt, oder wo 
könnte man Wiis: 
kunft erlangen d 
Cudwig Grf. U. 
(Das Belegen 
der Fußböden mit 
Flieſen kommt ſchon 
in frühromaniſcher 
Seit in Kirchen vor, 
und man war dabei 
nicht ängſtlich be; 
züglich der Der 
wendung kirchlicher 
und heraldiſcher 
Symbole, obwohl 
es dem Gefühl 
widerſtrebt, ſolche 
mit Füßen zu treten. 
In der That hat 
3. B. ſchon der Heil. 
Bernward ſeinen 
Unwillen über die 
auf Fußböden an⸗ 
gebrachten Dar⸗ 
ſtellungen von 
Kreuzen u. dergl. 
ausgeſprochen. Die 
hier abgebildeten 
Dlattenfteine tras 
gen in ihrer Stili⸗ 
ſirung deutlich den 
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Charakter des 14. Ihdts. Dal, den Artikel „Fußboden“ 
in „Müller u. Mothes Ill. Archäologiſches Wörterbuch “.) 


A. d. Red. 
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Pag Portal tes Schloſſes zu Schwarzau 
Dei Tüben in Schleſien mit feinen Mappen. 


Das Schloß zu Schwarzau (ſeit Anfang dieſes 
Jahrhunderts im Beſitz der Familie von Nickiſch⸗ 
Rofeneg?) zeichnet fich nicht nur aus durch feine ſchönen 
Innenräume mit Stuck an den Decken, über den Ka- 
minen und in den mächtigen Fenfternifchen, ſondern auch 


durch ein ſehr intereſſantes Renaiffance-Portal mit den 
Wappen des Erbauers und ſeiner Frau, und einen 
Barock⸗Aufſatz mit den Wappen eines ſpäteren Beſitzers 
und deſſen Frau. 

L Auf dem architravartigen oberen ſteinernen 
Querbalken des Portals befinden ſich laut Unterſchrift 
die 4 Hauptahnen des Sigmund von Gersdorf und 
die 4 Hauptahnen feiner Frau Mariana G. Kanth. 
Nach Freiherr von Ledebur, Adelslexikon, befag die Zo 
milie von Gersdorf 1587 Schwarzau. Sigmund iſt alſo 
zweifelsohne der Erbauer des Schloſſes, da auch die 
Architektur wie die Zeichnung der Wappen mit dieſer 
Seit übereinſtimmen. 

Ueber der linken Seite des Portals ſtehen neben 
einander die Wappen der 4 Gersdorfſchen Ahnen mit 
der Unterſchrift: Sigmund von Gersdorf, dieſe ſeindt 
meine vir Haupt⸗Anen; über jedem Wappen befindet 
ſich der Name und das Haus, aus welchem der Träger 
ſtammt, leider aber oft unleſerlich, beſonders bei Nr. I 
und 4. 

L Der von Gersdorf aus dem Haufe Rengersdorf? 
(1570 nach F. v. Ledebur). 

2. Der von Matzrode (Metzrad) a. d. H. Forſtichen 
(1605 nach F. v. L. auf Foerſtgen). 

3. D. Fern. von Kittlitz a. d. H. Malmitz (1700 nach 
F. v. C. auf Malmitz. 

4. Schoenberg a. d. H. Heinzendorf (1666 nach 
E. v. £. auf Heynersdorf). 

Rechts von den männlichen Ahnen folgen in 
gleicher Weiſe die 4 weiblichen mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Mariana G. Kanitzn, dieſes ſeindt meines 
lieben Weibes Haupt Anen. 

5. Der von Kanitz a. d. H. Dieben. 

6. u. 7. Der von Niebelſchütz a. d. H. Gleinitz (152 
nach F. v. C.). 

8. Der von Glaubitz a. d. HZ. Klein Tcirna (1494 
auf Klein Tfchirne nach F. v. L.) 


II. Ueber dem Portal ift ganz geſchickt ein Barod. 
Aufſatz angebracht, oben mit einer Perlenkrone, in der 
Mitte mit 2 Wappen, zwiſchen denen die Jahreszahl 
1757. Heraldiſch rechts ſteht das Wappen von Panne⸗ 
witz links das von Niebelſchütz (nach F. v. L. waren 
die von Pannewitz 1751 Beſitzer von Schwarzau). 


Die Familien von Schacht in Mürttem⸗ 
berg. 
Don Theodor Schön. 


Franz Karl von Schacht (feine Eltern ſiehe Jahr⸗ 
gang 1899 S. 46) war Leibpage des Herzogs von 
Württemberg, wurde 16. März 1744 Hofjunfer und 
Cornet bei der Garde zu Pferd, 10. April 1744 Leut» 
nant mit Kapitänsrang, 28. März 1748 Rittmeiſter bei 
der Garde, 18. Mai 1751 Generaladjutant und Second- 
major, 20. Auguft 1752 Premiermajor und wirk⸗ 


licher Kammerherr, 17. Februar 1756 Oberſtleutnant, 
17. Februar 1759 als charakteriſirter Generalmajor zur 
Ruhe geſetzt. Er heirathete I. Sophie Florentine 
v. Rotenhan, geboren 1719, t 25. Februar 1755 in 
Ludwigsburg; II. 8. Mai 1756 in Stuttgart Eber⸗ 
hardine Couiſe v. Knieſtedt, geb. 1724, f 1785. 


Kinder I. Ehe: 

I. Friderike Caroline Maria Johanna, geb. 16. Juni 
1755 in Ludwigsburg. 

2. Franziska Eleonore Wilhelmine Conife, geb. 
15. Februar 1755 in Ludwigsburg; verm. 12. März 
1731 zu Waiblingen mit Freiherrn Karl Jonathan 
v. Palm, geb. 8. November 1752, herzogl. ſachſen⸗ 
meining. Geh. Rath, f 19. März 1828. 


2. Ehe: 

3. Franz Karl Eberhard, geb. I. Mai 1757 in Stutt⸗ 
gart, wurde 28. Juni 1778 herzogl. württemb. Leutnant 
bei der Garde du Corps, 6. Juni 1785 Rittmeiſter, 
1. März 1787 dimittirt, hieß feit 11. November 1784 
Freiherr v. Knieſtedt gen. von Schacht, ſtarb 27. März 
1817 in Stuttgart als königl. württemb. Kammerherr, 
Geh. Rath und Seremonienmeiſter. Er heirathete 
5. Dezember 1784 in Stuttgart Freiin Chriſtiane 
Dorothee v. Gaisberg, geb. 6. März 1762 in Alten⸗ 
ſtaig, geſt. 28. März 1857 in Stuttgart. 


Kinder: 
l. Carl Franz Eberhard Wilhelm, geb. 12. No» 
vember 1785 in Stuttgart (Pathen: Kammerherr 


v. Schacht mit Gemahlin, Fräulein v. Schacht, Hof: 
dame der Erbprinzeſſin in Neuwied), königl. württemb. 
Kammerherr, + 8. Mai 1834 in Stuttgart; verm. 
2. Auguſt 1822 mit Freiin Joſephine Chereſe 
v. Bruſſelle, geb. 2. September 1805 in Stuttgart, 
+ 25. Dezember 1839 daſelbſt. 

Sohn: Heinrich Karl Friedrich Eberhard, geb. 
17. Auguft 1828 in Stuttgart, F 29. Januar 1855 in 
Stuttgart. 

2. Couis, geb. 17. März 1789, königl. württemb. 
Kammerherr, Rittmeiſter a. D., geſt. 7. Mai 1840 in 
Ludwigsburg. | 

Außer den bisher Genannten ftanden noch folgende 
v. Schacht in württemb. Dienften: 

1. Franz Karl Adelbert v. Schacht von Ypern 
in Flandern, wurde 17. September 1775 herzogl. württ. 
Leutnant bei v. Phull Grenadier a cheval, letzten 
April 1777 bei v. Gabelenz Inf.⸗Reg., 6. Mai 1777 
dimittirt. 

2. Joſeph v. Schacht aus Jurnes in Flandern 
ſtand erſt in kaiſerl. Dienſten, wurde 24. November 
1776 Leutnant bei der Garde Noble, kam I. Mai 
1777 zu v. Gablenz Inf.⸗Reg., dimittirt 15. Februar 
1778. 

3. Alexander Alois Karl v. Schacht aus Regens. 
burg ſtand anfangs in k. k. Dienſten, wurde 11. Sep⸗ 
tember 1808 Oberleutnant beim Fuß⸗Jägerbataillon 
v. Neuffer, 12. Mai 1800 auf fein Nachſuchen ent, 
laſſen. Dieſer gehörte ebenfalls zu den Nachkommen 
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des 18. Juli 1682 geadelten Friedrich Eberhard. Er 
war 1784 geboren. Seine Mutter war Thereſia geb. 
Freiin v. Hake, geb. 1759, + 12. April 1838. Als 
königl. bayer. Hauptmann im 4. Linien ⸗-Inf.⸗ Reg. wurde 
er 9. Januar 1831 auf Grund des mehr als hundert: 
jährigen Beſitzſtandes in Bayern bei der Freiherrnklaſſe 
immatrikulirt und + 1871 als penſ. königl. bayer. Oberſt, 
verm. mit Charlotte Huguenin v. Dirchaux, geb. 
1777, 7 19. März 1864. Seine Adoptivtochter Char: 
lotte Schacht erhielt 12. Februar 1856 den bayer. 
Adel (immatrikulirt 12. März 1850). | 

Seine Schweftern waren: Henriette v. Schacht, 
geb. 14. November 1782 in Regensburg, f 1846; verm. 
10. Mai 1804 mit Freiherrn Franz Karl Simon 
v. Kagened (f 10. November 1847), und Mathilde, 
geb. 1795 in Regensburg, verm. 29. April 1811 mit 
Johann Fridolin Anton Jacob v. Senger (} 21. Sep: 
tember 1866). Seine Vaters ſchweſter war Sophie, 
geb. 23. Januar 1758, F 8. April 1826 in Regens⸗ 
burg; verm. mit Ignaz v. Klenau, großh. toskan. 
Kämmerer, fürſtl. thurn: und tarifchen Hoffavaliers, 
T 2% April 1820 in Regensburg. *) 

Mit zwei Familien mit ähnlich klingendem Namen 
wurden die von Schacht in Württemberg mehrfach, 
ſelbſt in Kirchenbüchern, verwechſelt. 

I. von Schachten. (heff. Uradel). Friedrich Carl 
v. Schachten, geb. April 1710, ſtarb 20. Auguſt 1767 
als Oberhofmeiſter der verwittweten Herzogin v. Württem⸗ 
berg, verm. 1746 mit Urſula Eliſabeth v. Milkau, 
geb. 17221, f 6. Februar 1771 in Schachten. 


Kinder: 
1. Auguſte Friederike Chriſtine, geb. 10. März 1754 
in Stuttgart, F 9. März 1756 in Göppingen. 5 
2. Johanna Wilhelmine, geb. 31. Oktober 1756 
in Stuttgart. 
5. Carl Moritz, geb. 9. Juli 1758 daf. 

2. von Schack. Carl Cudw. v. Schack, geb. 1722, 
war erft herzogl. Kammerjunfer, dann Kammerherr und 
ſtarb 20. Oktober 1793 in Ludwigsburg; verm. mit 
Caroline Dorothea v. Dettlingen. 


Kinder: 

J. Karl Friedrich Jofeph, geb. 5. Juli 1751 in 
Ludwigsburg, T 31. Oktober 1761 daf. 

2. Louis Friedrich, geb. 31. März 1753 daſ., Edel⸗ 
knabe, + 3. April 1767 in Cudwigsburg, war katholiſch. 

3. Friederike Eleonore Lonife, geb. 6. November 
1755 daſ. WW 

4. Caroline Sophie, 5 geb. 22. Januar 1758 daf. 

Lothar v. Schack aus Heimsheim war 1742 Page 


) Auch in Frankreich begegnen uns Träger des Namens: 
Baron Heinrich v. Schacht, gebürtig aus Deutſchland 
(T vor 1806) heirathet Charlotte Joſephe de Courteville, 
geb. 7. März 1779 in Avry. Baron Heinr. Friedr. Conſtantin 
v. Schacht, geb. 1805, ehem. Offizier der Leibgarde König 
Karls X., ſtarb 17. Juni 1882 in Boulogne fur Mer. 


der jüngeren Prinzen, wurde 12. Februar 1749 Gre- 
nadier im Prinz Louis⸗Inf.⸗Reg., I. Dezember 1752 
Ceutnant unter General v. Spitznas Inf.. Reg., 
17. Mai 176% Hauptmann mit Compagnie bei v. Werneck 
Inf.⸗Reg., A Auguſt 1765 reducirt; verm. mit Chriſtine 
Juliane Jeniſch, + 10. November 1777 in Ludwigs- 
burg, über 50 Jahre alt. 


Kinder: 

I. Joſepha Caroline Auguſta, geb. 10. September 
1754 in Stuttgart. 

2. Wilhelmine Friederike, geb. 20. Mai 1756 daſ., 
T 18. Februar 1777 daf. 

Chriſtian Eberhard v. Schack wurde 15. Juli 1752 
Fähnrich beim Kreis⸗Inf.⸗Reg., 25. Juli 1753 Prem. 
Leutnant, F 16. April 1763. 

Charlotte Johanna v. Schack, geb. 1739, königl. 
Staatsdame, f 1. Februar 1807 in Stuttgart. 

Johann Friedrich Carl von Schack aus Medlen. 
burg, wurde 15. Februar 1774 herzogl. Leutnant bei 
Garde du Corps, 8. November 1782 adliger Stallmeiſter. 

Schon 1740 war Fräulein „von Schaackh“ Dot, 
dame der regierenden Herzogin. Carl Cudwig v. Schack 
(+ 1795), Lothar v. Schack, Chriſtian Eberhard 
v. Schack gehören, trotzdem fie in den Kirchenbüchern 
v. Schack hießen, zur Familie v. Schacht. Denn als 
Cothar 1754 taufen läßt, find Taufpathen Obriſt⸗ 
leutnant Franz Karl v. Schack, Kammerjunker Karl 
Cudwig v. Schack und Lieutenant v. Schack. 


Sechs Urkunden zur Geſchichte des Ge⸗ 
ſchlechts von Frieſenhauſen. 


Kirchenbuch der evangelifchen Kirche zu Hols: 
haufen bei Hausberge (Kr. Minden). 

1. Nobilissimi viri Domini Philip Siegmund von 
Friesenhausen uxor, Anna Sophia von 
Wartensleben anno 1694 die 24. Maij obiit, 
sepulta 27. Maij.1)?) 

2. Nobilissimus ac perstrenuus vir Dom. Philip 
Siegmund von Friesenhausen und die wohl- 
gebohrene Fräulein Sophia Elisabeth von Diet- 
fort 24. jul. 1695 copulati. 3)4) 


) Die Daten find alten Styls, entſprechen alfo dem 
3. und 6. Juni neuen Styls. 

2) Sterbeort ift ohne Zweifel das unmittelbar bei Holz · 
haufen gelegene, jetzt den Freiherren von Schellersheim ge 
hörige Rittergut Amorkamp. 

3) Das Datum iſt alten Styls, entſpricht alſo dem 3. Auguſt 
neuen Styls. 

4) Die Trauung hat offenbar in der Kirche zu Holzhauſen 
ftattgefunden, da das Gegentheil — Trauung im Haufe — 
nach meinen Erfahrungen ſtets im Kirchenbuche vermerkt 
wurde. : 


Ol 


Anno 1696. 
Infantes nati ac baptizati 
dies mensis 
Nobilissimi viri Philipp Siegmund von 
Friesenhausen filia Elisabeth Philippina | 19.5) Aug Pi 
A Nobilissimi ac perstrenui viri Domini Philip Sieg- 
mund ä Friesenhausen uxor secunda Sophia 
Elisabeth von Diethfurt obiit die 5 gbris 1703 
sepulta 12 gbris.?) 

5. Nobilissimus ac perstrenuus Dominus Oberstall- 
meister Philip Siegmund von Friesenhausen 
obiit die 27. Mart. 1704 sepultus vero nocturna 

processione die r. April.®) 


Kirchenbuch der evangeliſchen Kirche zu Reh: 
burg (Kr. Stolzenau). 


Den 27. September 17229) der hochgebohr. 

Graff Friedrich Ernst, Graf von Schaum— 

burg-Lippe und Sternberg mit der hochgebohr. 

Fräul. Fräul. Elis abeth Philippina von Fries en- 

hausen, des Weihlandt Hochgebohr. Philipp 

Sigmundts von Friesenhausen Sr. Ehurfürftl. 

Durchl. zur Pfaltz geweſenen Oberſtallmeiſters 

Eheliche Fräul. Tochter, nach vorhergegangener 

proclamation zu Rehburg copuliret worden. 

Durch dieſe Ehe wurde Philippine Eliſabeth von 
Frieſenhauſen die Stammmutter des geſammten heutigen 
Fürſtenhauſes Schaumburg ⸗Cippe. 

Die Ehe war nach deutſchem Privatfiirftenrecht, 
den Hausgefegen und der Hausobſervanz des Lippiſchen 
Hauſes eine unebenbürtige, bis Kaifer Franz I. durch 
Diplom vom 14. März 1752 nach ertheiltem Konſens 
ſämmtlicher berechtigten Agnaten und nach vorgelegtem 
Beweiſe der 16 Ahnen der Philippine Elifabeth von 
Frieſenhauſen 10) diefe zu „des Heiligen Römiſchen Reichs 
Gräfin nun als wenn ſie von Geburt aus und zwar 
von ihren vier Ahnen Dater- und Mutter⸗Geſchlecht 
und Herkommen eine rechtgeborene Reichsgräfin wäre 
mit aller Gleich ·, Doll: und Ebenbürtigkeit“ erhob und 


5) Das Datum iſt alten Styls, 
29. Auguſt neuen Styls. 

6) Als Geburtsdatum wird in allen Quellen der 
12/22. Auguſt angegeben. Es liegt kein Grund vor, an der 
Kichtigkeit dieſer Angabe zu zweifeln. Der 19.29. Auguſt ift 
das Tauf datum. Geburtsort: offenbar Amorkamp. 

7) Die Daten find neuen Styls. Der Sterbeort ift offenbar 
Amorkamp. 

8) Die Daten ſind neuen Styls. Der Sterbeort iſt Amor⸗ 
kamp, wie aus der in der Bibliothek des Grauen Kloſters 
zu Berlin befindlichen Leichenpredigt für Philipp Siegmund 
hervorgeht. 

9) Neuen Styls. 

10) Die 16 Ahnen wurden atteſtirt beziehungsweiſe auf- 
geſchworen von: 

a) der Lippiſchen Ritterſchaft, 

b) dem Stift Herford, 

c) dem Domkapitel in Minden, 
d) dem Domkapitel in Paderborn. 


entſpricht alfo dem 
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damit dieſe Ehe zu einem matrimonium aequale und 
legitimum machte. ll) 

Da die mitgetheilten Geburts⸗, Dermählungs- und 
Sterbeorte und Daten bisher zum Theil ganz unbekannt 
waren, 12) ſo habe ich bei dem hohen Intereſſe, welches 
wegen der Abſtammung des Fürſtenhauſes Schaum: 
burg⸗Cippe von dieſen Perſonen, die auf fie bezüglichen 
biographifchen Daten beanſpruchen können, geglaubt, 
die Urkunden ſelbſt in extenso mittheilen zu ſollen. Zu⸗ 
gleich mögen fie als Beleg dafür dienen, mit welcher 
Genauigkeit und Sorgfalt von mir bei der Ermittelung 
der biographiſchen Daten für meinen Ahnentafel ⸗Atlas 13) 
verfahren wird. 

Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. utr. et phil. 


Biicherſchau. 


Der Anfang April ausgegebene III. Band des Jahrbuchs 
des Deutſchen Adels, herausgegeben von der Deutſchen Adels 
genoſſenſchaft (Verlag von W. T. Bruer, Berlin SW. 46) ent: 
hält die Genealogien folgender altadeliger Familien: 


von Auer (Preußen), von Jeetze, 
von Behr (Pommern), von Kunheim, 
von Behr, auch von Behr: | von Kurßel, 


Negendank (Pommern und 
Mecklenburg), 

von Birckhahn, 

von Bornſtaedt (Mark), 

von Bornſtedt (Magdeburg), 

von Brandenſtein, 

von Cramon, auch von Cra: 
mon-Taubadel, 

von Crey, 

von Daſſel, auch von Daſſel⸗ 
Wellerſen, 

von Debſchitz, 

von der Dollen, auch von der 
Dollen⸗Mellin, 

von Eicke und Polwit;, 

von Esbeck, auch von Esbeck 
genannt von Platen, 

von Gaudecker, 

von Glaſow, 

von Götz (Götzen), 

von Haufen (Lothringen⸗ 
Sachſen), 

von Haufen (Thüringen), 


von Langheim, 

von Lehwaldt, 

von Lockſtaedt (Lockſtedt), 

von Maſſow, 

von Metzſch (Metſch), 

von Meperinck, 

Milchling von Schönſtadt, 

von Owſtien, 

von Petzinger, 

von Raab, 

von Rabenau, 

von Randow (Randan), 

Rau von Holzhaufen, 

von Recow, 

von Rofenberg (Kurland), 

von Rofenberg:Gruszczynsti, 
auch Freiherren von Rofen: 
berg, 

von Roſenberg⸗Lipinsky, 

von Sandersleben, 

von Saucken, 

von Schlichting, auch von 
Schlichting und Bukowiec, 


1) Das Diplom ift abgedruckt u. A. bei Weyhe ⸗Eimke, 


Die rechtmäßigen Ehen des hohen Adels xc. Prag 1895. S. 166 ff. 

12) cfr. „Die Familie von Frieſenhauſen“ von J. Graf 
von Oeynhauſen in „Der Deutſche Herold”, Jahrg. 5, 1874, 
S. 105; „Geſchichte des Geſchlechts von Ditfurth“, bearbeitet 
von Theodor von Ditfurth, Quedlinburg 1889 f., Th. III 
S. 135 lbeſtätigt in einer Fuſchrift des Verfaſſers dieſer 
Familiengeſchichte an den Unterzeichneten vom 25. Januar 
1899]; „Nachtrag zu den Ritterſitzen der Grafſchaft Ravens. 
berg und des Fürſtenthums Minden“ von Dr. jur. Freiherrn 
v. d. Horft in der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel: 
und Familienkunde“, XXVII. Jahrg. 1899, S. 142. 

13) Ahnentafeln zu 32 Ahnen der Regenten Europas und 
ihrer Gemahlinnen. Berlin 1898 ff. (bisher 6 Lieferungen 
erſchienen) bei J. A. Stargardt. 


pai Schutzbar genannt Mildh. 


ing, 

Schwertzell von und zu Wil 
lingshauſen, 

von Seidlitz (Seydlitz), auch 
von Seidlitz und Gohlau, 

von Seidlitz und Ludwigsdorf, 

Graf von Seidlitz⸗Sandreczki, 

von Seydlitz⸗Kurzbach und 

von eee 

von Selchow, 

von Strank, 

von Studnitz, 

von Suchodoletz, 

von Sydow, 

von Taubadel, 

von Tettau, 

von Tiele, auch von Tiele⸗ 
Winckler, . 

von Trebra, aud) von Trebra 
und Lindenan, 

von Trotha, 

von Trott zu Solz, 

von Trotta genannt Treyden, 

von Tümpling, 

von und zu Urff, 

von Uſedom, 

von Uthmann und Schmolz, 

von Verſen (Ferſen), 

von Wallenrodt, 

von Wallmoden, auch von 
Wallmoden ⸗Gimborn, 


von Waruſtedt, 

von Watzdorf (Watzdorff), 

von der Wenſe, 

von Wentzky und Petersheyde, 

von Wernsdorff, 

von Wins, 

von Wobeſer, auch 
Wobeſer⸗Warnſtedt, 

von Wolffersdorff, 

von Wolfframs dorff, 

von Woyrſch, 

von Wrochem, 

von Wulffen (Magdeburg), 

von Wulffen (Mark), auch 
von Wenge-Wulffen und 
von Wulffen genannt 
Küchmeiſter von Sternberg, 

von Wulffen (Halberftadt), 

von Wurmb, auch Wurmb 
von Sink, 

von Wuthenau (Wuthenow), 

von Sabeltitz (ZJobeltitz), auch 
von Fiſcher⸗Fobeltitz und 
Wilmot⸗ Howard von Sobel⸗ 
titz, 

von Sehmen, 

von Sepelin (Zeppelin) und 
Graf von Seppelin⸗Aſch⸗ 


u. gez 

von Sezſchwitz, 

von Siegler und Klipphaufen, 
von Sieten und von Siethen. 


von 


Grundzüge der Wappenkunde von Dr. Eduard Frhrn. 
v. Sacken. Sechſte Auflage, neu bearbeitet von Moriz 
v. Weittenhiller. Mit 258 Abbildungen. In Original: 
leinenband 2 Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 
Bereits i. J. 1862 erſchien die erſte Auflage dieſes 
Werkes unter dem Titel: „Katechismus der Heraldik“, den 
auch noch die folgenden Auflagen beibehielten. Sahlreiche 
Freunde hat ſich das brauchbare Buch erworben und viel hat 
es zur Verbreitung des Verſtändniſſes der Wappenkunde und 
Kunft beigetragen. Die neueren Auflagen haben durch 
Berückſichtigung des inzwiſchen vollzogenen Umſchwunges auf 
dem Gebiete der Heraldik noch ſehr gewonnen; auch die 
jetzige, ſechſte, Ausgabe iſt wieder mehrfach verbeſſert. Die 
frühere, etwas ſchwerfällige Katechismus Form ift diesmal 
beſeitigt, demgemäß auch der Titel verändert. Möge das 
Werk auch in dieſer Geſtalt viele Leſer finden. 


Vermiſchtes. 


— Ein ganz hervorragendes Hunſtwerk auf dem Gebiete 
der Gravirkunſt hatten wir kürzlich Gelegenheit zu ſehen. 
Herr Graveur Franz Fiſcher hier (Friedrichſtr. 207) hat foeben 
einen großen Glaspokal vollendet, der in ſeiner vorzüglichen 
Ausführung ſeines Gleichen ſucht. Der Pokal zeigt in der 
Nauptſache die bekannte, von Sr. Majeſtät dem Kaifer und 
Hönig herrührende Darſtellung „Völker Europas, wahret Eure 
heiligſten Güter“ in meiſterhafter Durchführung, während 
Keichsadler und eiſerne Kreuze ein Ornament bilden. Der 
KHünſtler ift auf dem Gebiete der Glasgravirung ſchon lange 
als bedeutender Meiſter anerkannt, der ebenſowohl in 
figürlichen, als auch in ornamentalen und heraldiſchen 
Arbeiten das Beſte zu leiſten beſtrebt iſt und den wir für 
derartige Arbeiten warm empfehlen können. 
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— Die Sahl der bürgerlichen Familien, deren Mitglieder 
fih alljährlich zum Zweck des näheren Zuſammenſchluſſes und 
zur Pflege genealogiſcher Forſchungen zu einem Familientage 
vereinigen, iſt erfreulicher Weiſe im Zunehmen begriffen; es 
darf hieraus wohl auf ein allmähliges Erſtarken des auch in 
ſozialer Hinfiht fo wichtigen Familienſinnes geſchloſſen 
werden. Für das laufende Jahr plant die Familie Wapler, 
welche einen weit zurückreichenden umfangreichen Stammbaum 
beſitzt, einen zweiten Geſchlechtstag in Dresden, nachdem der 
erſte, von faſt 100 Familienmitgliedern beſuchte, i. J. 1896 in 
Leipzig abgehalten wurde. — Der ſeit längerer Seit alljährlich 
ſtattfindende  Hildebrantstag eine Vereinigung aller 
derjenigen Namensgenoſſen, die ſich für die Geſchichte und 
Genealogie ihres Namens intereſſiren, — wurde am 18. Februar 
unter reger Betheiligung von Nah und Fern in Berlin 
gefeiert. 


— 


— Eine neue Serie heraldiſcher Poſtkarten, gezeichnet von 
Lor. M. Rheude, erſchien ſoeben in der Kunft- und Verlags⸗ 
anſtalt von C. Andelfinger in München. Es iſt die erſte 
Folge der „Baperiſchen Wappenkarten“, die fidh hier vortheil- 
haft einführen, und zwar dienen die Wappen der bayerifden 
Kreishauptſtädte, einem an den Rändern frei verlaufenden 
blauweißen Weckenmuſter aufgelegt, als Illuſtration, dergeſtalt, 
daß auf jeder Karte ein Stadtwappen zuſammen mit dem 
Wappen des betreffenden Kreifes erſcheint. Es gereicht uns zur 
Freude, bemerken zu können, daß die Wappen tadellos ſchön 
und ſtilgerecht gemalt und vortrefflich gedruckt ſind; die Karten 
wirken in ihrer ſorgfältigen Färbung ſehr anſprechend. 
Originell ift die Titelkarte, welche die Landkarte Bayerns 
zeigt, in welcher die einzelnen Kreife mit ihren Wappen: 
figuren ganz überdruckt find, während an Stelle der Städte- 
namen die betreffenden Schilde angebracht ſind. Ein 
heraldiſches Bedenken können wir nicht unterdrücken: die 
Schilde je einer Stadt und eines Kreiſes ſind in Art eines 
Ehewappens zuſammengeſtellt (gegeneinander gelehnt) und auf 
beiden Schilden liegt eine gemeinſchaftliche Mauerkrone. 
Es ift nicht angängig, daß fo z. B. der Schild des Herzogthums 
Franken zur Hälfte von einer Mauerkrone bedeckt wird. Der 
Zeichner der Karten ift offenbar fo talentvoll, daß es ihm 
nicht ſchwer werden wird, eine andere Art der Verbindung 
beider Schilde — z. B. durch ſtiliſirtes Blattwerk oder ein 
geeignetes Ornament — zu erfinden. Bei der Münchener 
Karte dienen ebenfalls die Wecken als Hintergrund, hier 
jedoch inſofern freier behandelt, als noch einige andere Farben 
außer Blau und Weiß in Anwendung gebracht ſind. Dies 
kann leicht zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben; wir würden 
rathen, überall nur Blau und Weiß zu verwenden. Der 
Preis der einzelnen Karte beträgt 10 Pfg., der ganzen Serie 
90 Pfg. (einfchlieglidy Porto). 


— Das bekannte Bärenwappen, das über der nun faſt 
ganz abgebrochenen Simons Apotheke an der Ede der 
Spandauer - und der Probſtſtraße angebracht war und dem 
Märfifhen Muſeum auf deffen Wunſch überwiefen werden 
ſollte, hat nicht erhalten werden können. Das „Wappen“, 
welches aus einem von zwei ſitzenden ſchwarzen Bären 
gehaltenen Schilde mit der Inſchrift: „Simons Apotheke. 
Privilegirt 1488“ beſtand, iſt den Werkleuten, die es ſorgſam 
herunternehmen wollten, unter den Händen zerbrochen, da 
es nur aus Gips beſtand. Doch wird an dem Neubau der 
Simons⸗Apotheke, der auf dem Grundſtück des alten Hauſes 
errichtet werden wird, ein aus Sandſtein gefertigtes genaues 
Abbild des alten Bärenwappens wieder feinen Platz finden. 
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Uebrigens ift die alte Apotheke vor dem Abbruch auf Der, 
anlaſſung des Märkiſchen Muſeums photographirt und deffen 
Sammlung hiſtoriſch bemerkenswerther Berliner Häuſer ein⸗ 
verleibt worden. (N. Pr. Stg.) 


— Aus der „Sturm- und Drang⸗Periode“ vor 50 Jahren 
hat ſich im Alterthumsverein zu Frankenthal in der Pfalz 
eine Verfügung erhalten, welche ich hier in Abſchrift mittheile: 


„Verfügung: Die Beſeitigung königlich baperiſcher 
Wappen und der blau-weiß bayr. Landes farben betr. 
Frankenthal, den 5. Juni 1849. 

Der Civilkommiſſär der proviſ. Regierung verfügt: 

1. Daß ſämmtliche k. b. Wappen bis ſpäteſtens 8 Uhr 
heute Abend von den Thüren der öffentlichen Aemter 
herabgenommen und dieſelben durch eine, den bisherigen 
ähnliche, einfache Tafel mit der Inſchrift: „Pfälziſches 
Amt“ erſetzt werden. 

Daß an die Stelle des blau⸗weißen Bandes um die 
Grenzpfähle, Barrieren, Wegweiſer ꝛc. innerhalb 2 mal 
24 Stunden von Publikation des Gegenwärtigen an 
ein ſchwarz-roth⸗goldenes Band trete. 

Für den Vollzug von Nr. ı find die betreffenden Umts- 
vorſtände, für den von Nr. 2 die betreffenden Gemeinde: 
vorſtände verantwortlich gemacht. 


bo 


Der Civilkommiſſär, 
G. Billgärtner.“ 
Das Ganze iſt gedruckt und war zu einem Maueranſchlag 
beſtimmt. Sonſtiger Kommentar iſt überflüſſig. 
K. E. Graf zu Leiningen ⸗Weſterburg. 


Zur Kunſtbeilage. 


In meinem Bericht über die Generalverſammlung des 
Geſammtvereins der Deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums⸗ 
vereine zu Münſter (Nr. 11 d. Bl. 1898) erwähnte ich die 
prachtvollen heraldifchen Holzfchnitzereien im Kapitelſaale des 
Doms zu Münſter. Die Wände dieſes Saales ſind mit ſehr 
ſchön gearbeiteten Täfelungen bedeckt, in welchen die Wappen 
einer großen Anzahl der alten weſtfäliſchen Geſchlechter an⸗ 
gebracht ſind. Herr Photograph Arnemann in Münſter (am 
Ueberwaſſerthor) hat vorzüglich gelungene Aufnahmen dieſer 
Schnitzwerke gemacht, von denen die anliegende Tafel vier 
(in verkleinertem Maßſtabe) wiedergiebt: 

1. D(ominus) Adrian ab Enzen. (v. Enſe; in G. eine 
ſchwarze Pferdepramme oder Bremſe; Helm: off. Flug, 
beiderſeits mit der Schildfigur belegt. Aus geſtorbenes 
Geſchlecht, welches hauptſächlich in der Gegend von 
Iſerlohn und Lippſtadt begütert war.) 

2. D. Hinricus de Plettenberg. (Bedeutendes, altes frei- 
herrliches, auch in einer Linie gräfliches Geſchlecht 
mit ausgedehntem Beſitz. Wappen von G. und B., 
auch umgekehrt, geſpaltener Schild; auf dem Schild 
zwei ſpitze (Faſanen -) Federn in denſelben Farben.) 

3. D. Michael A Petraleye. (v. d. Leyen, a Petra; Erb- 
truchſeſſen vou Trier; in den Freiherrn, Grafen - und 
Fürſtenſtand erhoben. Schild: w. Pfahl in B.; Helm: 
Wulſt; zwiſchen zwei b. mit g. Blättchen beſtreuten 
Flügeln ein wachſender Zunds rumpf.) 

4. D. Joachim a Buren. (v. Büren; urſprünglich Edle 
v. B., in W. gekr. ſch. Löwe; derſelbe wachſend auf 
dem Helm zwiſchen zwei w. Flügeln.) 

An den Wappen iſt beſonders der weſtfäliſche Stil des 

16. Janes bemerkenswerth. Der ſtark ausgebogte, am 


Rande mit Blattwerk verzierte Schild hängt mit gedrehten 
Fäden an dem verhältnißmäßig großen, reich damascirten 
Helm; die Helmzier ift klein und tritt etwas zurück. De 
ſondere Sorgfalt iſt auf die reich und ſchön entwickelten 
Decken verwendet. Ad. M. H. 


Anfragen. 


10. 
Geſucht werden Nachrichten über die polniſche Familie 
v. Laski und deren Wappen. Carl Rudolf Alexander 
v. Bennigſen vermählte ſich 1855 mit Louiſe v. G. Ihr 
Vater beſaß das Gut Machori im Gouvernement Radom. 
Potsdam. von Bennigſen. 


19. 

Erbeten werden die Nachrichten über die Ahnen von 
Auguſt von Baumgarten, Königlich Polniſcher Cornet zur 
Seit der Regierung Königs Johann Kaſimir IL — Gemahlin: 
Anna von Stromberg. — Sein Sohn: Joachim v. B. 
Erbherr von Soinitz in Ehſtland, geb. 1652, geft. 1685; ift der 
Stammvater der jetzt in Ehſtland und Rußland blühenden 
Familie von Baumgarten. 

Für jegliche gütige Beantwortung dankt beſtens und iſt 
ſtets gerne bereit zu Gegendienſten 

Rußland, Podolien-Kamenet-Podolsf, Gut Kniazpol. 

N. von Baumgarten. 


| 20. 

Geſucht werden Nachrichten über die Familie Hennings 
und von Hennings. Alle, auch die kleinſten Notizen find 
willkommen und nimmt ſolche dankend entgegen Paul 
Hennings, stud. juris (König Georgs Palais, Kopenhagen), 
der gern bereit iſt, jede Frage zu beantworten. 


St 

Sehr erwünſcht wäre es dem Unterzeichneten, wenn ihm 
Binweife auf Gedrucktes oder Ungedrucktes über die Elbinſeln 
zwiſchen Hamburg und Harburg, wie namentlich den „Still 
horn“, und die Beſiedelung des Lauenbruchs bei Harburg zu⸗ 
gingen. Es handelt ſich vorzugsweiſe um die Zeit vor 1672, 
in welchem Jahre die „Groten“ ihren dortigen Beſitz mit 
Ausnahme von „Neuhof“ an die Herzöge von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg abtraten. Erwünſcht wäre auch Material, welches 
auf die Hohettsverhdltniffe in dem angegebenen Gebiete 
neues Licht würfe. 

Kaffel. Dr. W. Grotefend. 

22. 

Nach Manecke's „Topographiſch⸗hiſtoriſchen Beſchreibungen 
der Städte, Aemter und adelichen Gerichte im Fürſtenthum 
Lüneburg, II.“ S. 448 beſchenkte Jacob Grote die Kapelle 
unſerer lieben Frau zu Luchow im Jahre 1386 mit Hebungen 
aus der Mühle vor dem Salzwedeler Thor daſelbſt, nach der 
gleichen Quelle I S. 176 unter p und II S. ue unter w aber 
Johann Grote zur Unterhaltung einer ewig brennenden 
Lampe mit einem Wispel „Rockenpacht“ aus der genannten 
Mühle. M. beruft fih auf das mir nicht zugängliche Werk: 
Gerken, Vermiſchte Abhandl. III Nr. 284, 282, vergl. S. 254. 
Ich würde für Nachweiſung etwaiger Nachkommen des 
Johann Grote (Jacob beruht wohl auf Irrthum Manecke's) 
dankbar ſein. 


Kaffel. Dr. W. Grotefend. 


23. 


Der Unterzeichnete bittet alle Wapppenſammler, die ſich 
im Beſitze von Siegelabdrücken des Geſchlechtes de Goué 


ze 60: zu 


oder von Goué oder von Alliancewappen dieſes Ge- 


ſchlechtes, de Goués von Hodenberg, de Goué- de Villers, 
de Goud: von Winker, de Goué von Dachenhauſen, be⸗ 
finden, ihm wenn möglich dieſe Abdrücke gütigſt zur Anſicht 
und Kopirung zuſenden, oder ihm Bleiftift- oder Federſkizzen 
derſelben übermitteln zu wollen. Dieſes Wappen de Goud 
iſt nicht das der 1747 geadelten Familie mit dem wilden 
Mann und den Rofen im Wappen, ſondern das der aus der 


Bretagne ſtammenden Emigrantenfamilie von Goué, die 


folgendes Wappen führte: Im goldenen Schilde ein rother 
Löwe, überhöht von einer blauen Lilie (das Wappen kommt 
auch ohne die blaue Lilie und mit dem Löwen allein vor). 
Als Helmzier: der Löwe wachſend, mit der Lilie auf dem 
Kopfe. Als Schildhalter meiſt zwei Sirenen. 
Alex Frhr. v. Dachenhauſen, 
München, Lindwurmſtr. 42. 


24. 

1. In Nr. 3 des „Deutſchen Herold“ iſt unter dem 
alten anfäffigen Adel der Mark Brandenburg die Familie 
v. Diebahn (auf Seite 39) aufgeführt. Erbeten wird die 
Angabe, welches der Beſitz geweſen iſt. Es handelt ſich 
vielleicht um einen Beſitz des Staatsminiſters v. Diebahn 
(f (739), deffen einzige Tochter mit dem Präſidenten 
v. Reichenbach vermählt war. 

2. Beſchäftigt mit der Sammlung von Material für die 
Geſchichte meiner Familie (Kettler und Ketteler) bitte ich 
um gütige Angabe von Quellen, wie auch von Verbindungen 
mit anderen Familien aus deren Stammtafeln. Erwünſcht 
ſind mir Nachrichten über die weſtfäliſchen Linien, ſowie die 
kurländiſchen (Herzogs: und Grafenlinie), beſonder⸗ aber über 
den Urſprung bezw. Zuſammenhang der noch in Rußland 
blühenden Familie v. Kettler, welche daſſelbe Wappen 
(Keſſelhaken) führt, wie die meinige Familie. 

Hauptmann von Kettler, 
Breslau, Muſeumsplatz 2. 
at 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 46 im „D. Herold“ von 1898. 
Im Kirhenbud der hiefigen Marien ⸗Andreas⸗Mirche Debt 
verzeichnet: „v. Szerwanski, Major a. D., geb. 22. Juni 1751 
zu Königsberg i. Pr., geſt. 7. Oktober 1831 zu Rathenow 
am Schlagfluß, alt 80 Jahre 3 Mon. 16 Tage. Hinterließ 
eine Wittwe und zwei minorenne Söhne.“ Mehr habe ich nicht 

eruiren können. Fritz Bartels, Gberleutnant a. D. 


Betreffend die Anfrage 11 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1899. 

Sebaſtian Schacht, der erſte Beſitzer des in der 
Dohnaſchen Majoratsbibliothek zu Lauck befindlichen Stamm⸗ 
buchs, war ein geborener Straßburger (Argentoratensis) und 
ein Adliger, denn er wird von feinen Freunden „nobilissimus 
dominus", „etler und geſtrenger Herr” und „Ernueſt, Hod 
und wohl vornehm“ genannt. Sein Wappen befindet fidh 
nicht im Stammbuche. Er ſtudirte — nach den Stammbuch⸗ 
eintragungen — 1601 in Jena, machte 1603 eine große Reife 
nach England, Flandern, Brabant und Frankreich, ging von 


Beilage: Heraldiſche Schnitzwerke im Kapitelfaale des Domes zu pe SES, 


Paris nach Italien, das er bereifte, von dort 1604 nach dem 
gelobten Lande, wo er am 18. Auguſt 1604 zum Ritter des 
heiligen Grabes geſchlagen wurde; 1605 ſcheint er in Padua 


ſtudirt und von dort aus Reifen in Italien ſelbſt gemacht zu 


haben. 1614 und 1618 befand er fih wieder in feiner 
Daterftadt Straßburg i. E., augenſcheinlich in einer ſehr 
angeſehenen Stellung. vielleicht läßt ſich auf Grund vor⸗ 
ſtehender Angaben in Straßburg ꝛc. Näheres über den Stamm⸗ 
buchbeſitzer feſtſtellen. 
Mühlhauſen, Oſtpr. (Kreis Pr. Holland). 
Conrad, Amtsrichter. 


Betreffend die Anfrage 14,1 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1899. 

Herr Hermann Frhr. von maſſenbach, Major im 
K. Bayer. Generalftab (1891), 1895 Major in Bamberg, 
giebt in feinem Werke — „Geſchichte der reichsunmittelbaren 
Herren und des kurpfälziſchen Lehens von Mafjenbad 
1140—1806. Als Manuſkript gedruckt. Stuttgart 1891. 
Druck der W. Kohlhammer’ Iden Buchdruckerei. 8. VIII, 416.“ 
— auf Seite 247 in einer Fußnote an: „Die kurpfälziſchen 
Militär- und Kriegsakten find großentheils verloren, Militär- 
etats über 1765 zurück nicht vorhanden.“ — Dieſe Mittheilung 
ſtützt ſich auf allergründlichſte Nachforſchungen. 

Kaffel. Henfel. 


Betreffend die Anfrage 15 in Ur. 3 des „D. Herold“ von 1899. 

Die Abſtammung der Henriette Eleonore v. Wik: 
leben iſt im 1. Theil der Geſchichte der Familie v. Witzleben 
bezw. in den dazu gehörigen Stammtafeln Nr. 12 und 15 zu 
ſehen. Das (nicht im Buchhandel befindliche) Werk iſt durch 
Vermittlung des Herrn Ober-Kammerherrn v. Witzl eben in 
Görlitz für den Preis von 20 Mk. erhältlich. 

G. Starke, Kgl. Hoflieferant. 


Betreffend die Anfrage 15 in Nr. 3 des „D. Herold“ von 1899. 
Folgende Abſtammung giebt Fahne in ſeiner Geſchichte 
der weſtfäliſchen Geſchlechter: David Ernſt v. Sobbe, geb. 
1656, gräfl. lipp. Kammerrath, ſpäter Pflegeamtsſchultheiß 
und Sollverwalter in Rinteln 1689, heirathete 1678 Mar: 
garethe Elifabeth v. Frieſen, Tochter eines ſchwediſchen 
Oberften. Ihr Sohn: Friedrich Chriſtian v. Sobbe, 
Königl. preuß. Geh. Rath, F 1743 zu Berlin, 65 Jahre alt; 
heirathete 1710 Catrin Elifabeth Gregoſti. Ihre 
Tochter: Caroline, geb. 1727, heirathete Freiherrn v. Witz ⸗ 
leben in der Grafſchaft Oldenburg. Leider ſtehen mir 
Quellen über die v. Witzleben nicht zur Verfügung. N 
jeder ferneren Auskunft gern bereit. 
von Kettler, 
Hauptmann im Feld⸗Artill.⸗Rgt. v. pender 
(Schleſ.) Nr. 6. 


Briefltaſten. 


Herrn G. v. O. in 3. Exemplare der jetzt vielgenannten 
Brochüre von D. Ahrens über die Wappen und Inſchriften 
am Keichstagshauſe find noch direkt vom Derfaffer, Hannover, 
Hildesheimerftraße 67, zu beziehen. Preis 1 Mk. 


Verantwortlicher Herausgeber: u. M. Hildebrandt in Berlin, W. Scilifirafe 8 IL. — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44. — Gedruckt bei Jullus Sittenfeld In Berlin W. 
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Anzeigenpreis für die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 50 A — Anzeigen-Annahme durch die, Expedition dieſes Blattes 
Berlin W., Mauerſtraße 44, und alle Annoncen⸗Expeditionen. 


30. Jahrgang. 


Berlin, den 5. April 1899. 


Zu kaufen geſucht: 
Vierteljahrsſchrift für Heraldik, 
Sphragiſtiß etc. 

Band 6 u. 7 (1878/79), 
event. auch billig eine ganze Serie. 

Angebote erbittet direkt an 


Karl W. Hierſemann 


Juchhandlg. u. Antigu., Leipzig, Binigsfr. 
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Preisverzeichniss Nr. 93 von Büchern zur 
deschichte adeliger Familien 
Preisverzeichniss Nr. 20 von Portraits 
adeliger Familienmitglieder. 

Der Versand obiger inhaltreicher 
Cataloge geschieht franco und gratis, 
jedoch nur auf Bestellung. 


Hofantiquar Mai 
Berlin, W. 66. 
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Mark werden noch 2—3 Herren gewünfcht. 
Eichler, Friedrichſtr. 10, Berlin as. 
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Beilage zum Deutſchen Herold, 1899 No. 4. 


Geſchnitzte Wappen im Kapiteljaal des Domes zu Münſter i. W. 
aufgenommen von Photograph Arnemann in Münſter i. W. 
aYaYe — 


— 


* eos. 
herautggegeben vom rein eo en Berſin. 


XXX. 


— 


Berlin, Mai 1899. À Dr. 5. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 mk. der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel - und Familien- 
kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von Carl Heymanns 
dÉ Daf e Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 596. Sitzung vom 21. März 
1899. — Bericht über die 597. Sitzung vom 4. April 1899. 
— Das Johanniter-Wappen und die Familien⸗Wappen 
in den alten Siegeln und Münzen des Johanniter⸗ 
Ordens. — Derwendung einzelner Wappenbilder ohne 
Schildeinfaſſung als architektoniſches Ornament. (Mit 
Abbildungen.) — Neue heraldiſche Poſtkarten. (Mit Bei⸗ 
lage.) — Eine moderne Wappen-Uebertragungs⸗Urkunde. 
(mit Abbildung.) — Von Frieſenhauſen — von Donop. 
— Bücherſchau. (Mit Abbildung.) — Vermiſchtes. — 
Anfragen. 


| Vereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: | | 
. Dienflag, den 16. Mai, | | 

Dienfiag, den 6. Juni, } SE 7 Ahr, 
im „Kurggrafenhof“, Kurfüͤrſtenſtr. 91. 


Die diesjährige General-Verſammlung des Gefammt- 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vom 25. bis 28. September in Straßburg i. / G. 
Anttfinden. ` 8 RER 

Mittheilungen und Anfragen, welche ſich zur Be- 
ſprechung eignen, wolle man gefälligſt bald der Redaktion 
d. Bl. zugehen laſſen. k WS WE 

Die Bereinsbiblistyek befindet ſich W., Aleiffir. 4 
Quergebiude I., und if Plitiwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres ift gegen Gin- 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Vie Prokolle der letzten General Derfammlung in 
Münſter i. W. find (in 8° geheftet) erſchienen; Exemplare 
ſtehen den Mitgliedern des Vereins Herold — auf Be- 
ſtellung bei der Redaktion d. Sl. — umſonſt zur Verfügung. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. | 


| Bericht | E 
über die 596. Sitzung vom 21. März 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generallent. 3. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder angemeldet: 
1. Herr Franz Sifcher, Glasgraveur, Berlin, 
Friedrichſtr. 20 
Dr. Wilhelm Grotefend, Aſſiſtent der 
Ständiſchen Landesbibliothek in Kaſſel, 
Rohenzollernſtr. 32 IV; 
Arno Herold, Baumeiſter, Architekt, 
Leutnant der Reſerve des 2. Hannoverſch. 
Inf.⸗Regim. Nr. 77 in Leipzig, Moritz⸗ 
ſtraße 13 part.; | 
Max von Kawaczinski, Hofmedailleur 
dt in Berlin S., Sebaftianftrage. - 
Herr Geh. Legationsrath v. Mohl in Kairo hatte 
eingeſandt einige Geſchäftspapiere des dortigen neueſten 
großen Hotels, des Savoy⸗Hotels, welches von der 


2. 


* 


europäiſchen Geſellſchaft beſucht wird, wie z. B. der 


Herzog und die Herzogin von Connaught neuerlich 


dort abgeſtiegen ſind. Nach dem noch aus dem Mittel⸗ 


alter ſtammenden Gebrauch der Gaſthäuſer, die Wappen 


der Länder, Orte oder Perfonen, nach welchen fie bes 
nannt ſind, zu führen, hat ſich die Direktion ihrer An⸗ 
gabe nach Mühe gegeben, ein authentiſches Wappen 
des Rauſes Savoyen aus Italien zu erhalten. Dieſes 
Wappen nun, welches auf der Speiſekarte in Silber⸗ 
druck und auf den Etiketten, welche auf die Koffer der 
Reifenden als Reklame aufgeklebt zu werden pflegen, 
in Farbendruck zu ſehen iſt, zeigt einen goldenen Adler, 
der an einem vom Schnabel herabhängenden Bande 
einen ſilbernen Schild mit rothem Schildeshaupte hält. 
Das eigentliche Wappenbild iſt ein blauſchraffirtes 
Kreuz, das mit ſieben verſchiedenen Gegenſtänden, 
einem Oſterlamm, Kreuz, Menſchenhaupt, zwei gez 
kreuzten Beilen, Löwen, Schlüſſeln ꝛc. belegt if. Dem 
Herrn Frageſteller iſt eine ältere Darſtellung des 
Wappens von Savoyen (filbernes Kreuz in Roth) mit- 
getheilt worden. 

Der Schriftführer Rath Seyler berichtete über 
ein dem Germaniſchen Muſeum in Nürnberg de 
höriges Wappenmanuſkript aus dem Anfange des 
16. Jahrhunderts, das bisher faſt unbeachtet geblieben 
iſt, da die dürftigen Angaben des alten Bibliothek⸗ 
katalogs ein ſo werthvolles Werk nicht erwarten ließen. 
Auf der Innenſeite des Einbanddeckels findet fich die 
Bemerkung: „Dieſes Puech iſt mir Khunigunden von 
Puechperg den 30. Martii Im 1583. verehrtt worden, 
und nach meinem Ableben ſoll es meinem gulden Herz 
Hans Wilhelm von Puechperg verpleiben und gegeben 
werden.“ Hundert Jahre ſpäter war das Buch Eigen⸗ 
thum des Oswald Udalrich Eckher von Käpfing. End: 
lich machte der Gründer des Germaniſchen Muſeums 
Hans von Aufſeß noch die Notiz: „Dieſes Wappenbuch, 
welches um das Jahr 1500 gemacht worden iſt, gehört 
in die Bibliothek nach Aufſeß.“ Die Sammlungen des 
Freiherrn von Aufſeß ſind bekanntlich die Grundlage 
des Germaniſchen Muſeums geworden. — Das Buch 
ſcheint mit dem berühmten Scheiblerſchen Kodex eine 
gemeinſame Quelle zu haben; es ift weniger ſchön ges 
zeichnet, dafür aber reichhaltiger wie dieſes. Beſonders 
werthvoll ift das Werk für Süd» und Mitteldeutſchland, 
zuweilen auch durch Bemerkungen ſpäterer Beſttzer. 
So ſteht bei dem Wappen der Starzhauſer: „Die alten 
von Starzhauſen ſein todt, die jetzigen führen Namen 
und Wappen unbillig.“ Nicht immer treffen dieſe 
ſpäteren Sufäße das Richtige; eine blattgroße Wappen: 
zeichnung (goldgekrönter ſilberner Löwe in Blau) hatte 
der alte Wappenmaler ohne Ueberſchrift gelaſſen; ein 
Späterer ſchrieb darüber „Graf von Schwarzburg“; 
es iſt aber, wie man an der Helmzier deutlich erkennt, 
das Wappen der Grafen von Orlamiinde. 

Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
theilte mit, daß ſich unter dem Protektorate Sr. Hoheit 
des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein eine 
Vereinigung zur Erhaltung deutſcher Burgen 
gebildet habe und verlas den Aufruf, in welchem die 
Freunde dieſer Denkmäler zum Beitritt aufgefordert 
werden. Der Mindeſtbetrag iſt 10 Mk. jährlich. Der 
Verein hat zunächſt den Umfang des Deutſchen Reichs 
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ſich zum Arbeitsgebiete erwählt. Die örtlichen Ver⸗ 
ſchönerungsvereine ſollen in ihrer Wirkſamkeit nicht 
beeinträchtigt, ſondern vielmehr unterſtützt und geführt 
werden; es iſt zu hoffen, daß auf dieſe Weiſe die un⸗ 
geſchickte Reſtauration alter Baureſte, welche man bis⸗ 
her ſo oft zu beklagen hatte, künftig vermieden wird. 
Der Herr Vorſitzende macht unter Suſtimmung der 
Verſammlung den Vorſchlag, den Aufruf koſtenfrei der 
Monatsſchrift beizulegen. — Herr Oberſt von Scheven 
macht auf die Ruinen alter Ordensburgen an der 
Weichſel, insbeſondere die zu Schwetz aufmerkſam. — 
Herr Oberſtleutnant v. Oppell zeigte eine Abbildung 
des Schloſſes Bajmöcz im Komitat Neutra, eine Perle 
deutſcher Baukunſt, im 14. Jahrhundert in Beſitz des 
Ladislaus von Opell. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonig 
knüpfte an die im I. Hefte der Vierteljahrsſchrift ent. 
haltene Abhandlung: „Nachtrag zu den Ritterſitzen der 
Grafſchaft Ravensberg und des Fürſtenthums Minden. 
Don Dr. jur. Freiherrn v. d. Horft” S. 142, Amor- 
kamp, einige Bemerkungen. Die erſte Frau des Ober, 
ſtallmeiſters Philipp Sigmund v. Frieſenhauſen, Anna 
Sophie (f 24. Mai 1694) it als „geb. v. Warleben“ 
bezeichnet. Es ſei aber wohl v. Wartensleben zu leſen. 
Der Genannte heirathete zum zweiten Male; die Ein⸗ 
tragung in das Kirchenbuch lautet: 

Nobiliss. ac perstrenuus vir dom. Philip Sieg- 
mund von Friesenhausen und die wohlgebohrne 
Fräulein Sophie Elisabeth von Dietfurt 24. Jul. 
anno 1695 copulati. 


Herr Dr. Freiherr von der Horſt bemerkte hierzu, 
daß die fraglichen Angaben dem im Königl. Staats⸗ 
archiv zu Hannover verwahrten Culemann'ſchen genea⸗ 
logiſchen Sammlungen entnommen feien. Er werde 
die von dem Herrn Kammerherrn gegebenen Berichti⸗ 
gungen dankbar benutzen. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt bemerkte 
unter Hinweis auf die geſtrige Rede des Reichstags: 
abgeordneten Dr. Lieber, es könne dem Verein zur 
beſonderen Genugthuung gereichen, daß der von der 
Mehrheit deſſelben von Anfang an vertretene Stand- 
punkt hinſichtlich der Heraldik des Reichstagsbaues nun- 
mehr auch im Reichstage ſelbſt zur Geltung gelangt 
ſei. Die Schrift von Ahrens, auf welche ſich der Ab⸗ 
geordnete bezog, iſt ein Sonderabdruck aus unſerer 
Vierteljahrsſchrift. Su bedauern fet es jedoch, daß 
Herr Dr. Lieber ein ganz falſches Urtheil über 
die von Otto Hupp ausgeführten Wappen im 
Reftaurationsraum ausgeſprochen habe.“) Herr Prof. 


) Wer diefe den Keſtaurationsraum des Reichstags 
zierende Wappenreihe bequemer kennen lernen will, kann ſie 
im Münchener Kalender für 1895 (Verlag der Nationalen 
Derlagsanftalt) mit den vom Schriftführer Rath Seyler 


bearbeiteten Erläuterungen abgedruckt finden. — Zu bemerken 


ift übrigens, daß nur die unzuverläſſigen Parlaments- 
berichte der Tagespreſſe jenen Tadel über die fraglichen 
Wappen enthielten. Nach dem amtlichen ſtenographiſchen 
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€. Doepler d. J. wahrte in der Frage der Reichs- 
tagsheraldif feinen alten Standpunkt; ohne die im 
Einzelnen gemachten Fehler in Schutz nehmen zu wollen, 
it ihm der Reichstagsbau eine That auch im heral⸗ 
diſchen Sinne. Die Konzeptionen des Meiſters Wallot 
im Ganzen ſeien von außerordentlicher Bedeutung für 
die weitere Entwickelung der Wappenkunſt, die doch 
nur durch Neuſchöͤpfungen im Geiſte der Seit ihren 
Fortbeſtand ſichern könne. (Dieſem Satze ertheilte Herr 
Oberlehrer Hermann Hahn nachher feine wärmſte 
Suſtimmung.) Dom künſtleriſchen Standpunkte aus ſei 
es tief zu beklagen, daß jetzt auf dieſen Mann Stein 
um Stein geworfen werde. — Herr Kammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz erklärte, glatt und ohne 
Gewiſſensſkrupel den Stab über die Heraldik des 
Reichstagsbaues zu brechen. Der Architekt operirt mit 
Formen, die er nicht kennt und die kennen zu lernen, 
er mit künſtleriſcher Ueberlegenheit verſchmäht; er ver: 
wendet dieſe Formen in einer Weiſe, die ſinnlos und 
darum anſtößig iſt. 

Herr Profeſſor Dr. Hauptmann erwähnte, daß 
im Miniſterzimmer des Abgeordnetenhauſes die Wappen 
der 12 Provinzen Preußens in vier je mit einer Spitze 
getheilten Schilden untergebracht feien. Herr Profeſſor 
E. Doepler d. J. erwiderte, daß er die fraglichen 
Schilde gezeichnet habe. Die Anordnung war durch 
die Raumverhältniſſe geboten. In der That iſt die 
Aufgabe, drei Wappen in einem Schilde unterzubringen, 
durch die Spitzentheilung heraldiſch und künſtleriſch 
am Beſten gelöſt, denn jede andere Dreitheilung liefert 
Einzelfelder, die nicht gleichmäßig oder übermäßig in 
die Höhe oder Breite geſtreckt und daher unbrauch⸗ 
bar ſind. 


Herr Amtsrichter Dr. Béringuier legte künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Gratulationskarten vor, die er am 
4. März dieſes und des vorigen Jahres von Herrn 
Profeſſor Hildebrandt erhalten hat. Die neueſte Karte 
zeigt drei Bären, die das Wappen des Dorlegenden 
(mit Bezug auf ſeine Wahl zum erſten Vorſitzenden des 
Vereins für die Geſchichte Berlins) auf einem Rund⸗ 
ſchild emporheben. 


Herr Glasgraveur Franz Fiſcher (Friedrich 
ſtraße 207) zeigte mehrere von ihm gravirte Glas: 
pokale, Meiſterwerke erſten Ranges, welche allgemeine 
Bewunderung erregten. Der größte Pokal iſt mit dem 
von Seiner Majeſtät dem Kaifer konzipirten Bilde: 
„Völker Europas, wahret Eure heiligſten Güter“ ge- 
ſchmückt, ein anderer zeigt das Wappen der Grafen 
v. d. Schulenburg. Er gab der Verſammlung inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über die Technik des Glasgravirens, 
die ſich zum Theil derſelben Werkzeuge bedient, wie 
der Edelfteingraveur. Herr Kammerherr v. Kekule 
iſt erfreut, daß die alte Kunſt des Glasgravirens in 
dieſen Arbeiten wieder auflebe; er hofft, daß ſich ihr 


Bericht hat Abgeordneter Dr. Lieber geſagt, daß nur die 
„Bupp’fhen Wappen“ richtig feien. 


auch das Intereſſe namentlich des reicheren Publikums 
wieder zuwenden werde. 

Herr Prof. E. Doepler d. J. legte das ſilberne 
Petſchaft des Georg Milchling von Schönſtat mit der 
Jahreszahl 1566 zur Anſicht vor. Nach dem früher 
vorgelegten Abdruck des Petſchaftes war das Alter 
deſſelben von Herrn Johannes Sauber bezweifelt 
worden, weil einzelne Theile der Darſtellung gepunzt 
ſind, und die Technik des Punzens ihm auf gleichalten 
Siegeln ſonſt nicht vorgekommen ſei. Dagegen war 
von anderen Seiten das Petſchaft aus zwingenden 
inneren und äußeren Gründen für echt und alt er⸗ 
klärt worden. Herr Profeſſor Doepler ſchließt fich 
dieſer Gruppe an; er ſehe gar kein Bedenken gegen 
die Echtheit; wenn das Punzen auch vielleicht nicht 
allgemein und immer in Gebrauch geweſen ſei, ſo habe 
man die Technik doch gekannt und geübt; er erinnert 
an das Senken der Waffenſtempel, das man in noch 
früherer Seit nachweiſen könne. Leutnant von Oertzen 
konſtatirt, daß die Perſönlichkeit des Georg Milchling 
für die angegebene Seit urkundlich feſtſtehe; der 
Familienbeſitz des Petſchaftes laſſe ſich durch drei Gene⸗ 
rationen erweiſen. Schon daraus ergiebt ſich das 
Alter des Gegenſtandes; denn vor 40 Jahren hat es 
in Deutſchland keinen Graveur gegeben, der im Stande 
geweſen wäre, derartige Meiſterwerke zu liefern; und 
auch die beſten Nachahmungen alter Werke, die ſeit⸗ 
dem entſtanden ſind, laſſen ſich genau nach Seit und 
Ort des Urſprungs beſtimmen. 

Herr Amtsrichter Conrad in Mühlhauſen (Oft 
preußen) hatte einen Sammelband von Bandfchriften 
aus der Gräfl. Dohna'ſchen Majoratsbibliothek zu 
Reichertswalde zur Beſichtigung eingeſandt, namentlich 
wegen des prächtigen Danziger Einbandes mit dem 
Wappen des Königs Sigismund III. von Polen und 
Schweden. Von dem Inhalte des Buches iſt das Werk 
des ermländifchen Prälaten Thomas Treter (1547 bis 
1610) über das Bisthum und die Bifchöfe von Erm⸗ 
land am wichtigſten. 

Herr Ludwig Graf von Uetterodt auf Meu 
ſcharffenberg überſendet für die Sammlungen des 
Vereins zwei eigenhändige Siegelzeichnungen: 1. Sigil- 
lum Reyneri Domini Imperatoris Stabularii; 2. Sigillum 
Guntheri Comitis de Swarzburge. 

Herr Kammerherr v. Kekule hebt lobend hervor, 
daß in der neueſten Publikation des Vereins deutſcher 


Standesherren, der Stammtafel der Grafen von Pückler⸗ 


Cimpurg, auch die Orte bei den biographiſchen Daten 
angeführt ſeien. 

Herr Profeſſor E. Doepler d. J. zeigte das von 
Profeſſor Honegger in Leipzig ausgeführte Exlibris der 
dortigen Typographiſchen Geſellſchaft. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn theilte mit, 
daß an der Berliner Univerfität im künftigen Sommer⸗ 
ſemeſter Dienftags und Freitags von 4—5 Uhr Profeſſor 
Tangl privatim über Sphragiſtik leſen werde. 

Seyler. 


Bericht 
über die 597. Sitzung vom 4. April 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Sum Bericht über die vorige Sitzung bemerkte 
Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz, es 
läge ihm daran, auch ſeine Aeußerungen über den 
inſchriftlichen Theil des Reichstagsſchmucks in das 
Protokoll aufgenommen zu ſehen. Er habe dieſen als 
arg mißlungen bezeichnet, Gothiſch und Antiqua, kleine 
und große Buchſtaben ſeien bunt und willkürlich durch⸗ 
einander geworfen. 


Eine von Herrn Profeſſor Hildebrandt verleſene 
Berichtigung des Herrn Inſpektors Ahrens in Hannover 
bezieht ſich auf den Seitungsbericht und wird in an⸗ 
gemeſſener Form für dieſen benutzt werden. 

Herr Rath Gritzner erklärte, er habe die 
Ahrens 'ſche Schrift dem Abgeordneten Dr. Lieber 
mitgetheilt. 

Der Herr Vorſitzende verlas aus einem für 
Wallot geſchriebenen Artikel des „Berliner Cokal⸗An⸗ 
zeigers“ folgende Stelle: 

„Die Heraldik, ja, das iſt ſo ein eigen Ding, da 
muß er ſich eben damit tröſten, daß die „Heraldiker“ 
oft ſelbſt ſich in den Haaren liegen, ſo daß jeden 
Augenblick Wappen der Städte und Reſidenzen ges 
ändert werden müſſen, wie es kürzlich erſt mit Köln 
und Wittenberg geſchehen iſt. Die Heraldik iſt eine 
Wiſſenſchaft, aber keine Kunſt. Die Kunt muß 
individuell ſein und ſich überall dem Gegebenen 
fügen; die Heraldiker leben von vergilbten Perga⸗ 
menten und trockenen Rechenexempeln — das ift 
. nichts für einen echten Künſtler. Natürlich keine 
Regel ohne Ausnahme! Man muß einmal ſehen, 
wie Wappen und Kronen in Frankreich und Spanien 
behandelt werden; da wohnen doch auch Menſchen; 
ein echter Heraldiker würde von dorther mit mehreren 
Gänſehäuten zurückkehren. Das Militär iſt zum 
Reglementiren da, nicht aber die freie Kunſt.“ 


Die Auslaſſung wurde mit Heiterkeit angehört. Herr 
Rath Gritzner meinte, der Verfaffer habe feine Weis» 
heit wohl aus der Schrift von Rapſilber geſchöpft. 
Dunkel ſind die Anſpielungen auf Köln und Witten⸗ 
berg! Sollte der Seitungsſchreiber vielleicht die Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Raths Gritzner über das Wappen 
des Kölner Erzbiſchofs Hermann von Wied in der 
Schloßkirche zu Wittenberg meinen d 

Ueber die in dem Berichte berührte Frage der 
Punztechnik hat Herr Oberftleutnant von Oppell den 
Direktor des königl. Münzkabinets Herrn Dr. Ménadier 
um Auskunft erſucht. Nach dieſer ſteht nicht bloß feſt, 
daß die Punztechnik im 16. Jahrhundert allgemein ein⸗ 
geführt geweſen fei, ſondern daß Punzen aus Liibed 
vom Ende des 15. und Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts bekannt ſeien. Im hiſtoriſchen Muſeum der 
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Stadt Köln befindet ſich eine Sammlung mittelalter⸗ 
licher Punzen. 
Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
genehmigt. Neu angemeldet wurden: 
J. Herr Hans von Bardeleben, Leutnant im 
2. Ceib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2 
in Poſen (Kaſerne); 


2. = Max von Guſtorf, Leutnant a. D., 
Gorka duchow na bei Alt-Boyen, Prov. 
Poſen; 

35... Paul Chriſtian de Conind Hennings, 


Kopenhagen, König Georgs Palais. 

Auf den Antrag des Herrn Amtsrichters Conrad 
in Mühlhauſen, Oftprengen, wurde beſchloſſen, mit 
dem „Oberländiſchen Geſchichtsverein“ in Tauſch⸗ 
verkehr zu treten. 

Die Badiſche hiſtoriſche Kommiſſion hatte ein⸗ 
geſandt: „Die Stammtafel der Grafen von Montfort 
bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts, bearbeitet von 
Otto Roller, der nach einer Notiz der Münchener 
„Allg. Stg.“ bei dem großherzoglichen Generallandes⸗ 
archive als Hülfs arbeiter für Genealogie angeſtellt 
worden ift. Der Text it eine Zufammenftellung des 
urkundlichen Materials, durch welches die Filiationen 
bewieſen und die biographiſchen Daten ſicher geſtellt 
werden, ſoweit dies für jene Seit möglich ift. Von 
weiteren Angaben, welche in den Stammtafeln in der 
Kegel berückſichtigt werden, 3. B. Landesthetlungen, 
Neuerwerbungen, Deräußerungen, wodurch die Linien: 
bezeichnung erklärt und gleichſam der Kern der familien: 
und Landesgeſchichte mit der Stammtafel verbunden 
wird, iſt hier abgeſehen. Dieſe Beſchränkungen er⸗ 
klären ſich durch den urſprünglichen Sweck der Arbeit, 
die Verwandtſchaftsverhältniſſe des Biſchofs Rudolf 
von Conſtanz (f 1334), eines geborenen Grafen 
v. Montfort, zu erläutern. Der Berichterſtatter Rath 
Seyler hält es für beſſer, nur die regierenden 
Herren des gleichen Namens mit Ordnungszahlen zu 
verfehen, jung geſtorbene oder in den Dienſt der Kirche 
übergetretene Mitglieder des Geſchlechts aber nicht mt, 
zuzählen. Im vorliegenden Falle war die Mitzählung 
um ſo weniger nöthig, als außerdem noch alle Glieder 
des Grafenhauſes nach ihrer Stellung in der Stamm: 
tafel fortlaufend numerirt ſind. Der erwähnte Biſchof 
Rudolf hat zufälliger Weiſe als Graf v. Montfort und 
als Biſchof von Conſtanz die gleiche Ordnungszahl III; 
dagegen iſt Friedrich, Biſchof von Chur (F 1290), als 
Graf von Montfort der II., als Biſchof von Chur 
der I. feines Namens. Dieſe Doppelnumerirung einer 
und derſelben Perſon kann leicht zu Irrthümern führen. 


*) Nach einer Mittheilung des Herrn Paul Voigt, 
Abtheilungsvorſtehers in der Keichsdruckerei, hat der berühmte 
Stempelſchneider Abraham Schwarz, der zur nämlichen Seit 
lebte wie der Meiſter W. S. (Derfertiger des Milchling'ſchen 
Stempels), zu den Umſchriften ſogar regelmäßig Punzen 
benutzt. Herr Voigt war ſehr erſtaunt, daß man das Alter 
der Punzen habe bezweifeln können. 
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Die graphiſche Tafel ift lediglich eine Meberfichtstafel 
zur Handhabung des im Texte dargebotenen Apparates. 
Eine Tochter des Grafen Rudolf IV. von Montfort⸗ 
Feldkirch, Agnes, ift nach dem Texte „vor 1379”, nach 
der Tafel „nach 1595“ geſtorben. Derartige Fehler 
pflanzen ſich durch unachtſames Abſchreiben oft durch 
Jahrhunderte in der Literatur fort, es iſt daher bei 
der Aufſtellung der Tafeln die größte Vorſicht geboten; 
glücklicherweiſe iſt der Fehler hier an keiner erheblichen 
Stelle unterlaufen. Wir können die Arbeit im Ganzen 
als eine ſehr fleißige und werthvolle bezeichnen, wenn 
wir auch weit davon entfernt ſind, ihr mit dem Bericht⸗ 
erſtatter der „Allgemeinen Seitung“ vorbildlichen 
Werth beizumeſſen. Die übertriebenen, allzuſtark nach 
Reklame duftenden Berichte dieſer ſonſt fo gediegenen 
Seitung ſind durchaus geeignet, einen ganz im Anfange 
feiner Laufbahn ſtehenden Forſcher zu verderben. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
ſtimmte den Bemerkungen über die Sählung gleich⸗ 
namiger Perfonlichfeifen zu. In erſter Linie fet der 
Gebrauch der Familien ſelbſt maßgebend. — Derſelbe 
Herr legte den Todtenſchein der im vorigen Berichte 
erwähnten Anna Sophia v. Frieſenhauſen ( 1694) 
vor, um ſeine Behauptung, daß dieſe eine geborene 
v. Wartensleben, nicht Warleben geweſen ſei, zu er⸗ 
weiſen. Sodann macht er auf die Schrift von A. Bauer, 
„Die Adelsdokumente öſterreichiſcher Alchemiſten 1895,“ 
aufmerkſam und behält ſich vor, Weiteres aus der 
Schrift mitzutheilen. Endlich legte er noch vor fein 
Stamm- und Wappenbuch, welches nunmehr auch das 
Wappen Sr. Excellenz des Herrn Vorſitzenden, farbig 
ausgeführt von Profeſſor Ad. M. Hildebrandt, ent⸗ 
hält. Der Herr Vorſitzende erwähnt, daß der Seich— 
nung der vor Jahren in der Elbe bei Magdeburg 
gefundene Siegelſtempel, ein für die Familie höchſt 
werthvolles Stück, zu Grunde gelegt fet. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 


J. Die Photographie eines von dem Dereins- 


mitgliede A. Feucht in Stuttgart prachtvoll in Leder⸗ 
ſchnitt ausgeführten Käſtchens, Geſchenk der württem⸗ 


bergiſchen Ritterſchaft zur Hochzeit des Erbprinzen 
von Wied und der Prinzeffin Pauline von Württem⸗ 
berg; 2. 28 Tafeln vergrößerte Abbildungen von 
Siegeln des 15.— 15. Jahrhunderts aus dem Stadt- 
archiv zu Hildesheim, welche der dortige Magiſtrat 
zur Beſichtigung mitgetheilt hat. Im Anſchluß an das 
vom Archivrath Dr. Döbner zu Hannover heraus⸗ 
gegebene Urkundenbuch der Stadt Hildesheim erſchien 
ſoeben ein Heft, welches die Siegel der Stadt, der 
geiſtlichen Stifter und der Bürger von Hildesheim ent⸗ 
hält. Die ungewöhnlich ſcharfen Lichtdruckabbildungen 
ſind dadurch erzielt, daß zunächſt die Griginale in 
doppelter Größe aufgenommen, dieſe Vergrößerungen 
auf das Sorgfältigſte retouchirt und danach auf die 
Originalgröße reduzirt wurden. Bedenken gegen dieſes 
Verfahren äußerten die Herren Oberlehrer Hermann 
Hahn und Kammerherr Dr. v. Kekule. 


Es würde von großem Intereſſe fein, die vor: 
gelegten Tafeln mit den nicht retouchirten Aufnahmen 
zu vergleichen, um beurtheilen zu können, inwieweit 
die Wiedergabe ſubjektiv beeinflußt iſt. Im Ganzen 
würden Siegelzeichnungen, ausgeführt von ſphra⸗ 
giſtiſch und heraldiſch geſchulten Seichnern derartig 
retouchirten Photographien vorzuziehen ſein, da jene 
nicht den Schein einer mechanifchen Reproduktion er- 
wecken können. 

Bei Erörterung einer Frage wegen der Gebühren 
für die Benutzung der Kirchenbücher, welche von einem 
auswärtigen Mitgliede geſtellt war, brachte Herr Pro⸗ 
feſſor Ad. M. Hildebrandt den vor Jahren geſtellten 
Antrag des Ehrenmitgliedes Herrn Paftor Dr. Schmidt, 
dahingehend, daß die älteren Kirchenbücher den Pro⸗ 
vinzialarchiven zur Verwahrung übergeben werden 
ſollen, wieder zur Sprache. Von verſchiedenen Seiten 
wurde betont, daß mit einer ſolchen Aenderung den 
Benutzern der Kirchenbücher kaum gedient ſei, und 
es wurde feſtgeſtellt, daß die überwiegende Mehrheit 
des Vereins gegen eine ſolche Einrichtung iſt. Herr 
Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz ſpricht ſich 
dahin aus, daß dem Plane, den einzelnen Kirchen und 
Pfarrämtern die älteren Kirchenbücher abzunehmen, 
nur dann zugeſtimmt werden könne, wenn dieſe bei 
einer nicht geheimen, mit dem erforderlichen Beamten⸗ 
apparate ausgeſtatteten Centralbehörde, welche die 
eingehenden Anfragen nicht nach Willkür, ſondern 
pflichtmäßig zu behandeln hat, vereinigt würden. — 
Herr Rath Gritzner theilte beiläufig als Kuriofum 
mit, daß die Regifter der Leipziger Kirchenbücher nach 
den Vornamen geordnet ſind. 

Dem Antrage des Herrn Leutnants v. Troſchke, 
die Sammlung der in der Vereinsbibliothek vorhandenen 
Regimentsgeſchichten zu vervollſtändigen, wird allfeitig 
zugeſtimmt. Sunächſt wird Herr Profeffor Hildebrandt 
den Beſtand feſtſtellen. 

Herr Marcelli Janecki berichtete über das 
Werk: „Die neuen Heß von Wichdorff,“ Ge: 
ſchichte einer Fälſchung von Guftav Frhrn. 
Rabe v. Pappenheim. Der Verfaffer legt in dem 
Werke dar, daß die Genehmigung zur Führung des 
Namens Heß von Wichdorff durch den Bank. 
kommiſſar Hans Sebaſtian Heß in Gotha im Jahre 
1877 durch ein nicht ungeſchickt angelegtes Syſtem von 
Fälſchungen, wie es bisher wohl ohne Beiſpiel daſteht, 
in betrügeriſcher Weiſe erſchlichen worden iſt. Die 
Eitelkeit, einem altadeligen Geſchlechte angehören zu 
wollen, hat einen ſonſt unbeſcholtenen Mann zu be⸗ 
klagenswerthen Derirrungen geführt. Der Bank⸗ 
kommiſſar D. hat im Jahre 1866 auf fein Anſuchen 
Abſchriften aus dem Staatsarchiv in Marburg erhalten, 
die das Erlöſchen des uradeligen Geſchlechts der Heß 
v. Wichdorff darthun, u. A. über Daniel Wilhelm 

Heß, „welcher feines ſtamb und namens der 
letzte geweſen und zu Wichdorff den 6. Martii 
a0 1594 begraben worden“. Die Genehmigung, 
die Akten im Archive einzuſehen, mißbrauchte H. dazu, 
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gefälſchte Stücke einzuſchmuggeln, von denen er ſich 
beglaubigte Abſchriften anfertigen ließ. Dieſe Schrift⸗ 
ſtücke find aus dem Archiv wieder verſchwunden. Frhr. 
v. P. verlegt das Verſchwinden der untergeſchobenen 
Papiere auf das Jahr 1874, wo der Bankkommiſſar 
H. abermals das Archiv beſuchte. Nur eine als Fäl⸗ 
ſchung leicht kenntliche „Kaufnottul“ vom Jahre 1661 
iſt zurückgeblieben. Ob ſie mit Abſicht zurückgelaſſen 
worden ift, um das Fortblühen der D v. W. zu be⸗ 
kräftigen oder nur 1874 nicht gefunden worden iſt, 
möge dahingeſtellt bleiben. Aehnlich ſcheint H. bei der 
Landesbibliothek in Kaſſel vorgegangen zu ſein. Wenig⸗ 
ſtens ſind die Stücke, von denen er beglaubigte Ab⸗ 
ſchriften erhalten haben will, dort nicht vorhanden. 
Auch das in Gotha aſſervirte Exemplar der (Get, 
hirt'ſchen Chronik iſt von derſelben Hand, die die Kauf⸗ 
nottul fabrizirt hat, mit Anmerkungen verſehen worden, 
die das Fortbeſtehen der D. v. W. im 17. Jahrhundert 
darthun follen. Dieſe fingirten H. v. W. reiht H. nun 
an eine Meſſerſchmiedfamilie Dep in Schmalkalden an, 
und dieſe bringt er wiederum mit ſeinen Vorfahren, 
biederen Köhlern in Tambach, in Verbindung. Hierbei 
wählt er zum genealogifchen Uebergange einen Hans 
Georg Heß, der nach Ausweis der Kirchenbücher im 
Alter von 22 Wochen geſtorben iſt. Dieſem wird zu⸗ 
gemuthet, „die Familiennachrichten zuſammengetragen, 
geſammelt und aufgeſchrieben“, auch Nachkommen hinter» 
laſſen zu haben. 

Herr Profeffor E. Doepler d. J. bittet um Unter, 
ſtützung für die waffenkundlichen Werke des königlich 
württembergiſchen Leutnants a. D. K. Gimbel in 
Baden⸗Baden. Sehr günſtig aufgenommen wurden 
die Tafeln zur Entwickelungsgeſchichte der Schutz · und 
Trutzwaffen in Europa vom 8.— 17. Jahrhundert, mit 
Ausſchluß der Feuerwaffen. Er legte eine Sammlung 
von Photographien vor, trefflich ausgeführte Figuren 
von Kriegern, welche zugleich zeigen, wie die Waffen 
getragen worden find. Er empfiehlt die Gimbel'ſche 
Unternehmung auf das Wärmſte. 

Herr Eugen Schöpplenberg legte vor die Seich⸗ 
nung eines namenloſen Wappens auf einer Kaminplatte 
von Gußeiſen im Pfarrhaus zu Reinsfeld bei Hermens» 
keil. Der Schild iſt getheilt und halb gefpalten: J. Kugel, 
2. eine glefenartige Figur, 3. ein Balken. Helm: Kugel 
zwiſchen zwei Hirſchhörnern. Um Beſtimmung des 
Wappens wird gebeten. Seyler. 

Geſchenke: 

1. Regeften zur Geſchichte des Gräflich und Srei- 

herrlich Grote ſchen Geſchlechts. Bearbeitet von 
Dr. W. Grotefend. Kaſſel 1899, 
von Herrn Rittmeiſter Em mo Freiherrn Grote. 
2. Stammbaum der Familie Schattenmann 1515 bis 
1597. Mit Erläuterungen; | 
von Herrn Konrektor Schattenmann in 
Neuendettelsau. 


Das Johanniter ⸗Mappen und die 
Familien- Mappen in den alten Siegeln 
und Münzen des Johanniter⸗ Ordens. 


Quellen: 

Die Siegelſammlung des Generalmajors 3. D. 

Freiherrn von Ledebur. 

2. Die Siegel der Mark Brandenburg von F. A. Voß⸗ 
berg. Tafel G. 1—5. S 

3. Die Münzen des Johanniter: Ordens auf Rhodus 
1309—1522 von J. Friedländer. 

4. Die Schlefifchen Siegel 1250—1300 von Dr. P. 
Pfotenhauer. 


I. Jn den älteften Seiten finden wir weder 
das Johanniter: noch Samilien-Wappen, fon: 
dern nur chriftliche Darftellungen. 


a. In den Münzen von Rhodus den Großmeiſter 
knieend vor dem Patriarchen⸗Kreuz oder vor dem Täufer 
Johannes. [Abbildungen bei Friedländer Nr. 1, 3, 4, 5, 
von den Münzen der Großmeiſter Elion de Villeneuve 
1525 — 134 (ältefte Münze), Deodat de Gozo 1546 — 1555 
und Joh. Ferd. von Heredia 1376—1396]. 

Wenn hier der Mantel der Knienden mit dem Kreuz 
geſchmückt ift, fo kann man dieſes nicht als Johanniter: 
Wappen anſprechen, ſondern nur als zur Bekleidung 
gehörig. Daſſelbe gilt von der Kehrſeite mehrerer der 
Münzen, wo ein ſtiliſirtes Kreuz an den Enden mit 
kleinen länglichen Kreuzen geſchmückt iſt in einer Um⸗ 
rahmung, ähnlich den normänniſchen Schilden. 


b. In Böhmen das Gotteslamm mit Kreuzſtab 
und Heiligenſchein (nicht Hörner, wie man auf der 
ſchlechten Abbildung vermuthen könnte), auf dem Siegel 
des Frater Hugo, Großprior von Böhmen 2c. aus der 
Seit von 1230—1240. (Pfotenhauer, S. 58 (110), 
Tafel XI, 110). Eine ganz ähnliche Darſtellung finden 
wir auf dem etwa aus gleicher Seit ſtammenden Amts: 
Siegel (S. Domus Werben) der Komthurei Werben. 
(Voßberg G. 1°.) 

II. Erſt im 14. Jahrhundert bemerken wir 
ſowohl das Johanniter: wie die familiens 
Wappen. 

a. In den Münzen von Rhodus tritt das 
Familien-Wappen zunächſt ganz vorſichtig auf. 
So befindet ſich hinter dem knieenden Großmeiſter 
Roger de Pins 1355—1365 ein Pinienzapfen (v. Cedebur), 
deren 3 er in feinem Wappen führt, hinter Joh. Ferd. 


— 


von Heredia 1376—1396 ein 3 ſpitziger Thurm, deren 


7 in feinem Schilde ſtehen. (Friedländer Nr. 4 und 5.) 
Doch ſchon beim Großmeiſter Raymond Beranger 
1565 — 1374 ſteht an gleicher Stelle das Wappen, ein 
Schrägbalken im Schilde, vielleicht weil daſſelbe ſonſt 
nicht zu erkennen war (v. Ledebur), und wird dieſe 
Sitte bald allgemein, bis als Erſter Peter von Aubuſſon 
1476—1303 fein Wappen, ein Haken⸗Kreuz im Felde 
der Münze, führt. (Friedländer Nr. 12 und Anhang 2.) 
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Doch finden wir noch lange Münzen ohne jedes 
Wappen nach den alten Darftellungen fo bei fried» 
länder, Abbildung Nr. 21, den Großmeiſter Fabricius 
Carretto (1515—1521) knieend vor Johannes dem Täufer. 

b. Etwas anders und noch früher entwickeln 
ſich die Siegel im Bereich der ſpäteren Ballei 
Brandenburg, entſprechend der ſelbſtſtändigeren 
Stellung derſelben. So finden wir hier an Stelle des 
Ordens⸗Wappens, des Balkenkreuzes, ein gleich⸗ 
armiges Kreuz, deſſen Arme an Seiten und Enden, 
zunächſt nur leicht geſchweift, ſich mehr und mehr zum 
8 ſpitzigen Kreuz entwickeln. Dies zeigen die Amts» 
ſiegel der Komthureien Liegen 1521, Quartſchen 1335 
und 1552 Röhrchen (Doßberg G. 1% & 6) 

Etwa gleichzeitig treten die Samilien- 
Wappen in loſer Verbindung mit dem Ördens- 
kreuz auf, ſei es im rechten oder im linken Obereck 
des Schildes (Johanniter⸗Ritter Buffo Gruelhut 1315 
Voßberg G. 239.) oder an anderer freier Stelle im 
Schilde (Hermann von Werberg, Ordens ⸗Gebietiger 
1352: Das Kreuz ſteht zwiſchen den Aeſten des Linden: 


baumes — Ledebur — Voßberg G. 1 10.) oder über 


dem Schilde (Gebhard von Bortefeld, Ordens⸗Gebietiger 
1335 — Doßberg G. 19.) u. |. w. — Eigenartig ift die 
Verbindung bei dem Siegel des Johanniter Ritters 
Friedrich von Golden der 1356 im, von W und +, 
geſpaltenen Schilde vorn das Kreuz führt. (Voßberg 
G. 3 85.) 

Nur wenig Später erſcheint das Familien- 
Wappen allein. (Johann von Buch, Komthur zu 
Röhrchen 1336 2. — Doßberg G. 2 33, G. 3 56, 39, 42 — 40, 
Bernhard von Schulenburg 1389 2c. — Doßberg G. 112, 
G. 2 8-17) 

III. Erft Ende des 15., Anfang des 16. Jahr ⸗ 
hunderts tritt eine bald allgemein werdende 


organiſche Verbindung des Samilien-Wappens 


mit dem Johanniter-Wappen ein, in dem man 
das Ordens⸗ Wappen, bei der Ballei Branden: 
burg das 8 ſpitzige Kreuz, bei den geſammten übrigen 
Orden das Balkenkreuz mit dem Familien⸗Wappen 
quadrirt. (Peter von Aubuſſon, Großmeiſter 1476 bis 
1503 2. — Friedländer Nr. 10 und 16, 94, 26; Georg 
von Schlabrendorf, Johanniter⸗Meiſter 1491 — 1517 2c. 
— Doßberg G. 218 und G. 2 20-26,) 

Eine andere etwas loſere Verbindung, welche man 
beſonders auf den Grabſteinen der älteren Großmeiſter 
findet, beſteht in der Nebeneinander⸗Stellung des Ordens⸗ 
und des Familien⸗Wappens, erſteres voran (Friedländer 
S. 32, Anm. I); jedoch zeigt ſich dieſe auch auf Siegeln, 
ſo auf dem des Großprior von Deutſchland Adolf 
Graf von Werdenberg 1481 (von Cedebur). 

Sum Schluß ſei mir noch geſtattet ein ferneres 
Se ichen der ſelbſtſtändigen Stellung der Ballei 
Brandenburg, neben dem unter II b. erwähnten 


aufzuführen. — Wurde dort hervorgehoben, daß die 


Ballei, an Stelle des Balkenkreuzes im Ordenswappen, 
ein gleicharmiges, allmählich 8 ſpitzig werdendes Kreuz 
führte, ſo ſei hier hinzugefügt, daß auch die Farbe 


des Schildes geändert wurde, daß die Ballei 
Brandenburg von Alters her das W. Kreuz im # 
(ſchwarzen) Felde führte, während der geſammte 
andere Johanniter-Orden (wie der feit 1852 wieder 
hergeftellte Preußiſche Johanniter⸗Orden) nur das r. 
(rothe) Feld kannte. 

Die älteſte bekannte farbige Darſtellung ſtammt 
von 1467, aus den von Kurfürſt Friedrich II. von 
Brandenburg geſtifteten Glasfenſtern im Hochaltar der 
Johanniter⸗Kirche zu Werben, wo in dem mittelſten 
der 5 Fenſter unter der Jungfrau Maria, begleitet 
rechts von Johannes dem Täufer, links von der 
heiligen Katharina, das Brandenburgiſche Wappen ſteht, 
beſeitet links von dem Johanniter ⸗Wappen im zt (fchwarzen), 
rechts im r. (rothen) Felde. Es ſteht alſo hier die Ballei 
Brandenburg im Gegenſatz zum Großpriorat von 
Deutſchland. 

Das nächſte Beiſpiel ſtammt aus dem 16. Jahre 
hundert von 1576, wo Martin Schrot in ſeinem Wappen⸗ 
buche des hohen geiſtlichen und weltlichen Standes, 
ſowohl das Wappen der Rhodifianer, wie der Johanniter⸗ 
Ritter (Ballei Brandenburg) abbildet und beſchreibt, 
erſteres mit rothem, letzteres mit ſchwarzem Schilde. 

Aus dem 17. und 18. Jahrhundert finden wir 
zahlreiche Beweiſe in den faſt 700 Wappenſchilden 
der Johanniter-Reichsritter in der Kirche zu Sonnen: 
burg und ebenſo aus dem 18. Jahrhundert in dem 
ca. 1200 Jahanniter-Ahnentafeln im Geheimen Staats: 
Archiv — Berlin. 

Dieſe Continuität durch vier Jahrhunderte 
beweiſt alſo, daß die alte Ballei Brandenburg 
das W. Kreuz im + Felde geführt hat. 

Charlottenburg. 

von Oppell, Gberſtleutnant. 


Verwendung einzelner Wappenbilder 
ahne Schildeinfaſſung als architelttoniſches 
Ornament. 


Ein eigenthümliches und intereſſantes architektoni⸗ 
ſches Dekorationsmittel iſt die Verwendung einzelner 
freier Wappenbilder, d. h. ſolcher ohne die beengende 
Schildeinfaſſung, welche theils als ſelbſtſtändiges Orna⸗ 
ment, theils als Glied eines ſolchen in die Erſcheinung 
treten. Dieſe Art der Schmuckbildung ſtammt un⸗ 
zweifelhaft aus Italien und ſcheint ſich zuerſt in der 
Kirche Santa Croce in Florenz, erbaut 1294 von 
Arnolfo di Cambia, verſucht zu haben. Das erſte 
Beiſpiel hier bietet ein Kapital, um welches die 
kreuzende Kette, das Wappenbild der Florentiner 


Patrizierfamilie Alberti, ſich ſchlingt. “) 


1) Vergl. den Aufſatz in der Feſtſchrift zur Feier des 
25 jährigen Beſtehens des Vereins Herold”: „Heraldiſches 
aus Italien“ von H. Frhrn. v. Ledebur. 
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Auch ſonſt in Italien, namentlich im nördlichen, 
zeigen viele Beiſpiele von der günſtigen Aufnahme, 
welche dieſe Schmuckbildung bei den italieniſchen Archi⸗ 
tekten gefunden hat. Erwähnt ſei hier noch das Grab⸗ 
mal des Can Signorio della Scala, bekannt unter dem 
Namen „das Skaliger Denkmal“ zu Verona aus dem 
Ende des XIV. Jahrhunderts;) ferner aus dem Ende 
des XV. Jahrhunderts die Anwendung der Farneſiſchen 
lte als Brunnenaufſatz vor dem Palazzo Farneſe zu 
Rom, deſſen Faſſade in den die Fenſter begrenzenden 
$riefen Michelangelo's übrigens unendlich oft die Lilie 
wiederholt; ferner ebendaſelbſt die vollplaftifch be 
handelten, von je einem Sterne überhöhten Dreiberge 
der Chigi auf der Piazza 
del Popolo und die Bor⸗ 
gheſeſchen Wappenthiere, 
Drache und Adler, am Eins 
gange der Villa Borgheſe. 

Etwas ſpäter als in 
Italien begegnen wir 
dieſer ſinnreichen Ver⸗ 
zierungsweiſe auch in 
Frankreich, und zwar an 
den Bauwerken König 
Cudwig XII., welche als 
Charakteriſtikon an ge 
eigneten Flächen ein durch 
eine Caubkrone geftedtes 
großes lateiniſches L in 
erhabener Arbeit zeigen. 
Der glatte Grund dieſer 
Flächen iſt teppichartig 
mit vertieft eingehauenen 
Lilien, dem Wappenbilde 
der franzöſiſchen Könige, in 
verſetzter Reihe verſehen. 

Ein Hauptwerk aus der 
Regierungszeit dieſes Hä, 
nigs (1498—1515) ift der 
durch ſeine elegante Archi⸗ 
tektur ebenſo als auch 
durch ſeine reiche heral⸗ 
diſche Dekoration ſich auszeichnende, im Dote der Saint⸗ 
Chapelle an diefe angebaute Erker — chambre de 
comptes —, zu dem ein überdeckter Treppenaufgang 
führt. Neben der vorhin beſchriebenen Flächenver⸗ 
zierung mit der Lilie und dem königlichen Namens⸗ 
zeichen befindet ſich auch der gekrönte Delphin, das 
Wappenbild der früheren präſumtiven Thronfolger.) 
Eine ähnliche Anwendung von freien Wappenbildern 
zeigen auch einzelne Bauwerke Franz I. von Frankreich. 

In Deutſchland erſcheint das freie Wappenbild 
als architektoniſches Ornament erſt im Anfange des 
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2) Förſter'ſche Bauzeitung, Wien 1848, und Gewerbe⸗ 
halle, Stuttgart 1867. 

3) Diollet-fe-Duc, Dict. d'arch. T. V p. 289 u. T. IV 
p. 185. l 


XVII. Jahrhunderts am Schloffe Johannisburg zu 
Aſchaffenburg, der ehemaligen Reſidenz der Fürſtbiſchöfe 
von Mainz.) 

Das jetzige Schloß wurde, nachdem der frühere, 
aus dem Jahre 1122 ſtammende Bau 1525 im Bauern⸗ 
kriege und 1552 durch den Grafen von Oldenburg bis 
auf die Grundmauern zerſtört worden war, vom Erz 
biſchof Johannes Schweidhardt (Suicardus) von Kron 
berg, Kurkanzler des Römiſchen Reichs, durch den 
Baumeifter Georg Riidinger von Straßburg in den 
Jahren 1605 — 1613 neu erbaut. 

In der Mitte der mächtigen ſüdweſtlichen Funda⸗ 
mentmauer dieſes Schloſſes, welche hier eine Höhe von 
12 m hat, befindet ſich in 
Stein gehauen und von 
zwei Genien gehalten, 
das in Fig. 1 dargeſtellte 
Wappen des Kurfürften. 
Der Durchmeſſer des 
äußeren Kreiſes beträgt 
2,50 m. Unterhalb des 
Wappens befindet fich fol- 
gende Inſchrift: „Jö es. 
Socardus. D. C. A. M. P. E. 
Ao 1607.“ 

Das Wappen zeigt im 
J. und 4. Felde das Rad 
des Bisthums Mainz, im 
2. und 3. Felde das ge⸗ 
vierte Wappen der Kron- 
bergs, darüber die ent- 
ſprechenden Helme. 

Dieſe Wappenbilder 
hat der Baumeiſter des 
Schloſſes in ſehr geſchickter 
Weife in den Fenſter⸗ 
bekrönungen des zweiten 
Geſchoſſes als architekto⸗ 
niſches Ornament vers 
wendet: das Mainzer Dis: 
thumsrad als Verzierung 
der Schlußſteine, welche 
von der Helmzier des Kronbergſchen Wappens, den 
Pinienzapfen, bekrönt werden, während das Sehzeichen 
— unter der Bezeichnung Eifenhütchen bekannter — 
aus demſelben Wappen die Friesfläche ornamentirt. 
Letzteres Ornament wird freilich oft von Nichtkundigen 
als ein „ſehr nüchternes Motiv“ bezeichnet. Fig. 2 
bringt eine ſolche Fenſterbekrönung zur Anſchauung.“) 

Ebenſo wie am Aſchaffenburger Schloſſe findet ſich 
am kurfürſtlichen Schloſſe zu Mainz, begonnen 1627 


) Ob die eiſernen Verzierungen am Chore der Marien: 
kirche zu Mühlhauſen i. Th. aus dem XIV. Jahrhundert hier 
vielleicht mitzurechnen ſein würden, vermag ich bei der großen 
Unbeſtimmbarkeit der einzelnen Figuren nicht zu entſcheiden. 

5) Ortwein, Deutſche Renaiffance, und Fritſch, Dent. 
mäler der Renaiffance in Deutſchland. 
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unter Erzbiſchof Georg Friedrich von Greifenklau, Dene heraldi e aſtſtarten. 
aber erſt 1678 unter Erzbiſchof Damian Harthart j (Mit blh it 


von der Leyen vollendet, das Mainzer Bisthumsrad 
in den Schlußfteinen aller Zenter des zweiten und 


dritten Geſchoſſes und im Frieſe unter dem Haupt: Aus der Unmenge von illuſtrirten Poſtkarten ragen 
geſimſe vor. die jüngſt ausgegebenen kolorirten „heraldiſchen 
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In neuerer Zeit hat Viollet⸗le⸗Duc bei der Wieder: | Staatenfarten” rühmlichft hervor, welche der von 
herftellung des Schloffes Pierrefonds neben einer reichen | Hannover her ſchon als tüchtiger Heraldifer bekannte Herr 
Anwendung von Wappen, die er in muftergültiger Weife | Kunſtmaler Oskar Roid in Berlin gezeichnet hat. 
als Verzierung von Konftruftionstheilen Bis jetzt liegt eine Serie von 
anbrachte, auch heraldiſcher Motive ohne 6 Stück vor, welche neben verſchieden 
Schildeinfaſſung in ſehr ausgedehntem dargeſtellten Schildwächtern je ein 
Maße ſich bedient. Hauptfiguren ſind Wappen eines deutſchen Staates nebſt 
die bourboniſche Lilie, der orleaniſtiſche Anſicht und kleinem Wappenſchild der 
Adler und der Delphin, welche ſowohl Hauptitadt enthalten. | 
im Aeußern wie im Innern fih ob, Es find dies: I. Preußen, mit 
wechſelnd wiederholen. Fig. 3 zeigt Anſicht und Schild von Berlin (Rath: 
ein Kapital mit der Lilie aus dem hausthurm, Schloßkuppel ꝛc.), II. Bayern, 
Schloſſe nach einer Seichnung dieſes mit Anſicht und Schild von München 
Meiſters. Pi (Frauenthürme, Petersthurm 2c.), III. 

Sum Schluß ſei noch das vom Ar⸗ Württemberg, mit Anſicht und Schild 
chitekten Buſchmann reſtaurirte alte ron Stuttgart (Schloß ꝛc.), IV. Sachſen, 


Schloß „Sparrenberg“ bei Bielefeld ue ER mit Anſicht von Dresden (Brücke, Hof. 
erwähnt, deſſen Dekorirung ebenfalls e im © kirche ꝛc.); der Schild von Dresden 
in der Anwendung freier Wappenbilder f il | IN Gel mußte leider leer bleiben, weil fonder» 
und heraldifcher Motive aus dem Mn | | I} dro) barermeife das Recht, das Stadt 
Ravensberger Wappen in Derbindung Sig. 3. wappen auf Poſtkarten darzuſtellen, 
mit der Bielefelder Leinenblüthe be⸗ ſeitens der Stadt Dresden einer ein⸗ 


ſteht. Unſere Monatsſchrift, Jahrg. 1895 S. 157, hat | zigen Dresdener Firma vorbehalten worden ift; 
diefe Dekoration durch einige Seichnungen veran- | vgl. „Deutſcher Herold“ XXX, 4, April 1899, 
ſchaulicht. E. Zellner. S. 51, 2. Spalte oben; V. Baden, mit Anſicht und 
VT Schild von Karlsruhe (Schloßplatz, Stadtkirchen ꝛc.), 
6) Vergl. Viollet-le-Duc, Compositions et dessius, VI. effen, mit Anſicht und Schild von Darmſtadt 
Paris. Derſ., Dessins inedits. par A. de Baudot & J. Roussel, (Schloß). 
Paris 1895. Pierrefonds, Apres la restauration de V.-l.-D., Was bei diefen ganz außerordentlich ſchoͤnen 
Paris 1875. Karten beſonders lobend hervorgehoben werden muß, 
iſt die heraldiſche Richtigkeit der Schildinhalte und 
Kronen — die preußiſche und bayerifche find getreu 
nach ihren verſchiedenen Griginalen gezeichnet! — 


— 70 — 


dann die prächtigen klaren farben, welche fo recht 
beweiſen, wie ſehr dekorativ die vielfarbigen Wappen» 
ſchilde zu zieren vermögen, ferner die geſchickte Ab⸗ 
tönung der Stadtanſicht in zartem Grau, der gegen⸗ 
über die Wappen gewiſſermaßen als Hauptſache hervor: 
treten. 

Die Rüftungen bezw. Koftüme der Schildwächter 
find richtig und die Figuren nicht jene ſüßlichen Cheater- 
ritter, die man manchmal auf Poſtkarten oder ähnlichen 
modernen Produkten, wie Neujahrs⸗ oder Speiſe⸗ 
karten ꝛc. zu ſehen gezwungen iſt. 

Ich betone in voller Ueberzeugung, daß diefe 
Roick'ſchen „heraldiſchen Staatenkarten“ zu den 
Allerbeſten gemalten Poſtkarten der letzten Jahre 
zählen. Die Beilage möge als Beweis meiner De 
haupfung dienen; ein weiterer Beweis, daß dieſe 
Karten Anklang gefunden haben, iſt darin zu ſehen, 
daß die erſte Auflage in 14 Tagen 
vergriffen war! 

Möchte ihr bald eine zweite Auf⸗ 
lage, ſowie namentlich neue Parallel⸗ 
karten zwiſchen anderen noch fehlen. 
den deutſchen Karten folgen. Sie 
dürften wohl dann die verbreiteſten 
aller hier einfchlägigen ſchöͤnen An 
ſichtspoſtkarten werden. 

Ein günftiger Zufall hat es ger 
fügt, daß diefe farbenprächtigen, 
bildfchönen Poftfarten bei der Sirma 
erfchienen find — J. Miesler, Bers 
lin S., — deren Inhaber Anfangs der 
60er Jahre der Erfinder der An 
ſichtspoſtkarte war (vgl. „Plauder⸗ 
ſtube“ des Caſſeler Cageblatts und 
Anzeigers, vom 26. September 1897, 
Nr. 39, S. 512); die Firma hat fich 
denn auch bei der Reproduktion 
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Urſtunde. 


Erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß den Wappen, 
als wichtigen und achtungswerthen familien: 
ſymbolen, mehr und mehr wieder die ihnen gebührende 
Wichtigkeit beigelegt wird. Im Mittelalter war ein 
Wappen etwas Unverletzliches, an dem ohne zwingende 
Gründe keine Veränderung vorgenommen wurde und 
deffen fich kein Unbefugter bedienen durfte; die ſpäter eins 
getretene Gleichgültigkeit hat manchen Unfug veranlaßt, 
deſſen Beſeitigung heute den Heraldifern viele Mühe 
macht. 

Wir hatten kürzlich Gelegenheit, eine Urkunde zu 
ſehen, in welcher fih ein anerkennenswerthes Der: 
ſtändniß für die Bedeutung eines altererbten Familien⸗ 
wappens ausſpricht. Die Familie 
Voeltzkow beſitzt ein folches, welches 
jedoch bisher nur von einem Sweige 
derſelben geführt wurde, deren Re⸗ 
präſentant nunmehr durch das fol⸗ 
gende Dokument ſeine Einwilligung 
dazu gegeben hat, daß auch ein 
zweiter Sweig des Geſchlechts ſich 
deſſelben bedienen kann. Das Akten⸗ 
ſtück hat nachſtehenden Wortlaut: 

„Riermit erkläre ich, der Endes⸗ 
unterzeichnete Rittergutsbefiger 
Eduard Reinhard Doeltzkow auf 
Dziennitz, meine Einwilligung damit, 
daß der Fabrikbeſitzer Georg Wil: 
helm Doeltfow zu Berlin das mir 
von meinen Vorfahren überkommene, 
nachfolgend beſchriebene und gemalte 
alte Voeltzkow'ſche Familienwappen 
für ſich und ſeine Nachkommen als 


ganz beſondere Mühe gegeben, und zwar mit vollem | Erbwappen gleichfalls annimmt: 


Erfolg. Die Karten find in 13 Farben einſchließlich 
Gold gedruckt, und können von obengenanntem Vere 
leger direkt bezogen werden. 

Obgleich ich ſelbſt garnicht „Anſichts poſtkarten⸗ 
ſammler“ bin, fühlte ich mich doch vom heraldiſch⸗ 
künſtleriſchen Standpunkte aus veranlaßt, dieſe ſchöne 
Serie dem Leſerkreiſe des Herold anzuempfehlen. 


Neupaſing⸗München, April 1899. 
K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


— Die Firma J. Miesler hat die Güte gehabt, 
dem „Deutſchen Herold” 1375 Exemplare dieſer Poft- 
karten, als Beilage für vorliegende Nummer, zur Der- 
fügung zu ſtellen, wofür wir derſelben den aufrichtigen 
Dank des Dereins ausſprechen. D. Red. 


Im blauen Schilde ein offener, in Form eines 
Balbbogens geſtellter Kranz von ſechs ſilbernen Rofen 
und ein ſilbernes Hirſchhorn; auf dem gekrönten Helm 
wiederholt ſich der halbe Kranz und das Hirſchhorn. 
Die Helmdecken ſind ſilbern und blau. Der Wahlſpruch 
lautet: „Homo est sicut flos campi.“ 

(Ort und Datum.) (Unterſchrift.) 

Am heutigen Tage habe ich, der Fabrikbeſitzer Georg 

Wilhelm Voeltzkow, beſchloſſen, das vorſtehend beſchriebene 


und gemalte Voeltzkow'ſche Familienwappen für mich und 


meine Nachkommen als Erbwappen anzunehmen. 

Ich erſuche alle meine Nachkommen, die meinen 
Namen tragen, von der vorſtehenden Form des 
Wappens, des Symbols der Einheit unſerer Familie, 
nicht abzugehen, und von dem Wappen zum Schmuck 
werthvollen Hausgeräths Gebrauch zu machen. 

(Ort und Datum.) (Unterſchrift.) 

Die in einer Kapfel verwahrte Urkunde iſt (von 
Prof. Ad. M. Hildebrandt) in der Form alter Wappen⸗ 
briefe in Sierſchrift auf Pergament gemalt. O. 
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Von Frieſenhauſen — von Donop. 


Die in Nr. 3 des „Deutſchen Herold“ im Bericht 
über die 595. Sitzung vom 7. Februar 1899 durch 
Herrn Kammerherrn Dr. Kekule v. Stradonitz ges 
machten Mittheilungen, betreffend Philipp Sigis⸗ 
mund v. Frieſenhauſen und Sophie Elifabeth 
v. Ditfurth, könnten denjenigen, der nicht von der 
Veröffentlichung des Genannten „Sechs Urkunden zur 
Geſchichte des Geſchlechts von Frieſenhauſen“ in Nr. 4, 
S. 56 des „Deutſchen Herold” Kenntniß genommen hat, 
vermuthen laſſen, daß die Arbeit des verſtorbenen 
Julius Grafen v. Geynhauſen im Jahrgang 1874 des 
„Deutſchen Herold“, Nr. 9 u. 10, „Die Familie von 
Frieſenhauſen“ unbekannt geblieben ſei, weil es 
ſonſt mit Zuhilfenahme des trefflichen Werkes von Karl 
Adolf Freiherrn v. d. Hort „Die Ritterſitze der 
Grafſchaft Ravensberg und des Fürſtenthums 
Minden,“ Berlin 1894, das kürzlich in der „Viertel, 
jahresſchrift für Wappen, Siegel und 
Familienkunde“ durch denſelben verdienſtvollen 
Forſcher die werthvollſten Ergänzungen erfahren hat, 
keine ſo großen Schwierigkeiten gemacht haben würde, 
unter den zahlreichen weſtfäliſchen Orten Folzhauſen 
den in Betracht kommenden zu ermitteln. Auf Seite 182 
finden wir in genanntem Buche: XXI. Kirchſpiel 
Holzhaufen und dann S. 185: 88. Amorkamp. 

Da es wohl den meiſten Leſern des „Deutſchen 
Herold“ von heute nicht leicht möglich ſein wird, den 
Jahrgang 1874 nachzuſchlagen, ſo gebe ich in nach⸗ 
folgender Sufammenftellung das, was zur Zeit wohl in 
erſter Reihe ein allgemeines Intereſſe erweckt. Es ſind 
das neben der Einleitung obengenannten Aufſatzes die 
Vorfahren in gerader Abſtammung der Eliſabeth 
Sophie Philippine v. Frieſenhauſen. 

Graf Oeynhauſen ſchreibt a. a. O.: Der Stammſitz 
dieſer erloſchenen Adelsfamilie, welcher die Ahnmutter 
des jetzt regierenden fürſtlichen Hauſes Schaumburg: 
Lippe entſproſſen if, waren die Dörfer Groß und 
Klein⸗Frieſenhauſen bei Steinheim im Kreife Höxter, 
die jedoch ſchon im 15. Jahrhundert zur Feldmark ver⸗ 
Sdeten und mit der der gedachten Stadt verſchmolzen 

wurden. Wahrſcheinlich waren die v. Frieſenhauſen 
eines Stammes mit denen v. Holzhaufen, deren gleich 
namiger Sitz bei Nieheim, eine Stunde von Steinheim ent- 
fernt, liegt und welche bis zu ihrem Erlöſchen mit Otto v. J. 
(T 1457) Güter zu Klein⸗Frieſenhauſen beſaßen. Beide 
Familien führten drei (2: 1) Sterne im Wappen. 

Die Hauptquelle für die ältere Genealogie und 
die Beſitzverhältniſſe des Geſchlechts find die Cippifchen 
Regeften von Preuß und Falkmann, auf welche ich hier 
der Kürze halber nur im Allgemeinen verweiſen kann. 

Die Stammreihe ift folgende:“ 


1) Hier find die Geſchwiſter u. f. w. der Stammhalter 
fortgelaſſen und wegen der fih ergebenden Verſchwägerung 
die in Betracht kommenden Stammväter der v. Donop neben- 
gereiht. 
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v. Frieſenhauſen: 
I, Florin v. F. 1232 
bis 1247. 


II. Florin v. F. 1260. 


III. Flor in v. F., Knappe 
1309—1316; Ritter 1329 
bis 1356. 

Hier reißt der genealo⸗ 
giſche Suſammenhang ab 
und beginnt wieder mit: 


IV. Flörke v. F., 1369 
bis 1586, Burgmann zu 
Blomberg bis 1402; ſeine 
Wittwe Ermgard lebte 
noch 1413 und entſtammte 
wahrſcheinlich der Familie 
v. Harthaufen. 


V. Gottſchalk v. F., 
Knappe und Lippiſcher 
Rath, 1401— 1422. Seine 
Frau war Lyfe (1401 bis 
1422) und heir. in 2. Ehe 
1425 Alf (Adolf) v. Wett⸗ 
berg. Deren Kinder waren: 

VI. 1. Gottſchalk, 1423 

bis 1431. 
2. Goswin, 1423. 
3. Heinrich, 1423. 

Von einem dieſer Brüder 

ſtammte wahrſcheinlich: 


v. Donop: 

I, Lambert v. D. 1240 
bis 1260; wohnte da, wo 
heute noch das zu Lüders- 
hof gehörende Gehölz „der 
Sambertsbufch” fih be, 
findet, und beſaß die Güter, 
die zu Altendonop und 
Lüdershof gehören. 

II. Cüder v. D. 1300; 
verlegte ſeinen Wohnſitz 
aus dem Buſch in das Freie 
und nannte ihn Lüdershof. 

III. Hermann v. D., 
Ritter, 1337 und 1355; 
heir. Giſela . ...; durch 
einen Vertrag um 1400 ver- 
abreden ſeine drei Söhne 
eine Theilung ihrer bis dahin 
gemeinſchaftlichen Güter. 

IV. Johann v. D., zu 
Maſpe 1384, Burgmann 
zu Blomberg; heirathete 
Hampe. . . 1384; am 
21. September 1384 vom 
Biſchof Heidenreich zu 
Münſter mit Dalborn und 
Donope belehnt. 

V. Heinrich v. D. zu 
Maſpe; heit. 
v. Guſtedt; 1425 vom 


Grafen Erich zu Holftein- 
Schaumburg mit dem Zehn: 


ten zu Brüntrup belehnt. 


VI. Johann v. D. zu 
Maſpe und Blomberg, 
Knappe, wohnte zu Lemgo 
1426 — 1458, Lippiſcher 
Rath 1443, todt 1467. Ges 
rieth 1456 mit feinem 
Sohne Beidenreich wegen 
der Güter in heftigen 
Streit, der fich zwifchen 
dieſem und feinem jüngeren 
Halbbruder Bruno, dem 
H. nach J.'s Tode das Erbe 
ſchmälern wollte, fortſetzte 
und 1485 noch nicht ganz 
beigelegt war. Der Beſitz 
wurde dabei von H. ver⸗ 
wüſtet. Heir. I. Marga. 
rethe (oder GefeP) 
v. Wendhauſen aus dem 
Braunſchweigiſchen, Tr. 
Heinrichs 1426. II. Ca⸗ 
tharina v. u. zu Brock⸗ 
haufen aus dem Eorvew 


VII. Heinrich v. F., 
Knappe 1466 — 1512; heir. 
Margarethe v. Exterde 
1487 — 1501. Unter acht 
Kindern war 3. Flörke v. 
F. zu Belle bei Blomberg 
1495 — 1502; deffen Nach⸗ 
kommen in der 14. Stufe 
mit Chriſtoph Carl 
Friedrich v. F., verheir. 
an Sophie v. Steding; 
15. September 1750 auss 
ſtarben, und 6.: 
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ſchen, Cr. Brunos, Burg 


manns zur Bramburg 
u. . . . v. d. Wenſe. 


VII. Heidenreich v. D. 
zu Maſpe, Burgmann zu 
Blomberg, 1443 — 1485 
todt 1491, begraben im 
Kloſter Blomberg; 27. April 
1467 für ſich und feinen 
Halbbruder Bruno v. D. 
(mit £ude v. Ditfurth, 
der Stammvater der jetzt 
noch blühenden Sweige 
ſeines Geſchlechts) von 
Bernhard VII., E. H. 
zur Lippe, mit Ländereien 


und Sehnten bei Maſpe 
belehnt (älteftes befanntes 
lippiſches Lehen der fa 
milie); heir. Geſe v. 
Brunkhauſen, 1454 bis 
1472, die 1454 von H. u. 


deſſen Vater die Hälfte 


von Maſpe, den Sehnten 
von Altendonop u. A. m. 
als Ceibzucht verſchrieben 
erhält. 

VIII. Gottſchalk v. D., 
Burgmann zu Blomberg, 
Herr zu Maſpe 1471 bis 
1500; heir. I. Catharina 
v. Druchtleben, (Dol, „D. 
Herold“ 1873 Nr. 2 S. 19 
„Die v. Druchtleben“. 2. 
Wille v. Exterde. 

IX. Johann v. Frieſen⸗ IX. Aus erſter Ehe war 
haufen zu Maſpe, 1551 bis wahrſcheinlich: 

1569, todt 1575; heirathete: J. Catharina v. Donop.?) 
Seine zweite Frau war Ilſabe v. Poſt, die Tochter 
des Stats und der Ilſe v. Münchhauſen; davon 
Joachim Jürgen v. F., T 1615, Begründer der 
inte zu Obermafpe®) und vermählt mit Cath. von 


VIII. Simon v. F. zu 
Maſpe bei Blomberg, 1405 
bis 1502, todt 1548. 


2) Ihr Bruder Erich v. Donop (verheirathet mit Anna 
[Lucke] v. Quernheim, Tochter des Gerd zu Behme und 
der Anna v. Cramm), Erbburgmann zu Blomberg, 1522 — 1540, 
wurde 1545 auf einer Kindtaufe zu Storhshof in Wilbaſen 
bei Blomberg von dem v. Grone und dem v. Frieſenhauſen — 
ob es der eigene Schwager war, wird nicht geſagt — erſchlagen. 
Vier Jahre ſpäter, 1549, erſchlug hermann v. Frieſenhauſen, 
der Bruder von ihrem (der Cath. v. Donop) Gatten, ſeinen 
Vetter Johann v. Frieſenhauſen, einen Sohn des unter 
VII. erwähnten Flörke v. F. zu Belle. — 

3) Der v. Frieſenhauſiſche, dann in dieſem Jahrhundert 
durch viele Jahrzehnte vorübergehend auch v. Donopiſche 
Beſitz zu Maspe wurde zu jener Seit zwiſchen Chriſtoph und 
Joachim v. F. getheilt in Ober- und Niedermaſpe. Dier, 
neben beſtand und beſteht noch der uralte v. Donopiſche Beſitz 
in derſelben Grtſchaft, für den ſich dann zum Unterſchied die 


Kerſſenbrock a. d. H. Brinte (Friedrichs und Elifen v. Haken 
a. d. 5. Ohr, Tr. p). Die Letzten dieſes Zweiges werden 
noch unten erwähnt: | 


Aus erter Ehe war: 

X. Chriftoph v. F. zu Niedermaſpe, + 1637; 
heir. 1. Anna v. Offen, Tr. des Johann u. der Cath. 
v. Hagen. (Vgl. „D. Herold” 1872, S. 83 und 89, 1897, 
S. 10 und 1898 S. 60.) 2. Cath. Lüberta v. Weft 
phalen a. d. D Heidelbeck, Friedrich Johanns und 
Clara Eliſabethen v. Enſe Tr., T 1606. 

Aus zweiter Ehe: 

XI. Johann v. K., däniſcher Major, + früh; 
heir. Anna Elifabeth v. Klepping a. d. H. Koberftein, 
Hadfort u. Dalhauſen, des Joh. Blandinus und der 
Anna Maria v. Wrede⸗Ameke Tr.; mußte als Wittwe 
mehrmals vor den Kriegsdrangſalen von Maſpe flüchten. 


XII. Philipp Sigismund v. F., * 1750, T Amor: 
kamp 27. März 1704, Herr zu Amorkamp u. Niedermaſpe, 
Aitterfchaftsdeputirter, Pfälziſcher Oberſtallmeiſter 
(1670—1675. DI und Kammerherr; heir. I. Anna 
Sophie v. Wartensleben a. d. H. Exten (wahr⸗ 
ſcheinlich Tr. des Herm. Hans u. der Elifabeth v. Dart, 
haufen; fie fehlt im Wartenslebenſchen Familienbuche), 
* 1660, + Amorkamp 24. Mai 1694, Erbin von Amor: 
kamp. ) 2. Holzhaufen 24. Juli 1605 Sophie Elifa.» 


Bezeichnung Burgmasſpe einführte. Dieſes früher theils 
allodial, theils paderborniſches und heſſiſches Lehen, ſeit 1809 aus- 
ſchließlich CLippiſche Lehen, von dem aus Lehnbriefen erweislich, 
daß es ſchon feit 1384 wenigſtens ununterbrochen ein Do, 
nopiſches Familiengut geweſen iſt, gehört zur Seit den 
Brüdern Friedrich und Wilhelm v. Donop a. d. D 
Heiligenroda. Erſterer ift von buttlariſcher Nittergutspächter 
zu Leimbach bei Salzungen, letzterer ſtudirte Forſtwiſſenſchaft, 
lebt aber angenblicklich als Privatmann in Jena. Friedrich 
und Wilhelm v. D., letzterer mit ſeinen beiden Söhnen 
Erich * 1892 und Ernſt * 1898 find vom zweiten oder 
Chriſtophiſchen Hauptaft der Familie v. D. die einzigen zur 
Zeit lebenden männlichen Angehörigen, während dem erſten 
oder Anton'ſchen Hauptaft alle übrigen ſehr zahlreichen Träger 
des Namens v. D. angehören (Anton v. D. * 1501, F 1580. 
Gem. Anna v. Wurmb, — Chriftoph v. D. * 1503, F 3. März 
1562 — Gem. 1. Jutta v. Gogrebe, 2. Ilſebein von Amelunxen — 
waren die Söhne des obenerwähnten Bruno v. D., 1462 — 1505 
+ 15% zu Gleichen am Harz, Großvogts zu Calenberg, beſaß 
Mafpe und Blomberg mit feinem Halbbruder Heidenreich zu 
gleichen Theilen, 1495 vom Lippiſchen Haufe und der Abtei 
Corvey mit Borkhauſen belehnt; heirathete Lucke v. Ditfurth, 
Tochter Burchards (IV.) und v. Rieder, die 1ejährige 
Wittwe des alten Ritters Albrecht v. Hoyen zu Wegeleben. 

4) Es wäre hiernach nur eine Derftiimmelung des Namens 
v. Wartensleben, wenn in dem oben bereits erwähnten, in 
der Vierteljahresſchrift, XXVII. Jahrgang Heft , erſchienenen 
„Nachtrag zu den Ritterſitzen der Grafſchaft Ravensberg und 
des Fürſtenthums Minden“ auf Seite 142 die Frau Philipp 
Sigismunds v. F. Anna Sophie von Warleben genannt 
wird. Anna Sophie v. Wartensleben wird als „Erbin von 
Amorkamp“ angeführt, mithin würde der „Nachtrag“ dahin 
zu ergänzen fein, daß Amorkamp auch vordem Wartens- 
lebiſcher Beſitz geweſen iſt. 


beth v. Ditfurth a. d. D Dankerſen, Arnold Ludwigs 
u. d. Margarethe v. Preuß Tr., fF Amorkamp 5. No- 
vember 1703. (Philipp Sigismunds Leichenpredigt 
befindet ſich in der Bibliothek des grauen Kloſters 
zu Berlin.) ; 


[Die Angabe, die Gemahlin des Arnold Ludwig 
von Ditfurth fei eine geborene von Preuß ge 
melen, it falſch. Sie findet fih zwar in allen 
älteren gedruckten Quellen, auch noch bei Graf Geyn⸗ 
haufen (die Familie von Frieſengauſen in „Der Deutfche 
Herold” V. Jahrg. 1874, 5. 103) — es hat aber 
immer ein Autor von dem andern ohne kritiſche Prüfung 
abgeſchrieben. Das Derdienft, den richtigen familien- 
namen veröffentlicht zu haben, gebührt dem Derfaſſer 
der trefflichen Geſchichte des Geſchlechtes v. Ditfurth, 
3 Theile, Quedlinburg, 1889—1894), Geh. (ber, Reg. 
Rath Theodor v. Ditfurth, Mitglied des Herold. Im 
dritten Theile dieſer Familiengeſchichte it S. 154ff. der 
unanfechtbare Nachweis geführt, daß Arnold Ludwigs 
Gemahlin von Greußen hieß. Sie war die Tochter 
des Kaiſerl. Hauptmanns Hans Georg von Greußen 
und der Chriftine von Beſtenboſtel. Beide Geſchlechter 
find jetzt ausgeftorben.] (Anm. d. Red.) 


Kinder erfter Ehe: 


1. Carl Ernſt Chriſtoph v. €, Del: Kaf. 
Kammerjunker u. Aſſeſſor zu Rinteln 1704; heir. 1704 
Hedwig Helene v. Münch hauſen a. d. D. Schwöbber, 
Friedrich Ulrichs Tr. 


2. Clamor Franz Dietrich v. F. 5) 


5) XIII. Clamor Franz Dietrich v. Frieſenhauſen, 
auf Amorkamp, Heſſiſcher Hauptmann, f 1755. (Nach feinem 
Tode iſt Amorkamp wahrſcheinlich von ſeinen, nicht von 
Phil. Sigismunds Kindern verkauft worden, Ergänzung zum 
i heirathete Ilſe Dorothea Agnes v. Bruch⸗ 
haufen a. d. H. Reelfirden, Georg dee und der Dor. 
Luiſe Carol. v. Mandels loh Tochter. 


Kinder: 

1. Chriſtian Philipp Friedrich v. F. auf Nieder⸗Maſpe 
* g. Juli 1717, Hann. Fähnrich bei Sommerfeld 1741, 
Lt. 1745, Cpt.⸗Lt. 1757, Cpt. 1758, Major a. D. 1260. 
Starb als Letzter des geſammten Geſchlechts. 

2. Johann Carl Ludwig v. F. * 9. November 1720 

F 1292. 

3. Ernſt Wilhelm Philipp v. F. auf Belle,“ 6. Mai 
1222, 1740 Hann. Fähnrich der Garde, 1744 St., 
1749 Cpt.-€t.. 1750 Cpt., 1759 Major, 1771 Oberſtlt., 
1774 Oberſt, 1777 Gen.⸗Major, (778 in Penſion, 
+ Blomberg, 15. November 1784. 


4. Maria Franziska Magdalene v. F. heirathete 
Ernſt Chriſtoph Georg von und zu Gadenſtedt. 
Deren Tochter: Dorothea Caroline Eleonore 
Amalie von und zu Gadenſtedt heirathete Küter- 
brock in Lippe 10. 11. 1774 Chriſtoph Dietrich Caſimir 
Ludwig v. Donop, Erbherrn zu Maſpe und Naſſegrund, 
Erbburgmann zu Blomberg. 


Da fein Name an zweiter Stelle auf dem Heffen-Denfmal 
am Friedberger Thore zu Frankfurt am Main, woſelbſt er, 
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3. Philipp Sigismund v. F. auf Niedermaſpe, 
1694 — 1750; heir. Marg. £uife von Arnim a. d. H 
Cruſſow; Michael Ehriftophs Tochter, lebte als Wittwe 
1765 zu Genthin. Deren Kinder: Swei Söhne, von 
denen einer 1732—1742 Page und dann Fähnrich zu 
Hannover war, lebten beide 1765. (NB. Eine Wittwe 
Charl. Juliane v. F., geb. v. Plotho, kaufte 1760 ein 
Burglehn zu Plotho. — Königs, Collect.) 

4. Anne Cucie Magdalene v. F., ledig 1694; 


ein leuchtendes Beiſpiel der Tapferkeit und Todes verachtung, 
den Heldentod ftarb, der Nachwelt überliefert iſt, fo darf auf 
ſeinen Lebenslauf bei dieſer Gelegenheit hier wohl näher ein⸗ 
gegangen werden. Als der 27. Juli 1711 geborene Fal. dan. 
Major Carl Ludwig v. Donop, Erbherr zu Maſpe und Naſſe · 
grund, Erbburgmann zu Blomberg, 14. November 1759 in 
Gdſtedt bei Fredericia, wo er auf einer Reife von Glückſtadt 
nach Kopenhagen bei Verwandten krank geworden war, ſtarb, 
hinterließ er aus feiner im April 1745 mit der Königin Dot, 
dame Catharina Elifabeth (* 1716, f Frederberg 2. Mai 1770), 
Tochter des Cpts. Dietrich v. Heimann und der Elifabeth Sophie 
v. Lützow, geſchloſſenen Ehe neben vier jüngeren Töchtern den 
einzigen Sohn Chriftoph Dietrich Kaſimir Ludwig v. D., 
der 12. Oktober 1744 auf dem Gute Gdſted das Licht der 
Welt erblickt hatte und ſchon im dreizehnten Lebensjahre, 
27. April 1757 als Fähnrich in das däniſche Heer beim See- 
ländiſchen geworbenen Inf.⸗Regiment, demjenigen feines 
Vaters, eingetreten war. In dieſem Truppenkörper, der 1768 
den Namen Kronprinz Friedrich Regiment erhielt, rückte er 
11. Juni 1260 zum Sec.⸗Lt. und 1. Mai 1769 zum Pr.⸗Lt. auf. 
26. Februar 1772 bekam er auf ſein Geſuch ſeinen Abſchied 
aus däniſchen Dienſten, und wir finden ihn während des 
amerikaniſchen Krieges unter den den Engländern geſtellten 
Heffifhen Hilfsvdlfern im Regiment von Donop wieder, bei 
dem er 22. Februar 1225 als Cpt. angeftellt worden war, 
1779 ins Garde Grenadter-Regiment verſetzt, rückte er in 
dieſem erſt 28. Mai 1791 zum Major auf und fiel 2. Dezember 
1792 an der Spitze ſeines Bataillons bei dem Sturme auf 
Frankfurt am Main. Seine Wittwe bezieht noch 1807 eine 
monatliche Penſion von 16 Thalern. Sein Sohn Joh. Carl 
v. D. * 4. September 1276, f als Platzmajor zu Marburg 
20. Juli 1845, wurde 1790 Cadett, 11. Dezember 1794 Fähn⸗ 
rich im Regiment Garde, 2. Juli 1797 Sec.⸗Lt., 6. Auguſt 
1805 Pr.⸗Lt., 27. Februar 1814 Stabs-Cpt., 3. März 1818 
Sec.⸗Cpt., 1821 Premier- Capitain, 24. November 1850 Major, 
1851 Platzmajor und 22. Mai 1858 Oberſtlt. — Unvermählt. — 
Chriſtoph Dietrich v. Donop verkaufte, da fih fein Dater 
zu koſtſpieligen Neubauten auf den Gütern gezwungen geſehen 
und in Schulden geſtürzt hatte, 1784 den ererbten Beſitz und 
zwar 21. Juli d. J. Maſpe und die Erbburgmannswürde zu 
Blomberg an den Obermarſchall Wilhelm Gottlieb Levin 
v. Donop zu Lüdershof, Naſſegrund, das jetzt durch Paulſeus 
Kartoffelzüchterei bekannter geworden iſt, aber an die Capaunſchen 
Erben. Er war der Letzte in der langen Reihe von An- 
gehörigen ſeines Geſchlechts, die Jahrhunderte hindurch in 
Däniſchen Dienſten ſtanden und ſich rühmlichſt hervorthaten, 
wo immer ihnen die Gelegenheit dazu geboten war. Die 
außerordentliche fleißige und gründliche Arbeit des verdienft- 
vollen Forſchers auf familiengeſchichtlichem Gebiete, Herrn 
Jägermeiſters C. E. A. Schöller zu Kopenhagen „Slaegten 
Donop i Danmark“, die 1893 in der Perſonalhiſtoriſchen Seit⸗ 
ſchrift, 3. Reihe, 2. Band und auch in einem Sonderabdruck 
veröffentlicht iſt, handelt von ihnen. 


u ZE, we 


heir. Joh. Friedrich v. Frieſenhauſen zu Ober, 
maſpe. ) 

Sweiter Ehe: 

5. Elifabeth Sophie Philippine v. riefen- 
haufen, * Amorkamp 12. Auguft 1696, f 3. Auguft 1764. 
Reichsgrafin 14. März 1752; heir. zu Rehburg 27. Sep: 
tember 1722 Grafen Friedrich Ernſt zur Cippe⸗ 
Alverdiſſen, F 1777, Stammvater des jetzt zu Büde- 
burg regierenden Hauſes. 


Kaſſel. Henkel. 


Biicherſchau. 


Geſchichte der Familie von Hippel, von Dr. jur. 
Walther von Hippel, Regierungsreferendar. Theil I 
mit einem von Döpler d. J. gezeichneten Wappen. 
Berlin 1898. 

»Quod non est in actis non est in mundo“ dieſer befannte 
civilprozeßliche Satz gilt auch in der Genealogie. Was nicht 
urkundlich glaubhaft nachgewieſen iſt, muß der Familienforſcher 
mitleidlos in den Bereich der frommen Sage verweiſen oder 
wenigſtens, wenn die Sache an ſich nicht unwahrſcheinlich iſt, 
mit einem Fragezeichen verfehen, der urkundliche Nachweis 
findet ſich manchmal ſpäter. Der Verfaſſer obengenannter 
Familiengeſchichte ſcheint dieſem Grundſatze nicht zu huldigen. 
Mit nur zu rühmender Offenheit geſteht er in dem erſten 
Abſchnitte „Quellen“ ein, daß alle älteren Aufzeichnungen über 
die Familie „1802 leider mit anderen unerſetzlichen Papieren 
entwendet wurden“, mithin die älteſten vorhandenen Stamm⸗ 
bäume ꝛc. aus der Mitte dieſes Jahrhunderts herrühren 
(S. 1); ferner, daß die älteſte bisher bekannte, die Familie — 
nämlich die der Hammermeifter Hippel im Saganſchen, an die 
die heutige Familie von Hippel Anſchluß ſucht, — nennende Ur- 
kunde vom Jahre 1554 datirt (S. 5), daß die Grabdenkmäler 


6) Noch einmal verbanden ſich die Familien v. Frieſen⸗ 
hauſen und von Donop: 

XIII. Johann Friedrich v. F. zu Obermaſpe, Major, 
+ 1743, heirathete, wie oben erwähnt, Anna Lucie Mag. 
dalena v. Frieſenhauſen. Deren Sohn: 

XIV. Carl Levin Franz Ernſt v. F. zu Obermafpe, 
+ 1760 als Letzter dieſer Linie, heirathete Reelkirchen 
1747: Wilhelmine Johanna v. Mairhofen, Tochter des Franz 
Wilhelm Frhrn. v. Mairhofen zu Aulenbach und der Fran- 
ziska Amalie v. Buſeck (und Nichte des Anton Lothar 
v. d. Malsburg zu Eſcheberg, der feit 1698 Franziska Magda: 
lene Pauline, Reidsfretin v. Mairhofen, * 1676, F 1769, die 
Schweſter Franz Wilhelms zur Frau hatte). — Deren Tochter: 

XV. Chriſtiane Luiſe Philippine Sophie v. Frieſen⸗ 
haufen, * Eſcheberg 30. Januar 1748, + Nieheim 29. Sep: 
tember 1821, heirathete Steinheim ı. November 1773 Franz 
Maximilian Ignaz Ferdinand v. Donop zu Wöbbel und 
Himmighaufen, Münſterſchen Major, * 19. Mai 1215, T Himmig⸗ 
haufen 10. Februar 1790, Wittwer der 1738 geehelichten und 
1772 geftorbenen A. . . . Margarethe Lammers. — Su der 
Nachkommenſchaft dieſer Ehe gehören alle jetzt noch lebenden 
Träger des Namens v. Donop mit Ausnahme der in Texas 
und des Majors Franz v. Donop zu Stuttgart (die, obgleich 
dem Wöbbeler Sweige angehörend, dem Haufe Schötmar, 
ſpäter Silbach entſtammen) und der in Fußnote 5 erwähnten 
Brüder v. D. 


dieſes Geſchlechts im Anfange dieſes Jahrhunderts „von 
einem Kantor geſtohlen!“ wurden (S. 2), endlich, daß das 
älteſte in der Raftenburger Linie — alſo in der erwieſenen 
Ascendenz — nachweisbare Siegel „aus dem Jahre 1739, 
eine Hippe (Sichel) im Schild und darüber (foll heißen auf 
dem Helme) ein Stern“ iſt. Daſſelbe Wappen zeigt auch ein 
King des Melchior (von) Hippel (S. 3). 

Su welchen Schlußfolgerungen gelangt nun Herr Dr. 
jur. von Hippel d 

a) Die Familie gehört dem Uradel der Gberlauſitz an 
(S. 6), 

b) ſeit dem vierzehnten Jahrhundert erſcheint ſie mit 
den im Fürſtenthum Sagan belegenen Lehnsgütern 
Tſchirndorff und Sehrbeutel angeſeſſen (dajelbft), 

c) die Stammreihe beginnt um 1450 mit Matthäus, Erb- 
herrn zu Tſchirndorff und Sehrbeutel, der Promnitzer 
Kath genannt wird (dafelbft), 

d) das Wappen iſt ſeit dem 15. Jahrhundert nachweislich 
in ſeiner heutigen Geſtalt — goldener Löwe mit 
Traube in blauem Schild, darüber (ſoll heißen auf dem 
Helme) eine Sicheln haltende Jungfrau — geführt worden 
(daſelbſt S. 3). 

Es fei im Nachſtehenden verſucht, aus der vorliegenden 

Schrift den Kern herauszuſchälen. 

Die Familie Kippel erſcheint feit dem 12. Jahrhundert 
als gutbürgerlich in Raſtenburg. Die Ueberlieferung reiht ſie 
an ein Zammermeiſter⸗Geſchlecht gleichen Namens im Sagan⸗ 
ſchen an, das fih urkundlich bis in die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts zurückverfolgen läßt. Die Suſammengehörigkeit 
beider Familien läßt ſich ebenſowenig kategoriſch zurückweiſen, 
wie ſie in der Familiengeſchichte apodiktiſch aufgeſtellt iſt. 
Sollte die Hammermeifter - familie (wie nach der Familien» 
geſchichte anzunehmen, aber darin nicht nachgewieſen iſt) das 
Wappen mit dem Löwen und der Traube und der Sicheln 
haltenden Jungfrau geführt haben, ſo würde dieſes gegen 
eine Sufammengehörigfeit ſprechen, denn die nachweislichen 
Vorfahren haben ein abweichendes Wappen geführt, nämlich 
eine Hippe im Schilde und auf dem Helme einen Stern. — 
Die Namensgleichheit beweiſt nichts, denn ſelbſt der Verfa ſſer 
giebt zu, daß ſchon bei einer Interpretation des Namens 
(er folgt Kapff, „Deutſche Geſchlechtsnamen“ und leitet den 
Namen von Hildibald ab) es zweifelsohne mehrere Geſchlechter 
gegeben haben kann, die dieſen Namen wählten oder 
fagen wir vielmehr, bei denen diefe Form zum Samilien- 
namen wurde. Aber der Name Hippel läßt verſchiedene Ab- 
leitungen zu, nach jeder können ſich mehrere verſchiedene 
Familien nennen, und auch dieſe berühren nicht den Sufall, 
der in älterer Seit oft bei der Namensgebung eine Rolle ſpielte. 

Beſitzt die Familie ein älteres Dokument, das ihren Adel 
darthäte, als die Adelsdiplome von 1790? Nein! Die Adels- 
renovation hat nicht, wie der Derfaffer ſagt, ihre wiſſenſchaftlich 
zuverläſſige Berechtigung (S. 9), ſondern entbehrt ihrer, wie 
die Familiengeſchichte lehrt. Wir haben ſchon oben erwähnt, 
daß der Anſchluß der oſtpreußiſchen Hippel an die Hammer: 
meiſterfamilie im Sagan'ſchen bisher nicht bewieſen iſt. Aber 
auch dieſer Nachweis würde hier nicht viel nützen, denn es 
ift vorläufig mindeſtens zweifelhaft, ob die Hammermeiſter⸗ 
familie adelig war. 

Herr v. D giebt als Gründe für den alten Adel der 
Hippel an: 

a) daß ſie ein Wappen geführt, und verſteigt ſich zu der 
Behauptung, es gäbe kein Beiſpiel, daß eine bürgerliche 
Familie im 15. Jahrhundert, beſonders in der Ober— 
lauſitz, Wappen mit Schild, Helm und Kleinod geführt 


ip. bet 


hätte. Aber Herr von D. erbringt uns nicht einmal 
den Beweis, daß die Familie im 15. Jahrhundert über- 
haupt exiſtirt hätte, geſchweige dafür, daß die Hammer- 
meiſterfamilie wirklich ein Wappen geführt hätte. 
Ferner gab es im 15. Jahrhundert Hunderte von bürger⸗ 
lichen Familien, auch in der Oberlauſitz, die Wappen 
mit Schild, Helm und Kleinod geführt haben. 

b) Daß mehrere der Rippel'ſchen Transaktionen vor dem 
Sagan'ſchen Hauptmann ſtattfinden. Aber aus den 
Regeften, die er citirt, geht hervor, daß nur die wenigſten 
vor dem Sagan'ſchen Hauptmann verhandelt werden, 
und bei dieſen erklärt fich der adelige Richter theils aus an» 
deren mitwirkenden Perſonen, theils aus der Aktion ſelbſt. 

c) Das der Adelserneuerung vorangegangene Atteſt des 
Archivs zu Königsberg vom 25. Oktober 1790. Aber 
für jeden Sachkundigen iſt es klar, daß den Herren 
Archivaren lediglich ein mit vielem Aufwande zu⸗ 
ſammengeſtellter und vielleicht mit einigen Siegeln 
verſehener Stammbaum vorgelegt worden iſt. 

d) Die Hippel (chen Lebensläufe. Dieſe 
können aber als hiſtoriſche Quellen 
nicht gelten; es iſt in ihnen zum 
mindeſten Dichtung und Wahrheit 
mit einander ver- webt. Sie werden 
daher auch der Roman-Litte⸗ 
ratur beigezählt. 

Die Adelserneuerung wurde haupt- 
ſächlich von dem geheimen Kriegsrath 
Theodor Gottlieb von Hippel betrieben. 
Daß er an ſeine adelige Abſtammung 
glaubte, wollen wir zugeben, daß er ſie 
aber für erwieſen hielt, muß verneint wer⸗ 
den, wenn wir bedenken, daß er Mit⸗ 
arbeiter am Allgemeinen Landrecht für die 
Preußiſchen Staaten war. Dieſes beſagt 
nämlich, daß der Adel durch bloßen Nicht⸗ 
gebrauch nicht erliſcht (Theil II, Titel 9, 
F. 94) und daß eine Familie, die fih in 
mehr als zwei Geſchlechtsfolgen adliger 
Kechte nicht bedient hat, die Befugniß, 
ſich dieſer wiederum zu bedienen, bei dem 
Landes⸗Juſtizkollegio nachzuſuchen hat 
(l. c. §. 95). Da nun der Kriegsrath Hippel 
den Landesherrn angerufen hat, iſt es doch zweifellos, daß er 
ſelbſt gegen ſeine Beweisführung Bedenken trug. 

Es ift bedauerlich, daß der Herr Verfaſſer fich zu fo 
kühnen Schlüſſen hat hinreißen laffen, denn die Familien- 
geſchichte wird wegen der Berühmtheit zweier Mitglieder des 
Geſchlechts, des Dichters Theoder Gottlieb von Hippel (1745 
bis 1796) und feines gleichnamigen Neffen (1775 — 1846), 
des Derfaffers des Aufrufs „An mein Volk“, wahrſcheinlich 
mehr geleſen und zu Kathe gezogen werden, als es ſonſt mit 
einer für einen engeren Kreis von Leſern berechneten Familien- 
geſchichte der Fall iſt, und die Genealogie, das Stiefkind der 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaft, wird dabei nicht gewinnen. 

Ueber das anbei wiedergegebene Wappen ſagt der Herr 
Derfaffer: „Der Entwurf von Profeſſor Doepler d. J., einer 
Autorität ſeines Faches, iſt der Chronik beigefügt, um damit 
eine heraldiſch richtige und künſtleriſch ſchöne Zeichnung des 
Wappens in der Familie zu verbreiten.“ Die Schönheit der 
Zeichnung foll nicht beſtritten werden, aber eine briefadelige 
Familie hat ihr Wappen möglichſt nach dem Diplom zu führen. 

M. J. 
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Jahrbuch des Deutſchen Adels, herausgegeben von der 
Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft, Jahrgang III, Verlag 
von W. T. Bruer, S. W., Nafenplatz 4. 

Der vorliegende III. Band des Jahrbuchs bringt vor⸗ 
wiegend ſolche Familien, deren Namen mit den letzten Buch⸗ 
ſtaben des Alphabets anfangen, während der I. und II. Band 
hauptſächtlich ſolche aus den Anfangs: bezw. mittleren Bud, 
ſtaben berückſichtigt haben, ſodaß nunmehr innerhalb der für 
die Serie gezogenen Grenze alle Buchſtaben gleichmäßig ver⸗ 
treten ſind. 

Der ſtattliche und ſchön ausgeſtattete Band vereinigt die 
Vorzüge ſeiner beiden Vorgänger und wird gleich dieſen in 
der genealogiſchen Welt willkommene Aufnahme finden. 

Beſonders zahlreich ſind oſtpreußiſche Geſchlechter ver⸗ 
treten, von denen allerdings die wenigſten eingeboren ſind. 
Die Auer z. B. wollen ihren Urſprung aus Bayern herleiten, 
die Birckhahn aus Mecklenburg, die Creytz ſtammen aus 
Meißen, die Götzen aus der Mark Brandenburg, die Kun- 
heim aus dem Elſaß, die Lehwaldt aus der Lauſitz, die 
Lockſtedt aus der Prignitz, die Pegin. 
ger aus Bayern, die Roſenberg aus 
Kurland, die Suchodoletz aus Polen, die 
Trotha genannt Treyden über Kur- 
land aus Delen, die Wallenrodt aus 
Franken, die Wernsdorff aus Meißen, 
die Ziegler aus Sachſen. Eingeboren 
wären demnach nur die Langheim und 
die Saucken. 

Don den Bornftaedt (Bornftedt) 
werden beide Familien behandelt, ſowohl 
die märkiſche mit dem Mauerbrecher, wie 
die magdeburgiſche mit der Mütze im 
Wappen. Es iſt wohl das erſte Mal, daß 
über dieſe Familien etwas Näheres publi. 
zirt wird. Auch der Fuſammenhang der 
Götz in der Lauſitz mit den Götzen 
in Oſtpreußen wird zum erſten Male 
dargethan und beide als eine Abzweigung 
der märkiſchen Jeetze hingeſtellt, welche 
Familie im Jahrbuch gleichfalls behandelt 
wird. — Auch die beiden Familien 
Haufen, ſowohl die lothringiſch⸗ſächſiſche 
mit den Sicheln, wie die thüringiſche 
mit dem Löwen im Wappen, erſcheinen wohlgetrennt neben” 
einander. Das weitverbreitete Geſchlecht der Metzſch 
(metſch) erſcheint ſeit vielen Jahrzehnten wieder in einer 
genealogiſchen Publikation. Die Roſenberg ſind ſämmtlich 
mit Ausſchluß der briefadeligen Familien vertreten und zwar 
die Kurländiſche mit dem Balken und den drei Rofen im 
Wappen und die urſprünglich polniſchen, nämlich Roſenberg⸗ 
Gruszezynski und Roſenberg⸗Lipinsky. 

Klar und überſichtlich iſt auch das weitverbreitete Ge- 
ſchlecht der Seidlitz (Seydlitz) behandelt. Wir erfahren 
aus dem Jahrbuche, daß es in zwei getrennten Stämmen 
fortblüht, nämlich einem ſchleſiſchen Seidlitz, der fih wiederum 
in die Linien Gohlau und Ludwigsdorf theilt und einem 
polniſchen, der ſich des Beinamens Kurzbach bedient. Der 
Graf Seidlitz⸗Sandreczki ſtammt aus der Linie Ludwigs ⸗ 
dorf, die Seydlitz⸗Gerſtenberg dagegen find eine Ab- 
zweigung der polniſchen Seydlitz⸗Kurzbach. 

Klar auseinander gehalten ſind auch die drei Familien 
Trotha, Trott und Trotta genannt Treyden; das legt 
genannte Geſchlecht will von den heſſiſchen Trott ſtammen, 
führt aber das den Trotha zukommende vereinigte Wappen. 


ae Zo 


Auch über die Derfen — es foll eine das Geſchlecht be 
handelnde Familiengeſchichte geben — werden hier zum erſten 
Male eingehend bis auf die Neuzeit behandelt. — Die ſächſiſch⸗ 
thüringiſchen Watzdorff waren unſeres Wiſſens in einem 
genealogiſchen Handbuch bisher nicht erſchienen. — Auch die 
pommerſchen Wobeſer ſind hier überſichtlicher, zum Theil 
ſogar richtiger gruppirt als in einem jüngft erſchienenen 
kleinen Familienbuche. 

Die drei noch blühenden Familien Wulffen erſcheinen 
nebeneinander. Hier haben wohl die von unſerem Ehren- 
mitgliede Herrn Paftor Dr. Georg Schmidt vor einigen 
Jahren aufgeſtellten Stammtafel⸗Skizzen als Grundlage ge⸗ 
dient. Innerhalb der für das Jahrbuch gezogenen Grenzen 
ſind die Artikel hier aber bedeutend vollſtändiger. — Der 
lange Artikel Sepelin ift ein bedeutender Fortſchritt gegen 
die etwas konfuſe Geſchichte des Geſchlechts. — Sum erſten 
Mal in allen ihren Verzweigungen begegnen wir hier auch 
den Siegler und Klipphauſen; ebenfo den märkiſchen 
ieten, nebſt den aus ihnen hervorgegangenen 1858 ges 
adelten Ziethen. 

Bei der großen Fülle des gebotenen neuen Materials, 
wird ſicher hier und da eine kleine Ungenauigkeit unterlaufen 
ſein; in großen Fügen ſind die Familien aber im Allgemeinen 
richtig charakteriſirt und der Hauptvorzug des Buches liegt in 
der ſorgfältigen Behandlung der letzten Generationen, die in 
einer Vollſtändigkeit erſcheinen, wie fie von einem genealogiſchen 
Sammelwerke bisher nicht erzielt worden iſt. — Sorgfältig 
gezeichnete Wappen, die allerdings manchmal etwas von den 
Beſchreibungen abweichen, verleihen dem Werke beſonderen 
Reiz.) B. D. 


Geſchichte des alten brabantiſchen Geſchlechts van 
den Velde oder von den Velden. II. Th.: Wilhelm 
von den Delden, feit 1586 in Deutſchland, und feine 
Nachkommen. Mit zwei Wappentafeln. Von Adolf 
von den Velden. Als Hdfcdr. gedr. Weimar 1898. 

Der zweite Theil dieſes Werkes iſt vor dem erſten, für welches 
wohl die Forſchungen noch nicht abgeſchloſſen ſind, erſchienen. 

Er ſchildert die Geſchichte des Geſchlechts von Willem v. d. D. 

ab, der zur Zeit der Reformation, welcher er anhing, feine 

Daterftadt Brüſſel mit Frau und Kindern verließ und fih in 

Klofter Frankenthal in der Pfalz niederließ, während die in 

der alten Kirche verbleibenden Verwandten in der Heimath 

blieben. Nach den Schreckniſſen, welche im dreißigjährigen 

Kriege über Frankenthal hereinbrachen, wandte ſich die Familie 

nach Hanau und in der Folge nach Kurheſſen, der Pfalz, 

Bremen und Frankfurt a. M., wo ein Sweig noch blüht; ein 

Aſt des letzteren zog nach Amſterdam und erlangte dort die 

Aufnahme in den Adelſtand. Als Quellen für den II. Theil 

der Geſchichte dienten, außer zahlreichen handſchriftlichen 

Quellen und Druckwerken, ein Familienſtammbaum aus dem 

17. und ein Familienbuch aus dem 18. Jahrhundert. Zwei 

gut gezeichnete Wappentafeln mit den Wappen v. d. D. (in 

Blau ein w. Gatter) und der verwandten Geſchlechter, ſowie ein 

Derzeichniß der vorkommenden Namen vervollſtändigen das Werk. 


Die von Herrn Freiherrn K. v. Neuenſtein in Karls» 
ruhe herausgegebene monatliche Veröffentlichung „Wappen⸗ 
kunde“ hat den Swed, nach und nach die vorhandenen alten 
Wappenmanuſkripte in Konturzeihnung (mit Farben⸗ 
bezeichnung) herauszugeben. Da die meiften derartigen hand- 


) Proben dieſer Wappenabbildungen geben wir auf der 
beiliegenden Tafel. Anm. d. Red. 


ſchriftlichen Wappenbücher ſchwer oder gar nicht zugänglich 
ſind, ſo iſt das Unternehmen des Herrn Freiherrn v. Neuen⸗ 
ſtein ein außerordentlich verdienſtliches, und es erſcheint un- 
begreiflich, daß demſelben bisher noch wenig Aufmerkſamkeit 
geſchenkt wurde, zumal der Preis (1 Mark für die Nummer) 
verhältnißmäßig recht gering iſt! 

Demnächſt beabſichtigt der Derfaffer eine Sonderveröffent- 
lichung. Die Königliche Bibliothek in Stuttgart beſitzt ein 
Wappenwerk, welches über 2000 Wappen enthält, meiftens 
abgeſtorbener Geſchlechter, viele bürgerliche und ſeltene. Das 
Werk ſtammt aus dem 16. Jahrhundert, wurde von einem 
Pfarrer Engelhardt am 17. Mai 1752 dem herzogl. Konfiftorial- 
rath Fromann geſchenkt und kam mit deſſen Sammlungen an 
die königliche öffentliche Bibliothek in Stuttgart. Herr Frei⸗ 
herr v. Neuenſtein will nun dies Wappenbuch in Schwarz- 
druck herausgeben, aber nicht in der „Wappenkunde“, da 
es hierfür zu weitläufig iſt, ſondern bei einer genügenden 
Sahl Abonnenten vierteljährlich 10—12 Bogen, den Bogen 
à 16 Wappen zu 25 Pfg.; im Ganzen würde es ungefähr 
120—125 Bogen geben. Proben dieſes Werkes (40 Wappen) 
erſchienen in dem letzten Dette der „Wappenkunde“, das diefe 
Woche ausgegeben wurde. 

Wir empfehlen beide Unternehmungen fehr der Auf- 
merkſamkeit unſerer Leſer und verweiſen beſonders auf die 
dieſer Nummer beiliegende Anzeige. 


Dermifchteg. 


— Die Firma A. Wellers Verlag (Verlag der Wappen⸗ 
Sammelbücher) Kahla i. Thür. theilt uns mit, daß fie, ver- 
anlaßt durch häufige Anfragen, auf Wunſch jedes Familien- 
Wappen in Buntdruck auf Poſtkarten herſtellt. Der Preis 
iſt bei ſauberer Ausführung auf gutem Karton auf nur 15 M. 
für je 1000 Stück Poſtkarten feſtgeſetzt. Familien, welche 
hiervon Gebrauch machen wollen, werden gebeten, eine Skizze 
ihres Wappens an den genannten Verlag einzuſenden. 


— Mehrfach von Städten des Regierungsbezirks Caſſel be, 
züglich ihrer Wappen und Siegel an das Staatsarchiv 
in Marburg gerichtete Anfragen haben ergeben, daß nicht 
ſchon allein in älterer Zeit, ſondern häufig auch in der Gegen, 
wart unangemeſſene Veränderungen der überlieferten Wappen 
und Siegel in Folge mangelnder Sachkenntniß der Beſteller 
oder in Folge von Mißverſtändniſſen der Stempelſchneider be⸗ 
züglich der ihnen gegebenen Vorlagen vorkommen. Namentlich 
werden bisweilen in die neuen Stempel irgend welche älteren 
Jahreszahlen ohne irgend eine hiſtoriſche Beziehung über⸗ 
nommen. So trägt 3. B. der in neuerer Seit angefertigte 
Kautfchufftempel einer Stadt des Bezirks die Jahreszahl 1702, 
nur weil er nach einem älteren Stempel aus dieſem Jahre 
angefertigt ift und man entweder irriger Weiſe diefe Jahres. 
zahl für irgendwie, etwa hinſichtlich des Rechtes der Wappen- 
führung, bedeutungsvoll angefehen oder noch wahrſcheinlicher 
der Stempelſchneider das Vorbild nur gedankenlos nach⸗ 
gebildet hat. Um ſolche Mißverſtändniſſe, ſowie die noch 
häufigeren und ſchlimmeren heraldiſchen Mißbildungen bei 
den ſtädtiſchen Siegeln und Wappen zu verhüten, hat ſich das 
Königliche Staatsarchiv in Marburg erboten, den ſtädtiſchen 
Behörden mit ſachgemäßem Kathe beizuſtehen. Erfreulicher 
Weiſe haben auch bereits mehrfach Städte und Gemeinden 
bei der Neubeſchaffung von Siegelſtempeln und Wappen die 
Hülfe des Staatsarchivs in Anſpruch genommen. So haben 


Gelnhauſen und Schwarzenborn richtige Siegel unter Mit: 
wirkung des Staatsarchivs erlangt: Der Herr Regierungs. 
präfident hat daher den Stadtverwaltungen des Regierungs» 
bezirks empfohlen, daß ſie bei Neuanfertigung von Siegeln 
und Wappen die Vorſchläge des Staatsarchivs einholen, 
beziehungsweiſe die etwa gefertigten Entwürfe dieſem zur 
Prüfung überſenden. (Caſſeler Tageblatt Nr. 92, 1890). 


— Wie ſich der Anfänger die Bedeutung der 
Schraffirungen am leichteſten einprägt. In der wegen 
ihrer handlichen Brauchbarkeit nicht genug zu empfehlenden 
„Wappenfibel von. Ad. M. Hildebrandt. — Frankfurt a / M. 
Verlag von Heinrich Keller“ findet fih Seite 17 die Stelle: 
„Werden Wappen gemalt, ſo erſetzt man die Farben durch die 
ſogenannten Schraffirungenz da dieſelben jedoch neuerer 
Erfindung ſind, ſo läßt man ſie bei Wappendarſtellungen im 
mittelalterlichen Stil beſſer fort. Für die Richtung der Striche 
ift beim Schilde die Mittellängsachſe des Schildes, für Helm- 
figuren und Decken die Längsachſe des Helmes maßgebend.“ 
Nun folgen die Schraffirungen, deren Bedeutung anfänglich 
nicht ſo leicht zu behalten iſt. Mag man nun über die Mnemo⸗ 
technik denken, wie man will, hierbei vermag ſie gute Dienſte 
zu leiſten. Sie war mir wenigſtens von Nutzen und wird 
es, wie ich hoffe, auch dem einen oder andern Leſer des 
„Deutſchen Herold” fein. Wem aber die Schraffirungen ge⸗ 
läufig ſind, mag dieſer Veröffentlichung aus dem Datum ihrer 
Niederſchrift wenigſtens mildernde Umſtände zubilligen. 


Gold (Gelb) — Belegt mit Geld — Gold. 


eccora 
e së a d a ee 


d 


Silber (Weiß). 


Roth — Striche in der Richtung des Regens — Roth. 
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Blau — Striche horizontal; Horizont, Himmel — blau. 


Grün — Striche in der Richtung des Accent grave — 
grün. | 


Y 


Schwarz — wenn „Regen am Himmel”, diefer — 
ſchwarz. 


Purpur — Striche in der Richtung des ommas — 
Karmin, Purpur. 


Braun — Grün durch Regen — braun. — Durch 
Regen in der. Heuernte 3. B. wird das grüne, 
duftige Heu ein mißfarbiges, braunes Futter. 


Eiſen — Striche in der Richtung gekreuzter Schwerter, 
dieſe von — Eiſen. 


Kaffel, am 1. April 1899. Henkel. 


— Am 17. März d. J. verſtarb zu Ratzeburg Frau Erneſtine 
Wilhelm ine von Bülow, geb. Baroneſſe Selby, und mit 
ihr das einzige deutſche Mitglied dieſer Familie. Sie war 
Wittwe des däniſchen Kapitäns Frederik von Bülow zu 
Kogel und Sterley im Herzogthum Lauenburg und ehemals 


Beſitzerin des jetzt dem Großherzog von Oldenburg gehörigen 
Gutes Güldenſtein in Oſtholſtein. Don. diefem in England 
feit dem 15. Jahrhundert blühenden Geſchlecht. wurde Charles 
Jofeph Selby den 2. Dezember 1796 in den däniſchen 
Freiherrenſtand aufgenommen und war Stammvater der nun⸗ 
mehr in Deutſchland ganz erloſchenen Linie, von welcher auch 
in Dänemark nur noch ein weibliches Mitglied lebt. (Genea- 
logie 2c. in Danmarks Adels Aarbog 1888). Grube. 


Anfragen. 


; 25. ' 

Ueber die in Schleſten verbreitete Familie Elsner fowie 
das von ihr geführte Wappen werden zur Dervollftändigung 
einer bis etwa 1700 zurückreichenden Familiengeſchichte Nad- 
richten jedweder Art ergebenſt erbeten. Speziell Anhalts- 
punkte erwünſcht über den Forſtmeiſter (von) Elsner, welcher 
im Dienſte des 1635 enthaupteten Frhr. Hans Ulrich 
Schaffgotſch a. d. Kynaft geſtanden; das adelige Gut 
Steinsdorff bei Haynau beſeſſen und fih: ſpäter in der Gegend 
von Sorau, Niederlauſitz, niedergelaſſen haben ſoll. . 

Stammreihe: Johann Heinrich [geb.? verheirathet 
17. Januar 1696 mit Frau Juſtine Schmied, geft.r], Jo- 
hann Gottfried (geb. 27. Oktober 1699 in Reinswalde, 
geft. 1745), Johann Gottfried (geb. 4. Oktober 1738 in 
Droskau, geſt. 10. Dezember 1820 in Schmiedeberg), Johann 
Carl Benjamin, Geh. Ober Baurath. Berlin. (geſt. 
20. Februar 1840). 

Dresden; Tieckſtraße 7, II. Hans Hugo Elsner. 

26. 

Wie ift das Wappen der Familie Rohrer von öd- 
ftettP Nach Deutſchordensakten in Wien ift es verſchieden 


— QS | 
angegeben, wie nebenftehend erſichtlich, ohne Farbenangabe. 


Die Helmzier ſcheint aus drei wachſenden Rohrſtengeln zu be, 
ſtehen. Wie ſind die Farbend K v. G. ⸗Sch. 


27. 

Betreffend den Titel „Erb⸗ Amtshauptmann“. 
In dem Caſchenbuch der Gräflichen Häufer wird obiger 
Titel zwei Herrenhansmitaliedern beigelegt: Der Graf Fincken⸗ 
Hein, Schönberg ift „E.⸗A.⸗H. zu Gilgenburg“, Graf 
Schlieben ⸗Sanditten „E.⸗A.⸗H. von Grodauen und Morden⸗ 
burg“. Hierzu kommt nach dem Piererſchen Konverfations- 
Lexikon, daß das erbliche Herrenhausmitglied Graf Dohna- 
Schlodien „E.⸗A.⸗H. zu Deutſch⸗Eplau“ it. Daran knüpfen 
fi folgende Fragen: Aus welcher Seit ſtammt dieſer Titel? 
Von wem wurde er verliehend Taucht er auch anderswo, als 
in Altpreußen aufd Welche Funktionen lagen dem beregten 
Beamten obd F. v. Salpius. 


28. 
Um Nachrichten über die Schweinfurter Familie der 
Poppen (Alter Sibmacher V, 280) wird ergebenſt gebeten 
Berlin S. W., Gneiſenauſtraße 99. Guſtav A. Seyler, 
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e 29, 

Abſtammung, Amt, Beruf und Stand; 
Geſchichte, Heimath, Vaterland 
Agricolarum, Bauer und Baur 
Imgleichen auch der Pauer und Paur 
Sucht zu erforſchen und zu finden 
Genau und ſicher zu ergründen 
Ein Bauer, welcher jederzeit 
Zu Bauer-Ausfunft gern bereit. 


Eime bei Banteln (Hannover). G. Bauer, Paſtor. 


30. 


Arend Ludwig v. Sieten auf Brunne (geb. 1715, 
+ 1267) war vermählt mit Sabine Wilhelmine Caroline 
v. Belling, Stiftsdame zu Paradies bei Soeſt (Weſtfalen), 
Tochter des Georg (Gottfried?) Chriſtoph v. Selling 
auf Cremlin (Lauſitz) und der Elifabeth Wilhelmine 
Marie v. Elverfeld aus dem Haufe Herbede. 

Für Angaben über die Abſtammung des v. Belling, 
welcher in preußiſchen Dienſten geſtanden hat und 1723 als 
„Rittmeiſter beim kronprinzlichen Regimente“, ſpäter als 
Oberſtleutnaut bezeichnet wird, würde ich gantyar fein. 


Pr.» Oldendorf, Weſtfalen. 
Freiherr Quadt⸗Wykradt⸗Hüchtenbruck. 


31. 

In meinem Beſitz befinden fidh Siegellackabdrücke eines 
Wappens, welches ich nicht unterzubringen vermag. Im 
f. Felde ein bl. Sparren, oben rechts und links zwei ous, 
wärts gewandte, geſtielte Aexte, unten ein Anker, deſſen linke 
Schaufel fehlt. Helm mit drei Federn beſteckt. 
muthe, daß es das Wappen der Niederländiſchen (Rotter. 
damer) Familie W iſt. Für gütige Beantwortung Bone 
ich beftens. 

Raftenberg (Thür), v. Aſpern. 

32. 

Meine Familie Voeltzkow betreffende Nachrichten werden 
geſucht und zahle ich für dieſelben gerne Honorar. Dieſelbe 
führt im Wappen im blauen Schilde einen offenen in Form 
eines Halbbogens geftellten Kranz von ſechs ſilbernen Roſen 
oder Blumen und ein ſilbernes Hirſchhorn bei gleicher Helm: 
zier. Die Familie it von Mitte dieſes Jahrhunderts bis 
1634 nachweisbar als ein Geſchlecht von Freiſchulzen und 
Beſitzer des Schulzengutes in Döberitz bei Tempelburg in der 
Neumark. Ein Nachweis eines Zuſammenhanges jenes 1634 
erwähnten erſten Schulzen Hans Dolgfow mit dem von 
1357 — 1620 auf Voltzkow bei Schievelbein ſeßhaften Adels- 
geſchlecht Voltzkow (Wappen: quer ftehender Fiſch) oder mit 
der vom 15. bis 18. Jahrhundert in Greifswald und Stralſund 
‚blühenden Patrizierfamilie Voltzkow, ſpäter Dölſcho w 
(Wappen: Blumenzweig, ſpäter Jungfrau mit Blumen) ift 


bis jetzt nicht nachzuweiſen aber ſehr erwünſcht, ebenſo von 


woher jener Dons Voltzkow ſtammte. 

Läßt ſich irgendwo die Verleihung oben beſchriebenen 
Wappens an ein Mitglied der Familie Doltzkow nod, 
weiſend Es wäre möglich, daß Polen in Betracht käme, da 


Ich per, 


jenen Freiſchulzen mehrfach von polniſchen Königen Privilegien 
verliehen worden ſind. Jede Auskunft iſt erwünſcht. 
Straßburg i. E., Katharinengaſſe z3bis. 


A. Voeltzkow, Dr. phil. 


33. 

Küfteramt von St. Nicolai, Spandau. Der erfte, dem Johan 
Chriftoph Holfeldt, Bürger und Goldarbeiter, und Elifa- 
beth Sophie Weber 24. Sept. 1703 geborene Sohn getauft 
auf den Namen Johan Nathanael. Johan Nathanael, 
+1789 als Oberſt in Norwegen. 1707 Lindens Kirche, Kreis 
Brieg. Johan George von Holfeldt und Sufanne 
Catharina, 6 Kinder? Frau Margaretha Charlotte 
v. Holfeldt, geb. v. Unruh. Frau Elifabeth Helene 
v. Hohlfeldt. a Chriftian v. Hohlfeldt, 
Pramſen, Jagusdorf, F in Brieg 1714. Kinder: 1. Carl 
Serdinand, 2. Chriftian Guftav, 3. Julie Charlotte. 

Weitere Nachrichten über die Holfeld und v. Hohlfeld 
werden durch die Redaktion d. Bl. erbeten. 


34. 

1. Caſpar Friedrich v. Aſpern war 50. November 7 
Chirurg am Kriegshoſpital in Kopenhagen. 

2. Carl Friedrich v. Aſpern war 5. Februar 1714 
Fähndrich, 23. Januar 1719 Sec.⸗Leutnant im Weft- 
jütländiſchen Infanterie⸗Regiment; 21. November 1721 
iſt ihm der Abſchied bewilligt worden. 

3. Frau Adelgunde v. Aſpern, geb. etwa 1687, = 
graben Mai 1751 in der St. Petrikirche in Kopenhagen. 

Don Allen find mir erwünſcht zu erfahren: Namen der 

Eltern, Geburtsort, Geburtsjahr und Tag, Namen der Frauen 
bezw. des Ehemannes ſowie Seit und Ort des Todes, auch 
Angabe der Namen etwaiger Kinder. Im Doraus beſten Dank. 


Kaſtenberg (Thür.). v. Aſpern. 


35. 
Nachrichten jeder Art über die Familien Schöppl, Schöpp ; 
ler, Schöppll werden freundlichft erbeten. 
Heinrich Schöppl, 
Oberleutnant d. R. und Staatsbeamter. 
(Spezialfach: Forſchung über mittelalterliche Ordens. 
zeichen.) Mitglied des Herolds. 


Wien VIII. Feldgaſſe 12. 


36. 

Im Jahre 1813 befand fidh ein Leutnant T. Musculus 
aus Coblenz in Hamburg in franzöſiſcher Gefangenſchaft. 
Derſelbe war fpäter Hauptmann in Coblenz und vermählt 
(1879) mit einem Frl. von Dopf, Tochter des niederländiſchen 
Generals von Dopf. Erbeten werden gefl. Nachrichten über 
die Nachkommen dieſes Musculus an die Redaktion. 


57. 
Um Nachrichten über die Familie der Freiherren 
v. Lüninck, beſonders aus der Seit von 300—1500, wird 
gebeten. Gefl. Antworten wolle man an die Redaktion d. Bl. 
gelangen laſſen. Zu Gegendienſten ſtets gern bereit. 


D Frhr. Droſte zu Hülshoff. 
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Beilagen: 1. Probe-Poftfarte aus der Serie „Deutſche Staaten-Karten“, BESSER von ©. Roid. 
2. Wappen aus dem Jahrbuch des Deutſchen Adels. | 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Kchillſtraſfe B IL — Selbſtverlag des Vereins Herold; auftragsweiſe verlegt von 


Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerſtr. 44, — 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


AA 


AA 


Alnzeigen-Beilage zum ,Weutiden Berold“ 


Anzeigenpreis für die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 50 A. — Anzeigen-Annahme durch die is diefes Blattes 
Berlin W., Mauerftraße 44. und alle Annoncen ⸗Expeditionen. 


30. Jahrgang. Berlin, den 5. Mai 7809. = Mr. 5. 


| Zu kaufen geſucht: 
Vierteljahrsſchrift für Heraldik, 
Sphragiſtiſt etc. 


Band 6 u. 7 (1878/79), 
event. auch billig eine ganze Serie. 


1 Taufchnerkehe mit Sammler 


verbunden mit Pensionat. von Wappen, Siegeln und Ex libris wünſcht 
“Dirigent: Ooo: Hauke, Apotheker J. Gelder, Defan, Serbfterfir. 51. 


SR Diop“ Fahrräder 
„Styria“- Fahrräder 


in grosser Auswahl. 
Preisverzeichniss Nr. 93 von Büchern zur 


Geschichte adeliger Familien Preis 1,50 Sab. Vorreiter & Co., 


Preisverzeichniss Nr. 20 von Portraits 2 Carl Vilaret in Erfurt. — À| Berlin W., Kurfürstendamm 237. 


Angebote erbittet direft an 


Karl W. Krecfemann 


Zuchhandlg. 1. Antiga, Leipzig, Lönigsſtr. 3. Preisgekriut! 


d 
AK 
Die Erziehung der weiblichen Jugend N 
vom 15. bis 20. Lebensjahre N 
à 

à 


von 


Genealogie £. Hagen und A. Beyer. 


adeliger Familienmitglieder. 
Der Versand obiger inhaltreicher 


Cataloge geschieht franco und gratis M 
jedoch nur auf Bestellung. B { [ t p! l > Gegründet 1828. > 
Hofantiquar Mai Gebr. Feist 
Berlin, W. 66. e 
Die geehrten Mitglieder des Vereins & Söhne 


Eee een Herold, ſowohl die adeligen, als auch die 


bürgerlichen 1 werden hierdurch h ea Frankfurt a. M. 


ebeten, ihre richtigen Wappen in Skizzen Feist-Sekt m. 
Hoher Gewinn SC in Lackabdrücken nebſt genauer Sarben- ahr 1 
Zwecks Betheiligung m. 2—4000 M. Ein. angabe, dem 5 geneigteſt zu- 


M. 4, 50 
zahlung an e. konkurrenzl d kula- | fenden zu wollen, da diefe Wappen nach : 
gahl Grade? See lehr und nach in den von dem Unterzeichneten EES 
hoh. Geminn als Gef. m. b. H. mit ½ Million herausgegebenen Wappen-Sammelbogen mit 


Mark werden noh 2—3 Herren gewünſcht. aufgenommen werden ſollen — koſtenfrei , — 
Gichter, Sriedrichfr. 19, Berlin 48. für die Berron Sinfender A song; 28 gol Hodallen 
A. Weller’s Verlagsbuchhandlung. —— 


J. G. Bessel- Bartenstein. 134. Ostpr. Kahla in Thüringen. Zu beziehen durch Weinhandiungen, 


<< Lad christolie & CN 


a1 — 2 ds 
„ Gefi. Beachtung erbeten De an H 
Res dE i für unsere selbstgezogenen, naturreinen esterr.-Ung. Hoflieferanten. 


e ° Fabrik schwer versilberter und 
Weiss- u. Rothweine, Spez. Larcher glat Vic: n 
Ausführl. Offerten zu Diensten. Referenzen aus hohen hris 0 e- es ecke. 


Kreisen. Bezugnahme auf diese Zeitschrift erwünscht. 
e Verkauf zu Original-Tarifpreisen. © 


Gebrüder Altenkirch, Weingutsbesitzer. 
Solate ak über e prakt. u. exakt Lorch a. Rhein. Gegründet 1854. Fabrik-Niederiage in Berlin: 


Reise, Luxus- u. Gebrauchs- W. Friedrichstr. 78 FF Ce 


wagen, sowie Anerkennungen aus ganz Deutsch- 
II 
. 
Flügel und 
Pianinos. 


land zu Diensten. 
—r er 


x | | a 
— ͤ Hof -Pianofortefabrikant. 


Aë 
| Filiale Berlin W. 


Potsdamerstrasse 27 b. 


Carl Heymanns Derlag in Berlin W. 8 


SandBuß ` KE Kalender Handbuch 


für das für die für das 
Königl. . und Neſidenzſtädte | 
Preußische rr Berlin und Potsdam D eni ſch E R Lt = 
In Fortführung | Charlottenbur g auf das Jahr 
der Dr. Metelfchen Ausgabe { | auf das Jahr 1899 
herausgegeben 1899. en Rap, 
en Redigirt im Bureau des Königlichen e 
Bureau- Direktor des gerrenhauſes miniſteriums des Innern 24. Jahrgang 
A. Reißig 185. Jahrgang = 
-= Preis 5 M. 4 — Preis 10 M. — Preis 5 M. 


Die nachſtehenden Werke bietet der unterzeichnete Derlag den geehrten 


Mitgliedern des Vereins Herold zu Vorzugspreiſen 


<> 

an: | 
| l | > 

Paſallen⸗Geſchlechter Tandes⸗ und Wappenkunde |} 
4%, | äer 
Markgrafen zu Meißen, Landgrafen zu Tha- | Brandenburgiſch-Rreußiſchen Manuarchie 
y ringen und Herzoge zu Kachſen Gbefchikte ihrer: einzelnen Kandestheile, deren Bercher und Wappen NN 
bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts ! Ki X 
3 | Maximilian Grifner A 
Auf Grund des im Königl: Haupt - Staatsarchiv zu Dresden eo Eer? "Toiefpbndiendes Ali ned 1 Wee éi 
befindlichen Urkundenmaterials zuſammengeſtellt f Kommandenr. en rm O. < 
Clemens geber yon Bauen (Dën Mag (na einer ne von, Bel | 
5 - maler D. Heling, Berlin, gezeichneten Einzelwappen, ſowie % 
15 Stammtafein EA? 
Preis 18 M., für Vereins Mitglieder 10 M. Preis 12 M., für Vereins⸗Mitglieder 4 M. IN 
| Ei | e | | d'r 
Aloſter Heilsbronn | Meber den Arſprung und die Eutſtehung der Mannen 

von von i D 

Gë Dr. R. G. Stillfried Dr. phil. N. Terſenberg a 
Ka d'A 
Geheftet 27 M., für Vereins⸗Mitglieder 15 M. Mit 5 Tafeln A 
Gebunden 35 M., für Vereins⸗Mitglieder 20 M. | Preis gebunden 6 M., für Vereins⸗Mitglieder 3 M. + 
5 > 
Die Titel und Wappen des Preußiſchen Königshauſes X 
Hiſtoriſch erläutert von Dr. R. G. Stillfried <? 

Gebunden 12 M., für Vereins⸗Mitglieder 6 M. — Prachtausgabe 30 M., für Vereins⸗Mitglieder 15 M. J 
Berlin W., Monwrfir. 44 Carl Heymanns Verlag IX 


yo tot tt tb to +o + tt b+ tt + + tb te + ot ob + ot + oo + + 
Carl Heymanns Verlag in Berlin. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


Diefer Nummer liegen folgende Proſpekte bei: von Otto Hemnid Verlag in Karlsruhe i. B., betreffend die Wappenfunde von Karl 
Freiherr von Neuenſtein, von A. Wellers Verlag in Kahla i. Th. über Wappen-Sammlung in Buntdruck, von End. Müller & Co. in 
Berlin, betreffend die Aachener Dombau- und Krönungshaus-⸗Lotterie. 
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v. Adelebſen, G.; v. Stralenheim, Softe, Freiin; T. 5. 12. 98. 
Schloß Adelebſen. 

v. Albedyll, Clara geb. Jannal, + i. 61. J. 2. 10. 98. Berlin. 

v. Alten, Robſ.; Gneiſt, N.; T. 7. 10 98. Crivan b. Stolp i. P. 

v. Alvensleben, Alkmar, Generalleut., T 10. 11. 98. Ww. : 
Mechtild geb. v. Alvensleben; S.: Wilmann. 

v. Arents, Benno, Pr.⸗St.; Wolff, Thereſe; S. 19. 6. 98. Görlitz. 

v. WE Martha, Schwefter des Augufta - Hofpitals, f 28. 6. 98. 

erlin, 

v. Arnim, Mathilde geb. Schmidt, Oberftenwitwe, + 69 J. 1 
Eberswalde. K.: Anna verw. v. Schmidl. irſchfelde; Klara, 
Hans; Eberswalde. 

v. After, Ludwig, Major i. 1. Garde - Şeldart. - Rgt.; v. d. Mülbe, 
Urſula; S. 2. 10. 98. Berlin. 

van Baerle, Eduard, Privatier, 7 14. 1. 99. Worms. 

v. Bardeleben, Frau Marie, f 22. 12. 98. S.: Otto, Landr.; 
Max, Hptm.; Kurt, Dr. jur. Wernigerode i. B. 

v. l Shr., Kittmſt., u. v. Auerswald, N.; & 18. 6. 98. 

anlen 

v. Barner, Ulrich; u. v. Abercron, Claire; >< 18. 10 


a 
v. Baff emis, Henning, Graf, u. v. Rohr, Elifabeth; >< 8. 10. 98. 


Berlin. 

v. Baſſewitz, Kurt; v. Derfchuer, Marie Luiſe, Freiin; S. 29. 6. 98. 
Fuchshöfen, G. Pr. 

v. Baſſewitz, Forſtmſtr.; v. Both, N.; S. 11. 9. 98. Schwerin i. M. 

v. Behr ⸗Negendank, Auguſt, Graf; v. Maltzahn, Cäcilie, Freiin; 
T. 17. 9. 98. Blennin. 

v. Behr⸗ 5 Georg, Kient. d. R., u. v. Roche id, Elfe; 
X21. 9. 98. Marin i. Meckl. 

v. Beling, Demain, Hptm. a. D. 7 7. 7. 98. Ww.: Hedwig 
geb. v. Kleiſt; S.: Hermann; Victor. Stolp. 

v. Below, Walter; v. Herder, Annie; T. 24. 12. 98. Saleske. 

v. Bentheim, Julie, + 22. 10. 98. Schw.: Conftanze; — Ludwille, 
vw. Linkelmann. Berlin. 

v. Berckefeldt, Frau Oberſt, geb. Schaumann, f 27. 6. 98. Br.: 
v. Schaumann, General. Hannover. 

v. Berenhorſt, Maximilian, Oberftlt. 3. D., F i1. 10. 98. Ww.: 
Wanda. Berlin. 

v. Berger, Louis, Ritter u. Edler Herr, u. Duwald, Anna; x 25. 
6. 98. Berlin. 

v. Berlepſch, Frhr., Oberlent. i. Kgl. Sächſ. 1. Jägerbat., v. Beynig, 
Agnes; T. 28. 12. 98. Berlin. 

v. Beroldingen, Clemens, Graf, } 20 J. 18. 12. 98. M.: Alexandrine; 
Br.: Alexander, Egon. zn 

v. Beffer, Robert, A 3. D., + 5. 8. 98. H.: Hans, Aptm.; 
Helene. Wriez 

v. Biela, Wallrath; Hoch, Elfe; S. 10. 10. 98. oe N.⸗M. 

v. Bienenſtamm, Peter, u. v. Puttkamer, Bianka. & . . . 9. 98. 
Brandenburg a. 

v. Bismarck, Adelheid, Fräul., + 25. 6. 98. Berlin. 

v. Bismarck, Ernſt Julius, Domänenral, 7 i. 81. J. 24. 6. 98. 


K.: Georg; Ludolf; Elifabeth; Nikolaus; Valentin; Hartmann. 
Wittenberg. 

v. Bismarck, Suite Ti. 83. J. 12. 9. 98. Potsdam. 

v. Bloedan, Karl, Oberft a. D., + 63 J. 5. 12. 98. Ww.: Elife, 
geb. Sdmeibewind; S.: Carl Eurt, Serichtsaffeffor. Sonders⸗ 
auſen 

v. Blumenthal, Maz, Kgl. Ceremonienmeiſter; t 1. 12.98. Ww.: 
Henriette geb. Freiin v. Eckardſtein. Berlin. 

v. Boddien, Alphons, Hpim. i. 24. Ant, Sat: v. Behr, Mita; 
T. 16. 12. 98. Neu⸗Ruppin. 

v. Boehn, Siegfried; Schaumann, Clara; T. 2. 7. 98. Dt. Buckow. 

v. DES Agnes, Frl., f 6. 8. 98. Einzige Schw.: Mathilde. 
alle a. S. 

v. Borde, Fritz, Hptm. i. Ant. Sat 96, + 39 J. 26. 12. 98. Ww.: 
Mia geb. v. Arnim; Rudolſtadt. 

v. Borde, Erich, Rittmſtr. i. 11. Ul.⸗Rgt.; Peterſen, Elfe; T. 19. 
6. 98. Saarburg. 

. Boddien, Elfe Viktoria, + 29. 12. 98. Elt.: Alphons, Hptm.; 

v. Behr, Mita. Neu⸗Ruppin. 
. Bonin, Gskar; v. Milczewski, Elfe; S. 14. 12. 98. merſinke. 
Boſſe, Feodor, Oberfilt. a. D., f i. 90. J. 20. 10. 98. Heiligenſtadt. 
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v. D n ao 


v. d. Bottlenberg Se v. Schirp, Anna, Freifrau, geb. Schöningh, 
f 6. 12. 98. Wwr.: Egon, Hptm. i. 128. Inf.⸗Rgt. Danzig. 
v. Brandt, Helene geb. v. Sepdewitz, Oberſtenwitwe, + 18. 11. 98. 
erlin. 
v. Brauchitſch, Anna geb. Crentler, an 10. 12. 98. Wwr.: Wilhelm, 
Oberſtlt. a. D. Birfchberg i. S.; — Waldenburg. 
v. Braunſchweig, Georg, Ger.-Aſſ.; v. Bruchhauſen, Elifabeth. 
T. 22. 9. 98. Halle a. 
Braunſchweig, Georg; u. Treichel, Katharina, >< 6. 10. 98. 
Schloß Liebenow. 
v. Bredow, Ernſt; v. Ohlen, Marie; S. 8. 8. 98. Retzow. 
v. Bredow, Felix, Graf, Rechtsanwalt; Güthling, Martha. 
10. 98. Berlin. 


S 


S. 15. 


v. Bredow, Jochem, Horv.⸗Kap.; v. Meyern⸗ Hohenberg, Elfa, Freiin. 
S. 3. 12. 98. 5 

v. Brockhauſen, Curt, Pr.⸗Lt. d. L.⸗H., : Ida 
geb. v. Kellermann. Br.: Engen, ah Schloß Se 
Pommern. ° 

v. Brüning, Hellmuth, Reg.» en u. v. Iſſendorff, Olga. 
>< 8. 12. 98. Frankfurt a. 


Buch, Oberlt. d. R., u. v. E N., X 16. 9. 98. Barenaue. 
Bülow, Alex., Amtmann; u. v. Koppelow, Theodore; >< 2. 10. 98. 
Schwerin i. M. 
w Friedrich, + 43 J. 25. 10.98. Br: Albert, Reg.⸗R. a. D. 
tol 


Bülow. Friedrich, Erblandmarſchall, Erbherr auf Gudow. f 28. 
12. 98. Gudow. 
„ H., Khr.; v. Baſſewitz, Madeleine, T. 27.10.98. Roden- 
walde. 
v. Bülow, Landrath; v. Wedderkop, N.; T. 24. 11. 98. Boſſel. 
v. Bülow; v. Grävenitz, Ella; 8. . . . 2. 98. Horchow. 
v. d. Buff che. Haddenhauſen, Ernſt Auguſt, Frhr., Gef St, i. 101. Gren.» 
Rat.; v. Schönberg, Erika; T. 20. 11. 98. Dresden. 
v. d. Buf che. Baddenhaufen, Charlotte, Freiin, Seniorin zu 
Fiſchbeck, 7 31. 10. 98. Hameln. 
v. Buſſe, Guido, Pr.: St. à la suite d. 5. Jägerbat.; v. Zaftrom, 
Helen; S. 5. 7. 98. Gr. Maſchwitz. 
v. e Frhr., Kgl. Hann. Khr., f 9. 11.98. S.: Martin, 
L Sächſ. Kittmſtr. 3 D., Bülſeburg. 
v. 1 Adolf, Major, von Stieglitz, Priska, T. 18. 12. 98. 
Dresoen. 
v. Carlowitz, Carl Ludwig; v. Stotzingen, Marie, Freiin; S. 6. 7. 
98. Konftanz. 
ChorinsFy, Rudolf, 8115 ër, 7 Ledske, u. v. Lindheim, Luiſe; 
< 18. 9. 98. Schloß R 
Clairon d Haufſonville, Artie, Graf. Forſtmeiſter, + + t 64 J. 
21. 6. 98. Ww.: Thereſe geb. Adloff. K.: Max, Gite 
Hannah; Br.: Max. Forſthaus Grunewald. 
Conrady, Walther, Pr. St. i. 5. Garde⸗Rgt. z. F., Eichhoff, Erna; 
S. 4. 7. 98. We be 
v. Conring, Guſtav, Generalleut. 3. D., f 4. 10. 98. Hamburg, 
. Cornberg, en verwittw. Frelfrau, geb. v. Freitag, a. d. H. 
Darren, f 8. J. 14. 6. 98. Laatzen, Hann. 
v. Se anba, Wilhelm, + 5. Nov. 20. 12. 98. Elt.: 
Bertram; v. Jordan, Suſanne. Roſchkowitz. 
v. Dambromwsfi, Grace, t 1. 9. 98. Elt: v. D., Prem.£t.; v. 
Waldenfels, Freiin. Dresden 
v. Damnitz, Ferdinand; Feſtetics v. Tolna, Martha, Gräfin, S 
9. 98. Krenzburg. 
v. Davier, Sanny, Fräul., Stiftsdame, + 95 J. 5 Mon. 12 C. 17. 
9. 98. Neken. 
v. Debſchitz, Wilh., Maler, u. v. Kunowski, Wanda, <16 8.98. Görlitz. 
v. d. Decken, George, Graf, + 19. 8. 98. Ww.: Marie geb. Sfr. zu 


Dohna. Ringelheim. 
e 14. Jägerbatl., f 8. F. 98. 


Sek.⸗Lt. i. 
Colmar i. / Elſ. 
Dietz v. Bayer, Paul, Amtsrath, f 21 J. 5 Mon. 15. 6. 98. Ww.: 
Bertha geb. Bayer⸗Karlsbad. 

v. Dietze, Klaus, Einj. Freiw., + 23 J. 27. 9. 98. Elt.: v. D., 
Amtsrath; Reisner, Cherefe. Halle a / S. TI Barbe, 
Digeon Shr. v. Monteton, Hans, Rittmſtr. i. Ul. Rgt 6; v. Hopff- 

garten, Elsbeth, T. 4. 10. 98. Hanau. 
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v. Ditfurth, Major; v. Blomberg, Paula, Freiin; T. 7. 9. 98. 
Greifswald. 

v. Doetinchemz v. Dieft, Lotte; T. 10. 11. 98. Ruhnow. 

v. d. Dollen, Ulrich, Hptm. i. 167 Inf.⸗Rgt.; v. Conta, N. S. 17. 8. 
98. Kaflel. 

v. Douglas, Angus, u. v. Endevort, Margarete; & 11. 11. 98. 
Vogelſang. 

Drake, Marie, geb. Gräfin Waldeck, Profeſſors⸗Ww., f i. en J. 
12. 11. 98. Detmold. 

v. Dresky, Ellinor, Frl.; 7 58 J. 23. Gnadenfrei. 
Birkholz b. Schweidnitz. 

v. Dres ky, ne General der Art., F i. 81. J. 29. 3. 99. 

v. Dresky, Wilhelm; Bötticher, Marie; T. 8. 9. 98. Friedenau. 
v. Dulong, Willi; u. Rütgas, Elfe; >< 2. 7. 98. Schloß Witaſchütz. 
v. Dungern, Otto, Frhr.; Lt. i. 3. G.⸗U.⸗R.; v. Schmidt⸗Pauli, 
Thekla; S. 6. 9. 98. Potsdam. 
v. Eberſtein, Francis, Frhr., geb. 29. 1. 1816, f 5. 9. 98. 
Dresden. 

Eckmann, Otto, Profeſſor, u. v. Kretſchman, Maria; >< 25. 11. 
98. Berlin. 

Eggersſ, Waldemar, ptm. u. Batterie⸗Chef i. 17. Feld⸗Art. Rat, 
Bourwieg, Elfa; S. 7. 9. 98. 

Eggersſ, Wilhelm, Großherzogl. Domänenrat u. Agbef., + 18. 11. 
98. Rat. Gerdshagen, Meckl.⸗Schw. 

v. Eggers, Theodor, Pr.⸗Lt. i 75. Inf.⸗Rgt.; Nagel, Dora. S. 26. 9. 
98. Bremen. 

v. Egidy, Chriftoph Moritz, Oberſtlieut. a. D., + 29. 12. 98. Ww. 
Luiſe geb. v. Götz. 

v. Eickſtedt, Hugo, Frhr., Lt. i. Garde⸗Kür.⸗Rgt., u. v. Königsmarck, 
Marie, Jenny, Gräfin, < 18. 6. 98. Plane. 

v. Eickſtedt⸗Heterswaldt, Ernſt, Graf, Lt. d. Ref., v. Kurowski, 
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Woedtke. 

v. Wolden, Egon; v. Heyne, Editha. >< 30. 6. 98. Berlin. 

v. Wolff, Hptm.; Amſinck, N.; S. 27. 11. 98. Dieuze. 


v. i amd Nenhaus, Pauline, Freiin, f 22. 10. 98. 
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v. wo yna, Marianne, verw. gew. v. Mülmann, geb. Boelling, 
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v. wurmb, CC Hptm. i. Ant, Rot. 128; v. Witzleben, Helene; 
S. 17. 11. 98. Danzig. 

v. Wurmb, Rittmft. i. 10. Huf. gt; 

Gabriele; T. 3. 12. 98. Stendal. 
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Franzburg. 

v. Saftrow, Maximilian, Sek.⸗Lt. i. 2. G. Feldart.⸗Rgt.; 
Charlotte. & 25. 9. 98. Mittel⸗Schosdorſ. 

v. Sech⸗Burckersroda, verw. Gräfin geb. v. Kroſigk, f 19. 12. 98. 
S.: Louis, K S. Khr. ie 

v. Zedlitz u. Neukirch, Georg, Frhr, Landrath a. D., f 15. 8. 98. 
Ww. Marie geb. v. Tümpling. Neukirch. 

v. Sahr, Eliſabeth; 


Frei⸗ 
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v. Stoecklern zu Grünholzeck, 


u. v. Soeben, 


v. sagen nn i. 2 K. Sächſ. Gren.⸗Rgt.; 
98. Berlin. 
v. Biegefa ar, "emt, geb. v. Stenalin, verw. Oberhofjägermeiſter, 
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Soellner, Alfred, Oberftlieut. a. D., IL 
Mitglied des Dereins Herold. Ww. Cümmel, Ge. eng 
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Mathilde; Emmy. Wiesbaden. 
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Berlin, Juni 1899. | Mr 6. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von Carl Heymanns 
| -© Derlaa, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 2 i 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 598. Sitzung vom 18. April 
1899. — Bericht über die 599. Sitzung vom 2. Mai 1899. 
— Familien ⸗Nachrichten, Urkunden und Wappen in Schön⸗ 
born, Bezirk Frankfurt a. O. — Heraldiſches von der 
Marienburg. — Swei Ahnenproben aus dem 14. Jahr- 
hundert für einen Kölner Domherrn. — Ein Beitrag zum 
„Johanniter⸗Wappen“. — Ein neues Wappen- Sammel⸗ 


werk. — Bronzene Denkmäler in der Schloßkirche zu 


Seitz. (Mit Abbildungen.) — G. A. Seylers „Wappen 
der deutſchen Souveräne und Lande“. — Farbige Wappen⸗ 
darſtellungen im Stammbuche des Philipp v. Glauburg 

aus Frankfurt, 1581—1589. — Sur Kunſtbeilage. — 
Anfragen. — 


Vereins nachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 


Bett: 
Dienſtag, den 20. Juni, | 
Dienflag, den 4. Juli, } Abends 7 ½ Ahr, 
im „Burggrafenhof“, Rurfürſtenſtr. 91. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, tft ſoeben er- 
ſchienen. Paſſelbe ik gegen Einſondung von 5 Mark 
durch den Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


| „Die Prokolle der letzten General Verſammlung in 
Münſter i. w. find (in 8 o geheftet) erſchienen; Gremplare 
ſtehen den Mitgliedern des Vereins Herold — auf Be- 


Rellung bei der Redaktion d. Bl. — umſonſt zur Verfügung. 


— 2—— 


Die diesjährige General- Verſammlung des Gefammt- 


vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vom 25. bis 28. September in Straßburg i. / G. 
ſtattfinden. 

Mittheilungen und Anfragen, welche ſich zur Be- 
ſprechung eignen, wolle man gefälligft bald der Redaktion 
d. Bl. zugehen laſſen. f 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Zur größeren Verbreitung des „Korreſpondenzblattes 
des Geſammtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Alter- 
thumskunde“ (deſſen Umfang gegenwärtig etwa 24 Bogen 
gr. 80 beträgt und welches, außer ſachgemäß geſchriebenen 
Aufſätzen aus dem Gebiete der Geſchichte und Alterthums- 
kunde, Berichte über die Wirkſamkeit der ca. 200 Deutſchen 
Geſchichtsvereine bringt) iff der Bezugspreis für daſſelbe 
auf den ſehr niedrigen Preis von 3 Mark jährlich herab- 
geſetzt. | 

Die Mitglieder des Vereins „Herold“ werden erſucht, 
ihr Abonnement der Redaktion des Deutſchen Herolds an- 


zeigen zu wollen. Gine Probenummer ſteht auf Wunſch zu 


Dienſten. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3.8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 
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| Bericht | 
über die 598. Sitzung vom 18. April 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung überreichte der Herr Vorſitzende das von Herrn 
Freiherrn v. Werthern verfaßte Werk: Fürſtliche Be⸗ 
ſuche in Weſel, Heft 1 und 2, und machte auf die bei 
Müller & Co. in Amſterdam ſtattfindenden Verſteige⸗ 
rungen der Heeswijfer Sammlungen aufmerkſam. In 
einer erſten Auktion im Juli d. J. wird die Waffen⸗ 
ſammlung, 2000 Stücke umfaſſend, unter den Hammer 
kommen. 

Der Schriftführer Rath Seyler berichtete über die 
an den Verein gelangte Frage, ob ein Wappenbrief 
bekannt ſei, welchen der Comes palatinus Wolfgang 
Steinberger s. d. Annaberg, 24. Mai, oder nach anderer 
Angabe: Stolp, 18. März 1514, einer norddeutſchen 
Familie verliehen haben ſoll. Die Sache iſt von vorn⸗ 
herein unwahrſcheinlich, da in jener Seit den Hofpfalz- 
grafen das Wappenverleihungsrecht noch nicht bei⸗ 
gelegt war. Das Wappengeſchäft war damals für 
die kaiſerliche Kanzlei eine werthvolle Einnahmequelle, 
und es wurde nur aus beſonderen Gnaden ganz aus⸗ 
nahmsweiſe hervorragenden Perſönlichkeiten das Recht 
verliehen, bürgerliche Wappenbriefe zu ertheilen. So 
erhielt Albrecht v. Bonſtetten, Dechant des Stifts Ein⸗ 
ſiedeln, welcher 1482 die Hofpfalzgrafenwürde erlangt 
hatte, erft im Jahre 1401 durch ein beſonderes Privi⸗ 
legium das Recht, 20 Wappenbriefe zu verleihen. Auch 
die übrigen Begnadigungen dieſer Art aus dem An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts find von der Hofpfalz⸗ 
grafenwürde unabhängig. So erhielt Kurfürft Friedrich 
von Sachſen im Jahre 1500 vom Kaifer Maximilian I. 
das Privilegium, innerhalb feines Herzogthums und 
feiner Erblande taugſamen, ehrlichen Lenten Wappen 
zu verleihen. Noch im Jahre 1555 erhält Balthafar 
Eislinger, Rath des Herzogs von Württemberg, von 
Kaiſer Karl V. den Titel als kaiſerlicher Rath und das 
Recht, feinen Unterthanen Schild und Stechhelm oer, 
leihen zu dürfen (ſo nach den Heyer'ſchen Auszügen 
aus dem Reichsadels archiv). Eislinger dehnte diefe 
ſeine Berechtigung durch eine ziemlich unſcheinbare 
Fälſchung des kaiſerlichen Diploms aus; in dem Paſſus 
nämlich, wo es heißt, daß er und ſeine Erben berech⸗ 
tigt ſein ſollen, „allen und jeden ihren Unterthanen, 
Lehen» oder Eigenleuten und Hinterfaffen” Wappen zu 
verleihen, erſetzte er das Wort „ihren“ durch „unſern“. 
Unterthanen des Eislinger und Unterthanen des Kaifers, 
in deſſen Reichen die Sonne nie unterging, das iſt aller⸗ 
dings ein erheblicher Unterſchied! Nach dem Jahre 
1540 wurde das Wappenverleihungsrecht noch immer 
nur ausnahmsweiſe den Komitiven einverleibt. Der 
berühmte Mathematiker Petrus Apianus, Profeſſor in 
Ingolſtadt, erhielt 1541 die Hofpfalzgrafenwürde mit 
dem fraglichen Rechte; dagegen wurde dem Melchior 
Kruger, Syndikus der Stadt Braunſchweig, der 1544 


biographiſcher Daten. 


mit der Komitive begnadigt wurde, erft 1568 das Recht 
beigelegt, alle Jahre 10 Wappenbriefe ausfertigen zu 
dürfen. Nach alledem ift der oben erwähnte angeb⸗ 
liche Wappenbrief des Hofpfalzgrafen Wolfgang Stein: 
berger vom Jahre 1514 im höchſten Grade verdächtig. 
Einen Hofpfalggrafen dieſes Namens hat es wirklich 
gegeben, nur weit ſpäter; er war nämlich nach der 
Ausſage ſeines Erben, des Propſtes Johann Jakob 
v. Ehiemfee (1596), von Kaifer Maximilian II., alfo 
nicht vor 1564, zum Hofpfalsgrafen ernannt worden. 
Es ift ſomit nicht unwahrſcheinlich, daß ein echter Stein 
bergerſcher Wappenbrief der vom Jahre 1514 datirten 
Fälſchung zu Grunde gelegt wurde. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
legte vor: 

|. Das neueſte Heft feines Ahnentafelatlas, welches 
folgende Ahnentafeln enthält: 

11. Königin Marie der Belgier, geb. Erzherzogin von 

Oeſterreich, 

10. Königin Olga der Hellenen, geb. Großfürſtin von 

Rußland, 

36. Großherzogin Augufta von Mecklenburg ⸗Strelitz, 

geb. Prinzeffin von Großbritannien und Irland, 

39. Königin Wilhelmina der Niederlande. 

Zugleich macht er auf einige irrige Angaben, die vers 
fehentlich in einzelne Ahnentafeln gekommen find, aufs 
merkſam. Ganz unbegreiflich ſei es ihm, wie die falſche 
Angabe des Geburtsortes Seiner Majeſtät des jetzt 
regierenden Kaiſers (Potsdam ſtatt Berlin) habe ftehen 
bleiben können. Ein anderer ihm ſehr unangenehmer 
Fehler ſei die Angabe, daß die Mutter der Königin 
von England, Victoria Maria Couiſe geb. Prinzeſſin 
von Sachſen⸗Koburg⸗ Saalfeld, in London (ſtatt in 
Frogmore) geſtorben ſei. Er behält ſich vor, in der 
Monatsſchrift ein Verzeichniß ſolcher Fehler mitzutheilen. 
— Herr Oberſtleutnant v. Bremen bemerkte hierzu, 
daß die Inſchrift auf dem Sarge der Kaiferin Eliſabeth 
von Oeſterreich eine ähnliche falſche Angabe enthalte; 
als Geburtsort wurde nämlich Poſſenhofen (ſtatt 
München) bezeichnet. 

2. Die berühmten, leider ſehr ſeltenen Supplement⸗ 
tafeln zu den genealogifchen Tabellen des Johann 
Hübner, bearbeitet von der Königin Marie Sophie 
Friederike von Dänemark, zu Kopenhagen 1822 — 1826 
anonym herausgegeben. Die gelehrte Verfaſſerin, eine 
Tochter des Landgrafen Karl von Heſſen⸗Caſſel (f 1836), 
iſt 1767 zu Hanau geboren und wurde 1790 auf Schloß 
Gottorp Gemahlin des Erbprinzen Friedrich, der 1808 
als Friedrich VI. den däniſchen Königsthron beſtieg. 
Einer der früheren Beſitzer des vorliegenden Exemplars 
hat ſein halbirtes Exlibris eingeklebt, und zwar die 
rechte Hälfte in den einen, die linke Hälfte in den 
andern Band. Wahrſcheinlich war dies für ihn ein 
Merkmal wegen der Sahl der Bände, die er beſaß. 

Derſelbe Herr hielt einen Vortrag über die Wichtig⸗ 
keit der Chronologie bei der Beſtimmung zweifelhafter 
Ein intereſſanter Fall iſt der 
folgende: Es handelte ſich darum, den Todestag des 
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Sandesälteften im Fürſtenthum Wohlau, Adam Melchior 
von Leſtwitz, feſtzuſtellen. Von den gedruckten Leichen- 
predigten, welche in der fürſtlichen Bibliothek zu Stol⸗ 
berg noch vorhanden ſind, nennt die eine das Jahr 
1719 als Todesjahr, während die andere, betitelt 
„Wohlmeinender Schattenriß eines treuen Patrioten“, 
das Jahr 1718 angiebt. In welcher Angabe ſteckt 
nun der Druckfehler d Die familiengeſchichtliche Literatur 
hat bisher, wohl nur willkürlich, das Jahr 1719 als 
richtig angenommen. Gerade die erftere Leichenpredigt 
giebt aber an, daß der Todestag, 23. Mai, in die 
Kreuzwoche gefallen ſei, alſo in die Seit zwiſchen dem 
5. Sonntag nach Oſtern und Himmelfahrt. Im Jahre 
1719 fiel die Kreuzwoche zwiſchen den 14. bis 18. Mai, 
im Jahre 1718 zwiſchen 22. bis 26. Mai. In 
der anderen Leichenſchrift wird der Sterbetag als 
Montag bezeichnet; da der 23. Mai im Jahre 1718 
auf den Montag, im nächſten Jahre auf den Dienſtag 
ſiel, ſo haben wir die Beſtätigung, daß das Jahr 1718 
das Todesjahr der erwähnten Perſönlichkeit iſt. Als 
ein werthvolles chronologiſches Hülfsmittel bei ſolchen 
Feſtſtellungen bezeichnete er den „kleinen Grotefend“. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor ein von 
Herrn Maler Lorenz Rheude in Regensburg ge⸗ 
maltes Facſimile einer Freskomalerei aus der Seit 
1350 - 1400, die fih im linken Seitenſchiffe der 
Dominikanerkirche daſelbſt befindet. Dies Fresko wurde 
erſt vor einigen Jahren aufgedeckt und iſt bis auf eine 
kleine Stelle ſehr gut erhalten. Daſſelbe hat im 
Original eine Länge von 11,50 m und ift in etwa 2 m 
Höhe an der ſonſt völlig kahlen Südwand des Seiten⸗ 
ſchiffes direkt auf den Mörtelgrund gemalt. Eine Nach⸗ 
bildung dieſes intereſſanten Denkmals iſt bisher noch 
nicht erſchienen; es zeigt in ſtreng gothiſch ſtiliſirten 
Formen die Wappenſchilde der Familien v. Ekkenmül, 
v. Drauchenpach, v. Sünchingen, v. Egloffsheim, 
v. Haydawe (P). Die Inſchrift lautet: Anno dm. 
M. CC C. VI. pridie nonas marcij obiit dna. chunegundis 
de Sünching. 

Derſelbe Herr theilte mit, daß ſich in St. Peters. 
burg unlängſt ein genealogiſcher Verein gebildet habe 
unter dem Protektorate des Großfürſten Georg, der 
den Dereinsaufgaben ein reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringt und in den Verſammlungen perfönlich den 
Domp führt. Den Mitgliedern ftehen alle Archive, 
Muſeen u. ſ. w. zur Benutzung offen. Die Geſellſchaft 
beabſichtigt umfangreiche Veröffentlichungen, die hoffent: 
lich in einer auch dem weſtlichen Europa verſtändlichen 
Sprache abgefaßt ſein werden. 

Sodann verlas er noch die von Herrn Dr. Bern⸗ 
hard Körner verfaßte Vorrede zum VI. Band des 
Genealogiſchen Handbuches der bürgerlichen Familien, 
der vor Kurzem erſchienen iſt. 

Herr Karl Emih Graf zu Leiningen⸗Weſter⸗ 
burg in Neupaſing hatte eingeſandt die Nummer der 
Münchener Neueſten Nachrichten vom 15. April, welche 
einen von A. v. W. gezeichneten Artikel über den 
napoleoniſchen Adel enthält. 


Herr Dr. Arthur Haſeloff hielt einen inter 
eſſanten Vortrag über das Vorkommen hiſtoriſcher 
Wappen auf Miniaturen des Mittelalters und legte 
eine Fülle photographiſcher Reproduktionen einzelner 
Seiten aus Pſalterien zur Anſicht vor. Beſondere 
Beachtung fanden die Blätter aus einem Pfalterium 
der Iſabelle, Tochter des Königs Philipp von Frank⸗ 
reich, welche am 28. Januar 1308 mit dem neunzehn 
Jahre ſpäter ermordeten König Eduard II. von Eng⸗ 
land vermählt wurde. Eines dieſer Blätter zeigt vier 
Schilde, von denen der oberſte drei Kronen enthält; 
dann folgt der Schild England mit den drei Leoparden, 
der Schild Frankreich, damals noch Lilien ohne be» 
ſtimmte Sahl, und zuletzt ein Adlerſchild (Römiſches 
Reich pd). In welcher Beziehung der erſte und der 
letzte Schild zu der Beſitzerin ſtanden, bleibt noch zu 
ermitteln. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier theilte mit, 
daß der Verein für die Geſchichte Berlins am 28. Mai 
eine Wanderfahrt nach Neuruppin machen werde. Für 
Freunde der Wappenkunſt finden ſich im dortigen 
Kreishaufe die unter Mitwirkung des Herrn Rath 
Gritzner und des Herrn Profeſſor Hildebrandt 
ausgeführten Wappen der im Kreiſe angeſeſſenen 
adeligen Geſchlechter. Weiter machte der Schriftführer 
auf das in der dortigen Stadtbibliothek befindliche Feld⸗ 
mann'ſche genealogiſche Manuſkript aufmerkſam; dieſes 
entging der Feuersbrunſt, welche Neuruppin verzehrte, 
durch den Umſtand, daß es damals gerade nach aus⸗ 
wärts verliehen war. Uebrigens beſitzt der Verein 
Herold einen von dem Verfaſſer jener Handfchrift 
herrührenden Wappenklebeband. 

Herr Oberlehrer Hahn richtete an die anweſenden 
Juriſten die Frage: wer nach dem kanoniſchen Rechte 
Eigenthümer der in den Kirchen aufgeſtellten Grab- 
ſteine fet. Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stra» . 
donitz erwiderte, es ſei dies eine der beſtrittenſten 
Kontroverfen des Kirchenrechts. Von den etwa 25 ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen über das Eigenthum an Altären, 
Grabſteinen u. ſ. w. führte er einige an und betonte 
den Unterſchied zwiſchen Eigenthumsrecht und Unter⸗ 
haltungsfrage. Herr Hahn behält fich vor, auf die 
Frage zurückzukommen. 

Herr Profeſſor E. Doepler d. j. legte vor das 
von ihm gemalte Wappen unſeres Mitgliedes Herrn 
Charles v. Hofmann in London, eine vorzüglich ges 
lungene Arbeit. Auch der Rahmen iſt nach einer 
Seichnung von ihm ausgeführt. 

Der Antrag, mit dem Verein für meiningiſche 
Geſchichte und Landeskunde in den Schriftenaustauſch 
zu treten, wird ohne Widerſpruch genehmigt. 


Seyler. 
Geſchenk: 
Die ältere Geſchichte der Kirche zu Weſtenſee, Kiel 
1898; 


von Herrn Reg.⸗Aſſeſſor a. D. von Hedemann, 
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Bericht 
über die 599. Sitzung vom 2. Mai 1899. 
Dorfigender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 


Sum Bericht über die vorige Sitzung bemerkte 
Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz, er habe 
bei der Beſprechung der falſchen Ortsangaben in bio⸗ 
graphiſchen Daten auch angeführt, daß der Gothaſche 
Genealogifhe Hoffalender viele Jahre hindurch 
Ofen als den Geburtsort der Königin Marie von 
Belgien bezeichnet habe, während ſie in Wirklichkeit zu 
Schönbrunn geboren iſt. — Im Uebrigen wurde der 
Bericht genehmigt. 

Als Mitglieder werden angemeldet: 


I. Herr Hermann Lange, Kaufmann in Hams 
burg, Hartwicusſtr. 12 part; 


2. Wilhelm Langen, Rentner in Görlitz, 
| Schüßenftr. 6; 
3. Lorenz M. Rhende, Kunftmaler und 
Heraldiker in Regensburg, Engelburger⸗ 
gaſſe D. 28/1; 
A = Dr. Mar Thilo, Syndifus der Bergifchen 


Handelskammer in Lennep. 

Es werden folgende Befchlüffe gefaßt: 

L Die auf den 16. Mai fallende 600. Sitzung des 
Vereins fot durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
(zu mäßigem Preiſe) gefeiert werden. 

2. Die Beſchlüſſe des Vereins ſollen künftig in ein 
eigenes Sammelbuch eingetragen werden; das Sammel⸗ 
buch ſoll in den Sitzungen des Vereins jedem anweſen⸗ 
den Mitgliede zur Einſicht offen ſtehen. 

5. Das nach den Wohnſitzen geordnete Verzeichniß 
der Dereinsmitglieder ſoll demnächſt erfcheinen. — Herr 
Oberlehrer Hahn übernimmt die Bearbeitung, und 
bemerkt, daß es zweckmäßig fei, dieſes Verzeichniß mit 
einem angemeſſenen Seitabſtande auf die Mitgliederliſte 
folgen zu laſſen, da viele Mitglieder die Veränderungen 
ihrer Adreſſe ert anzuzeigen pflegen, wenn die Mit- 
gliederliſte mit unrichtigen Angaben ihnen vorliegt. 

Die Frage, auf welche Weiſe es erzielt werden 
könnte, daß die Wohnungs- und Titelveränderungen 
rechtzeitig mitgetheilt werden, wird eingehend beſprochen. 
Herr Amtsrichter Dr. Béringuier fchlägt vor, zu 
Anfang jedes Jahres den einzelnen Mitgliedern einen 
Ausſchnitt der alten Lifte zur Korrektur mitzutheilen. 
Don anderer Seite wurde bemerkt, daß dieſes Der: 
fahren koſtſpielig ſei und doch einen durchgehenden 
Erfolg nicht ſichere. Ueberdies haben die Herren Mit⸗ 
glieder es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn in der Mit⸗ 
gliederliſte irrige Angaben ſtehen bleiben, da der Verein 
es an Aufforderungen zur Mittheilung von Aenderungen 
nicht fehlen läßt. 

Herr Amtmann Freiherr Quadt⸗Wykradt⸗Hüch⸗ 
tenbruck zu Pr. Oldendorf theilt das Folgende mit: 
In der Genealogie der Familie v. Sieten beginnt die 
Stammreihe der Linie Brunne mit den Brüdern Peter 


und Cippold, welche 1525 mit Brunne belehnt wurden 
und 1540 urkundlich erwähnt werden. Brunne gehört 
zum Cändchen Bellin, welches vom Markgrafen Otto 
mit dem Pfeile 1294 dem Biſchof Johann II. von 
Havelberg für 2000 Mark Silber verpfändet wurde; 
in Folge deffen gingen die Ritterglitter des Ländchens 
von den Bifchöfen zu Lehen. Während der Zeit der 
Verpfändung, im Jahre 1387, verkaufte Eggert v. Sieten, 
welcher auch Beſitzer von Langen im Ruppinſchen war, 
feinen’ Hof zu Brunne mit 7 Rufen an den Biſchof von 
Havelberg. Aus der Seit von 1387 — 1540 fehlen über 
die Brunneſche Linie alle Nachrichten. Auffallend iſt 
es, daß nach einem ſo langen Swiſchenraume die 
v. Sieten wieder im Beſitze von Brunne erſcheinen; 
der oben erwähnte Lippold hat aber nur 4½ Hufen, 
während zu einem v. Bredowſchen Lehnrittergute 
2 Hufen gehören. Von den urfprünglichen 7 Hufen 
fehlt alſo eine halbe, die der Biſchof vielleicht zur 
Gründung eines Bauernhofes verwendet hat. Die 
v. Sieten ſind darauf immer bemüht geweſen, das 
v. Bredowſche Gut an ſich zu bringen. So beſaß das 
Gut Joachim Friedrich v. Sieten 20 Jahre lang auf 
Rückkauf, mußte es aber 1704 zu feinem Ceidweſen 
wieder zurückgeben. Der Reichsgraf Ernſt Wilhelm 
v. Bredow verkaufte endlich das Gut an Albrecht 
Friedrich v. Quaſt, von welchem es Arend Ludwig 
v. Sieten 1762 kaufte. Der jetzige Beſitzer hat das 
früher Bredowſche Gut als Allod, während das alte 
v. Sietenſche Gut Lehen geblieben iſt. Nachrichten über 
die v. Sieten zu Brunne aus der Seit vor 1540 
würden im Archive des Bisthums Havelberg zu ſuchen 
ſein; dieſes ganze Archiv iſt an die Familie v. d. Hagen 
gekommen und wird in Bohennauen bei Rathenow 
aufbewahrt. Es wird nun gefragt, in welcher Weiſe ſich 
das Studium der Havelberger Urkunden, insbeſondere 
der Kopialbücher, ermöglichen läßt. — Der Herr 
Dorfigende erwiderte hierauf, daß die Urkunden in 
Hohennauen nur an Ort und Stelle benutzt werden 
können; daß übrigens auch das Berliner Geheime Staats» 
archiv Havelbergſches Urkundenmaterial enthalte. 

Der in dem Berichte über die vorige Sitzung er⸗ 
wähnte Artikel „Von Napoleons Gnaden“ (Münchener 
Neueſte Nachrichten vom 15 /4.) enthält die Behauptung, 
daß die von Napoleon am 30. März 1806 gegründeten 
Cehnsherzogthüner „nach dem Rechte der Erſtgeburt 
und zwar im Falle des Nichtvorhandenſeins ehelicher 
Nachkommen auch an die unehelichen forterben“ 
ſollten. Der Schriftführer Rath Seyler führte aus, 
dieſe Angabe beruhe auf einem Mißverſtändniſſe der 
Formeln, die ſich z. B. auch in der Verleihung des kurz 
vorher dem König von Preußen entzogenen ſouveränen 
Fürſtenthums Neuchatel an den Marſchall Berthier 
(vom nämlichen 30. März 1806) finden. Es wird hier 
geſagt, daß das Fürſtenthum übergehen ſoll „à ses 
enfants måles légitimes et naturels“; nach dem Erlöfchen 
dieſer Nachkommenſchaft will der Kaiſer das Fürſten⸗ 
thum nach Gutdünken weiter vergeben. Das Wort 
naturel enthält die Begriffe leiblich und natürlich; in 
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dem einzelnen Falle muß es fo überſetzt werden, wie 
der Suſammenhang es erfordert. Mit ganz denſelben 
Worten ſpricht Philibert von Chalons, Prinz von Oranien, 
in ſeinem Teſtamente vom Jahre 1520 von einem „fils 
naturel et legitime de nostre soeur". Kein Zweifel 
kann obwalten, daß auch in den Verleihungen Napo⸗ 
{eons vom Jahre 1806 gejagt werden fol, die Lehen 
ſollten übergehen auf die legitimen und leiblichen Söhne 
des Erſtbelehnten. Damit iſt die legitime Adoptivnach⸗ 
kommenſchaft von der Succeſſion ausgeſchloſſen. Bei 
der Verleihung bloßer Titel ohne Einkünfte waren die 
Beſtimmungen weniger ſtreng. In dem Grafenpatent 
Napoleons für den Reichsbaron, General Charbonel 
von 1814 heißt es 3. B, daß der Titel (comte de Sales) 
vererblich fein ſolle 4 sa descendance directe légitime 
naturelle ou adoptive. Dieſe Formel findet ſich in allen 
Napoleoniſchen Diplomen, die der Vortragende geſehen 
hat; ſie beſagt, daß der Titel übergehen ſoll auf die 
legitime (leibliche oder adoptive) Nachkommenſchaft. 
Er glaubt, daß das Wort naturel im Sinne von außer⸗ 
ehelich erſt durch das Bürgerliche Geſetzbuch Napoleons 
verbreitet worden, daß es aber ſelbſt heute noch im 
Sinne von leiblich gebräuchlich ift. “) 

Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
beſprach die in Dantes göttlicher Komödie vorkommenden 
Anſpielungen auf das Wappenweſen: der Dichter ge⸗ 
braucht die Wappen zur Bezeichnung, unter Umſtänden 
zur Brandmarkung von Perſonen, deren Namen er 
nicht nennen will. Im 17. Geſang der „Hölle“ werden 
die Qualen der Wucherer geſchildert, die in einem 
Feuerregen fiken; jeder einzelne trägt am Dalle einen 
Beutel, der mit ſeinem Wappen bezeichnet iſt; es zeigt 
fih da ein blauer Löwe in Gold, das Wappen der 
Gianfigliazzi von Florenz, eine „butterweiße“ Gans in 
Roth, das Wappen der Ubbriachi. Morings Quarterly 
brachte vor einiger Seit eine Abhandlung über Dantes 
Wappenkenntniß, in welcher die vorkommenden Wappen 
beſtimmt ſind. Der 27. Geſang enthält eine Anſpielung 
auf den Tyrannen von Forli, Sinibald Grdelaffi (im 
Jahre 1500): „Die Stadt, die feſt in langer Probe 
war, Wo rothe Ströme Frankenblutes wallten, liegt 
unterm grünen Leun nun ganz und gar.“ Im 6. Geſange 
des „Paradies“ tadelt er die Parteiungen der Welfen 
und Ghibellinen, von denen die Erſteren den Kaiſer⸗ 
adler durch die Lilien (Frankreich) überwinden wollten. 
Aber auch die Ghibellinen ſuchen nur ihre eigene Herr. 
ſchaft: „Der Ghibellin mög andres Seichen finden, denn 


*) Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz theilt 
nachträglich einen Auszug aus dem „Dictionnaire de l' Academie 
Francaise" 7. Ausg. Paris 1879, Bd. II S. 258 (s. v. naturel) 
mit, worin es heißt: í 

„Enfant naturel, enfant qui n'est pas né en légitime 
mariage“, 

„Enfant légitime et naturel, celui qui est né d’un 
mariage légitime, par opposition a l'enfant illégitime et a 
l'enfant adoptif.“ 

Es ergiebt fih hieraus, daß die oben dargelegte Auf- 
faſſung der fraglichen Formel die allein richtige iſt. 


ſchlechte Folger ſind dem heilgen Aar, die ſtandhaft 
nicht das Recht und ihn verbinden.“ Der 12. Geſang 
enthält eine Anſpielung auf das ſpaniſche Wappen: 
„Dort iſt der Platz, wo Callaroga liegt, beſchützt und 
wohlbedeckt vom großen Schilde, auf dem der Len 
obſiegt und unterliegt.“ Der Schild iſt nämlich quadrirt 
von Leon (einem Lowen) und Caſtilien (einem Kaſtelle); 
der Löwe ſteht einmal über, das andere Mal unter 
dem Kaſtell, deswegen ſpricht Dante von dem obſiegen⸗ 
den und unterliegenden Löwen! Dieſe eigenthümliche 
Auffaſſung erklärt ſich durch den Umſtand, daß das 
ſpaniſche Wappen zu jener Seit das einzige mit qua⸗ 
drirtem Schilde war. Im übrigen Europa kam die 
Wappenverſchränkung erſt im ſpäteren Verlaufe des 
14. Jahrhunderts in Gebrauch. Erwärmend iſt Dantes 
kaiſerliche Geſinnung; der Adler des römiſchen Reichs 
iſt ihm ſtets der heilige Aar. So heißt es im 17. Ge⸗ 
ſang: „Die erſte Suflucht in der harten Acht Wird 
Dir der herrliche Lombard gewähren, Den bel oer Aar 
und Leiter kenntlich macht.“ Der Adler des Reichs auf 
einer Ceiter iſt das Wappen der Scaliger. 

Herr Profeſſor E. Doepler d. j. theilte zwei 
Fälle mit aus der Praxis eines jüngeren Forſchers, 
welcher ein Dichterwerk des 12. Jahrhunderts bear⸗ 
beitet. Eine Handſchrift liegt in Saragoza, ſie war für 
unzugänglich gehalten; der Betreffende ſandte einen 
Beitrag für die im letzten Kriege Verwundeten und 
erreichte dadurch, daß ihm die erſehnte Abſchrift mit⸗ 
getheilt wurde. Eine andere Handichrift it im Beſitze 
eines Engländers, der Benutzung an Ort und Stelle 
und „1 Pfund zu wohlthätigen Swecken“ für jeden 
Tag der Benutzung zur Bedingung machte. 

Herr Freiherr v. Gaisberg ⸗Schöckingen giebt 
zu den Beſprechungen der Farben des Johanniterordens⸗ 
Balley Brandenburg einen Beitrag: die Freiherrn und 
nachmaligen Grafen v. Dillen, die vom König Friedrich 
von Württemberg 1810 mit dem Schloſſe und Gute 
Dätzingen, bisherigem Sitze eines Johanniterkomthurs, 
belehnt wurden, führen in Folge deſſen das weiße Jo⸗ 
hanniterkreuz im ſchwarzen Herzſchilde. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 

J. zwei vom Maler Rheude gezeichnete Tafeln, 
darſtellend die aus Wappenſchilden beſtehenden 52 Schluß⸗ 
ſteine der Gewölbe im Kreuzgange der Dominikanerkirche 
zu Regensburg. Dieſelben werden im Vereinsorgan 
zur Abbildung gelangen; 

2. eine aus Baſel dem Verein mitgetheilte 
Nummer (29) der zu Köln erſcheinenden Seitſchrift „Das 
Neue Jahrhundert“, enthaltend einen Artikel von 
Woldemar Horft, welcher anknüpfend an die heral⸗ 
diſche Debatte im Reichstage die „hiſtoriſchen“ Kaiſer⸗ 
bilder im Frankfurter Römer kritiſirt, und insbeſondere 
die völlig unhiſtoriſchen Rüſtungen und Trachten be⸗ 
leuchtet. Der Artikel verdient in vollem Maße die 
Beachtung unſerer Geſchichtsmaler; 

3. die von Herrn Dr. G. Sommerfeldt ein: 
geſandte Nr. 89 der Sonntagsbeilage zur Oſtpreußiſchen 
Seitung, enthaltend eine Abhandlung des Einſenders 
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„über die älteſten Stammſitze des Geſchlechts der 
Reichsgrafen von Lehndorff mit zahlreichen genealogiſchen 
Mittheilungen. Derſelbe Herr theilte mit, daß im Atelier 
des Bildhauers G. Haun (Bülowſtraße) am nächſten 
Montag die vortrefflich ausgeführte Bugverzierung zum 
„Jaguar“ beſichtigt werden könne. Seyler. 


Familien⸗Machrichten, Urkunden und 
Wappen in Schünborn, Bezirk Frank- 
furt a. O. 


Don Paul v. Troſchke, Leutnant und Adjutant des Drag.. 
Regts. 16, Lüneburg. 


Durch die Güte des Beſitzers des Rittergutes 
Schönborn, Poft Kalzig, bin ich in die Cage verſetzt, 
Forſcher auf die ſehr alte Chronik daſelbſt hinzuweiſen. 
Der Gutsherr, Herr Schulz, hat ſich in liebenswürdigſter 
Weiſe bereit erklärt, Intereſſenten — ſoweit es ſeine 
Seit erlaubt — ausführliche Antwort zu geben. 

In dem Namen⸗Verzeichniß kommen als Beſitzer 
größerer Güter in den geſchichtlichen Nachrichten der 
Parochie Schönborn vor: 

1540. Caspar v. Schlichting. 
1557. Melchior v. Löben, Maximilian v. Cöben auf 
Amtitz, Nickern und Miſſen. 
1596. Chriſtoph v. Haken. 
1624. Deſſen Söhne Wichmann, Gtto und Rudolph 
v. Haken, + 1662. 
Anna Margarethe v. Haken, geb. v. Unruh, 
nachm. verh. mit Wolff Asmus v. Sack. 
Chriftoph v. Haten auf Miſſen, Nickern, und deſſen 
Frau Eliſabeth v. Bünau. 
George v. Haken auf Radewitſch und Nickern, 
7 8. April 1709. 
I. Frau: Anna Couiſe v. Pannewitz, 
2. Frau: Urſula Catharina v. Troſchke. 
Samuel Rudolph v. Haken. 
Chriftian Adolph v. Cöben, + 1745. 
Chriftian Hoffmann auf Nickern. 
1. Frau des Chriftian Adolph v. Löben Urſula 
Cathrine v. Oppeln, geb. v. Ponikan. (p) 
2. Frau des Chriſtian Adolph v. Cöben Johanne 
Juliane v. Naugwitz, D. Dahren. 
5. Frau des Chriſtian Adolph v. Cöben Beate 
Dorothea v. Planting, heirathete als 
Wittwe 1746 Carl Gottlob v. Marunde. 
Carl Wilhelm v. Sobeltitz auf Topper. 
Gottlob Carl Friedr. v. Plönnies, + 1786. 
Wittwe deſſelben Johanne Chriſtiane v. Reins: 
perg. 
Carl Siegesmund v. Kalkreuth auf Arnsdorf, 
t 1816. 
Wittwe deſſelben 
v. Sobeltitz. 


1662. 
1672. 


1680. 


‚ 110. 
1723. 
1729. 


1726. 
1786. 


1797. 


1816. Erdmuthe Amalie Couiſe 


Beſitzer des Nebengutes ac. 


1595. Friedrich und Wenzel v. Reuman auf Nickern 
(auch geſchrieben Nawman, Newman, Nauman, 
Näwman). 

1602—1609. Wenzel v. Nawmann. 

1600 — 1621. Wenzel v. Nawmann sen. und jun. 

1644. Heinrich v. Neumann. 

1672. Ernſt v. Neumann. 

1684. Nicolaus v. Unruh auf Nickern. 

1686. Wenzel Abraham v. Unruh auf Nickern und 
Krauſchow. 

727. Barbara Helene, verw. v. Unruh, geb. v. Knobels: 
dorf. 

1738. Barbara Helene, verw. v. Bornſtädt, geb. v. Unruh. 

1753. Geſchiedene Rittmeiſterin v. Schlichting, geb. 
v.. Bornſtädt. 

1766. Johann Abraham v. Troſchke auf Buckow. 

1785. Carl Friedrich v. Gersdorf auf Kay. 

1797. Carl Siegesmund v. Kalkreuth auf Arnsdorf, 


+ 1816. 


Beſitzer des Gutes Miffen. 


1595. Maximilian v. Cöben auf Amtitz, Nickern, Schön⸗ 
born und Riſſen. | 

1596. Chriftoph v. Dafen auf Berge. 

162%. Wichmann, Otto und Rudolph v. Hafen, deffen 
Frau Lavinia, geb. v. Kalkreuth. 

1677. Chriftoph v. Hafen auf Nidern und Schönborn. 

1685 - 1724. Chriſtoph Balthaſar v. Schenkendorf, deffen 
Frau Barbara Margarethe Eleonore Charlotte, 
geb. v. Knobelsdorf. 

1751. Chriftoph Friedrich v. Schönborn (P). 

1758. Rud. Erdmann v. Stenſch, deſſen Frau Maria 
Victoria, geb. v. Schönborn. 

1762. Carl Gottfried v. Marunde, deſſen Frau Beate 
Dorothea v. Planting. 

1771. Caspar Heinrich v. Loffow, Hauptm., deffen Frau 
Anna Helene Eliſabeth, geb. v. Knobelsdorf. 

1797. Johann Friedrich Kaifer. 
Friedrich Ludwig Kaifer, deffen Frau Johanne 

Eleorore Gallajch. 

Carl Gottlieb Franz Schönborn. 

1802. Carl Friedrich Wilhelm Kabale. 


Es befinden ſich Wappen, Bilder ꝛc. in der 
Schönborner Kirche von: 


Friedrich Ehrenreich Frei- Freiherr v. Cöben. 
herrn v. Cöben, geb. Freiherr v. Rechenberg. 
A Nov. 1658, verh. Freiherr v. Schöneich. 
25. Febr. 1686 mit: Freiherr v. Noſtitz. 

1. Eleonore Charlotte Freiherr v. d. Often. 
Sreyin v. Promnitz v. Steinwehr. 
aus Ditters bach. Freiherr v. Eickſtädt. 
2. 1%. Mai 1714 mit v. Sydow. | 
Hedwig Sophie, v. Rammin. 
verw. v. Rothenburg, v. Röbel. 
geb. v. Schaplow. v. Burgsdorf. 


Herr v. Stoſch. 
Herr v. Unruh. 


Freiherr v. Rechenberg. 
Freiherr v. Dyherrn. 


Es waren Wappenbilder dort von: 
v. Troſchke Klemzig v. Troſchke · Padligar 1709. 
v. Unruh 1697. v. Braune⸗Sellinck 1709. 
v. Kalkreuth⸗Wallmers⸗ v. Cöben⸗Nickern 1709. 
dorf 1699. v. Böhn⸗Kanig u. Birg. 
v. Troſchke⸗Klemzig 1699. v. Pannewitz 1625. 
v. Unruh⸗Wendtſtadtdorf v. Haxhuſen⸗Muſchten 1625. 
1699. v. Stoſch. 
v. Löben⸗Schönborn 1702. | v. Tubifchig- (Dobjchüß d) 


v. Kalfreuth- Wallmers- Wallwitz. 
dorf 1697. v. Barleben (P). 

v. Haken ⸗Schönborn 1697. v. Stoſch⸗Muſchten. 

v. Kalkreuth - Wallmers- v. Unruh ⸗Wendſtadt. 
dorf 1699. v. Unruh ⸗Klemzig. 

v. Troſchke⸗Klemzig 1699. v. Haken ⸗Schönborn. 

v. Kalkreuth⸗Wallmers⸗ v. Skoppen⸗Henzendorf. 
dorf 1699. v. Haten. 

v. Troſchke · Padligar 1702. | v. Tubiſchitz⸗Wallwitz. 

v. Unruh⸗Wendſtadt 1697. v. Rottenburg-Grofleffen 

v. Troſchke⸗Klemzig 1697. 1629. 

v. HafensSchdnborn 1697. | v. Trotten. 

v. Unruh⸗Klemzig 1699. v. Crummenſee 1623. 

v. Dafen: Schönborn 1699. | v. Cöben⸗ Schönborn, 

v. Unruh⸗Klemzig 1709. . Nickern, Riffen 1692. 
v. Trotten⸗Badingen⸗Him⸗ v. Kalkreuth⸗Roſters dorf. 
melspfort 1709. v. Löben-Palzig 1629. 

v. Bafen-Schönborn 1709. | v. Haken. 

v. Kalkreuth⸗Wendſtadt v. Skoppen⸗Henzendorf. 
1709. v. Cöben⸗Kortſchkau. 

v. Crummenſee⸗Crummen⸗ v. Rottenburg⸗Beuthnitz. 
fee 1709. v. Pannewitz⸗Baudach 1688. 


Heraldiſches von der Marienburg. 

Als ich mich fürzlich des Anblickes der alten Deutſch⸗ 
ordensveſte erfreuen konnte, fiel es mir recht in die 
Augen, welche Fortſchritte die deutſche Heroldskunſt feit 
den Seiten der erſten Reſtaurationsverſuche gemacht hat. 

Aus meiner heſſiſchen Heimath, die bekanntlich einſt 
viele ihrer Söhne nach Preußen entfendete,!) fand ich 


1) Die Verzeichniſſe im Doigt {den Namenkodex ent, 
halten eine Fülle aus Delen und deffen Nachbarſchaft oe 
bürtiger Ritter. Ich erwähne die zum Theil entſtellten und 
mehrfach vorkommenden Namen v. Kronberg, Keſſelhut, 
v. Hunsbach, v. Fiſchborn, Merz, v. Trohe, Schindekopf, 
v. Linden, v. Hatftein, v. Rumpenheim, v. Preungesheim, 
v. Welda, v. Selbach, v. Blumenſtein, v. Hachenberg, v. Ben- 
hauſen, v. Erlebach, v. Reichenbach, v. Düdelsheim, Rabe 
v. Papenheim, v. Krüftel, v. Battenberg, Kolling, v. Larheim, 
Wolf v. Spanheim, v. Stockheim, v. Buſeck, v. Weilnau, 
Schabe, v. Mosbach, v. Hatzfeld, Breder, v. Mainz, Lang⸗ 
ſchenkel, v. Selbold, Rübſamen, v. Bommersheim, v. Wils⸗ 
dorf, Hug v. Heiligenberg, v. Hüftersheim, v. Spangenberg, 
Rau (v. Holzhaufen), v. Uffeln, v. Bellersheim, Kalb 


nur eine Wappendarſtellung aus neuer Seit zu bean⸗ 
ſtanden. Es it das Helmwappen der Familie 
v. Hatzfeld — in der Konventsſtube des Ober» 
geſchoſſes der Hochburg — das, ſtatt des mit dem 
Schildbild belegten goldenen Fluges, nur das ſenkrecht 
geſtellte Schildbild ſelbſt als Helmfchmud aufweiſt. Eine 
ſolche Abweichung it mir in der Heimath des Ge- 
ſchlechtes nie begegnet. Sollte ſich wirklich dafür an 
Ort und Stelle ein Anhaltspunkt gefunden haben d 

Dagegen freute ich mich, durch das auf der Marien⸗ 
burg erhaltene?) Wappen des Hochmeiſters 
Wernher v. Urſel den Beweis dafür zu finden, daß 
dieſer hervorragende Mann wirklich dem nach Nieder. 
Urſel, nordnordweſtlich von Frankfurt a / M., benannten 
Rittergefchlecht angehört hat. 

Sein Schildwappen — rechts der Thüre zum 
Thurmgemach im Hauptgeſchoß der Hochburg — zeigt 
einen rothen Sickzackbalken im weißen Felde. Es ſtimmt 
alſo, bis auf die Farbe des Schildes, mit dem der 
Familie Brendel v. Homburg überein, der nächſten 
Nachbarn der Vögte v. Urfel.2) Das Wappen des 
Ritters Bertold Vogt v. Urſel, des Obermanns des 
Candfriedens von 1328 (der ſich rechts des Rheins, 
zwiſchen Lahn und Neckar erſtreckte), findet fich auf 
dem großen Siegel dieſes Landfriedens.4) Ein Siegel 
des Ritters ſelbſt hängt an einer Urkunde von 1518 
im Großh. heſſiſchen Dous, und Staatsarchive.) 

Die Vögte v. Urſel, ein Reichs dienſtmannengeſchlecht, 
ſaßen im 14. Jahrhundert in einem feſten Haufe zu 
Nieder⸗Urſel, das heute verſchwunden iſt. Der Letzte 
ſtarb im Jahre 1472 als Ganerbe der Burg Staden 
und als Reichsburgmann zu Friedberg in der Wetterau. “) 
Seine Erbſchaft fiel an ſeine Enkel aus den Familien 
v. Bellersheim, v. Rüdigheim und v. Buches. Die 
nachſtehende Ueberſichtstafel iſt ein Derfuch, dem Hoch⸗ 
meiſter ſeinen Platz innerhalb ſeiner Sippe anzuweiſen, 
die ich auf Grund der heimiſchen Urkundenbücher und 


v. Feldhauſen, Vollekopf, v. Mandern, v. Viermünden, 
v. Windhauſen, v. Werda, Schönhals, v. Beſſe, Waiſe, 
v. Königftein, v. Dernbach, Löw v. Steinfurth, v. Engel⸗ 
hauſen, v. Klettenberg, Vogt (v. Fronhauſen), v. Bobenhauſen, 
Holzapfel, v. Buchhain, v. d. Hauben, Scheurenſchloß, 
v. Göns, Specht v. Bubenheim, Landgrafen v. Heffen, Grafen 
v. Hanau, v. Katzenelnbogen, v. Wittgenſtein. 

2) Es beruht nach der Art der Darſtellung offenbar auf 
alter Vorlage. 

3) Siehe aud) Rheiniſcher Antiquarius II, 15. Bd. 
S. 791. Durch denſelben Farbenunterſchied ſcheiden fih auch 
die benachbarten Herrengeſchlechter v. Eppſtein und v. Hanau, 
die ſich bereits zu Beginn des 12. Jahrhunderts getrennt haben. 

t) Reimer, Urkundenbuch zur Geſchichte der Herren 
v. Hanau 2c. II, Nr. 10 der Siegeltafel. Es ift das untere 
Wappen. 

5) Baur, Det, Urf. I, S. 501“. 

6) Vergl. Schulin, Die Frankfurter Landgemeinden 
S. 21 ff.; Draudt, Die Familie v. Bellersheim S. 17, 27. 
Die dort citirte Erbtheilung von 1509 wird im Großh. heff. 
Staatsarchiv, Lehnsakten, v. Bernſtein, verwahrt. 
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des Friedberger Burgmannsbuches zuſammengeſtellt 
habe. Werner mag wohl ungefähr im Jahre 1270 
geboren ſein. 


Ueberſtchtstafel des Geſchlechts non Urfel. 


N. v. Urſel. 


Burkhard v. U., 
1235. 


— — — ——— 
Burkhard v. U., 1238, 1239, 
1272, 1224, f vor 1275 
ohne Nachkommen. 


Wernher v. U., 
1239. 
— —— 
Wernher v. U., 
1269, (276; 
Gem.: Kunegunde v. Ulfad 


— 
Burkhard Berthold Ida, 1299, Wernher v. U., 
Vogt v. U., Vogt v. U., verm. mit Komthur zu 
1209. 1299 bis Konrad v. Erle. Ragnit 1312 bis 
1330, bach, Ritter, 1313, Grog: 
Ritter; Schultheiß zu komthur 1315 bis 
Gem.: Frankfurt a / m. 1324, Bod: 
Agnes. meiſter 1524 
[Begütert bis 1530, 
zu Ulfa.] T 1330. 


LL———— 
Friedrich Vogt v. U., Ritter, 1334—1554. Bruder, 1351. 


——— 
Heinrich Vogt v. U., Ritter, 1344—1562. D Berthold, 1353, 
D F vor 1361. 
— p — 
Henne Vogt v. U., Tochter, 1361. 
1402, 1403, 1404, 
1405; Gem.: Jutta. 
Ganerbe zu Staden. 


— — 2 
Bechtold Vogt v. U., 
1401; Gem.: 
Katharina, 1420. 


Henne Vogt v. Urfel, 1428, f (472; Gem.: Anna v. Buches. 
Ganerbe zu Staden, Burgmann zu Friedberg, Vetter der 
v. Stockheim zu Staden. Verkauft das reichslehnbare Gericht 
zu Nieder⸗Urſel. 


Elfe v. Urfel, + vor 1509; 
verm.: I. mit Hartmann v. Bellers. 
heim 1481, F vor 1485; II. mit. 
Heinrich v. Rüdigheim, 1509. 

Darmitadt, im Mai 1899. 


Guſtav Frhr. Schenk zu Schweinsberg. 


Guta v. Urſel, 1472; 
verm. mit Kuno 
v. Buches. 


Zwei Ahnenproben aus dem 14. Jar- 
hundert für einen Kölner Domherrn. 
Mitgetheilt von G. Frhrn. Schenk zu Schweinsberg. 


Im Jahrgange 1875 des Korreſpondenzblattes des 
Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thums vereine habe ich eine Ahnenprobe aus dem Jahre 
1376 für den Ritter Wolter Stecke von Beke ver: 
öffentlicht. Erſt ſpäter lernte ich den aus dem Inhalte 
nicht erſichtlichen Sweck derſelben kennen: es handelte 
ſich um die Bewerbung eines ſeiner Söhne um eine 
Kölner Domherrnſtelle.“) 


) Drei auf denſelben Gegenſtand bezügliche Urkunden 
aus demſelben Jahre finden ſich nämlich in ſchlechten Ab- 


Die nachſtehenden, ebenfalls für Köln beſtimmten 
Ahnenproben find, außer ihrem Alter, dadurch bes 
merfenswerth, daß man es für nothwendig hielt, 
nachträglich noch eine zweite ausführlichere Probe 
auf 8 Ahnen zu beſchaffen, die aber, wie aus ihrem 
Aufbewahrungsorte zu folgern ift, nicht zur Derwen: 
dung gelangt zu ſein ſcheint. 

Beide Urkunden find kurz erwähnt bei J. G. Lehs 
mann, Urkundliche Geſchichte der Grafſchaft Hanau⸗ 
Lichtenberg, I., S. 193. 

Als ich im Jahre 18832) die ältefte mir bekannt 
gewordene deutſche Probe auf 16 Ahnen veröffent⸗ 
lichte, war mir auch an Proben auf 8 Ahnen keine 
ältere bekannt, als eine dort erwähnte Domſtift⸗Kölniſche 
aus dem Jahre 1400. 

Die Urkunde aus dem Jahre 1383 beweiſt, daß 
man die Anfänge dieſer Verſchärfung der Aufnahme 
noch etwas weiter zurüddatiren kann. 


I. 
Erzbiſchof Friedrich v. Köln?) bezeugt die 
A Ahnen des Johann v. Lichtenberg. 
Bonn 1581, 5. November. 


Wir Friderich van der goitz genaden der heylger 
kyrchen zu Colne ertzebuſſchof, des heylgen romischen 
rychs in Italien ertzkenceller, dun kunt allen luden, dat 
wir darna ervaren han ind uns ouch kundigh is, dat 
des edelen Johans van Lychtenberg, unff lieven neven, 
vader ind anche van Lychtenberg, ind fens. vaders moder 
van Vynftingen, ind vort fyn muder und yr vader van 
Veldentz, ind fynre muder muder van Spaynheim vrye 
edele greven ind herren waren, ind dar vur alwege 
fynt gehalden, ind man fy noch dar vur heldet, ind 
dat fy alle zu reichter ee hant gefeffen, ind wiffen nyt 
anders. Ind des zu urkunde han wir unfe figel an 
diefen brief dun hangen. Gegeven zu Bunne in den 
jairen unff berren dusent druhundert eyn ind eichtzich, 
des fundags na alre heylgen dage. ; 

(Perg. Siegel hängt befchädigt an.) Großh. Dous: 
und Staatsarchiv zu Darmftadt, Abth. Hanau-⸗CLichten⸗ 
berg, Urk. Nr. 660.4) 

II. 
Heinrich Graf zu Sarwerden bezeugt die 
8 Ahnen desſelben Johann v. Lichtenberg, 
Domherrn zu Köln. 


1383, 2. Oktober. 


Wir Heinrich grefe zi Sarwerde tänt kunt allen 
mengelichen mit difem briefe, und mit namen den er- 


ſchriften in einem nach 1573 gefertigten Hefte mit Ahnen 
proben des Kölner Domkapitels (Großh. Hausarchiv zu Darm 
ſtadt, Conv. 588). BR 

2) Der Deutſche Herold XIV, S. 91: Ahnenprobe für die 
Kinder des Wilhelm Quad von ca. 1425. 

3) Ein geborener Graf v. Saarwerden. EN 

4) Siehe Anmerkung 1. Da auch eine Abſchrift dieſer 
Probe in dem Kölner Hefte enthalten ift, fo ſcheint das vor 
liegende Original alſo von dort zu ſtammen. 
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-wurdigen und edeln herren dem dechan und dem 
cappitel der hohen stifte zů Colne. Alfo Johans von 
Liehtenberg, dez edeln Heinrichs herren von Liehten- 
berg unfers vettern fun, zi eime tümherren enpfangen 
ift uf der vorgenanten stifte, do fprechen wir by unferm 
eide und alfo hohe wir fprechen fullen und mugen, daz 
der felbe Johans von allen finen vier anen fri edel von 
rehter geburt geborn ist, wenne dez vorgenanten unfers 
vetter Heinrichs vatter ein rehter frier herre geborn 
ift von Liehtenberg, und hiefz der herre Ludeman herre 
von Liehtenberg. So ift fin miter fri edel geborn von 
Vinftingen und heifzet frowe Hiltegart von Vinftingen, 
und hiefz der vatter herre Heinrich herre zu Vinftingen. 
So hiefz ir muter frowe Walpurg von Horeburg. So 
hiefz dez vorgenanten herre Ludemans feligen vatter 
herre Johans herre zů Liehtenberg; dez frowe waz 
geborn von Werdenberg ein grefin von Montfort, die 
dez vorgenanten herre Ludemans muter waz. So ift 
dez vorgenanten Johans muter, dez vorgenanten unfers 
vettern Heinrichs wip, ein grefin von Veldencz und 
heifzet Adelheit, und hiefz ir vatter herre Heinrich grefe 
zu Veldencz. So hiefz dez felben herre Heinrichs feligen 
vatter George grefe zu Veldencz, und waz dez felben 
herre Georgen wip, dez vorgenanten herre Heinrichez 
murer, geborn ein grefin von Liningen und hiefz Agnes. 
So waz der vorgenanten Adelheit muter ein grefin von 
Sponheim und hiefz och Agnes, und der felben frowe 
Agnes miter5) waz geborn von Falkenburg.) Die alle- 
fament von frier art in rehter e geborn fint. Und wellen 
och by den vorgefchriben dingen bliben by dem ob- 
genanten unferm eide, wenne ez lantkundig und wifzende 
by uns ift und in unfern landen. Und der vorgefchriben 
dinge zü urkunde fo haben wir der vorgenante Heinrich 
grefe zu Sarwerde unfer ingefigel geton hencken an 
difen brief, der geben wart uf den nehſten fritag noch 
fant Michels tage dez erczengels, do man zalte von 
gottez geburt druzehen hundert ahtzig und dru jar. 


(Perg. Siegel abgefallen.) Großh. Dous, und 
Staatsarchiv zu Darmſtadt, Abth. Zanau-⸗Lichtenberg, 
Urk. Nr. 677. 
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Ein Beitrag zum „Johanniter⸗Wanpen“. 
(Vergl. Nr. 5 des „Deutſchen Herold“ S. 66 ff.) 


Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß außer der Ballei 
Brandenburg auch andere Balleien ſchon in früherer 
Seit ein achtſpitziges Kreuz in ſchwarzem Felde kannten. 

Ich möchte als Beitrag zu dieſer Frage folgende 
Stelle aus dem ſonſt wohl weniger bekannten Buche: 
„Le palais de l’honneur, Paris, chez Pierre Bessin, 1663“ 
hier anführen. Der Verfaffer dieſes Buches ſchreibt 
über den Gebrauch der rothen bezw. ſchwarzen 
Farbe bei den Maltheſern unter dem Teile „Histoire 


5) Der Name des Vaters fehlt. Es war Graf Simon II., 
1337. 


2) Elifabeth v. Monjoye u. Falkenberg. 


des ordres de la Palestine. Chapitre I. De l’Ordre de 

Malthe, dit des Freres Hospitaliers de S. Jean Baptiste 

de Hierusalem“ Folgendes: 
„afin d'estre distingué des Cheualiers du S. Sepulchre, 
ils prirent habit noir des Hermites de S. Augustin, 
portans dessus l’estomach, au costé gauche, vne Croix 
de toile blanche à huict pointes, en representation 
des huict beatitudes Celestes; & pour donner plus 
d’épouuante & de terreur aux Sarrazins, ils portoient 
a la guerre la Cotte-d' armes rouge, ayans dessus la 
Croix blanche; mais dans leurs Monasteres, & le iour 
de leur Profession, ils portoient seulement vne Robbe 
noir.“ 

Das Kreuz der Maltheſer giebt das Buch in der 
nebenſtehenden Form wieder: ein weißes 
achtſpitziges Kreuz mit ſchmaler goldener 
Umrandung, hängend mit goldener Oefe 
an goldenem Ringe. | 

Ich folgere hieraus, daß 1663 auch in 
Frankreich das Johanniterkreuz achtſpitzig 
in Schwarz gleichfalls bekannt war, daß roth 
Waffenrock, ſchwarz das Kloſtergewand war. 

Dr. B. Koerner. 
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Ein neues Wappen⸗ Sammelwerk. 


Schreiber dieſer Seilen hätte ſchon vor geraumer 
Seit ſein ſilbernes Jubiläum als Mitglied des Herold 
feiern können und verfolgt feit 50 Jahrem mit leb- 
haftem Intereſſe alle Erſcheinungen im Gebiet der 
Heroldskunſt. Das Aufblühen derſelben iſt im höchſten 
Grade erfreulich und eng verbunden mit den erſtaun⸗ 
lichen Fortſchritten der graphiſchen Künſte. Es iſt auch 
nicht zu verkennen, daß Dank derſelben muſtergiltige 
heraldiſche Werke hergeſtellt werden, welche im Preiſe 
nicht mehr unerſchwinglich ſind. Aber die Mehrzahl 
derſelben iſt noch immer dem wohlhabenden Publikum 
vorbehalten, und das iſt bedauerlich, weil es die Der- 
allgemeinerung heraldiſcher Begriffe beeinträchtigt und 
die zumeiſt Intereſſirten, den unter der Noth der Land: 
wirthſchaft leidenden grundbeſitzenden Adel, ſchädigt. 

In früheren Jahren wurde noch der Sport des 
Wappenſammelns geübt und dadurch Intereſſe für 
Heraldik erweckt. Schreiber ſpricht aus Erfahrung. 
Der Stil der Siegel ſpottete freilich in den meiſten 
Fällen allen Regeln der Heraldik, aber jeder Wappen: 
herr ſiegelte. Jetzt werden von Künftlern kunſtgerechte 
Wappen geſtochen, aber wer bedient ſich derſelben, wer 
ſiegelt noh? Es fehlt alfo das Material für eine 
Wappenſammlung. Unter dieſen Umſtänden hat der 
Verlag von Weller in Kahla, Thüringen, mit ſeinen 
Wappenbildern das Experiment des Columbus erneuert. 

Schreiber fragt ſich, „warum der Herold dieſes 
Unternehmen noch nicht gebührend gewürdigt hat?” 1) 


1) Dies iſt bereits im vorigen Jahrgange d. Bl. geſchehen. 
Anm. d. Rev. 
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Außer dem Aedalteür deffelben haben. denne ch | 
Künſtler wie Frhr. v. Dachenhauſen in München‘ zez? 
Prof. Ströhl in Wien ihre Kräfte geliehen“ And. 
dem eritfpricht das Refultat. Für fage. 2 Pfennige 
liefert Weller gut ſtiliſirte Wappen in den richtigen 
hetaldiichen leuchtenden Farben. Bisher erſchienen 
3. B. von der III. Serie, ‚höher. und niederer Wel, 
150: Wappen, die man für 5 Mark erwerben kann. 
Eine Külle von belehrendem Material. Da das Unter, | 
nehmen in fünf: Serien alle Arten von Wappen um⸗ 
faßt, kann man bei gedeihlichem Fortgang auf die 
billigſte Art ein umfaſſendes Wappenwerk 1 
das durch den Vorzug 
der Farbe jedem anderen 

überlegen iſt, im Stil aber 
keinem. modernen nach⸗ 
fteht. Daß bei der Neu⸗ 
heit des Werks nicht kleine 
Derfehen unterlaufen foll- 
ten, ift nicht voraus zu⸗ 
ſetzen. Pflicht aber jedes : 
Heroldsgenöſſen iſt es, 
daſſelbe nach beſten 
Kräften zu fördern! Wer 
die Jugend zu rechtem 
Familienſinn erziehen will, 
weiſe ſie getroſt auf das 
Sammeln von Wappen: 
bildern hin, das iſt ſicher 
nützlicher als Liehigbilder 
ſammeln oder ähnlicher 
Afterſport. 

Endlich ſei noch auf 
die vorzügliche Art der 
verwendung der Weller⸗ 
ſchen wappenbilder für 
Poſtkarten hingewieſen. 
Damit wird auch das 
Verſtändniß für Heraldik. 
gefördert und das Unters Ä 
Ni Amen getcäftigt. 
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Vronzene Denkmäler. i ber. Some 
EI Teitz. ee. 
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x Dresden verdanken wir die. Photographieen dreier | 


intereffanter. Bronzetafeln, 
Schloßkirche zu Seitz an der Wand befinden, und ſich 


x 


"e? ganz. vortreffliche Arbeit auszeichnen. „ 5 E 


welche ſich im Innern der 


et · canonicus ° Memento mori · et · non peccabis · NT.. 
Die ‚zweite ijt dem Gedäcktniß des Dekans Baſilius 
wilde gewidmet; die Inſchrift fautet: Basilius Wilde 
doctor et, sacerdos decanus See cicensis obiit die 
23. mensis novemb. anno. ‘dni: 5 85 6 cuius anima 
in sanctissima dei pace regist Kunſtvoll ift das 
Wapperi ausgeführt; der Halbmond im damaszirten 
Schilde mit dem Geſicht eines bärtigen Mannes 
iſt vorzüglich gearbeitet, ebenſo find die fchön ge 
ſchwungenen Büffelhörner auf dem Helm bemerfens- 
werth. Sehr gut find auch die Schildhalter und die 
Art und ZE wie fae die oo gezeichneten Helm 


deden um fie. ſchlingen. 


Eine dritte runde Platte 
| zeigt innerhalb eines£aub: 
franges einen ausgebogten 


‚heraldifchen Cilie darin 
. ohne jede Inſchrift. Ueber 

die Bedeutung bieles Re 
liefs, welches aus der Zeit 
um {600 Bommen dürfte, 
iſt bisher nichts bekannt 
geworden. 
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E a. Senlerz 
„Wappen der 
deutſchen Souve⸗ 
räne und Tande.“ 


Jeder Heraldiker und 
Hiftorifer, der ſich den 
„Neuen Siebmacher“ hält 
oder lieft, ſieht dem jedes” 

maligen Erſcheinen eines 
neuen Heftes mit Span⸗ 
nung entgegen. Die jüngft 
ausgegebene 430. Liefe⸗ 
rung wird aber beſon⸗ 
deres Intereſſe erwecken 
und zwar auch außer 
halb der oben e Kreiſe, ſowohl wegen des 
diesmal begonnenen Themas als, auch wegen der 
Perſon des Perfaſſers! Herr Kanzleirath Guſtav 
A. Seyler, unſer allererſter Sachperſtändiger, einer 


Der Güte. des Bern, Baumeisters Heinr. Camm der beſten und kenntnißreichſten Heraldiker, die 


es giebt, der aus der lang über die Achſel aw 
geſehenen Heraldik und Sphragiſtik eine anerkannte 


Wiſſenſchaft gemacht und mit echt deutſchem Forſcher⸗ 
fleiß ungeahnt reiche Quellen erſchloſſen hat — hat 


Die erſte derſelben zeigt in der Mitte der läng⸗ 


lichen Tafel einen Todtenkopf; daneben in ſchönen 
Derfalien die Inſchrift: Caspar Tham - ecclesiae - 
cizensis  beator · Petri et - Pauli · apostolorum senior · 


` 
| 


es unternommen, ein höchſt intereſſantes Kapitel 
des großen Sammelwerkes zu bearbeiten, nämli 
die „Wappen der r Souveräne und 
Lande”, 


Schild mit, einer großen 
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Das erſte Heft diefer Serie: 
römiſche Reich“ und „Das neue 
haltend, liegt nun vor 
und bietet auf 12 Seiten 
Text und 18 Tafeln un⸗ 
endlich viel Werthvolles 
an geſchichtlichen That⸗ 
ſachen, Siegel⸗ und Wap⸗ 
penfeſtlegungen und viel⸗ 
ſeitigen Abbildungen. Ein 
Grundſatz des Verfafjers, 
dem wir ſo manche werth⸗ 
volle, hier einſchlägige 
Forſchung verdanken — 
ich erinnere nur an das 
gewaltige Werk: „Ge⸗ 
ſchichte der Heraldik!“ — 
und zugleich ein Haupt: 
vorzug der neuen Publika⸗ 
tion iſt die erſchöpfende 
Benutzung aller erreich⸗ 
baren und brauchbaren 
Literatur, ferner diege- 
naue Citirung allerbe— 
nutzten Quellen. Das 
nächſte Heft wird die 
Reichslande, Oldenburg, 
Schleswig⸗Holſtein (mit 
den durch Abſtammungen, 
Vererbungenꝛc. gebotenen 
Exkurſionen nach Däne⸗ 
mark, Schweden und Nor⸗ 
wegen) umfaſſen. Alle fa- 
milien, deren Wappen in die der jetzt regierenden 
Häuſer übergegangen find, follen beſonders behan- 
delt werden, — fürwahr eine 
Aufgabe von ſo bedeuten⸗ 
dem Umfange, daß mancher 
Forſcher davor zurückſchrecken 
würde, und die eben, man kann 
es getroſt ſagen, nur der ge⸗ 
nannte Derfaffer mit ſeinem 
eiſernen Fleiße, feiner Genauig- 
keit und ſeinem umfangreichen 
Willen löſen kann. 

Der Text beginnt mit der 
Seit der Hohenftaufen, wendet 
ſich zum einköpfigen Adler und 
zum Doppeladler und behandelt 
eingehend das Reichswappen, 
die Wiedergeburt des Doppel. 
adlers, Reichsfahnenzeichen, 
Delmfhmud des Reichs: 
wappens, Verbindung von 
Reichsadler und Hauswappen, 
Bewehrung des Adlers, Attribute des B dle 
Aufnahme derſelben in die Kaiſerſiegel, die Kronen, 


„Das heilige 
Reich“ ent⸗ 


Schild halter, perſönliche Wappen zci, Reichswappen 


von 1848; den Adler des neuen Reichs, die Reichs: 
krone, das Wappen des Kaiſers u. ſ. w. Die 18 Tafeln 
enthalten 81 verſchiedene 
Einzelabbildungen, — für 
— — e d V ein einziges Thema eine 
= reiche Slluftrirung. Findet 
ſich auch unter den Bei: 
= a ſpielen mancher gute De, 
Wain SE) ftannte, fo erklärt fich das 
(GA bei der Bearbeitung eines 
fo alten und oft bes und 
mißhandelten Stoffes von 
ſelbſt; um klar und er 
ſchöpfend zuwirken, mußte 
eben auch ſchon Bekanntes 
mit berückſichtigt werden; 
-dafür finden wir aber auch 
viele bemerkenswerthe Ab⸗ 
bildungen, die allgemein 
noch nicht bekannt oder 
leicht zugänglich waren. 
All die vielen beredten 
Seugen einer durchaus 
nicht todten, ſondern heute 
noch grünenden Bilder⸗ 
ſprache zuſammen in 
einer Monographie ver⸗ 
eint vorgeführt zu ſehen, 
das iſt ein weiteres 
großes Derdienft dieſer 
gewiſſenhaften ſorg⸗ 
fältigen Seylerſchen Ar⸗ 
beit. 
Bezüglich der Abbildungen hebe ich hervor, daß 
ungemein Vielſeitiges berückſichtigt worden iſt; ich nenne 
kurz: Aelteſte Wappen, Adler 
auf Stadtſiegeln, Heidelberger 
Ciederhandſchrift, Süricher 
Wappenrolle, Gelres, Donau: 
eſchinger, Stuttgarter, Grünen⸗ 
bergs, Redinghovens, Sturms 
Wappenbücher, Sachſenſpiegel, 
Balduineum, Cottaſcher Kodex, 
Haller Heiligthumsbuch, Siegel, 
Münzen, Fahnen, Fußboden⸗ 
Hielen, Grabmäler, Verordnun⸗ 
gen ꝛc. Dies repräſentirt eine 
ſtattliche Benutzung aller unſe⸗ 
rer bedeutendſten heraldiſchen 
Quellen und zwar aller nur in 
Bezug auf einen Geſichtspunkt: 
Altes und neues deutſches 
Reich. Dieſes auch außerhalb 
des Siebmacherſchen Abon⸗ 
nements einzeln zu habende, 
hochwiſſenſchaftliche, echt deutſche Werk wird, dies 
betone ich beſonders, nicht nur Heraldiker inter⸗ 
eſſiren, ſondern auch jeden Geſchichtskundigen und 


Geſchichts freund, der fich in diefer reichhaltigen fund- 
grube umſehen will. Mit aufrichtiger Wißbegierde 
wird Fachmann wie Laie der künftigen gleichartigen 
Behandlung der einzelnen deutſchen Staaten entgegen⸗ 
ſehen. Möchte das Werk doch auch in Kunſtſchulen 
und Kunſtwerkſtätten, bei Architekten und Malern eine 
Heimath finden, um zu belehren und zu nützen. 

Der Siebmacher⸗ Verlag Bauer & Raspe, Emil 
Küſter in Nürnberg, verdient alles Cob für die getreue 
Wiedergabe und Ausführung alter wie neuer Beiſpiele. 

Neupaſing⸗München, Mai 1899. 

K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Farbige Wappendarſtellungen im Stamm⸗ 
buche des Philipp v. Glauburg aus Frank- 
furt, 1581—1589.") 


Guolffgangus Conradus a Rechberg ab Hohen: 
Rechberg, 20. Juli 1582. 

Georg Fettich von Strasburg, Bourges, 14. Des 
zember 1581. 

Wolfgangus Henricus a Reduuitz, 
Dezember 1581. 

Vitus Udalricus Marſchalck (von Ebnet), Paris, 
31. Oktober 1582. 

Joannes a Palant, Orleans, 12. November 1582. 

Georg Sebaftian Stieber von Buttenheim 
Paris, 30. Oktober 1582. 

Alexander zum Lamm, Spirenfis, 22. Januar 1583. 

Dollert von Pleſſen, Bourges, Juli 1582. 

Joannes Nervius, Bourges, 10. März 1584. 

Briccius junior de Cinberg, Boemus, Bourges, 
Cal. Martii 1584. 

Johanneß Rüdt von Bödigkheim undt Collen: 
berg, Burgiß, 17. März 1584. 

Duolfgangus Falkner, 
17. November 1585. 

Johan Keyell, Gofslariensis, 18. November 1585. 

G. S. z. 5. 


Bourges, 


t 


Synd. Goslar., Speier, 


Zur Kunftheilage. 


Aus der kunſtgewerblichen Anftalt des Herrn A. Feucht 
in Stuttgart, unſeres Dereinsmitgliedes, iſt kürzlich ein vor⸗ 
zügliches Erzeugniß der Leder⸗Treibtechnik hervorgegangen, 
deſſen Abbildung die beiliegende Tafel zeigt. Es iſt eine 
Truhe (Höhe 36 cm, Tiefe 75: 60 cm), welche als Behälter 
eines Geſchenkes aus Edelmetall, von der Württembergiſchen 
Kitterſchaft Ihrer Höniglichen Hoheit der Prinzeffin Pauline 
bei Höchſtderen Vermählung mit Seiner Hoheit dem Erb- 
prinzen zu Wied überreicht worden iſt. Die Truhe zeigt die 


1) Im großh. heff. Haus- und Staatsarchiv zu Darmſtadt. 


Beilage: Truhe, Geſchenk der Württembergiſchen Kitterſchaft an J. K. H. die Prinzeſſin Pauline von Württemberg, 


96 — 


Naturfarbe des Leders mit ganz diskreter Anwendung von 
Farbe; nur die beiden Wappen ſind in den heraldiſchen 
Tinkturen gehalten. 


Anfragen. 


38. 

Geſucht werden Nachrichten über die Herftammung von 
Hans Jacob Heinr. Seeler, Amtmann zu Stove im 
Fürſtenthum Ratzeburg, geb. 1211, geft. 1266, und feiner 
Frau Dorothea Maria, geb. d, die wahrſcheinlich beide aus 
Nolſtein ſtammen. 

Roſtock i. M 


Landes- Archivar Dunckelmann. 
39. 

Jede Nachricht über das Wappen der meifnifd-ofter- 
ländiſch⸗pleißenſchen Familie v. Bukow, Bukowe zc. wäre 
mir ſehr erwünſcht. E Gegendienſten gern nach Möglichkeit 
bereit . ©. Brunstorff, Leutnant d. R. 

40. 

Um welche Seit und aus welcher Deranlaffung hat fih 
in deutſchen Familiennamen das „ck“ an Stelle des einfachen 
„k“ eingebürgert, 3. B. früher Schenk, jetzt Schenck, früher 
Welker, jetzt Welder, früher Frank, jetzt Franck u. f. w. d Ap 
das „c“ vielleicht zur Zeit der Reformation als Anfangs- 
buchſtabe des Wortes „Chriſtus“ eingeſchoben worden d 

Köln am Rhein, Albertusſtr. 38. Leutnant Welder. 


dÉ | 

Ende des vorigen Jahrhunderts war Borchard Friedrich 
von Eck Hauptmann in däniſchen Dienſten, geb. 1740, F den 
14. Januar 1811 zu Berlin, vermählt mit Catharina Hen- 
riette von Schwincken, dieſe, anſcheinend aus Schleswig 
gebürtig, wird in däniſchen Urkunden auch v. Swinck ge⸗ 
nannt. Dieſer Ehe entſproſſen zwei Kinder, von denen die 
Tochter Marianne von Ed, geb. den 17. September 1779 
zu Schleswig, mit David Chriſtian Guftav von Hern, 
Leutnant im 2. Artillerieregiment, geb. 26. März 1272 zu 
Berlin, verheirathet war. Giebt es noch Mitglieder der 
Familie von Schwincken (v. Swind) oder folde der Familie 
von Hern und wo leben dieſelbend 

Düſſeldorf, 14. Mai 1899. 

von Ed, Rittmeiſter der 11. Hufaren. 


42. 

Ich bitte um Angabe des Namens, ſowie des Geburts», 
Crauungs- und Sterbetages der erſten, nach kurzer Ehe ge- 
ſchiedenen Gattin des Königl. Preuß. Oberkonſtſtorial- und 
Kammergerichts⸗Rathes, nachmaligen Bürgermeiſters der freien 
Hanfeftadt Bremen, Dr. jur. Heinrich von Gröning, geb. 
den 4. Oktober 1774, geſt. den 29. März 1859. Mündlicher 
Ueberlieferung zufolge ſoll die Dame eine geborene von 
Bardeleben geweſen fein. Die Ehe war 1808 bereits aufgelöft. 

Bremen, Richard Wagner⸗Straße Nr. 50. 

Albert von Gröning, 
Regierungsaffeffor a. D., Syndikus des Norddeutſchen Lloyd. 
45. 

Wer waren die Eltern und wo war die Geburtsſtätte 
von Maria Katharina von Neydeck (Neudeck), ge: 
boren 17 .., verheirathet 1739 mit Rittmeifter Franz von 
Grüner. Gütige Mittheilungen erbittet 


Görlitz, Salomonſtr. 39. Georg Starke. 


Erbprinzeſſin zu Wied. 
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Die nachſtehenden Werke bietet der unterzeichnete Verlag den geehrten 


mitgliedern des Vereins Herold zu Vorsuaspreijen 
Paſallen⸗Geſchlechter Tandes⸗ und Wappenkunde 
| der 


4 | der 
Markgrafen zu Meißen, Landgrafen zu Thii- Arandenburgiſch - Arenfifchen Monarchie 
ringen und Herzoge zu Kachſen Beldridte ihrer einzelnen Landlesllieile, deren Herrſcher und Wappen 
bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts | = | 

$ Maximilian Grikner 


K. Preuß. Premierleutnant a. D., Kanzleirath im K. Miniſterium des Innern, 
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in Lederſchnitt ausgeführt in der kunſtgewerblichen Werkſtätte von A. Feucht, Königl. Hoflieferant, Stuttgart. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold” beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen“, Stegel- und Familien- 

kunde* 8 ME. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von Carl Heymanns 
HpVerlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Juhaltsverzeichniß. Bericht über die 600. Sitzung vom 16. Mai 

1899. — Bericht über die 601. Sitzung vom 6. Juni 1899. 

— Zeichnung vom Grabſtein eines Ritters Hofer von 

Lobenſtein. — Die Denkmäler der Kirche in Schlichtings⸗ 

heim, Kr. Frauſtadt, Prov. Profen. — Wappenſkulpturen 

im Kreuzgange der Dominikanerkirche in Regensburg. 

(mit zwei Tafeln.) — Bücherſchau. (Mit Abbildungen.) 

— Altengliſche Heraldik. (Mit einer Tafel.) — Der, 
miſchtes. — Anfragen. — Antworten. 


Bereins nachrichten. 


Die nächſte Fitzung des Vereins Herold findet 
gott: Dienſtag, den 19. September, Abends 7½ Uhr, 
im „Burggrafenhof“, Kurfürſtenſtr. 91. 


Während der Ferien iſt die Vereinsbibliothek 


geſchloſſen. 

Briefe in Redaktionsangelegenheiten erbitte ich 
während der Zeit vom 10. Juli bis 10. Auguſt nach 
Bad Riffingen, Villa Liebeskind. 

* a Ad. M. Hildebrandt. 


Das Begifer der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, if erſchienen. 
Daſſelbe if gegen Einſendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beztehen. i e 


Die Prokolle der letzten General Verſammlung in 


Münſter i. W. find (in 8° geheftel) erſchienen; Eremplare 


kehen den Mitgliedern des Vereins Herold — auf Be- 
ſtellung bei der Redaktion d. Ol. — umſonſt zur Verfügung. 


Die diesjährige General-Verſammlung des Gefammt- 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vom 25. bis 28. September in Straßburg LI, 
ſtattſinden. 

Mittheilungen und Anfragen, welche ſich zur Ze 
ſprechung eignen, wolle man gefälligſt bald der Redaktion 
d. Bl. zugehen laffen. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 3 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte beral- 
diſche Kunstwerke (3. B. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebelen, dem Schriſtführer des Vereins, 
Kanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen | 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ih 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 


— 


ie 


Bericht 
über die 600. Sitzung vom 16. Mai 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mitglieder angemeldet: 


1. Herr Alfred Klinger, stud. med., 3. S. in Er» 
langen; 

F. Schultz, Archivaſpirant zu Marburg 
in Heſſen, Wilhelmſtr. 6. 

Der Herr Vorſitzende theilt der Verſammlung mit, 
daß der Dorftand des Vereins Veranlaſſung genommen 
habe, dem Schriftführer Rath Seyler und ſeiner Gattin 
am 12. Mai die Glückwünſche des Vereins zur Seier 
der Silberhochzeit zu überbringen. Er erſucht die Ver⸗ 
ſammlung, fich zum Zeichen ihrer Suſtimmung von den 
Plätzen zu erheben (Geſchieht). Der Schriftführer ſpricht 
für das ihm entgegengebrachte Wohlwollen herzlichſten 
Dank aus. 


2. 


Der Herr Vorſitzende zeigte ſodann die Abbildung 


eines in der Mathenakirche zu Weſel befindlichen Grab⸗ 
denkmals auf Hans Chriſtoph v. Bardeleben, königlich 
preußiſcher Generalmajor von der Infanterie, Gouver» 
neur der Stadt und Feſtung Weſel, f 30. April 1756. 
Die Schnitzerei, für jene Seit eine vortreffliche, ge⸗ 
ſchmackvolle Arbeit, zeigt innerhalb eines mit der Krone 
bedeckten und von Trophäen umgebenen Rahmenfchildes 
das Dollwappen der Familie v. Bardeleben. In der 
Kirche befinden ſich noch die ähnlich ausgeführten Denk⸗ 
mäler auf Konrad Wilhelm von der Moſell, preußiſchen 
Generaladjutanten, Gouverneur zu Weſel, Droſſard 
zu Bislich, F 27. Auguft 1733 und Magnus Frie⸗ 
drich Wilhelm Freiherrn von Horn, Generalleut⸗ 
nant und Gouverneur zu Geldern, 7 14. März 1713. 


Anknüpfend an die Erörterungen über Fehler in 
genealogifchen Tabellenwerken bemerkte der Schrift 
führer Rath Seyler, daß ſelbſt in den anerkannteſten 
Werken ſolche Fehler in Menge vorkommen, die dann, 
wenn man bei der Benutzung nicht die größte Vorſicht 
walten läßt, ſich in der Litteratur fortpflanzen und gar 
nicht wieder auszurotten ſind. Ein erheblicher Theil 
dieſer Fehler hat in der Drucklegung ſeinen Urſprung, 
ein anderer in der Mangelhaftigkeit der benutzten 
Quellen. Die Stammtafeln zur Geſchichte der deutſchen 

Staaten von Ludwig Adolf Cohn, der am 15. Januar 
1821 als Privatdozent der Geſchichte in Göttingen ge⸗ 
ſtorben iſt, gelten mit Recht als ein vorzügliches Werk. 
Gerade deswegen muß betont werden, daß die Tafeln 
ſehr viele Fehler enthalten. Th. Stenzel hat nach dem 
Erſcheinen der erſten Hefte in der Seitſchrift des Ver⸗ 
eins Herold (Jahrgang 1870) 43 Berichtigungen ge: 
geben, die ſich noch ſehr vermehren ließen. So iſt in 
der Stammtafel der Herzöge von Sachſen ⸗Cauenburg 
die Gemahlin des Herzogs Bernhard II. (f 1463), Adel⸗ 


-heid, als Tochter des Herzogs wartislaw IX. von 


Pommern bezeichnet, während ſie in der Stammtafel 
der Herzöge von Pommern richtig als Tochter des 
Herzogs Bogislaw VIII. erſcheint. Ein ganz kurioſer 
Fehler findet fih in der Stammtafel des Hauſes 
Wettin, wo geſagt iſt, die Tochter des Markgrafen 
Konrad der Cauſitz, Agnes (fF 1256), habe geheirathet 
den Pfalzgrafen Heinrich am Rhein, der vorher mit 
Agnes, Tochter Heinrichs des Löwen, vermählt geweſen 
fei. Pfalzgraf Heinrich war aber ein Sohn Heinrichs 
des Cöwen und heirathete in erſter Ehe Agnes, Tochter 
des Pfalzgrafen Konrad, mit welcher er die Rheinpfalz 
bekam. In der vorher abgedruckten Stammtafel der 
welfiſchen Herzöge von Sachſen hatte Cohn das Sad 
verhältniß richtig dargeſtellt. Da nun Cohn den Grund: 
fag aufgeſtellt hat, daß die abweichenden Angaben (pa. 
terer Tafeln als richtig anzuſehen ſeien, ſo könnte es 
kommen, daß ein Benutzer des Werks die richtige Angabe 
nach der falſchen korrigirt, wenn es nicht allzu unwahrſchein⸗ 
lich wäre, daß ein Bruder ſeine leibliche Schweſter ge⸗ 
heirathet habe. Viele Fehler hat Cohn in den An⸗ 
merkungen berichtigt. Es ſollte ſich daher jeder Befiker 
des Werks die Seit nehmen, nicht allein nach dieſen 
die Tafeln zu verbeſſern, ſondern auch anderes Ma 
terial zur Vergleichung heranzuziehen. 


Eine aus Wolmar in Rußland ergangene Frage 
bezieht ſich auf die Wappen der Studentenverbindungen, 
von denen nur wenige den Forderungen der Heraldik 
entſprechen. Das Wappenweſen der Studenten macht 
fälſchlich aus den Metallen und deren Surrogatfarben, 
ſowie aus Farbentönen beſondere Farben, es unter 
ſcheidet 3. B. zwiſchen Silber und Weiß, zwiſchen Hell: 
blau und Dunkelblau. Die heraldiſchen Regeln ſind 
dieſen überflüffigen Neuerungen ſchnurſtracks entgegen, 
Wappen, welche den Regeln der Heraldik nicht ent 
ſprechen, werden von dieſen als falſch angeſehen. Da⸗ 
mit iſt auch geſagt, wie der Verein Herold über die 
Wappen der Studenten verbindungen urtheilt. 


Nach Schluß der Verhandlungen fand zur Feier 
der 600. Sitzung ein Abendeſſen ſtatt, zu welchem ſich 
zahlreiche Mitglieder, zum Theil mit ihren Damen, Get, 
ſammelten. Im Derlaufe des Abends gedachte der 
Herr Dorfigende der fünf Herren, die vor 30 Jahren 
den Verein gegründet haben. Nur einer der Gründer, 
Herr Oberleutnant a. D. Gritzner, war bei der feier 
anweſend; er berichtete über die beſcheidenen Anfänge 
der Gründung, aus welcher einer der größten hiſto⸗ 
riſchen Vereine Deutſchlands erwachſen iſt. Von aus 
wärts lagen telegraphifche Begrüßungen vor. Herr 
Oberftleutnant v. Oppell, 3. S. in Wiesbaden, meldete 
ſich einſtweilen für die 1000. Vereinsſitzung (die in das 
Jahr 1919 fallen wird) an. 
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Bericht 
über die 601. Sitzung vom 6. Juni 1899. 


Dorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Béringuier. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder angemeldet: 


I. Herr Adolf Groscurth, Paftor in Dankels⸗ 
haufen bei Oberſcheden, Hannover; 
C. A. Krollmann, Schriftſteller zu Ram⸗ 
holz, Poſt Vollmerz; 
5. Horſt von Tilly, Leutnant im Feldartillerie⸗ 
Reg. 18, in Landsberg d. W., Röſtelſtr. I. 
Der Antrag, mit dem Weſtpreußiſchen Ge» 
ſchichtsverein zu Danzig in den Schriftenaustauſch 
zu lreten, wird ohne Widerſpruch angenommen. 
Antiquar A. Cohn hatte einen Sammelband hifto- 
riſch⸗politiſcher und juriſtiſch⸗philoſophiſcher Schriften 
aus der Seit von 1470— 1500 zur Prüfung mitgetheilt. 
Die von verſchiedenen Händen geſchriebenen Schriften 
beginnen mit einem Fürſtenſpiegel, dann folgt ein Grat, 
tat von dem Herkommen der Herolde, deffen Verfaſſer 
fih auf „Aeneas Sylvius etwan genannt Papſt Pius 
der Andere“ bezieht. Aeneas Sylvius Piccolomini, 
Biſchof von Siena, ſchrieb feine Abhandlung über 
die Herolde zw Wien im Jahre 1451, in der Form 
eines an den königlichen Sekretär Johann Hinderbach 
gerichteten Schreibens. Von derſelben Handfchrift ift 
eine gereimte Abhandlung geſchrieben, welche folgendes 
Rubrum trägt: „Eve hebt fih an ein Wappenbuch und 
von wem die Wappen am allererſten auferſtanden und 
herkommen ſind.“ Es iſt eine mit Wappenmalereien 
ausgeſtattete Beſchreibung der Ternionen (die drei 
beſten Juden, die drei beſten Heiden, die drei beſten 
Chriſten, die drei größten Wütheriche u. ſ. w.), die 
poetifch etwa auf der Höhe eines Hans Rofenblüt ſteht 
und ſicher von einem ſogenannten Wappennachfolger 
oder Perſevanten geſchrieben iſt. Man erkennt dies an der 
Art der Wappenbeſchreibung. Sehr breit wird der Thurm 
Davids behandelt, der in den Wappenbüchern des 
15. Jahrhunderts nicht zu fehlen pflegt. Es heißt da z. B.: 
„Als man lieſt in Cantica cantorum 
Im vierten Buch capitulum, 
Von einem ſchönen Thurm weit, 
Den bauet hie vor Hönig David 
Don Marmelſtein klug bolirt, 
Mit tauſend Wappenſchilden wohlgeziert.“ 


Weiter folgt ein proſaiſcher Traktat über die ſo⸗ 
genannten Quaternionen, welcher wahrſcheinlich die 
vollſtändigſte Reihenfolge derſelben enthält. Hier findet 
ſich folgende intereſſante Stelle: „Auch iſt das heilig 
Reich geſetzt auf den teutſchen Orden und das ganz 
Land zu Preußen. Ob Sach’ wäre, daß ein römiſcher 
König litte Beſchwerung, ſo ſoll der Meiſter aus 
Preußen helfen. Und ob Sach' wäre, daß ein römiſcher 
König wird vertrieben in andere Land, fo fol der 
Meiſter aus Preußen wohl dieweil ein Statthalter ſein. 
Denn ein jeglich Meiſter wird erwählt als ein großer 
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mächtiger König. Er führt auch das römiſch Reich, 
den Adler in der Mitt in einem Schild, der ihm ge⸗ 
geben iſt von einem römiſchen König, wenn der Orden 
groß Gut, Land und Ceut vermag, mehr dann niemand 
glauben möcht. Die teutſchen Herrn ſind ein Herz des 
römiſchen Reichs. Man ſoll auch keinen zu einem 
Comenthor machen, er fei dann edel von Geburt.“ Ein 
kurſiv geſchriebener Abriß der Weltgeſchichte ift unter 
den Schriften wahrſcheinlich die jüngſte; er ſchließt mit 
der zweiten Vermählung des römiſchen Königs Maxi- 
milian I.: „Dieſelb ſein Hausfrau (Maria von Burgund) 
fiel ab einem Roß zu todt (1482); darnach (1494) 
nahm er ein ander Weib, eine Herzogin von Mailand 
mit Namen Blanche.“ 

Der Schriftführer Rath Seyler berührte einen 
Gegenſtand, der für die Geſchäftsführung hervor⸗ 
ragende Bedeutung hat: das leidige Kapitel der un⸗ 
leſerlichen Handfchriften. Vor einiger Seit habe fich 
ein Herr aus Moskau zum Derein angemeldet, der 
Brief ſelbſt war eine kalligraphiſche Muſterarbeit, aber 
die Unterſchrift war abſolut nicht zu entziffern. Nach 
Verlauf einiger Seit kam eine Beſchwerde, Herr N. N. 
fühlte ſich gekränkt, daß ſeine Anmeldung unberückſichtigt 
geblieben fet. In der Dorausfegung, daß die Unter, 
ſchrift im Beſtellbezirke bekannt ſein würde, wurde nun 
jene aus dem Briefe herausgeſchnitten und auf den 
Umſchlag eines den Sachverhalt aufklärenden Briefes 
geklebt. Dem Schriftführer gehen öfters Schriftſtücke 
eines bekannten Gelehrten, mit denen ſich die Empfänger 
oft wochenlang erfolglos herumqualen, zur Entzifferung 
zu. Aber ſelbſt ſolche Briefe, in denen man an die 
Gefälligkeit und die Seit der Dereinsbeamten Anſprüche 
macht, ſind oft ſo ſchlecht geſchrieben, daß ſchon das 
elen derſelben als eine Arbeit angeſehen werden muß. 
Mit Vergnügen habe er in einem alten Jahrgange der 
Schleswig ⸗Holſteiniſchen Provinzialberichte (von 1818) 
eine Philippika gegen die ſchlechten Handſchriften oder 
die „Jackerei“ geleſen. Sehr treffend wird da geſagt, 
wie unbillig es ſei, Anderen zuzumuthen, daß ſie ihre 
manchmal ſehr koſtbare Seit mit Ausgrübelung einer, 
oft noch dazu ſich endlich als ganz unwichtigen Inhalts 
offenbarenden Schreiberei vergeuden ſollen. „Und wenn 
fie ihre Namensunterſchriften in fo unleferlichen Shrift. 
zügen hinjackern, daß man durchaus nicht zu errathen 
im Stande iſt, wie der Patron heißt, ſo muß er zu der 
Ironie ſchweigen, wenn man in der Aufſchrift des Ant⸗ 
wortſchreibens die verzerrten Züge möglichſt genau 
nachzeichnet oder auch die Unterſchrift ſelbſt heraus⸗ 
ſchneidet und auf das Couvert der Antwort klebt.“ Der 
Derfaffer fchlägt vor, man ſolle die „Herren Jackerer“ 
unter den Beamten, welche ſich nicht binnen Jahres: 
frit eine leſerliche Handfchrift angewöhnen, zum Beſuche 
einer Strafſchreibſchule anhalten. Der Verfaſſer ſagt, es ſei 
in den Schulen der Jeſuiten vor 30—40 Jahren all⸗ 
gemein für Schande gehalten worden, eine gute Hand 
zu ſchreiben, und eine einigermaßen erträgliche und 
ganz leſerliche Hand ſei ſchon eine Schreiberſchrift ge⸗ 
nannt worden. 
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Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
berichtete über die heraldiſch⸗ſphragiſtiſche Ausbeute 
eines mehrwöchentlichen Beſuchs zu Paris. Rühmend 
hob er die in mehreren Sälen des Staatsarchivs zur 
Schau geftellten ſphragiſtiſchen Sammlungen hervor, 
eine internationale Sammlung von Siegelabgüſſen, die 
für das größere Publikum intereſſant und belehrend 
ſind, ſodann Schwefelabgüſſe der hervorragendſten 
Siegel, welche das Archiv ſelbſt beſitzt. Der Katalog 
dieſer Sammlungen iſt eine ſphragiſtiſch bedeutſame 
Publikation (der Ankauf deſſelben wird nachher von 
Herrn Oberlehrer Hermann Hahn empfohlen). 

Das Musée national du Louvre hat einen Katalog 
der im Kupferſtichkabinet verwahrten alten gravirten 
Platten herausgegeben, von denen Abdrücke zu ſehr 
mäßigen Preiſen im Muſeum zu haben ſind. 256 Platten 
entſtammen dem Wappenbuche der Ritter des Ordens 
vom h. Geiſte, radirt von F. de la Pointe, deren 
Einzelpreis 25 Centimes beträgt, darunter 3. B. Jean 
de Schulenborg, maréchal de France. Don unbekannten 
Künftlern find die Wappen der Marfchälle v. Rantzau 
und v. Schomberg. Sur Anficht legte er vor einen 
Kupferftih von Docaigne: Entwurf zu einer Ahnen⸗ 
tafel von 32 Ahnen, und photographifche Nach 
bildungen von Glasmalereien, eine mit dem Wappen 
der elſäſſiſchen Familie v. Müllenheim und eine 
andere mit dem Wappen des Heinrich Fluri, 
Kanonikus und Kuftos des Kollegiatftifts S. Urſus in 
Solothurn vom Jahre 1578. Sodann machte er noch 
aufmerkſam auf die Schätze des Musée d'artillerie und 
die imponirende Sammlung im Trocadero, umfaſſend 
die beſten Stücke der franzöſiſchen Architektur in Gips⸗ 
abgüſſen, auf deren Herſtellung ungeheure Summen 
verwendet ſein müſſen. 

Weiter legte der Herr Kammerherr vor eine Reihe 
ſchwerer goldener Medaillen, die ſein verſtorbener 
Vater, der berühmte Chemiker, von Akademien er— 
halten hat. Die Londoner Akademie der Wiſſenſchaften 
(Societas Reg.) ſchmückt die eine Seite ihrer Medaillen 
mit ihrem Wappen (leerer Schild mit Freiviertel England, 
Helm: Falke mit dem Schild England, Schildhalter: 
zwei Hunde mit Halsfronen). 


Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 


J. ein Siegel der Anhalt'ſchen Candſchaft mit dem 
fürſtlichen Wappen, auffallend dadurch, daß über dem 
ganzen Schild ein Schrägbalken hinweggeht; 

2. eine Anzahl Wappenbogen aus dem Weller. 
ſchen Verlage; die Wappen ſind bekanntlich einzeln 
zu 2 Pf. käuflich und können nach Belieben in ein 
Sammelbuch eingeklebt werden; 

3. die zweite Lieferung des Werkes „Das deutſche 
Roß“, herausgegeben von unſerem Mitgliede, Herrn 
Amtsrichter Devens; 

4. Bd. J des Prachtwerkes „Die ſouveränen Fürſten⸗ 
häufer Europas“, herausgegeben von F. U. Grafen 
v. Wrangel, reich illuftrirt von Agi Lindegren, Verlag 
von Baffe W. Tullberg in Stockholm. Das Werk bringt 


außer den Genealogien der betreffenden Fürſtenhäuſer 
(jedoch nur die neuere Seit umfaſſend) einen kurzen 
hiſtoriſchen Abriß jener Dynaſtie, ſodann die Bildniſſe 
der ſämmtlichen Mitglieder der fürſtlichen Familien in 
vorzüglichen Autotypien nach photographifchen Original: 
Aufnahmen. Einen bejonderen Schmud bilden die von 
A. Lindegren gezeichneten Illuſtrationen; der Künftler 
hat in eigenartiger Weiſe die Wappen mit ſtiliſirten 
Candſchaften, Anſichten von Schlöſſern zc. verwebt und 
ſo eine Reihe ganz vorzüglicher Blätter geſchaffen. Auch 
eine große Anzahl kleiner Verzierungen, Schlußſtücke 
u. dergl. mit heraldiſchen Emblemen zuſammengeſetzt, 
bekunden das große Talent des Seichners. 


Seine Excellenz Herr Generalleutnant von Uſe⸗ 
dom, Kommandant des Seughauſes, legte vor den 
Abdruck eines Siegelſtempels, welchen das Königliche 
Seughaus jüngſt erworben hat. Das Bild des Siegels 
it der preußifche Adler mit der Umſchrift: Kön. Pr. 
Regiment. Royal. Etranger. In der Seit des 7 jährigen 
Krieges beſtand kurze Seit hindurch ein Freikorps unter 
der Bezeichnung Corps des étrangers prussiens oder 
auch Volontairs étrangers. In das Korps, welches 
von dem aus ruſſiſchen in preußiſche Dienſte über: 
getretenen Oberſten Baron de la Badie 1761 in Det, 
ford gegründet wurde, durften nur Nationalfranzoſen 
aufgenommen werden. Oberft de la Badie ſollte zur 
Armee des Prinzen Heinrich ſtoßen; das Bataillon hielt 
fch bis Leipzig ganz gut, aber vor Ueberſchreitung der 
böhmifchen Grenze brach eine Meuterei aus; ein Theil 
der Offiziere und Mannſchaften deſertirte, und drei 
Kompagnien gingen mit aller Bagage und der Kaffe 
geſchloſſen zum Feinde über. Hierauf verſuchte de la 
Badie in Leipzig ein neues Korps zu errichten. Indeß 
entließ der König zu Anfang des Jahres 1762 ihn und 
die noch vorhandenen Offiziere ihrer Dienſte, und 
die noch verbliebenen Leute wurden unter die Freikorps 
bei der Armee des Prinzen Heinrich vertheilt. 


Herr Gberſtleutnant a. D. v. Oppell legte Photo 
graphien der in der Kirche zu Schlichtingsheim (Kreis 
Frauſtadt, Doten) befindlichen heraldifchen und genea. 
logiſchen Denkmäler vor. Die Kirche wurde im Jahre 
1645 gleichzeitig mit der Stadt für die im Reich hart 
bedrängten und vertriebenen evangeliſchen Glaubens 
genoſſen gegründet. Charakteriſtiſch für die dortige 
Gegend iſt der reiche und eigenartige Sargſchmuck, der 
für die feierlichen Begräbniſſe beſtimmt war: die Al 
den Enden der Särge befeſtigten Portraitſchilde und 
die ſeitlich angebrachten Ahnenwappen. Die meiſt ™ 
Blech getriebenen Einzelwappen dienten zum Schmuck 
der Grüfte. Dieſe Sierſtücke fanden nach Schließung 
der Grüfte an den Wänden der Kirche geeignete Auf 
ſtellung. 


Herr Regierungsbaumeiſter Stapf legte einen 
mehrere Familienportraits einſchließenden Rahmen m 
den darnach vom Kunftmaler Hans Berger in Frieden 
Kranachſtr. 55, mit der größten Treue ausgeführte 
Kopien zur Anficht vor. 
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Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Söhlke ſtellte die 
Frage, wie es komme, daß die Studentenverbindungen 
der Rhenanen die mit der franzöfifchen Trikolore 
übereinftimmenden Farben blau ⸗ weiß · roth führten. Ges 
gründet wurde die Rhenania zu Heidelberg im Jahre 
1802; die älteren Akten der Verbindung ſind leider 
durch Brand zu Grunde gegangen. Es ſprachen hier⸗ 
zu die Herren Profeſſor Dr. Hauptmann, Amtsrichter 
Dr. Beringuier, Oberlehrer Herm. Hahn, Oberbergrath 
viedenz und Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz. 
Der Herr Vorſitzende bezeichnet 
es als nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Rhenania, deren Kinder⸗ 
jahre in die Seit des Rhein- 
bundes fallen, die franzöfifchen 
Farben abſichtlich adoptirt habe. 
Herr Oberbergrath Viedenz be⸗ 
zeichnete die Farben der Weſt. 
falia ſchwarz⸗weiß⸗grün als eine 
Verbindung der preußiſchen 
Candesfarben mit der grünen 
Farbe der Jäger. Weſtfäliſche 
Schützenvereine hätten die Dom, 
poſition aufgebracht, welche 
durch beſtändigen Gebrauch bei 
Schützenfeſten 2c. allmälig die 
Bedeutung weſtfäliſcher Pro- 
vinzfarben erlangt hätten und 
darum auch von der Weft ER 
falia angenommen worden a \ IY 
feien. Der Anführung, daß 8 
blau⸗weiß die eigentlichen Far⸗ 
ben Weſtfalens ſeien, widerſprach 
Herr Profeſſor Dr. Haupt: 
mann. Die Hoffarbe des Kur- 
fürftenthums Köln, zu welchem 
Weſtfalen gehörte, habe der 
Bausfarbe des jeweils regieren: 
den Kurfürſten entſprochen. Sie 
war alfo blau ⸗weiß unter den 
von 1585 1761 regierenden 
Kurfürſten und Erzbiſchöfen 
aus dem herzoglich bayerifchen 
Hanfe und roth ⸗gold unter 
dem 1761 folgenden Grafen 
Maximilian Friedrich von 
Königsegg⸗Rothenfels. 


Zë 


RT 


8 
Sse A 
ODG U 
as .. > 
N aw 
SES 8 
* TSi 
aw 


Herr Oberfileutnant v. Oppell erwähnte, daß | 


ihm während der diesjährigen Kaifertage in Wiesbaden 
in den feſtlich gefchmüdten Straßen die blau⸗orangefarbigen 
Fahnen von Naſſau aufgefallen ſeien, die doch nach 
dem alten herzoglichen Wappen blau⸗golden ſein müßten. 
Auf Erkundigung habe er erfahren, daß bald nach den 
Befreiungskriegen durch eine Miniſterialverfügung die 
Candes farben blau⸗orange eingeführt worden feien. 
Ein gründlicher Kenner der Naſſauiſchen Geſchichte 
habe den Vorgang fo erklärt: Don 1814—1820 bildete 
das 2. Naſſauiſche Infanterie⸗Regiment den Stamm der 


Grabſtein eines Ritters Hofer von Lobenftein. 
Nach einer von Herrn Freiherrn Hofer von Lobenſtein gütigſt 
zur Verfügung geſtellten Zeichnung. 


Armee in Holland und führte dort die orangefarbigen 
holländiſchen Schärpen. Darnach erhielt die ganze 
naſſauiſche Armee Schärpen und Kofarden von Orange, 
die Grenzpfähle wurden blau⸗ orange angeftrichen und 
die Candesfarben ſo beſtimmt, obwohl die Farben des 
herzoglichen Hauſes ſtets blau⸗gold geblieben ſind. Die 
Sandesfarben find alfo entſtanden durch die Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Haufe Oranien, bei welchem Orange 
eine redende Farbe iſt. Die geehrten niederländiſchen 
Mitglieder werden um Aufhellung dieſer Frage ges 
beten.) — Uebrigens ſei 
das orangefarbene Band des 
Schwarzen Adlerordens auch 
darauf zurückzuführen, daß 
König Friedrich J. mütterlicher⸗ 
ſeits von dem Haufe Oranien 
abſtammte. Der König führte 
ſeit dem Tode ſeines Oheims, 
des Königs Wilhelm III. von 
England, Prinzen von Oranien, 
den Titel „Prinz von Oranien“. 
Das Fürſtenthum Oranien ſelbſt 
ſei bekanntlich im Frieden zu 
Utrecht 1713 an Frankreich ge 
langt, König Friedrich habe ſich 
mit einigen deutſchen Beſitzungen 
und der Anerkennung ſeiner 
Nachfolge in Neuenburg be⸗ 
gnügen müſſen. 

Herr Oberleutnant Gritzner 
bemerkte dazu, daß die Farben 
blau⸗orange auch heute noch 
die offiziellen Farben des Be, 
gierungsbezirks Wiesbaden 
ſeien. Der Titel „Prinz von 
Oranien“ ſei von Friedrich 
Wilhelm I. und Friedrich II. 
als Kronprinzen geführt 
worden, ein Seichen, daß er 
in hoher Schätzung gehalten 
wurde. 

Herr Direktor Dr. von 
Ubiſch wünſcht Nachrichten 
über den Geh. Kriegsrath 
Friedrich Krüger in Berlin, 
einem von Nicolai erwähnten 
eifrigen Waffenſammler; er iſt kurz vor 1750 geboren, 
war 1806 noch im Dienſte bei dem Departement des 


Bergweſens, 1818 außer Dienſt. Seine Sammlung 
verkaufte er 1825. Seyler. 
Geſchenke: 


1. Swölf verſchiedene Bibliothekzeichen; 
von Herrn Grafen zu Leiningen Weſter⸗ 
burg in Neupaſing. 


*) Vergl. die Abhandlung im „Deutſchen Herold“ Jahrg. 
1884, S. 97. 
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2. Geſchichte des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Euͤſilier⸗ Regiment Nr. 70; 
von Herrn Generalmajor 3. D. v. Bennigſen 
in Potsdam. 
3. Fünf Nachtragshefte zu dem Werke „Die Dohna’s 
von Herrn General Grafen zu Dohna. 


Die Denkmäler der Kirche in Schlichtings⸗ 


heim, Hr. Frauſtadt, Prat. Pafen, 
anſchließend an „Nachrichten über die evangeliſche Kirche zu 
Schlichtingsheim“, 1645—1895 von J. G. Ueberfeld, Paftor 
prim. daſelbſt. 1895. 


Mannigfache Kirchen des Kreiſes Frauſtadt, nament⸗ 
lich die von Schlichtingsheim, Heyersdorf, Driebitz und 
Ulbersdorf geben, durch ihren Bilder- (Porträt .) und 
Wappenſchmuck, unſeren Vorfahren aus dem 17. und 
Anfang des 18. Jahrhunderts ein ehrendes Seugniß, 
mit welcher Liebe fie an ihren Todten gehangen und wie 
ſie keine Koſten geſcheut haben, denſelben ein ehrendes, 
bleibendes Gedächtniß zu ſtiften. Sind auch die Bilder 
der Patrone und deren Familienglieder, mit Wappen 
geziert, anderweit vielfach zu finden, ſo iſt doch der 
eigenartige Schmuck der Särge mit Bild des 
Verſtorbenen (Sargſchild), Schrifttafel und 
zahlreichen Wappen eine polniſche Eigenthümlichkeit 
der dortigen Gegend. | 

Die Sargſchilde wurden an dem Kopf: und 
Fußende der meit mit ſchwarzem Tuch überzogenen 
Särge angeſchlagen und erhielten dementſprechend eine 
ſechseckige Form und Nagellöcher. An den beiden Lang. 
ſeiten des Sarges wurde wahrſcheinlich je ein ge⸗ 
maltes Ahnenwappen (die vier väterlichen und die 
vier mütterlichen Ahnenwappen in einem gevierten 
Schilde vereinigt) angebracht und zu beiden Seiten der⸗ 
ſelben die vier einzelnen Wappen meiſt in Blech 
getrieben oder auch gemalt, wohl auch andere Wappen 
von Verwandten und Freunden geſtiftet, angehängt. Da 
zur Anfertigung dieſer Bilder, Inſchriften, gemalten 
und getriebenen Wappen viel Seit erforderlich war, 
wurde der Sarg zunächſt in der Gruft fill beigeſetzt und 
erſt viele Wochen ſpäter ein feierliches öffentliches Be⸗ 
gräbniß und Parentation abgehalten (vergleiche die 
Inſchrift auf dem Bilde des Samuel Siegfried Srei- 
herrn von Schlichting). Nachdem die Grüfte verfallen 
und geſchloſſen wurden, gelangten Sargſchilde wie 
Wappen in die Kirche, als Schmuck derſelben an den 
Wänden aufgehängt. 

Tritt man durch den Weſt⸗Eingang in den Mittel⸗ 
gang der geräumigen, hölzernen, kreuzförmigen 
Schlichtingsheimer⸗Kirche, fo erblickt man vor ſich 
an der Decke hängend, das lebensgroße Bild des 
Erbauers der Kirche und Stadt (1645) Johann 


Georg Freiherr von Schlichting in reicher 
polniſcher Tracht knieend, dem Altar zugewandt, 
auf der Rückſeite mit langer lateiniſcher Inſchrift 


(+ 4. Januar 1658 ohne Erben, 61 Jahre alt). Von 
ihm zeugen ferner der holzgeſchnitzte und bunt be⸗ 
malte Altar oben mit feinem und feiner Frau Hedwig 
von Kurtzbach Wappen, letzteres auf der heraldifch 
rechten Seite. Don demfelben ſtammt wohl auch die 
in Leder getriebene, mit Gold reich verzierte, noch wohl 
erhaltene Altardecke und die recht hübſche, noch mit 


B. 


Wappen, Bildern und Schnitzereien bedeckte, bunt ge⸗ 


malte hölzerne Kanzel. Die Wappen, beginnend rechts 
an der Treppe, zeigen die Ahnen des Stifters und 
feiner Frau, wenn auch nicht in richtiger Folge. |. von 
Schlichting, 2. von Kurtzbach feiner Frau, 4. von Haug 
witz, ſeiner Mutter, 5. In r. ſpringender g. Hirſch, 
Helmzier, Hirſch wachſend, wohl der Mutter der Frau. 

Hinter der Kanzel an der Weſt⸗Seite der Schlich⸗ 
tingſchen Loge befindet fich das ſechseckige S argſchild 
mit dem Bild eines kleinen Mädchens 
(52: 52½ cm), leider ohne jede Namensangabe, nur 
das Alter 3 Jahre 2 Wochen 5 Tage iſt vermerkt und 
unter den drei auf achteckigen Blechtafeln gemalten 
Wappen (10: 18½ cm) die Jahreszahl 1661. I. Wappen. 
In r. ein g. Sporn, Helmzier, 3 Straußenfedern w.⸗r.⸗w. 
II. In w. Halbmond g., mit Stern darüber g., Helm⸗ 
zier ein Pfanenfchweif belegt mit den Schildzeichen. 
III. In r. auf g. Halbmond, Pfeil g. Auf gekroͤntem 
Helm ein Flügel mit dem Pfeil belegt. 

Ueber der Kanzel an der nördlichen Innenwand 
hängt in langem achteckigen Rahmen (2,15: 1,75 m) 
von reicher Flachſchnitzerei umgeben, das Bild einer 
jungen Frau mit langer lateiniſcher Inſchrift, der 
Chriſtiana geb. von Gruszeynski, Gattin des 
Samuel I. von Schlichting, T 1. Dezember 1676. Eltern: 
Adam und Hedwig geb. von Seychlinski. 9 Kinder. 

Es folgen nun fortlaufend nach rechts das Sarg⸗ 
ſchild (Bild) mit Inſchrifttafel (ſechseckig 27,5: 40 cm) 
einer jungen Frau, leider ohne jede Namensangabe. 
Aber ſowohl die umgebenden 12 Wappen wie die 
polniſch⸗poetiſche Inſchrift, welche auf das Wappen der 
Rofe anſpielt und der hinterlaſſenen kleinen Waiſen ge⸗ 
denkt, zeigen beſtimmt auf das nebenſtehende Epitaph 
der Chriſtiana von Schlichting geb. von Gruszceynski. 

Die ſieben den Sargſchild mit Inſchrifttafel um: 
rahmenden Wappen find auch auf (ſechseckig, 54: 28 cm 
großem) Blech gemalt mit Helmzier und Decken. Dier 
derſelben find gevierte Ahnenwappen. I. Gruszcynsfi, 
II. Sychlinski, III. Kurzbach, IV. r. Rofe in +, Helmzier 
Gruszcynsfi. I Wappen des Vaters, II. der Mutter, 
wie die Inſchrift auf dem unter E beſchriebenen Epitaph 
angiebt, III. der Großmutter väterlicher Seite, wie die 
Wappen auf dem folgenden Epitaph des Samuel II. von 
Schlichting ihres Sohnes beweiſen, und IV. wohl der Ur⸗ 
großmutter väterlicher Seite von Gruszeynski. Wir ſehen 
alſo nicht die Wappen einer Ahnenreihe, ſondern 
eine Stammreihe, alſo die Wappen ihres Vaters, 
ihrer Mutter und ihrer Grog und Urgroß- 
mutter väterlicher Seite, eine bei den Polen häufig 
vorkommende Anordnung. (Ein fünftes Wappen befinden 
ſich auf dem Epitaph E und ebenſo ein Wappen von Sych⸗ 


D. 


E. 
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linski gleich dem nachſtehend aufgeführten.) Die drei 
übrigen einzelnen Wappen find Gruszceynski, Sychlinski 
und Kurzbach, alſo I, II, III der Stammreihe. 

Unter den bunten Wappen hängen fünf in Blech 
getriebene (oval 35: 28 cm), neben den einzelnen 
Gruszcynski, Sychlinski und Kurzbach, zwei gevierte 
Ahnenwappen von Schlichting und von Gruszcynski, 
ſämmtlich mit Helmzier. Das Wappen mit den Ahnen 
von Schlichting zeigt in I. Schlichting, II. Seydlitz, III. Doug: 
witz, IV. einen Wolf, entſpricht alſo genau dem Wappen 
auf dem folgenden Epitaph des Samuel Freiherrn von 
Schlichting, welche ſeine väterlichen Wappen der 
Stammreihe darſtellen. Nach der am Schluß folgenden 
Stammtafel von Schlichting war die Mutter des Sa⸗ 
muel I. von Schlichting eine Seydlitz, die Großmutter 
eine Haugwitz und die Urgroßmutter, deren Namen nicht 
fefizuftellen war, führte demnach einen Wolf im Wappen. 

Das andere gevierte Wappen führt die vier Ahnen⸗ 
wappen der Stammreihe der Frau von Schlichting geb. 
von Gruszcynski, wie wir fie fünfmal bei den bunten 
Ahnenwappen ſahen, denn die Umſtellung der Wappen in 
III. und IV. dürfte auf einen Fehler zurückzuführen ſein. 

Zu dieſen zwei getriebenen Ahnenwappen des Sa⸗ 
muel I. von Schlichting und feiner verſtorbenen Frau 
geb. von Gruszeynski gehören beſtimmt auch die acht 
einfachen Wappen, welche rechts von Altar zu beiden 
Seiten des ovalen Sargſchildes einer jungen Frau mit 
Inſchrifttafel (deutfche Verſe ohne jede Namenangabe) 
hängen, denn es find ſämmtliche Wappen der 
Gruszcynskiſchen Ahnen (I. Gruszcynski, II. Sychlinski, 
III. Kurzbach, IV. Rofe mit drei Federn als Helmzier) 
und drei Schlichtingſche Ahnen vorhanden (I. Schlich⸗ 
ting, II. Seydlitz, III. Haugwiß) und nur ſtatt des Wolfs 
IV finden wir das Wappen von Knobelsdorf, welches 
wohl außerdem ein Anverwandter geſtiftet hat. Die 
Suſammengehörigkeit aller der getriebenen 5+-8 = [3 
Wappen geht auch aus der gleichen ovalen Form und 
Größe (33:28 cm) hervor. Weſſen Portrait die 
Wappen umgeben, iſt nicht feſtzuſtellen. Es kann weder 
das der Anna Juſtine von Bachſtein noch das der Helene 
Sabine von Knobelsdorff ſein, denn beide ſtarben als 
Matronen, während wir hier eine jüngere Frau ſehen. 

Weiter rechts folgt nun das große Epitaph des 
Samuel II. Freiherrn von Schlichting, welcher am 
24. Februar 1694 das Freiherrnpatent erhielt (4,25 m 
hoch und 2,75 m breit). Nach dem oben links be⸗ 
feſtigten Sargſchilde war er der Sohn von Samuel J. 
geb. 1662, vermählt 1692 mit Anna Juſtine von Bach: 
ſtein und geſtorben am 29. Januar 1701. Seine 
Mutter war nach dem weiter unten folgenden Ahnen: 
wappen Chriftine von Gruszeynski, zweite Gemahlin 
feines Daters. Auf einer Holzwand erhebt fich eine 
figurenreiche Holzſchnitzerei (5 Engel, 5 andere Figuren) 
weiß lackirt mit Gold aufgeſetzt. Ueber dem ovalen 
Bilde des Derftorbenen tragen zwei Engel das Wappen 
von Schlichting und zu beiden Seiten der darunter be⸗ 
findlichen Inſchrift zwei Engel in Wolken je drei unter⸗ 
einander befindliche Wappenſchilde. Heraldiſch rechts 


ſtehen die Wappen von Sepdlitz, von Haugwi und der 
ſpringende Wolf, alſo wie wir oben geſehen haben, 
die feiner Großmutter, Ure und Ur: Urgroßmutter 
väterlicherſeits. Heraldiſch links befinden fih dement: 
ſprechend die drei Wappen der Stammreihe ſeiner 
Mutter von Gruszeynski, von Sychlynski und von Kurz 
bach. (Das Wappen von Sychlynski iſt hier nicht richtig 
dargeſtellt, es iſt nur das Kreuz vorhanden, während 
der darunter befindliche Halbmond weggelaſſen iſt.) 

Erſt ſpäter angebracht, befinden ſich rechts über 
dem Bilde des Samuel II. noch einmal das Wappen 
von Schlichting in reicher Schnitzerei und links der 
Sargſchild deſſelben in Kupfer getrieben, oval 50:35 cm. 

Das große Porträt, 1,39: 1,06 m, Knieſtück 
zwiſchen dem vorbeſchriebenen Epitaph und dem Altar 
iſt nach der langen Inſchrift auf der Kehrſeite das des 
Samuel Siegfried Freiherrn von Schlichting, welcher 
am 6. September 1705 zu Saul geboren, am 26. Februar 
1726 fich mit Sybilla Conſtantie von Sychlinski a. d. H. 
Roehrsdorf vermählte und am 17. November 1761 
ſtarb, am 20. in der dortigen Gruft beigeſetzt wurde, 
und deſſen öffentliches Begräbniß und Paren: 
tation am 15. Dezember abgehalten wurde. (Alſo über 
drei Wochen bedurfte man zu den Vorbereitungen für 
die öffentliche prunkvolle Todtenfeier.) Sein Vater 
Alexander war vermählt mit Anna Helene von Kindler 
und Sackenſtein und befinden ſich die Wappen auf dem 
Bilde. Beide Wappen ſind von beſonderem Intereſſe, 
denn bei dem von Schlichting hängt das r. Horn mit 
g. Kette zwiſchen den Hirſchſtangen entſprechend der 
polniſchen Anerkenunng vom 18. April 1567 und das 
Wappen von Kindler u. S. ſoll nirgends aus älterer 
Seit erhalten ſein. 

Rechts vom Altar an der ſüdlichen Innen⸗ 
wand folgt nun das ovale Bild einer jungen 
frau mit Schrifttafel, welche leider keinerlei Auf⸗ 
ſchluß über die Perſönlichkeit giebt, begleitet von je vier 
getriebenen Wappen, welche ſchon eingehend unter F 
beſprochen wurden. 

Weiter rechts folgt der Sargſchild (Bild) mit 
polniſcher Inſchrifttafel (fechsedig, 2,75 cm hoch, 
80 cm breit) der Regina von Karzews ki, dritte Gattin 
des Samuel I. von Schlichting, geb. 1646, 7 5. Oktober 
1686. Vater Alexander, Mutter geb. von Jaskolki. Su 
beiden Seiten hängen je drei, auf achteckigem Blech, 
28 cm hoch, 23,5 cm breit, gemalte Wappenfchilde 
ohne Helmzier, von denen zwei quadrirte Ahnenwappen 
die vier Ahnen der Regina von Karzewsfi enthalten, 
während die vier einzelnen Wappen die vier Ahnen 
allein zeigen. 1. Karzewski, Simſon, dem Löwen den 
Rachen aufreißend, II. wohl Jaskolki das Wappen der 
Mutter, in r. ein goldener Sporn, III. in w. ein g. Stern 
über g. Halbmond, IV. von Sychlinski. Auf den ſämmt⸗ 
lichen ſechs Schilden finden wir die Buchſtaben R. S. 
und S. K. 

Ueber K hängt, an dem Balken der Empore be⸗ 
feftigt, das große Todtenſchild von Kaldreuth 
ſpitz oval 1,30 m hoch und breit. Das mit Tuch Ober, 


= 
e 


K. 


zogene Schild trägt neun in Folz gefchnigte und an: 
gemalte Wappen. In der Mitte befindet ſich von einem 
Kranz umgeben und größer wie die anderen acht das 
Wappen von Kalckreuth; auf jeder Seite find unter, 
einander vier Wappen angebracht. Heraldiſch rechts 
I. von Kalckreuth 2. von Stenſch, 3. von Stofch, 4. von 
Coeben; heraldiſch links 5. von Ihlow, 6. von Haug⸗ 
witz, 7. von Stofch, 8. von Rabenau. 

Wie dieſes Todtenſchild hierher kam und für wen 
es geſtiftet wurde, war auch durch Nachfrage bei der 
Familie von K. nicht zu ermitteln. 


Stammbaum der Familie von Schlichting auf Schlich⸗ 
tingsheim, Gurſchen ꝛc. 


Caspar von Schlichting, Erbherr auf Bauchwitz, F 1611 da- 
ſelbſt, 60 Jahre alt, verm. Maria von Haugwitz 1590 — 1611 
erwähnt. 


EE 

Johann Georg von Schlichting, Srei- 
herr 1657, f 4. Jan. 1658, 61 Jahre alt 
ohne Erben, da 4 Kinder vor ihm 
ftarben, verm. Hedwig Kurzbad) de 
Sawada, welche nach ırjähriger Ehe 
vor ihm ftirbt. 1621 auf Bauchwitz, 
gründet Schlichtingsheim 1645, verkauft 
daſſelbe 1657 an Samuel v. S., feinen 
Neffen. Land- und Hofrichter von 

Frauſtadt. 


Maximilian 1612 bis 
1654 genannt, Herr 
auf Bauchwitz, verm. 
Anna von Seydlit 
1626 — 1632 genannt. 


— — — — — — 
Samuel I. 1645—1708 (d), kauft 1657 Schlichtingsheim von 
Johann Georg v. S., Königlich Polniſcher Rittmeifter und 
Landrichter in el Cer vermählt I. Barbara von Smolinski, 
1645: Wittwe des Balthafar von Braufe; II. Chriftiana von 
Gruszezynski, um 1662, f 1. Dezember 1676, 9 Kinder, 
5 Söhne, 3 Töchter überleben fte. Mutter geb. von Zychlinski. 
III. Regina von Karczewski, geb. 1646, f 5. Oktober 1686, 
hatte keine Kinder. Mutter geb. von Jaskolki. 


— — —— ——ꝛ ———i ö — — ' 
Samuel II., Freiherr, Maximilian, getft. Alexander, getauft 
24. Dezember 1694, 15. Mai 1668, geſt. 16. Oktober 1672 zu 
getft. 1. November 1713 zu Schwuſen, Schlichtingsheim, ge- 
1662, f 29. Januar verm. Anna Mag- nannt 1715 — 1752, 
1701 ohne Erben, dalena v. Abſchatz, verm. Anna Helena 
verm. 1692 Anna Königlich Poln. von Kindler und 
Juſtina von Bach- Kapitain, Tribun Sackenſtein, genannt 
ſtein, Wittwe des von Frauſtadt, 1705 — 1737. Erbt 
Joh. v. Gutsmuth, Herr auf Roga- Schlichtingsheim, 
+ 4. Januar 1737, lin... Schwuſen. Gurſchen ꝛc. von Bo, 
Königlich Polniſcher der Samuel. 
Rittmeifter Herr auf 
Schlichtingsheim, 


Gurſchen ꝛc. 

—— 

Auguſt Conſtantin, getft. 8. September Samuel Siegfried: 
1705 zu Schlichtingsheim, f 1779, geb. 6. September 
verm. 14. Mai 1735 Helene Sabine 1705 in Saule, geſt. 
von Knobelsdorff, F 28. Januar 1762 17. November 1761, 
auf Juppendorf. Herr auf Juppen- beigeſetzt am 20. 11. 
dorf, Landrath in Guhrau, verkauft in der Gruft der 
1738 an Detter Samuel Siegfried v. S. Kirche zusSchlichtings⸗ 
feinen Antheil an Gurſchen, Paſch, heim, II. verm. 26. Ke 
Altendorf. bruar 1726 Sybille 

Konſtantio von Syd: 

linski a. d. D Roehrsdorf. Herr auf Gurſchen, kauft 1738 
den Antheil ſeines Vetters Auguſt Conſtantin hinzu und über⸗ 
giebt 1751 ſeinen Beſitz an Sohn Andreas Alexander ab, der 
in demſelben Jahre mit Erneſt. Philipp. Marg. Freiin von 

der Goltz ſich vermählte. 


Charlottenburg. von Oppell, Oberftlentnant. 


Wappenſſtulpturen im Kreuzgange der 
Dominiftanerkirche zu Regensburg. 
(mit zwei Tafeln.) 


Im Kreuzgange der gothiſchen Dominikanerkirche 
zu Regensburg — an dem dazu gehörigen Kloſter 
wirkte der gelehrte Albertus Magnus, nachm. Biſchof 
von Regensburg, T 1280 in Köln — befinden ſich auf 
den 52 kreisrunden Schlußſteinen der Gewölberippen 
Wappenſchilde, theils Regensburger Rathsgeichlechtern 
angehörig, theils gewerbliche Sunftabzeichen darſtellend. 
Die Schilde aus der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts — 
ein Schlußftein trägt die Sahl 1429 — zeigen die typiſchen 
Formen genannter Epoche, theils mit ſtumpfer Spitze, 
theils abgerundet. Wahrſcheinlich prangten ſie urſprüng⸗ 
lich in Farben; bei der Derzopfung von Kirche und 
Kloſter fielen fie aber dem Kalkpinſel anheim. — (Die 
Kirche ſelbſt iſt zum größten Theile wieder in ihrem 
früheren Style hergeſtellt worden.) Mehrere Wappen 
wiederholen fih 2—4 mal. Derfaffer, der fih mit 
lokalgeſchichtlichen Studien nicht befaßt und deshalb die 
genaue Deutung Berufeneren überlaſſen muß, vermag 
nur unter Suhilfenahme der im Herold 1886 Nr. 7/8 
von W. Schratz mit dem Verfaſſer publizirten „Regens⸗ 
burger Wappen“ einige der Schlußſteinwappen mit 
Namens⸗ und Farbenbezeichnungen zu verſehen: 

I. Schild dreimal ſchräg⸗ J. getheilt und halb 
getheilt. geſpalten (?), 2. vers 

2. in S. drei r. Pfaffen ⸗ muthlich das gleiche 
mützen (Birets); W. W. wie Nr. 9. 
der Notangſt. 11. Hausmarfe; Umſchrift: 

5. in r. eine ſ. bekreuzte, + andreas helmbrecht. 
ſchrägrechte ESckſpitze; 12. desgl.; Umſchrift: 
W. der Meilinger. steffan prueler. 

4. fev. Cilienſtützmantel; 13. getheilt; oben zweimal 
W. der Reich. (zwei⸗ getheilt; darüber 
mal vorhanden). Sparren (d). 

5. in r. drei ſ. Jakobs ⸗ 14. Schild mit Kürſch Ober, 
muſcheln (2, I), W. der zogen; in erniedrigter 
Praumeifter (zweimal Spitze ein Huhn (d). 
vorhanden). 15. Sunftabzeichen der 

6. ſchräglinks gelegtes Wollwirker (p); vier» 
Weberſchiffchen; wohl mal wiederholt. 
Abzeichen der Webers 16. Hausmarke. 
zunft. 17. getheilt; oben halbes 

7. Werkzeug d Mühlrad an der 

8. Schild mit Kürfch über- Theilungslinie; wohl 
zogen; Kürſchner d Sunftabzeichen d 
(doppelt vorhanden). 18. durch f. Wellenſchräg⸗ 

9. von r. g. Hefer. balken von r. und b. 
fparrengetheilt; W. der getheilt; W. der Probſt 
Altmann (p); von der auf Tunau (d) 
Umſchrift auf dem 19. Krebs. (?) 
Schlußſtein ift mit 20. Giebelſparren. 
Sicherheit nur die 21. in r. zwei gekreuzte s. 
Jahreszahl 1429 zu Schlüſſel; W. der Stadt 
erkennen. Regensburg. 

10. zwei gelehnte Schilde; 22. Hut (Sunftabzeichen 


e 


oder Wappen d) (dop⸗ 
pelt vorhanden). 
25. ein aufſteigender Dam⸗ 


haupt, darin ſ. Sange; 
W. der Senger oder 
Sunftabzeichen d 


hirſch. 20. getheilter Schild. 
24. ein ſchreitender Reh» 30. zwei Leoparden über- 
bock. einander. 


25. in b. 2 f. Stufengiebel 31. 
gegeneinander; W. der 
Gumprecht (doppelt). 32. 


von r. ⸗ſ.⸗ + ſchrägge⸗ 
theilt; W. der Maller? 
eine pfahlweiſe ge⸗ 


26. durch Blattſchnitt ſtellte Sichel. 
ſchräggetheilt (dop⸗ 35. W. der Stadt Regens 
pelt). burg (doppelt). 


27. Schildhaupt; darunter 34. 
drei Reihen Wolkenfeh. 35. Werkzeug (d) doppelt. 
28. g. Schild mit # Schild. 36. Schiffshaken (doppelt). 
Dann folgen Wiederholungen der Schilde Nr. 6 
und 7, ferner 
57. getheilt; oben wachſendes Kreuz; unten Rofe; 
58. in einem Sparren ein flugbereiter Vogel ſitzend. 


Lor. M. Rheude. 


Hausmarke (doppelt), 


Regensburg. 


Blicherſchau. 


Die ſouveränen Fürſtenhäuſer Europas. Porträt. 
ſammlung nebſt genealogiſchen Skizzen von F. U. Graf 
v. Wrangel, K. Schwed. Kammerherrn; Seichnungen 
von Agi Lindegren. I. Bd. (Anhalt Italien.) Stock 
holm, Dote W. Tullberg. 

Der weſentlichſte Swe dieſes Prachtwerkes ift der, eine 
möglichſt vollſtändige Reihe von Bildniſſen aller zur Seit 
lebenden Mitglieder der in Europa gegenwärtig regierenden 
bezw. im Laufe dieſes Jahrhunderts noch regiert habenden 
Fürſtenhäuſer darzubieten. Dieſes umfaſſende Unternehmen 
durfte von vornherein auf das Intereſſe aller gebildeten 
Kreife rechnen; um fo mehr aber, als es dem Verleger ge- 
lungen iſt, in Herrn Kammerhern Grafen v. Wrangel einen 
Herausgeber zu finden, der die zur Beſchaffung der beſten 
und neueſten Portraits nur möglichen Wege zu finden im 
Stande war und ſo eine einzig daſtehende Sammlung beſchafft 
hat. Sämmtliche in dem Werk dargeſtellte Bildniſſe ſind nach 
den — oft ſehr ſeltenen, nur in Höchſtem Privatbeſitz befind- 
lichen — Original-Photographien autotppiert; die Technik ift 
eine vorzügliche, daher die Phyſiognomien ausdrucksvoll und 


lebenswahr. 


Aber nicht nur eine Portraitgallerie iſt das Werk: jeder, 
ein Fürſtenhaus umfaſſenden Abtheilung geht eine kurze, das 
Wiſſenswertheſte gedrängt ausführende geſchichtliche Ueberſicht 
vorauf; an dieſe ſchließt ſich die neuere Genealogie an. 

Einen beſonderen Schmuck bilden die zahlreichen, in ihrer 
Auffaſſung und künſtleriſchen Durchführung vielfach ganz 
eigenartigen Zeichnungen Lindegren's. Dieſe Zeichnungen 
— theils ſind es Vollbilder, theils geſchickt eingeſtreute 
Schluß⸗ oder Kopfſtücke, Monogramme u. f. w. — lehnen fich 
an Motive an, welche auf das betreffende Fürſtenhaus Bezug 
haben, ſie ſind zum Theil alten Vorlagen nachgebildet, aber 
in modernem Geſchmack behandelt. Sehr eigenartig, höchſt 
anſprechend wirken die jeder Abtheilung vorangehenden Doll- 
bilder. Auf dieſen hat der Künſtler das jedesmalige Staats: 
wappen mit einer Anſicht des Stammſitzes oder eines neueren 
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Schloſſes der betreffenden Hohen Familien durch architektoniſche 
oder dekorative Umrahmung in Verbindung zu bringen ge- 
wußt und vornehme, durch die beſondere Stiliſirung an- 
muthende Kunftblätter geſchaffen. An der Zeichnung der 
Wappen wird auch ein ſtrenger Kritiker ſo gut wie nichts 
auszuſetzen finden; einige kleine Seichenfehler (3. B. an 
mehreren ſchildhaltenden Thieren) fallen gegenüber dem er⸗ 
freulichen Geſammteindruck wenig ins Gewicht. Nur ein 
einziger wirklicher Irrthum iſt uns aufgefallen: zu dem 
heſſiſchen Stammwappen, gegenüber S. 265, gehört nicht der 
Helm mit dem Judenkopf (diefer iſt die Helmzier von Meißen) 
ſondern die mit Lindenzweigen beſteckten ſilbernen Stierhörner. 
Auch die Form des Löwen entſpricht nicht der Schildform und 
der in der Beſchreibung angegebenen Seit (1380). 

Sweckmäßig zum Verſtändniß der Abbildungen iſt die bet, 
gefügte Erklärung, aus welcher erſichtlich wird, welche Motive 
s einzelnen Illuſtrationen zu Grunde liegen. So zeigt 

B. — um nur ein Beiſpiel anzuführen — Abtheilung 
Bourbon die folgenden Bilder: die alte franzöſiſche Königs: 
krone, getreu mit dem daran befindlichen reichen Juwelen: 
ſchmuck wiedergegeben. — Abbildung des Louvre aus dem 
Anfang des 15. Jahrhunderts; — Großes Bild: das Wappen 
der ſpaniſchen Bourbonen mit der Kette des goldenen Dließes, 
darunter der Palazzo Loredan in Venedig; — altes Bourboniſches 
Stammwappen; — Kopfſtück, aus der Spaniſchen Krone und 
den Lilien gebildet; — die drei altfranzöſiſchen Lilien; — 
Das Banner des Don Carlos; — Vignette aus dem Orden 
Karls IH von Spanien; — Mittelalterliche Holzſchnitzerei mit 
Lilienwappen; — Initiale aus Schloß Fontainebleau. 

In ähnlicher Weiſe ſind die übrigen Theile kunſtvoll 
verziert. Eine ſehr wirkungsvolle Einbanddecke vervollſtändigt 
die vornehme, in jeder Beziehung feine Ausſtattung des Werkes, 
bezüglich deffen wir uns nur dem Wunſche einer hochgeſtellten 
Perſönlichkeit (Schreiben ſeiner Excellenz des Generals d. H. 
Grafen v. Wedel an den Derleger) anſchließen können: „Daß 
das mit einem ſo großen Aufwande von Fleiß, Arbeit und 
Koften ins Leben gerufene Unternehmen durch den verdienten 
Erfolg gekrönt werden möge“. — 


Regeften zur Geſchichte des Gräflich und Freiherr. 
lich Grote {den Geſchlechts. Nach den Gomm, 
lungen des Kgl. Hann. Generalleutnants Freiherrn 
Louis Grote⸗ Neuhof und des Reichsfreiherrn Julius 
Grote-Schauen bearbeitet von Dr. W. Grotefend. 
Kaffel 1899. Gr. 4% 145 S. 

Nachdem bereits im Jahre 1891 die Geſchichte des ur- 
alten niederſächſiſchen Geſchlechts der Grafen und Freiherren 
Grote erſchienen iſt, folgen nunmehr in einem ſchön aus— 
geſtatteten Bande die Regeſten, welche zum größten Theile 
feit langer Seit durch die oben genannten Familienmitglieder 
getommelt waren. Die Urkunden aus der älteſten Seit — 
bis zum Jahre 1371 — find vollſtändig berückſichtigt; für die 
ſpätere Seit iſt bei der Auswahl die Bezugnahme auf den 
heutigen Beſitzſtand der Familie maßgebend geweſen. Die 
Regeften umfaſſen die Seit von 1162 bis 1898, und geben 
für dieſe Periode die beglaubigten Grundlagen für die Ge— 
ſchichte des Haufes Grote, bilden ſomit die ſehr dankens⸗ 
werthe Vervollſtändigung des 1891 erſchienenen Werkes. Eine 
von Frhrn. Emmo Grote (deffen Güte die Vereinsbibliothek 
ein Exemplar ſowohl der Familiengeſchichte als des Regeſten⸗ 
werkes verdankt) bearbeitete „Generationen und Linienfolge“ 
des Gräflich und Freiherrlich Grote'ſchen Geſchlechts“, ſowie 
mehrere Tafeln mit Abbildungen der alten Siegel bilden eine 
werthvolle Zugabe. 
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Exemplare der ,Regeften” find durch die Buchdruckerei | Notizen. Unter den folgenden Kapiteln: die Beſitzungen des fürft- 
von Friedr. Scheel in Haſſel, Schloßplatz 4, zum Preife von lichen Haufes, — Hiftorifche Denkwürdigkeiten aus einzelnen Be- 
10 Mk. zu beziehen; dies fet beſonders im Intereſſe der zahl- ſitzungen, — finden fich viele höchſt intereſſante Mittheilungen. 


reichen, in dem Werke vorkommenden Geſchlechter erwähnt. 
Ein Derzeichniß | 
derfelben ift dem 
Buche leider nicht 
beigegeben. 


Das Fürſtliche 
Haus Thurn 
und Taxis in 

Regensburg. 
Sum 150 jährigen 

Keſidenz⸗Jubi⸗ 
läum. Von J. B. 
Mehler. Re: 
gensburg, Verlag 
von J. Hobbel. 

In großartiger 
Weiſe feierte vor 
wenigen Wochen 
die Stadt Regens- 
burg den 50jähri⸗ 
gen Erinnerungs- 
Tag an den Ein⸗ 
zug der fürſtlichen 
Hofhaltung unter , REN Zur 
Fürſt Alexander al FRE ch 5 
Ferdinand. Die „ SR "a 
Sefttage find vor- 
über, aber als 
bleibendes und 
werthvolles Er⸗ 
innerungszeichen 
iſt das obenge⸗ 
nannte Werk er⸗ 
ſchienen, welches 
durch Inhalt und 
künſtleriſche Uus: 
ſtattung den Na⸗ 
men einer Feſt⸗ 
ſchrift wohl ver- 
dient. Der Doch, 
würdige Herr Der- 
faſſer, Kongrega⸗ 
tions- Präfes in 
Regensburg, giebt 
zunächſt eine An⸗ 
zahl Gedenkblät⸗ 
ter aus der Ge- 
ſchichte des fürſt⸗ 
lichen Hauſes: 
einen Rückblick auf 
die älteſte Seit, aus e ` 
welcher Martin I | 
della Torre als erfter geſchichtlich feſtſtehender Stammvater des 
erlauchten Hauſes erſcheint, dann auf die Ueberſiedelung nach den 
Niederlanden und die Standeserhöhungen des Haufes (Leonard I 


~ 


nn 


~ Sp v D 
> à 6 ) A P ` SAR 2 
RRM ss D 
léd a P < ed A - 4 * * j y 
7 - D d a 98. * d 
7 V ei 7 V 


Meyers Konverfations-Kerifon. 


Eingeſchoben find ferner befondere Abha 


ndlungen: die Det, 
dienfte des fürſt⸗ 
lichen Hauſes um 
das Poſtweſen (von 
Dr. A. Götz), die 
Fürſtinnen von 
Thurn und Taxis 
in Regensburg 
(von Marie Graf) 


und die chriſtliche 


Charitas im fürſt⸗ 
lichen lyauſe Thurn 
und Taxis vom 
Herausgeber) ſo⸗ 
wie „das Caris: 
regiment“ und 
„Sport“. — Den 
„Herold“ inter: 
eſſirt beſonders 
eine Abhandlung 
über die Entwicke⸗ 
lung desfürſtlichen 
Wappens, ge⸗ 
ſchrieben und illu⸗ 
ſtrirt von unſerem 
Mitgliede Herrn 
Lorenz. Rheude. 
Swei der trefflid 
gezeichneten Ta: 
feln geſtattete das 
gütige Entgegen: 
kommen des Herrn 
Präſes Mehler 
hier wiedergeben 
zu dürfen 

Die Ausſtattung 
an Abbildungen iſt 
eine reiche und 
intereſſante. Sahl 
reiche Bildniſſe 
wechjeln mitheral- 
dtichen Darftelluns 
gen, architektoni— 
ſchen oder land— 
ſchaftlichen Bile 
dern und geſchicht— 
lichen Scenerien, 
ſo daß das Ganze 
ſich als cineabges 
rundete, gelungene 
Buldigungsſchrift 
für das Hochfürſt⸗ 
liche hausdarſtellt, 


5. Aufl. XIX. Band. 


Jahres- Supplement 1898/1899. 1. Heft. Leipzig und 
Wien 1899. Verlag des bibliographiſchen Inſtituts. 


16. Januar 1608 Reichsfreiherr; Lamoral 8. Juni 1624 Reichs. Jeder, der das altbewährte Heger ſche Konverfations- 
graf; Eugen Alexander 4. Oktober 1695 Reichsfürſt), dann auf | Kerifon beſitzt, wird das beginnende Erſcheinen des erſten 
den Aufenthalt in Frankfurt a. / M. Ein größerer Abſchnitt be, Supplementbandes zur letzten Auflage mit Freuden begrüßen. 
handelt ſodann die Hofhaltung des fürſtlichen Haufes in Regens. Jedes Konverſations-Lexikon muß, der Natur der Sache nach, 
burg feit 1248, mit zahlreichen geſchichtlichen und biographiſchen einige Jahre nach ſeinem Erſcheinen veralten. Es auf der 


Höhe der Seit zu erhalten, find eben Nachtragsbände nöthig. 
Dieſe Aufgabe zu erfüllen, giebt das bibliographiſche Inſtitut 
nunmehr in gewohnter Weiſe einen Supplementband heraus, 
der fic) feinen Vorgängern in jeder Hinſicht würdig anſchließt. 
Von beſonderem Intereſſe ift für die Lefer dieſer Heit 
ſchrift der Artikel „Adel“, in welchem zu der auch in ihr mehr- 
fach erörterten Streitfrage Stellung genommen iſt, ob das 
adelige „von“ Be— 
ſtandtheil des So: 
miliennamens iſt 
oder nicht. Das 
Meper'ſche Kon: 
verſations - Keri- 
kon entſcheidet ſich 
für die letztere 
Anſicht. Die in 
Betracht Fom- 
mende Litteratur 
iſt, ſoweit ſie in 
juriſtiſchen Fach— 
zeitſchriften und 
Kommentaren zu 
finden tft, jo viel 
ih ſehen kann, 
vollſtändig aufge— 
führt. Ein ſchö— 
nes Beiſpiel da— 
für, wie brauch— 
bar das Meyer- 
ſche Lexikon in 
ſeinen einzelnen 
Artikeln als litte⸗ 
rariſcher Nach⸗ 
weis iſt. Dagegen 
iſt der ausführ⸗ 
liche Aufſatz des 
unterzeichneten 
Referenten: „Adel 
und Bürgerliches 
Geſetzbuch“ im 
„Herold“, XXX. 
Jahrg. 1899, S. 
6 ff. unerwähnt 
geblieben, was 


Rajpe (G. Küfter) in Nürnberg erſchienen im Laufe der letzten 
Monate zahlreiche neue und intereſſante Lieferungen. 

Der Mähriſche Adel, deffen Bearbeitung unfer hoch: 
geſchätztes Mitglied, Herr Pfarrer C. Blazek, ein beſonderer 
Kenner der ſchleſiſchen und mähriſchen Adelsverhältniſſe, über⸗ 
nommen hat, erſchienen die Hefte 7 bis 9, den Abſchluß des 
Hauptwerfes und einen Theil des I. Nachtrages enthaltend. 

Der Sieben- 
bürger Adel, 
deſſen Herausgabe 
von Konſtantin 
Reichenau von 
Reichenauer be- 
gonnen, von Geza 
von Cferghed fort⸗ 
geſetzt wurde, iſt 
nunmehr mit dem 
12. Hefte durch 
Oskar von Där, 


czay zum er 
wünſchten Ab⸗ 
ſchluſſe geführt 


worden. Ein far⸗ 
biges ſauber aus⸗ 
geführtes Titel: 
bild und ein Na⸗ 
mensregiſter ſind 
beigegeben. 
Ebenfalls De- 
endet iſt nunmehr 
auch die Abthei⸗ 
lung „Berufs: 
wappen“ (Band I 
Theil VII des gan⸗ 
zes Werkes) mit 
dem ſoeben her⸗ 
ausgekommenen 
Heft 8. Es iſt 
dies wohl eine der 
ſchwierigſten Ab⸗ 
theilungen des 
Neuen Sieb⸗ 
macher, deren Be⸗ 
arbeitung durch 


m fo auffallen: Yes 10 2 den Schriftführer 

er if, als der | A des Vereins De, 
GH 2 Faleassinal ES so ald Abe Ware al. E. 

Satz, daß das ade. ee 5 ANAS is 0 ne told, Rath G. A. 

lige „von“ nicht „ S Friedberg 1r Stadt Burau. O23) A Seyler, in äußerſt 

Namensbeſtand⸗ Br, es. Stift GH > EE % | 150.16. feet A N: geſchickter und 

theil ſei von ihm , Be e | KI ſachkundiger 


überhaupt zu⸗ 

erſt mit Schärfe 
ausgeſprochen 

wurde. (Herold, XXVII. Jahrg. 1896, S. 100.) 


Daß die Praxis, nach aller Vorausſicht, im entgegen- 
geſetzten Sinne entſcheiden, d. h. das adelige „von“ als Namens“ 


beſtan dtheil anſehen wird, darüber habe ich mich mehrfach ous, 
zuſprechen Gelegenheit gehabt. 
Groß Lichterfelde, den 18. Juni 1899. 
Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. utr. et phil. 


Don Siebmaders großem und allgemeinen 
Wappenbuch („Neuer Siebmacher“) Verlag von Bauer & 


Wi 


Weife erfolgt ift. 
Mir werden über 
diefe Abtheilung 
jpäter noch ausführlich berichten. Das von einem jungen 
talentvollen Zeichner, Ch. Hennig, entworfene farbige Titel- 
blatt iſt ſehr wirkſam. 

Aus derſelben Feder erſchien gleichzeitig wieder ein Heft 
mit 250 Wappen Bürgerlicher Geſchlechter nebſt geſchichtlichen 
Nachweiſen, ſowie das 1. Heft der ſehr nöthig gewordenen 
Neubearbeitung der Abtheilung „Die Deutſchen Souveräne 
und Lande“, über welches die vorige Nummer dieſes Blattes 


S 


eine beſondere Beſprechung brachte. 


Von dem „Adel von Kroatien und Slavonien“, bearbeitet 
vom Königlichen kroatiſchen Landesarchivar Dr. J. v. Bojnidiz 
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gelangten neueſtens Heft 8 und 9 zur Ausgabe, das Hanpt- 
werk ift hiermit beendet und es folgen nur noch Nachträge 
und Ergänzungen. | 

Die fehr umfangreiche, namentlich hinſichtlich des mit 
vielen ausführlichen Stammtafeln ausgeſtatteten Textes die 
meiſten übrigen Theile des Neuen Siebmacher übertreffende 
Abtheilung „der Adel der Kuſſiſchen Oſtſeeprovinzen“, bearbeitet 
von M. Gritzner, ift mit Heft ia (dem das von H. Heling 
ſtilgerecht gemalte Titelblatt und das Regiſter beiliegt) glücklich 
beendet, ſoweit es den immatrifulirten Adel betrifft. Auch 
der nicht immatrikulirte iſt bereits in Angriff genommen und 
es liegen ſchon die erſten beiden Hefte deſſelben (15. und 16. 
der Geſammtabtheilung) vor. 

Endlich iſt auch der „Abgeſtorbene Württembergiſche 
Adel“, bearbeitet von G. A. Seyler, und der „Galiziſche 
Adel“, bearbeitet von Dr. J. Boiničič, um je ein Heft weiter. 
geführt worden. 


Siegel der Badiſchen Städte, in ihrer chronologiſchen 
Reihenfolge. Herausgegeben von der Badiſchen 
Biftorifhen Kommiſſion. Die Erläuterungen von 
Friedrich von Weech. Die Seichnungen von Fritz 
Held. Heidelberg, Carl Winters Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung. 1899. 

Don den drei Wiſſenſchaften, deren Pflege fih der Verein 
Herold zur Aufgabe gemacht hat, wird, was die Litteratur 
betrifft, die Siegelkunde am ſtiefmütterlichſten behandelt; 
genealogiſche Werke erſcheinen in großer Anzahl, auch heraldiſche 
erblicken ziemlich häufig das Licht — dagegen find neue Siegel. 
werke verhältnißmäßig recht ſelten. Und doch harren auf 
dieſem Gebiete noch zahlreiche, vielfach ungeahnte Schätze der 


Veröffentlichung! Es ift immer dankbar zu begrüßen, ge 


wieder einmal ein Siegelwerk erſcheint — doppelt, wenn es 
unter fo hervorragend ſachkundiger Leitung und mit fo werth. 
vollen Erläuterungen geſchieht, wie dies bei vorliegender Der- 
öffentlichung der Fall iſt. 

Gerade die Städteſiegel bieten für den Sphragiſtiker eine 
Menge von Anregungen verſchiedenſter Art, ſie ſind vielfach 
hochintereſſant für die Geſchichte des Wappenweſens, ſie ſind, 
wenigſtens die älteren, in künſtleriſcher Beziehung werthvoll 
und bieten treffliche Muſter für kunſtgewerbliche Zwecke. Dies 
Alles trifft bei den Siegeln der Badiſchen Städte zu. 
Das erfte Heft enthält die Siegel der Städte in den Kreiſen 
Mosbach, Heidelberg, Mannheim und Karlsruhe, nach der Seit. 
folge geordnet. Sehr unterhaltend, aber oft auch recht betrübend 
iſt es, auf den Tafeln zu verfolgen, wie die herrlichen Siegel 
des Mittelalters im Laufe der Jahre entſtellt find, wie offen- 
bar die Stadtgemeinden ihre altehrwürdigen Symbole 
nicht der geringſten Aufmerkſamkeit würdigten, und ſchließ⸗ 
lich ein elender, pfuſcherhaft gezeichneter Schwarzdruckſtempel 
an die Stelle eines alten, herrlich ſtiliſirten Kunſtwerkes tritt! 
Dagegen ift es hocherfreulich zu erfahren, daß das Anerbieten 
der Badiſchen Hiſtoriſchen Kommiſſion, den Städten Entwürfe zu 
ſtilgerechten Siegeln zu liefern, von einer größeren Anzahl 
Städte angenommen worden iſt. 

Während ſonſt heutzutage für ſphragiſtiſche Veröffent⸗ 
lichungen faft immer Photographie bezw. Lichtdruck angewendet 
ift, find die Abbildungen in dem in Rede ſtehenden Werk nach 
Zeichnungen gefertigt. Es giebt, unſeres Wiſſens, zur geit 
in Deutfchland nur wenige Zeichner, die im Stande find, 
Siegel ſo korrekt und richtig zu zeichnen, daß ſie die Originale 
durchaus getreu wiedergeben; um fo mehr freuen wir uns, in 
dem Zeichner der Badiſchen Städteſiegel, Herrn Fritz Held in 
Karlsruhe, einen Künſtler kennen zu lernen, der mit den feinen 


Eigenthümlichkeiten der mittelalterlicheu Heraldik und Sphragiſtik 
ganz vertraut iſt. Seine Siegelzeichnungen wirken ſo vor— 
züglich und treffen den Charakter der alten Abdrücke fo voll- 
ſtändig, daß ſie letztere völlig zu erſetzen im Stande ſind. 
Allen, welche Siegel zu veröffentlichen gedenken, können wir 
genannten Künftler aufrichtig empfehlen. 

Es ſei noch bemerkt, daß das I. Heft der. „Siegel der 
Badiſchen Städte“ 290 Abbildungen auf 51 Tafel n und 32 S. 
Text enthält; der Preis beträgt 10 Mk. | 


Altengliſche Heraldik. 
(Mit einer Tafel.) 


Die Bibliothek des Vereins Herold beſitzt einen kleinen 
Band „Stall plates of some early Knights of the Garter, re- 
manning in St. George's Chapel, Windsor“; es ſind dies 
26 Seichnungen der in der St. Georgs Kapelle zu Windſor 
befindlichen Wappen ⸗Tafeln der Ritter des Hofenbandordens; 
die Zeichnungen find nach den Originalen im Jahre 1856 für 
den bekannten Heraldiker O. T. v. Hefner angefertigt. 

Auf anliegender Tafel geben wir ſechs dieſer höchſt 
intereſſanten Wappendarſtellungen wieder: 

1. John Plantagenet Duke oſ Bedford, son of King 
Henry IV, 7 1455. 
Richard Beauchamp Earl of Warwick, geb. 1381, f 1439. 

John Lord Dynham, f 1501. 

Anthony Widville Earl Rivers, f 1483. 
. Sir John Grey of Ruthyn 1390. 

John Beaufort Duke of Somerset, f 1445. 

Die Zeichnungen (auf unferer Tafel um die Hälfte ver- 
kleinert) veranſchaulichen trefflich den eigenartigen, fchönen 
Stil der altengliſchen Heraldik; fie ſtehen in großem Gegen ; 
fag zu der modern -engliſchen Darſtellungsweiſe von Wappen, 
die bekanntlich den heraldiſchen Regeln vielfach widerſpricht. 
Allmählich werden aber auch in England die guten alten 
ſtilgerechten Formen wieder zur Anerkennung gelangen. 


On O DD 


Bermiſchtes. 


— Heraldiſche Poſtkarten. Im Verlage von Jacob 
Cutz in Lindau i. B. erſchien wieder eine Serie Poſtkarten 
mit den farbigen Wappen der Bodenſeeſtaaten, gezeichnet von 
Lorenz NT. Rheude (Geroldsmitglied), deffen Bayeriſche Wappen- 
karten wir kürzlich beſprachen. Auch die vorliegenden ſind 
trefflich gezeichnet und geſchickt reproduzirt, namentlich iſt der 
„Gruß vom Bodenſee“ mit der Lindauer Linde, um welche 
ſich die fünf Wappenſchilde gruppiren, ſehr hübſch. Ein 
Druckfehler ſind die rothen Pranken der Schwäbiſchen Löwen: 
Dieſe heraldiſche Kurioſität iſt glücklicher Weiſe ſchon lange 
beſeitigt. 

Don demſelben Künftler ſahen wir kürzlich auch Harten 
mit den Wappen der „Poſt“ und „Eiſenbahn“, beide gut 
erfunden und flott gezeichnet. vi 


— Glasmalereien für den Dom zu Magdeburg. 
Die Hofglasmalerei von Franz Rieß in Deſſau arbeitet ſeit dem 
Herbſt vorigen Jahres an den zwei großen farbigen Kirchen- 
fenſtern, welche der Adel der Provinz Sachſen für den Dom zu 


ae * 
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7 4. Aßmus von Knobelsdorf auf Mofau, 


Magdeburg geftiftet hat. Die Fenſter gehen ihrer Vollendung 
entgegen. Das eine zeigt im Mittelfelde den St. Michael, 
das andere den St. Georg, die Seitenfelder enthalten die 
Wappen und Namen der Stifter. Das Mittelfeld enthält 
oben das Wappen des Erzſtiftes Magdeburg, darunter die 
Wappen der Stifter v. Alvensleben, v. Arnſtedt, dann kommt 
die große Figur des St. Georg, darunter das Wappen derer 
v. Hagen; die Seitenfenſter tragen folgende Wappen bezw. 
Namen: links v. Schlieben, v. Münchhauſen, v. dem Busſche, 
v. Öppen, v. Klitzing und v. Thuemen; rechts v. Kracht, 
v. Throtha, v. Plotho, v. Bennigſen, v. Wallwitz und v. Werder. 
Die dankbare Aufgabe, die verſchiedenen Wappen, zu denen 
die Skizzen von Ad. M. Hildebrandt gezeichnet wurden, in 
Glasmalerei herzuftellen, hat, wie uns von einem Vereins: 
mitgliede mitgetheilt wird, eine meiſterliche Löſung gefunden, 
namentlich wird die maleriſche Wirkung ſehr gerühmt. 


Anfragen. 


44. | 
1. Adam von Oppell auf Leuthen, F um 1594; uxor: 
Margarethe von Dallwit a. d. D Starzeddel. 
Welche waren die Eltern und Großeltern ee 
und weiblicherſeits dieſer Eheleute d 


2. nn von Storchwitz aus Tſchacksdorf um 1620 


: Chriftoph von Oppell auf Leuthen, geb. um 
| SCH Welche waren die Eltern und Großeltern männ⸗ 
licher und weiblicherſeits der vorgenannten Dame d 
3. Melchior von Oppell a. d. D. Quolsdorf auf Heydau 
bei Freiſtadt um 1598; uxor: Urſula von Dyherrn 
a. d. D Contopp. Welche waren die Eltern und Grof 
eltern männlicher⸗ und weiblicherſeits dieſer Eheleute d 


1629; uxor: Barbara (alias Urſula) 
von Braun a. d. H. Tſcheplau, 1641. 

. Hans von Diebitzſch a. d. D. Narthen um 
1600; uxor: Charlotte von Löben a. d. B. 
Paltzig. 

6. Hans Georg von Hacke a. d. H. Schön⸗ 

born; uxor: Eva von Schenckendorf 

a. d. H. Möſtchen. 

7. Hans von Braun a. d. H. Steinborn und 
Starpel; uxor: Magdalene Suſane 
von Grünbergin. & 

8. Anna Ehriftiane von Scierftädt; mar.: 
Chriſtoph von Brück anf Niemeck. Welche waren 

die Eltern der vorgenannten Damed 


von Oppell, Königl. Kammerherr. 


45. 
Ich wäre zu hohem Dank verpflichtet, wenn Jemand 


Lal 
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mir eine Nachricht über folgenden Nerrn von Troſchke 


geben könnte. 

Alexander Ferdinand Pon n Seite Erb- und 
Gerichtsherr on 3/3 Kemnath, ER 1. Nov. 1745, 
+ zu Kemnath 19. Jan. 1789; Ben: SE 31. Dez. 1769 Louiſe 


von Winning, 2. Helene Sabine von Knobelsdorf, 


3. 25. Mai 1783 Wilhelmine Beate von der Marwitz, 
heir. als Wittwe 21. Juli 1791 den Juſtizrath und Bürger- 
meiſter zu Sielenzig Ludwig Grote. 

Alexander von Troſchke war Leutnant im Steinkellerſchen 
Regiment, wurde ſchwer verwundet, 1768 als Leutnant penſionirt 


use 31Q usava pia 


Adam. 


1785—86 Brigade ⸗Inſpektor der ſchleſ. Tabacks · ‚Brigade. 
Inſpektion, wurde Hauptmann. . 

Der Vater des Genannten ließ fih trotz Nachforſchungen 
in den Kirchenbüchern von Kemnath, Gr. Gandern, Sternberg, 
Schmarſe, im Staatsarchiv zu Breslau und in der geh. Kriegs. 
kanzlei nicht ermitteln; den Familien von Winning, von Knobels⸗ 
dorf und von der Marwitz iſt dieſe Vermählung noch o, 
bekannt. 

Lüneburg. paul von Troſchke, 
Leut., Adjutant im Drag.⸗Rgt. ie 


46. 

I. Erſuche um gefl. Auskunft, ob die Familie See 
mit der Familie Stockalper gleichen Stammes fein kann. 

Die Stackelbergs erſchienen zuerſt in Livland urkundlich 
zum erſten Mal 1306; in dieſem Jahre find in dem Schnld⸗ 
buche des Rigaſchen Rathes eine Schuld des Henricus 
de Stafilberg an Erneſtus und Hermannus de Mona: 
ſterio (Münſter) eingetragen (Bunge, Urk.⸗Buch III, Nr. 1044). 
Dieſes Geſchlecht blüht in verſchiedenen Linien, von den 
2 ſchwediſch⸗freiherrlich, 3 gräflich, in den Oſtſeeprovinzen, 
Rußland, Finnland und Schweden. Das Wappen in Kling. 
ſpors Baltiſchem Wappenbuch zu erſehen. Ihren Urſprung 
leitet die Familie von den Burgen Steckelberg in Heſſen und 
am Harz ab, ohne daß bisher ein urkundlicher Nachweis über 
die Einwanderung von einer dieſer Burgen hat erbracht 
werden können. Sehr viel hat die Annahme für ſich, daß das 
Geſchlecht ſeinen Urſprung von der Burg ſüdlich von der Abtei 


Fulda, dem Geburtsort Ulrich von Huttens, genommen 


hat. Bei Brieg im Schweizer Canton Wallis lebt auf ſeinem 
Schloß ein Herr von Stodalper, fein Sohn foll als Kavallerie. 
Offizier in Wien dienen. Die Familie ſoll ſich vor dem 
Jahre 1282 „Oltery“ genannt haben, das Wappen zeigt drei 
Syämme in Roth, (wir führen als Stammwappen zwei 
Eichenſtämme). Später erhielt ein de Stockalper in öſter⸗ 
reichiſchen Dienſten den Titel eines baron de Douèn en Savoie 
und nahm in ſein Wappen drei Kronen, einen Doppeladler 
und la tour de Douèn auf. 

Ließe ſich ein Nachweis der Stammesgemeinſchaft meiner 
Familie mit den de Stockalper erbringen, ſo wäre wohl die 
Erforſchung des Urſprunges beider Geſchlechter bedeutend er- 
leichtert. Jeden Hinweis auf die Geſchichtsquellen meiner 
Familie nehme ich mit Dank entgegen. 

II. Wer waren die Eltern der Aurora von Wattenwyl, 
die ca. 1785 den Freiherrn Carl Friedrich von Stackelberg 
heiratheted Geburts: und Todesdatum d 

Der Freiherr Chriſtoph Adam von Stadelberg, *1777, 
+ 1841, heirathet die Gräfin von Brunswif, Wittwe Gräfin 
von Deem aus Oeſterreich. Wer waren die Eltern? Dor, 
named Geburts- und Todesdatumd Ihr erſter Gemahl? 

Otto Chriſtian Engelbrecht Freiherr von Stadel 


berg heirathete in Holſtein Anna Chriftine von Stolle. 


Geburts- und Todesdatum derſelbend Ihre Eltern? 
Kiwidepäh per Hapſal, Eſtland, Rußland. 
O. M. Baron Stackelberg. 


47. 

Bitte um gefällige Auskunft: 

1. Ob es um die Seit 1650 bis 1700 ein Sternberg’ {ches 
Regiment gegeben hat? 

2. Ob es außer dem Regiment Starhemberg (jetjiges 
öſterr. Inf. ‘Rot. 8) und dem Wiener Stadtguardi-Regiment, 
das auch dem Grafen Starhemberg gehört hat, noh andere 
Regimenter eriftirt haben, welche einem Starnberg oder Stern: 
berg gehört haben. Die Vachricht ift mir von größtem 


Intereſſe, weil ich einen Vorfahren, der laut Kirhenbud in 
dieſem Regimente geſtanden haben ſoll, nicht auffinden kann. 
3. Exiſtiren noch Quellen über ein Schwanfeld' (ches Re- 
gimentd Wohin gehört dieſesd 
Celle, Breiteſtr. 32. Ridhard Schiller, Leutnant. 


48. 
Flugi von Aspermont. 

|. Franciscus von Flugi-Aspermont, Sohn des 
Albertus von Flugi- Aspermont und der Barbara 
von Muſchinger (P) war verheirathet mit Beatrix, 
Gräfin von Hohenzollern (15. Jahrhundert). Wer waren 
die Eltern und Großeltern dieſer Gräfin Beatriz? Und ift 
von Muſching urkundlich nachzuweiſend 

2. Norten ſia, Tochter des Conftantinus von flugi 
Aspermont heirathete Wilhelmus Graf Fürſtenberg 
(15. Jahrhundert). Giebt es eine Fürſtenbergiſche Genea- 
logied Bitte um Nachricht über Daten und Vorfahren.“) 

Haag (Holland). M.⸗G. Wildeman, 

Mitglied des „Herold“. 


49. 
Ich bitte um Angabe: a 
1. der Eltern der Agathe von Schweizer, die mit 
Friedrich Joſef Grafen von Wifer-Siegelsbad 
vermählt war (um 1760); | 

2. der acht Ahnen der Thereſe Freiin Laſſer vonLaſſern, 

die ſich am 16. Juni 1832 mit Joſef Georg Grafen 
von Wiſer Siegelsbach vermählte. Ihr Vater 
ſoll Joſef Freiherr Laſſer von Laſſern geweſen 
fein, deffen Mutter angeblich eine Gräfin von Caftel 
war. 

Gefällige Mittheilungen bitte an die Redaktion dieſes 
Blattes gelangen zu laſſen. Für gütige Auskunft im Voraus 
beſtens dankend, bin ich zu Gegendienſten ſtets gern bereit. 
Heinrich von Dekenbrock, Freiherr Droſte zu Hülshoff. 


50. 
Wo iſt eine Stammtafel der Familie Rübel von 
Biberach zu finden d 
Gefällige Antwort durch die Redaktion dieſes Blattes 
erbeten. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 27 in Ur. 5 des „D. Berold“ von 1899. 

Im herzoglichen Preußen ſtand an der Spitze jedes Amts 
ein Hauptmann, welcher ziemlich alle Zweige der Der, 
waltung in feiner Hand vereinigte. Einige Aemter waren 
ſchon vor dem Krakauer Frieden (1525) in erblichen Privat. 
beſitz übergegangen; ſie beſtanden nun als Erbhauptämter 


*) Anmerkung: In den vom Verein der deutſchen Standes- 
herrn herausgegebenen Stammtafeln wird diefe Vermählung 
nicht erwähnt. 


(Erbämter) neben den Hauptimtern fort und wurden nach 
1525 noch durch einige vermehrt; ihre Inhaber hießen Erb- 
amtshauptmänner, ſie hatten die Amtsfunktionen der 
Amtshauptmänner. 
Es find folgende (nach Toeppen, Hiftorifd-fomparative 
Geographie von Preußen, 1858) fünf Erbhauptämter bekannt: 
1. Gerdanen (Grodauen iſt ein Druckfehler), 1469 vom 
Ordensſtatthalter Heinrich Reuß von Plauen ver. 
ſchrieben. Dieſes Erbhauptamt, das älteſte, heißt ſpäter 
Gerdauen und Nordenburg (Mordenburg iſt ein 
Druckfehler). 
2. Neuhof, 1564 vom Herzog Albrecht dem Freiherrn 
Wolf von Heydeck verſchrieben. 
5. Schöneberg, 1552 vom Herzog Albrecht dem Biſchof 
Georg von Polentz verliehen. 
4. Deutſch⸗Eylau, 1560 vom Herzog Albrecht dem 
Hauptmann zu Oſterode, Wolf von Creytzen verliehen. 
5. Gilgenburg, 1544 vom Herzog Albrecht dem Ober- 
marſchall und Amtshauptmann vorn Hohenftein, Friedrich 
von der Gelſchnitz, verliehen. 

Die Erbhauptämter zu 1, 4, 5 gelangten im Laufe der 
Seit in den Beſitz der in der Anfrage erwähnten Familien. 
Seit dem Aufhören des Amts der Erbamtshauptlente wird 
nur noch der Titel „Erbamtshauptmann“ weiter geführt. Ob 
dieſes Amt bezw. dieſer Titel auch außerhalb Altpreußens 
vorkommt, entzieht ſich der Kenntniß des Unterzeichneten. 


Mühlkaufen, Oſtpr. (Kr. Pr.-Holland). 
Conrad, Amtsrichter. 


Betreffend die Anfrage 36 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1899. 


Wilhelm Musculus, geboren 1789, geſtorben 1847, 
Sohn eines Paſtors in Mecklenburg, ging als Studioſus mit 
in den Sreiheitsfrieg, wo er verwundet bei einem Oberft 
Van Dopf in Amſterdam längere Seit verpflegt wurde. 
Dier lernte er feine ſpätere Frau kennen, die mit ihm in 
Magdeburg getraut wurde. Nachdem er als Hauptmann 
weiter gedient hatte und er in Folge ſeiner Verwundung 
nicht mehr aktiv bleiben konnte, wurde er als Platz⸗Major 
längere Jahre in Coblenz angeſtellt. Er ſtarb 1847 und 
hinterließ einen Sohn Ludwig und eine Tochter Marie. 
Ludwig wurde Landwirth und Gutsbeſitzer in Weſtpreußen. 
Sein Sohn Dr. Ludwig Musculus, Chemiker, wohnt jetzt 
in Stuttgart, Olgaſtraße Nr. 120. Er hat drei Töchter, die 
älteſte ca. 12 bis 14 Jahre alt. Dr. Ludwig's einzige 
Schweſter lebt in Eiſenach. 


Stralfund, 29. Mai 1899. 
Hagemeifter, Juſtizrath. 


Betreffend die Anfrage 36 in Nr. 5 des „D. Herold“ von 1899. 
Intereſſirten beehren wir uns mitzutheilen, daß die Ge⸗ 
nealogie der Familie Van Dopff zum Preiſe von 3 Mark 
in unſerem Archive zu haben iſt. Die Genealogie iſt in 
franzöſiſcher Sprache verfaßt. 
Archives généalogiques et héraldiques. 
Rijswijk prés la Haye (Hollande), 
3. 3. Dorftermann van Oijen. 
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P Wappenſkulpturen im Kreuzgange der Dominifaner-Hirche zu Regensburg. 
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Proben altenglifcher Heraldik. 


Beilage zum Deutſchen Herold 1899, No. 7. 


Photolithographie von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. 
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Berlin, Auguft 1899: ur. 8. 


Der jährliche Preis des Eeer Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde“ 8 mk. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von Carl Heymanns 
Verlag, Berlin W., mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Inhalts verzelchnif. Bericht über die 602. Sitzung vom 20. Juni 


1899. — Ueber die Siegel der älteſten Würdenträger 
des Johanniterordens in Deutſchland. — Das Grabmal 


* 


Moritz von Donops in der Altſtädter Kirche St, Nicolai | 
5 i l f a adler | Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte 'heral- 


diſche Runfiwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 


„zu Lemgo. — Die genealogiſch⸗heraldiſchen Denkmäler 
in der Kirche zu Ködinghauſen. — Alphabetiſches Ver⸗ 


zeichnis der im Clemens-⸗Milwitzſchem Familienbuche bes 


handelten Familien. — Eine hervorragende Familien- 
geſchichte der Neuzeit. — Swei alte Wappenſteine. (Mit 
Abbildungen.) — Heraldiſche Schiffsverzierungen. (Mit Ab⸗ 
bildung.) — Ein engliſcher Wappenbrief. (Mit Lichtdruck⸗ 
ä — Bücherſchau. — Dermifchtes. — Antworten. 


Vereinz nachrichten. 
Die nächſte Stung des Vereins Gerold findet 


Bett: Dienſtag, den 19. September, Abends 7½ Uhr, 


im „Burggrafenhof‘‘, Aurfürſtenſtr. 91. 


Das Regier der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 


Herolds”, bearbeitet von M. Gritzner, if erſchienen. 


Daſſelbe ik gegen Einſendung von 5 en durch den 


Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Die Prokolle der letzten General N in 


Münſter i. W. find (in 8° gebeftet) erſchienen; Eremplare 
ſtehen den Mitgliedern des Vereins Herold — auf Be- 
N bei der Redaktion d. Bl, — umſonſt zur Verfügung. 


Die diesjährige General- Verſammlung des Sefammt- 
vereins ‘Der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 


wird vom 25. bis 28. September in Straßburg Së 
Aattfinden. ` = 
Mittheilungen und Anfragen, welche Riy 


Formulare behufs Anmeldung neuer greitaer find 
N Die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 


Grabdenkmäler, Glasgemülde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 


welche Kh zur Abbildung in der Zeitſchriſt eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Biele Bereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen su fejen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Pie Pereinsbibliothek befindet ſich W., &leififir. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs vow 2—5, Seu 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige. Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Vächerverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres ijt gegen Ein 


ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl, erhältlich. 


zur ge- 
A eignen, wolle man . bald der Bedaktion 


d. Bl. zugehen laffen. 


Bericht 
über die 60a. Sitzung vom 20. Juni i. 
Vorſitzender: Herr. Amtsrichter Dr. ee 8 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder angemeldet: 
J. * Frau Olga von Grünewaldt, geb. Freiin von 
der Pahlen, in Re val, Dom 27, Ehſtland; 
2. Herr Bons Abeken, cand. iur. aus dene, 
Wee 3. S. Göttingen, . 
weg | 
Der Herr EÄ legte vor: > 
1. Cieferung 8 des von Max von Spießen bei 
arbeiteten und von Profeffor Ad. M. Hildebrandt 
gezeichneten Weſtfäliſchen Wappenbuches. Ä 
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2. Lieferung 7 des von Herrn Kammerherrn 
Dr. Kekule von Stradoniß bearbeiteten „Ahnentafel⸗ 
Atlas”, enthaltend folgende Whnentafeln: 
Tafel 3: Herzog Friedrich von Anhalt; 
Tafel 47: + Fürſtin Ida Reuß ä. L., geb. Prinzeſſin 
zu Schaumburg ⸗Cippe; 
Tafel 60: + Herzogin Agnes von Sachſen⸗Altenburg, 
geb. Prinzeſſin v. Anhalt; 
Tafel 65: Fürſt Georg zu Schaumburg · Cippe. 
Sodann berichtete der Herr Vorfigende über die 
Fortſetzung der Debatten wegen der Heraldik des Reichs: 
tagsbaues in der Hannoverfchen Tagespreſſe. Der Det, 
faſſer der Schrift, welche der Reichstagsabgeordnete 
Lieber in feiner bekannten Rede benutzte, H. Ahrens, 
fei von einem Profeſſor Dr. Haupt in einer Verſamm⸗ 
lung des Architektenvereins zu Hannover ſcharf an 
gegriffen worden. Der Redner habe anerkannt, daß 
eine „gewiſſe“ 
Reichstagsgebäude vorhanden gewefen fei; die meiſten 
ſeien längſt beſeitigt. Die ſo hart gerügten Fehler 


änden fich übrigens auch in der von Profeſſor Hilde⸗ 
f n 8 5 geſetzt, mit der Aufgabe, derartige Neuſchoͤpfungen 


brandt bearbeiteten Wappentafel des Deutſchen Reiches. 
Außerdem ſeien die Regeln der Heraldik zum Theil noch 
ſehr ſchwankend, ſtrittig oder gar falſch. In den Streit, 
der ſich darauf in der Tagespreſſe fortſetzte, ſei auch 
der Verein „Herold“ hineingezogen worden, wir können 
daher nicht umhin, von dem Vorgange Akt zu nehmen. 
Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz be⸗ 
merkte, Herr Haupt habe gemeint, ſein (wie er zugeben 
müſſe) hartes Urtheil über die Wallotſche Heraldik ſei 
wohl nur in der Hike des Gefechtes gefallen. Das fei 
unrichtig, — er habe ſeine Worte ſehr wohl überlegt 
gehabt und erhalte ſie in vollem Umfange aufrecht. 
Die gerügten Fehler haben mit heraldiſchen Regeln 
großentheils gar nichts zu ſchaffen. Das Wappen von 
Lothringen fet feit 700 Jahren ein mit drei Adlern 
belegter Schrägbalken; ſo ſei das Wappen auch durch 
den kaiſerl. Erlaß vom 9. Februar 1892 mit Geſetzes⸗ 
kraft feſtgelegt. Am Reichstag zeigte ſich der Schräg⸗ 
balken mit nur einem Adler belegt; das iſt alſo nicht 
das Wappen von Lothringen, ſondern etwa das der 
Herren von Sürgenftein in Schwaben.“) Die Grof: 


herzöge von Heffen führen einen mit der Bügelkrone 
beim beſten Willen unmöglich ſei, in dem Wallotſchen 


gekrönten Löwen, Wallot hat die Krone weggelaſſen. 
Die Krone, welche das ganze Reichstagsgebäude krönt, 
ift nicht die deutſche Kaiſerkrone. Ueber dem Reichs⸗ 
wappen an der Rüdfaffade ift das franzöſiſch⸗könig⸗ 
liche und das napoleoniſche Szepter unter der Kaiſer⸗ 
krone angebracht. Unter den Städtewappen erſcheint 
das von Prag - Wyſcherad an Stelle desjenigen von 
Regensburg u. ſ. w. In allen dieſen Fällen handelt es fih 
überhaupt nicht um heraldiſche Regeln, ſondern um 
landesherrliche Anordnungen, die eben reſpektirt werden 
müſſen! Der gepanzerte Bismarck über dem Portale 
hat in der Linfen eine mit dem Reichsadler gefchmückte 
Fahne; der Reichsadler ift nicht, wie es fein müßte, der 


) Soll inzwiſchen geändert ſein. Anm. d. Red. 


Sahl kleiner heraldiſcher Fehler am 


Sahnenftange zu-, fondern abgewendet. Bier handelt 
es fich um eine Regel, die fchon vor 500 Jahren der 
berühmte Juriſt Bartolus de Saroferrato nachgewieſen 
hat: ein von der Sahnenftange abgekehrtes Thier fcheine 
ruͤckwärts zu gehen, zu fliehen! Der Anblick ift alfo 
für jeden Kenner beleidigend. Die feit 200 Jahren 
in ganz Europa angenommenen Schraffirungen wurden 
nach den jeweiligen Einfällen des Künſtlers verwendet 
und behandelt. So hat die Stadt Berlin für ihren 
Bären ein blaues Feld erhalten. Auch dieſe Fehler 
haben mit „ſtrittigen Regeln“ der Heraldik durchaus 
nichts zu ſchaffen. Damit iſt der Vorwurf: der Künſtler 
operire mit Formen, die er nicht kenne und die kennen 
zu lernen, er mit künſtleriſcher Ueberlegenheit verſchmähe, 


durchaus gerechtfertigt. 


Der Herr Vorſitzende erklärte die Behauptung des 
Herrn Haupt, daß die Fehler mittlerweile beſeitigt 
worden ſeien, für unrichtig. Von verſchiedenen Seiten 
wurde darauf hingewieſen, daß der Verein „Herold“ 
weit davon entfernt ſei, künſtleriſche Neuſchoͤpfungen zu 
bekämpfen! Hat der Verein doch eine Kommiſſion ein 


durch Preisausfchreiben zu befördern. Was der Verein 
rügt, ſind nicht die Neubildungen, die er auf ihrem 
Werth beruhen läßt, ſondern die Fehler, die unftreitig 
gemacht worden ſind. Tragikomiſch wirkt es auf den 
Unbefangenen, wie Herr Haupt durch den Vorwurf, 
ein Hannoveraner habe ſich zum Wortführer der 
„heraldiſchen preußiſchen Welt“ gemacht, Herm 
Ahrens nöthigt, darauf hinzuweiſen, daß zur Seit 
des Reichstagsbaues der königlich bayerifche Ober. 
Regierungsrath Freiherr v. Aufſeß Vorſitzender des 
Vereins „Herold“ geweſen fei. Herr H. hätte, um die 
„heraldifche preußiſche Welt“ zu charakteriſiren, hinzu! 
fügen können, daß der damalige Vorſtand aus zwei 


Bayern, einem Berliner, einem Hannoveraner und einem 
Wuͤrttemberger beſtanden habe. Beſagter Hannoveraner 
war Gründer des Vereins und durch 25 Jahre bis an 
ſeinen Tod einflußreiches Mitglied des Vorſtandes. Es 
war demnach ungeſchickt von Herrn Haupt, die anti- 


preußiſche und antiberliniſche en gegen Herrn 


| Ahrens aufzurufen. 


Herr Baumeifter Sellner erklärt, daß es ihm 


Werke Neuſchöpfungen, neue Motive zu erkennen. Gany 


lich unverſtändlich ſei es, daß Herr Haupt das Werk 
Wallots als ein aus germaniſchem Denken und Empfinden 
hervorgegangenes bezeichne. 
niſchem“ gejagt hätte „franzöſiſchem“, fo würde er feinen 
: Beifall dazu gegeben haben. Alt fei die Praxis, Fehler 
mit Redensarten von „freier Auffaſſung“ und „künſt⸗ 


Wenn er ſtatt „germa⸗ 


leriſcher Neubildung“ zu befchönigen. So hätten es auch 
die Berliner Baumeiſter in der gothiſirenden Periode 
gemacht. 

Herr Profeſſor Hildebrandt bemerkte noch, daß 
feine von Haupt erwähnte Wappentafel eine Seichnung 
der mittleren Staatenwappen genau nach den beſtehenden 


landesherrlichen Verordnungen enthalte. Sonderbar ſe 
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es übrigens, heraldiſche Neuſchöpfungen von einem 
Manne zu erwarten, der ein Heraldiker nicht ſei und 
wahrſcheinlich auch nicht ſein wolle. Wie kann Jemand 
auf einem Gebiete, das er gar nicht kennt, ſchöͤpferiſch 
wirken! 

Herr Profeffor Dr. Hauptmann äußerte im Hine 
blick auf die reklamehaft aufgebauſchte Refolution des 
Bannoverfchen Architektenvereins, das Votum von drei 
Ceuten, die etwas von der Sache verſtehen, ſei mehr 
werth, als das Votum von 1000 Lenten, die nichts da⸗ 
von verehen. — Herr Oberbaurath Dr. zur Nieden 
bemerkte, daß die Wallotſchen Derftöße auf heraldiſchem 
Gebiete nicht gerade auffallen könnten. Noch vor zehn 
Jahren habe man auf den technifchen Hochſchulen nicht 
einmal das Wort „Wappen“ oder „Heraldik“ gehört. 

Herr Friedr. Gull in St. Gallen hat ſich das 
Derdienft erworben, die von ihm hergeſtellte Kopie des 
St. Gallener oder Haggenbergſchen Wappenbuches zur 
Anſicht einzuſenden. Einzelne Blätter waren bereits 
in der 600. Sitzung zur Schau geſtellt. Eine Beſprechung 
konnte jedoch damals wegen Kürze der Seit nicht er⸗ 
folgen. Der Schriftführer Rath Seyler hatte daher 
das Wappenbuch zur nochmaligen Beſichtigung und zur 
Beſprechung mitgebracht. 

Hans Haggenberg, ein zu ſeiner Seit ſehr beliebter 
maler, war nach den Ermittelungen des Herrn Gull 
Bürger der Stadt Winterthur. In einem Schreiben 
von Statthalter und Rath zu Glarus 1522 an Schultheiß 
und Rath zu Winterthur heißt er „der fromme Haggen⸗ 
berg fel. euer Bürger“. Abt Ulrich VIII. Röſch von 
St. Gallen ( 1401) hatte Haggenberg die Aus⸗ 
ſchmückung der Stiftskirche übertragen. Das dreis 
ſchildige Wappen dieſes Kirchenfürſten iſt das Titel- 
bild des Wappenbuches, deſſen gereimte Vorrede 
übrigens keine Phraſe enthält, die man als Dedikation 
deuten könnte. Sie beginnt mit einem die Jahreszahl 
1488 enthaltenden Sahlenrebus und ſchließt mit den 
Worten: 

Also hat Hans Haggenberg gemalt 
verstand die zal in rechter gestalt 
Deo Gratias 1488. 


Daß die Vorrede zwiſchen Februar und Mai dieſes 
Jahres geſchrieben iſt, ergiebt ſich aus der an Kaifer 
und Reich gerichteten Aufforderung, dem in den Nieder⸗ 
landen gefangen n König ee zu a 
zu kommen. 

So werd im bald vollendt 

das die von Brügg und die von Jentt 

werdent gestraufft umb ir unzucht, 


Das Jahr 1488 ift als das Jahr der Dollendung 
des Werks anzuſehen. Man darf annehmen, daß 
Haggenberg als zünftiger Maler in ſeinen jungen 
Jahren gewandert iſt, und daß er ſchon damals ge⸗ 
ſammelt und ihm zugängliche Wappenbücher benutzt 
hat. Auf diefe Weiſe wird fich das Zuſtandekommen einer 
Ciſte der deutſchen Kirchenfürften erklären laffen. Ge- 
ſtorben waren die von ihm angeführten Bifchöfe: 


von Lebus 1436, von Freiſing 1443, von Trient 1444. 
Erwählt die Biſchöfe: von Merſeburg 1431, Naum- 
burg 1434, Eichftätt 145, Paſſau 1451, Salzburg 1452, 
Würzburg 1455, Regensburg 1457, Chur und Baſel 
1458, Bamberg, Speyer und Metz 1450, Konſtanz 1466, 
Augsburg 1460. Im Jahre 1474 muß die Sammlung 
abgeſchloſſen geweſen ſein, da die Konſtanzer Neuwahl 
von dieſem Jahre nicht berückſichtigt iſt. | 


Sodann giebt Haggenberg das Wappen des 
Papſtes Paul II. di Barba, SE 1464 erwählt wurde 
und 1471 geftorben ift. 


An mehreren Stellen findet fich die Jahreszahl 
1470, 3uerft bei dem Wappen des Herzogs Philipp des 
Guten von Burgund; eine perfönliche Beziehung kann 
hier die Sahl nicht haben, da dieſer Herzog ſchon im 
Jahre 1407 geſtorben if. Bei dem Wappen Mangolt 
von Waldeck ſteht die Bemerkung: „Das ſind der er⸗ 
wirdigen und gaiſtlichen Frowen eliſabet Mangoltin 
vier anen.“ Dem Wappen Mangolt iſt das Wappen 
der von Schwendi in gleicher Größe zugewendet; wahr. 
ſcheinlich war die Mutter der Elifabeth eine geborene 
v. Schwendi. Swifchen den beiden Wappen oben fteht 
der rothgeſchriebene Name Herold und die Jahreszahl 
1470, unten der Wappenſchild v. Rainftetten. Die vier 
Ahnen waren alſo wohl Mangolt · Herold, Schwendi⸗ 
Rainftetten. Die Mangolt waren ein rittermäßiges 
Geſchlecht im Allgäu, ſie hatten Waldeck von den Grafen 

v. Kirchberg zu Lehen und führten einen Blumenkorb 
im Wappen. Auch hier kann ſich die Jahreszahl auf 
die Quelle beziehen, welcher Haggenberg die Dar- 
ſtellung entnommen hat. Intereſſant ſind die Partieen, 
welche das Manuſkript mit dem Puchbergſchen Wappen: 
buche (Original im Germaniſchen Muſeum) gemeinſam 
hat. So wird in beiden Handſchriften der Herzog von 
Braunſchweig von „Praunſchwill“ genannt, und. in 
beiden findet ſich die ſeltſame, an eine Prophezeiung 
gemahnende Formel „Otto post Otto regnabit tertius 
Otto“. Die beiden Werke haben eine Reihenfolge der 
Hochmeifter des Deutſchen Ordens, d. h. die chrono⸗ 
logiſch geordnete Folge der Wappen mit Ueberjchriften. 
Im St. Gallener Wappenbuche iſt ſie überſchrieben: 
„Das ſind all' hochmeiſter us Prewſen des deutſchen 
Ordens 1470." Während nun das Puchberafche 
Wappenbuch 10 bis 20 Jahre jünger ſein mag als 
das St. Gallener, ſo geht ſeine Reihenfolge doch nur 
bis Konrad VI. von Elrichshauſen (1441 — 1439), 
während dieſes mit Heinrich V. Reuß von Plauen 
(r 1420) ſchließt. Hier trifft alfo, wahrſcheinlich durch 
Sufall, die beigefügte Jahreszahl mit einem bios 
graphiſchen Datum zufammen. ` 


In Bezug auf das Verhältniß des St. Gallener 
Wappenbuches zu dem Cottaſchen Kodex verweiſt der 
Berichterſtatter, Rath Seyler, auf feine Abhandlung 
in der Monatsſchrift vom Jahre 1891 S. 50 u. ff. 
(Gans Ingerams Wappenbuch). Auch nach genauer 
Prüfung des St. Gallener Wappenbuchs erhält er die 
Annahme, daß der in Rede ſtehende Theil des Cottaſchen 
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Wappenbuches eine ältere Arbeit Haggenbergs fei, 
aufrecht. | 

Herr Karl Emih Graf zu Keiningen-Wefter- 
burg, Ehrenmitglied des Vereins, hat eingefandt Nr. 23 
der Schweizeriſchen Bauzeitung vom 10. Juni 1899, 
welche eine Beſprechung des 1. Heftes des Werkes 
Deutſche Burgen enthält. 

Herr Korvettenkapitän a. D. v. Ehrenkrook auf 
Schloß Neuendorf bei Fürſtenwalde hat Abdrücke eines 
auf der Feldmark der Domäne Voldagſen bei Kreienſen 
(Oberamtmann Hemmingſon) gefundenen Siegelringes 
zur Beſtimmung des darauf befindlichen Wappens eins 
geſandt. Der mit einer Grafenkrone bedeckte Schild iſt 
geſpalten und zeigt vorn drei Kirchenfahnen, hinten 
drei Hammer. Das iſt das im Jahre 1816 verliehene 
Wappen der Freiherren von Hammerſtein. 

Herr Leutnant Daud zu Kamen i. S. hat die 
Zeichnung von 8 unbekannten Wappen zur Beſtimmung 
mitgetheilt. Dieſelben bilden in vier Feldern die Vorder⸗ 
ſeite eines vor Jahren auf einer Auktion zu Hannover 
gekauften Schrankes, im Beſitze des Herrn Curt von Arnim 
auf Hamersdorf bei Kamenz. Die Wappen find die 
folgenden: | 

J. getheilt, oben neben einander zwei Mauergiebel, 
unten drei ſenkrecht geſtellte langgeſtielte Klee⸗ 
blätter, die äußeren geſenkt; 

2. Einhorn; 

3. zwei ſchräggekreuzte Streugabeln; 

4. aus dem Seitenrande wachſender Löwe, eine 

Traube haltend; 

5. ein aus Flammen hervorgehender Hahn Phönix p); 
6. getheilt, oben wachſender Bracke, unten zwei 

Pfähle; 

7. Balken, von quergelegtem Birſchhorn überhöht; 
8. Granatapfel an langem Stiel mit zwei Blättern. 


Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt forderte auf, 
etwaige Anträge für die Generalverſammlung des 
Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Alterthums⸗Vereine rechtzeitig einzubringen. Herr 
Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz ſprach 
den Wunſch aus, daß die Ergebniſſe der Kirchen 
buchforſchung in der Monatsſchrift fortlaufend be⸗ 
kannt gegeben werden möchten. Herr Profeſſor 
Dr. Hauptmann wies hin auf ein verdienſtvolles 


und allgemeiner Nachahmung würdiges Unternehmen 


des 1 engen in Köln: die Inventariſation 
der Archive. 


Im Anſchluß an die in der 599. Sitzung ſtatt⸗ 
gehabten Erörterungen wegen Richtigftellung der Mits 
gliederliſte machte Herr Leutnant von Troſchke den 
mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Vorſchlag, am 
Anfang jeden Jahres einen Ausſchnitt der Mitglieder⸗ 
liſte loſe auf die Titelſeite der Monatsſchrift auf⸗ 
zukleben. Durch die aufgeklebte eigene Adreſſe werden 
die Empfänger ſicher aufmerkſam gemacht; ein Hinweis 
in den Dereinsnachrichten wird alsdann genügen, um 
die Mitglieder zur Einſendung von Berichtigungen zu 


veranlaſſen. Die korrigirten Ausſchnitte könnten in 

offenem Kouvert als Druckſache (3 Pf.) zurückgeſandt 

werden. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
berichtigt ein biographiſches Datum, welches im Ahnen⸗ 
tafel⸗Atlas bezüglich der Herzogin Anna Amalie von 
Sachſen⸗Weimar, geb. Herzogin von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, gegeben worden if. Die Fürſtin it am 
24. Oktober 1739 nicht zu Braunſchweig, fondern 
in Wolfenbüttel geboren. — Weiter theilte er mit, daß 
er in der Cage fei, eine Bezugsquelle für Rietftap’s 
Armorial général 2. Auflage, zum Preiſe von 75 Frk. 
nachzuweiſen. 

Herr Profeſſor Dr. Hauptmann machte zu den 
Erörterungen über die naſſauiſchen Landesfarben die 
Bemerkung, daß die Monatsſchrift für 1884 5.97 einen 
Aufſatz von Menſinga „Ueber Farbe, Namen, 
Titel und Wappen von Orange“ enthalte. 

Seyler. 

Geſchenke: 

1. Geſchichte des 2. Grenadier⸗ Regiments König 

Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2; 

2. v. Scharfenort, Bilder aus der Geſchichte des 
Kadettenkorps. Berlin 1889. 

v. Schmidt, Das 3. Pommerſche Infanterie 
Regiment Nr. 14. Berlin 1888. 

. Berfun und v. Schwemler, Gefchichte des 
Infanterie⸗Regiments v. Alvensleben (6. Branden 
burgiſches) Nr. 52. Berlin 1899. 

5. v. Bagensky, Regimentsbuch des Grenadier⸗ 

Regiments König Friedrich Wilhelm IV. (I. Pomm.) 

Nr. 2. Berlin 1892, 

vom Herrn Oberft von Daum. 


ab CH 


Ueber die Siegel der älteſten Würdenträger 
deg Johanniterordens in Deutfchland. 


Herr Gberſtleutnant v. Oppel hat in Nr. 5 dieſer 
Seitſchrift eine Abhandlung über „Das Johanniter⸗ 
Wappen und die Familien ⸗ Wappen in den alten Siegeln 
und Münzen des Johanniter - Ordens“ veröffentlicht, die 
ſich ebenſo durch Kürze wie Reichthum des Inhaltes 
auszeichnet. 

Mag es mir vergönnt ſein, dieſelbe durch meine 
Urkundenkenntniß noch etwas zu erweitern. Die Groß 
prioren oder Obermeiſter des Johanniterordens deutſcher 
Sunge führten in der älteſten Seit bald ein Ordens⸗ 
fiegel, bald nicht; letzteres in überwiegender Sahl von 
Fällen. Ein Johanniterſiegel benutzte 1272 der Groß⸗ 
prior Heinrich von Fürſtenberg: es zeigt den nach links 
ſchreitenden heiligen Johannes in Pelz gehüllt, in der 
Linfen die Scheibe mit dem Lamme, am Rande rechts 
find noch die Buchſtaben P. ALAN erkennbar. Das 
Siegel hatte alſo wohl die Umſchrift: „preceptor per 
Alamanniam“ ($ürftenbergifches Urk.⸗Buch II, 387). 
Anders der Präzeptor Heinrich von Boxberg. Der 


= Ib 


Theil feines vom Jahre 1260 noch erhaltenen Siegels 
zeigt die Helmzier und die Umſchrift IA. BOEMIE 
(Wirtembergiſches U. B. VI, 505), hier ift neben Ala- 
mannien noch Böhmen genannt. Deutlicher treten uns 
die Siegel der beiden Bertholde von Henneberg ents 
gegen, von denen der ältere die Priorwürde in Böhmen, 
der jüngere die von Deutſchland bekleidete. Alle ihre 

Siegel zeigen bloß die Henne auf dem Berge ohne 
weitere Suthaten. Eines von 1516 und eines von 1326 
bieten die Umſchrift S. FRA T RIS BERTOLDI DE HENE- 
BERCH, zwei von 1329 und 1552 die S. BERTOLDI 
FRATRIS DE HENEBERG. Hier findet ſich alſo nicht 
einmal eine Amtsangabe. Anders ein Siegel des Jahres 
1338, von deſſen Umſchrift ſich noch entziffern läßt [S] 
BERTOLDI [DE HEINEBERG PRIORIS. Die Dr, 
kunden, an denen diefe Siegel hängen, werden auf: 
bewahrt im Allgemeinen Reichsarchive zu München und 
im gemeinſchaftl. Hennebergiſchen Archive zu Meiningen. 
Außerdem giebt es noch zwei Urkunden mit einem 
fragmentariſchen Siegel des älteren Berthold im 
Staatsarchive zu Magdeburg. Auch auf ſeinem wohl⸗ 
erhaltenen Grabſteine, den ich in meinen „Anfängen 
des Johanniter Ordens“ abgebildet habe, hält der 
ältere Berthold den Wappenſchild mit der Henne 
in der Hand, ohne irgend eine Ordenszuthat. Dieſes 
Schwanken der Bilder iſt wohl darauf zurückzuführen, 
daß die Siegel ſich nicht auf einen Ort oder ein Haus 
bezogen, ſondern nur einer Perſon angehörten, welche 
ein bloßes Amt hatte, ohne Grundbeſitz. An Stelle des 
grundherrlich fundirten Ortswappens trat das perſön⸗ 
liche Wappen des Amtsträgers. 

Verſchieden von den Gbermeiſterſiegeln find die der 
früheften Herrenmeifter. Von dem erſten Herrenmeiſter, 
von Gebhard von Bortfelde, liegen folgende Siegel vor: 
I. zwei Siegelfragmente aus den Jahren 1320/21, erhalten 
an je einer Urkunde im Staatsarchive zu Stettin und 
im Magiſtratsarchive in Müncheberg; dieſes Siegel 
ſtammt aus der Seit, wo Gebhard noch nicht Herren: 
meiſter, ſondern erſt Stellvertreter des Generalpräzeptors 
Paul von Modena war; 2. zwei Siegel von 1328 und 
1354, an je einer Urkunde im Stadtarchive zu Braun⸗ 
ſchweig und im herzoglichen Landes hauptarchive zu 
Wolfenbüttel, und ein Siegelabguß in der Voßbergſchen 
Siegelſammlung des Geheimen Staatsarchives zu Berlin. 

Dieſer Abguß wurde einer Urkunde des Raths: 
archives zu Königsberg in der Neumark entnommen, 
iſt jedoch, wie Herr Prof. Dr. R. Reiche mir ſchrieb, dort 
nicht mehr erhalten. Eine Abbildung des Siegels 
bietet Doßberg, Die Siegel der Mark Brandenburg 
I Tafel G. I Nr. 9. Alle diefe Siegel führen in der 
Mitte den Wappenſchild, darin zwei ſchräge gekreuzte 
Siltenftäbe (das Wappen der Bortfelder), dicht über 
demſelben ein kleines Kreuz und zwar ein gleicharmiges 

Balkenkreuz, ſich in den Armen nach der Mitte zu ver⸗ 
jüngend. Die Umſchrift ſcheint auf den Siegeln beider 
Perioden Gebhards zu lauten: S. GEVEHARDI DE 
BORT FELD, ohne Angabe eines Titels. So weit die 
erhaltenen Fragmente einen ſicheren Schluß geſtatten, 


iſt für die Seit der Statthalterſchaft und die des wirk⸗ 
lichen Herrenmeifterthums der gleiche Siegelftempel bes 
nutzt. Dies beweiſt, daß es ſich nicht um ein beſtimmtes 
Herrenmeiſterkreuz, ſondern nur um das Johanniter- 
kreuz handelt, um den Ausweis: der Betreffende gehöre 
dem Johanniterorden an. Dafür zeugt auch, daß 
Gebhards Nachfolger Hermann von Warberg das 
Kreuz in ähnlicher Weiſe auf dem Siegel führte, daß 
Bernhard von Schulenburg es dagegen wegließ. | 

Betont muß überdies noch werden, daß das Kreuz 
in den Herrenmeifterfiegeln ganz deutlich das fich gegen 
die Enden verbreiternde Balfenfreyz ift, nicht ein an 
Gen Enden leicht gefchweiftes, fo daß fich aus ihm mehr 
und mehr das achtſpitzige Kreuz entwickelte. Die Ab- 
bildung Doßbergs in Nr. 9 it hier ungenau. Der 
Siegelabdrud zeigt gerade das Kreuz fo verſchwommen, 
daß ich es urſprünglich gar nicht als Kreuz erkannte. 
Da mir auch von den anderen Archiven keine Mit⸗ 
theilungen über ein Kreuz gemacht wurden, vermochte 
ich in meinen „Anfängen“ ein ſolches noch nicht zu be⸗ 
ſprechen. An der Müncheberger Urkunde von 1321 


befindet ſich das Kreuz der Kommende Lietzen, auch 


dies iſt ein bloßes Balkenkreuz, alle anderen Formen 
ſcheinen ſich erſt ſpäter entwickelt zu haben. | 
Grunewald, Julius v. Pflugk⸗Harttung. 


Pag Grabmal Moritz ton Panopé 
in der Altſtädter Kirche St. Nicolai zu 
Temga. 


Durch die liebenswürdige Suvorfommenkeit des 
Herrn Gymnaſiallehrers Dr. Schacht in Lemgo, der 
mich perſönlich zu dem Photographen Clemens Bolzau 
daſelbſt führte, fand ich Gelegenheit, eine Abbildung 
dieſes bemerkenswerthen Denkſteins zu erwerben, und 
wenn dieſelbe ſich nun auch leider nicht zur Wieder⸗ 
gabe, etwa als Kunſtbeilage, eignet, ſo dürfte es ſich doch 
verlohnen, auf das Epitaphium ſelbſt näher einzugehen. 
Erſtgenannter Herr hatte auch die Güte, mich aufmerk⸗ 
fam zu machen auf das Werk: Hirth u. Muther, 
Meiſterholzſchnitte aus vier Jahrhunderten, München 
und Leipzig 1803, in welchem p. XXXVIII Taf. 165 die 
„Allegorie auf den alten und den neuen Bund“ des 
altfranzöſiſchen Meiſters Geofroy Tory (F 1533), 
wie nachſtehend beſchrieben und dabei dargethan wird, 
daß das Donopiſche Grabmal demſelben nachgebildet 
worden iſt. Um eine Vergleichung zu erleichtern, ſtelle 
ich die Ausführungen hier neben einander: 


Allegorie auf den alten und 
den neuen Bund. Original 
in der Pariſer ational. 
bibliothek. Vergl. Dupleſſis, 
Histoire de la gravure, Paris 
1880, p. 337. Das große Blatt 
durch einen Baum in zwei 
Theile getheilt. Am Fuß des- 
ſelben ſitzt der Menſch, ſo auf 


Intereſſant iſt ferner eine 
Mittheilung des Gymnaſial⸗ 
direktors Dr. A. Jordan in 
Lemgo, daß das ſchöne Epi- 
taph in der dortigen Nikolai⸗ 
kirche ebenfalls unter direkter 
Benutzung des Toryſchen Holz. 
ſchnittes komponirt iſt. Die 


Tafel iſt wie auf dem Dain, 


die Grenzſcheide der beiden 
Welten geſetzt. Die Aeſte auf 
der Seite des alten Bundes 
ſind dürr, während ſie auf der 
Seite des neuen Bundes in 
friſchem Grün prangen. In 
der Abtheilung links bemerkt 
man Adam und Eva im Para: 
dies, letztere dem Adam den 
Apfel vorhaltend. Darunter 
ſteht das Wort „Péché“. Weiter 
unten ſieht man ein Skelett 
auf einem Sarge mit der Unter⸗ 
ſchrift „La mort“. Ueber dem 
Paradies iſt der Berg Sinai, 
wo Moſes die Tafeln des Ge⸗ 
ſetzes empfängt. Darunter iſt 
das irdiſche Jeruſalem, wo die 
Menſchen von Schlangen ge⸗ 
freſſen werden. Daneben er⸗ 
ſcheint der Prophet, der dem 
Menſchen den gekreuzigten 
Jefus zeigt. In der Abthei⸗ 
lung rechts ſieht man Gott auf 
dem Globus mit den Worten 
„Jerusalem céleste“, über dem 
Mont Sion, auf dem eine Frau 
ſteht, darunter das Wort „La 
grace“. Ein Engel ſteigt mit 
dem Kreuz vom Himmel, 
weiter unten verkündet ein an⸗ 
derer den Hirten die Geburt 
Chriſti. Dann folgt das Ofter- 
lamm, Chriſtus am Kreuz, 
Chriſtus aus dem Grabe ſtei⸗ 
gend, Johann Baptiſta, der 
dem Menſchen den gekreuzig⸗ 
ten Chriſtus zeigt. In beiden 
Abtheilungen finden ſich iffern, 
die auf einen jetzt fehlenden 
Text zu verweiſen ſcheinen, 
rechts 8, links 9. Der Menſch 
iſt mit einer Null bezeichnet. 
Da dieſer Text fehlt, läßt ſich 
nicht mehr feſtſtellen, woher 
das Blatt ſtammt, das in 
der Pariſer Nationalbibliothek 
lange dem Jean Couſin zu⸗ 
geſchrieben war, bis Devefia 
es dem Werke Torys bei- 
fügte, deſſen Zeichen ſich links 
unter der Kartouche mit der 
Inſchrift „L'enseigneur de 
Christ“ befindet. Wahrſchein⸗ 
lich war es das Titelblatt einer 
großen Bibel. Wie berühmt 
es war, geht daraus hervor, 
daß es 1562 auf einer Gri- 
ſailleplatte kopirt wurde, die 
man dem Limouſiner Emailleur 
Pierre Reymond zumeift. 
Sie iſt in dem Werke „Meubles 
et Armes du Moyenäge, édité 
par Hauser“ 1843 unter Nr. 127 
publizirt. 


ſchnitt durch einen Baum in 
zwei Hälften getheilt, deſſen 
weige links (A. C.) dürr, 
rechts (N. CT.) belaubt find. 
Links unten der Sündenfall, 
darunter ein offener Sarg mit 
einem Gerippe (= 3 des Holz. 
ſchnittes), Andeutung des Todes 
als Folge der Sünde (1 u. 2). 
Darüber zur Hauptdarftellung 
geworden iſt die eherne Schlange 
(= 8) mit den Selten im Hinter ⸗ 
grund (= 7); Jerusalem ter- 
restre iſt vom Steinmetzen, 
deſſen Mittel Vereinfachung 
forderten, weggelaſſen. Moſes 
und Aron größer als auf 
dem Bolzfchnitt, desgleichen 
die betende Frau mit dem 
Kind. Oben die Geſetzgebung 
auf Sinai. Rechts unten die 
Auferſtehung Chrifti. Chriſtus 
auf Tod und Teufel tretend. 
Darüber die Kreuzigung als 
Bauptdarftellung und Jeru 
ſalem als Hintergrund; über 
letzterem die Verkündigung an 
die Hirten (= 3 Gloria in ex- 
celsis). Am Fuße des Kreuzes 
das Lamm mit der Fahne 
= 5 des Holzſchnittes), da- 
vor kniet der Derftorbene in 
voller Rüſtung mit Schwert 
und Streitkolben und ſeine 
Wittwe Chriftine von Kerſſen⸗ 
brock. Oben die Verkündigung 
an Maria. An den Wurzeln 
des mittleren Baumes ein 
offenes Grab (mit der Jn- 
ſchrift: Ich armer Menſch, 
wer wird mich erlöſen vom 
L. d. T.), auf ihm ein unbe: 
kleideter Mann die Hände er- 
hebend; links Jeſaias mit 
der Spruchtafel (Eine Jung⸗ 
frau wird ſchwanger werden 
u. ſ. w.), rechts Johannes der 
Täufer, auf den Gekrenzigten 
weiſend (mit der Inſchrift: 
Siehe da iſt Gottes Lamm ꝛc.). 
Die Abhängigkeit von dem 
Toryſchen Blatte iſt klar. 
Einer der v. Donop wird 
ein Exemplar des Holz. 
ſchnittes aus Frankreich 
mitgebracht haben. 
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Während eines Briefwechſels betreffs dieſes Gegen⸗ 
ſtandes ſchrieb mir Herr Dr. Schacht weiter noch: 
„Ueber das früher einmal mündlich erwähnte Holzbild 
im grünen Gewölbe zu Dresden kann ich Ihnen leider 
nichts Genaueres mittheilen. Soviel iſt ſicher, der 
Gegenſtand der Darſtellung iſt derſelbe wie auf dem 
Toryſchen Holzſchnitte und dem Epitaph in unſerer 
Nicolaikirche.“ : 

In „A. Fahne, Geſchichte der Weſtphäliſchen 
Geſchlechter“, Cöln 1858, wo S. 128 — 132 neben einer 
ziemlich umfangreichen, aber doch recht lückenhaften 
Donopiſchen Stammtafel!) aus einer Handſchrift?) des 


1) Der Lüdershofer Zweig ift z. B. vollſtändig auns. 
gelaſſen. 

2) Diefelbe, etwa ums Jahr 1603 verfaßt, iſt zum Theil 
auch abgedruckt in P. F. Weddigens Neuem Weſtphäliſchen 
Magazin 1. Band 3. Heft S. 209 und führt die Aufſchrift: 
„Deduction und ungefehrliche Ausführung, des Geſchlechts der 
von Donope Herkommen, Wapen, Nahmen und Genealogie, 
ſo weit und fern man ſolches nachrechnen kann, und was ich 
Chriſtoffer von Donope aus Siegeln, Briefen und ſehr alten 
Dokumenten und zum Theil auch von den Alten ſelbſt er⸗ 
fundet und erfahren habe.“ Ob die Handſchrift, von der 
Fahne augenſcheinlich auch nur einen Theil wiedergiebt, die 
ihm aber vorgelegen haben muß, noch vorhauden ift und wo 
ſie ſich befindet, habe ich noch nicht ermitteln können. 

Der Derfaffer ift derfelbe, auf den die Inſchrift am Grab. 
mal Bezug hat, welche lautet: Nobili et strenuo viro Mauritio 
a Donope, militum praefecto, fratri et marito charissimo Christo- 
phorus a Donope et Christina a Karssenbrock H. M. B. M. P. 
[H.(oc) M.(onumentum) B.(eatae) M.(emoriae) P. (osuerunt)?| 
Anno Christi 1587. Er wird verzeichnet als Chriftoph v. Donop 
der Mittlere und war geboren Dienſtag vor Jacobi 1539, ge 
ftorben in feinem Haufe zu Lemgo den 31. Januar 1609 und 
am 12. Februar in der Nicolaikirche daſelbſt beſtattet — „und 
weil er von jedermann ſehr geliebet ward, ſo ſind der da⸗ 
malige regierende Graf zur Lippe und ſämmtliche landſtände 
bei feiner beiſetzung der leiche zu fuß gefolget. Eine Uns 
zeichnung, welche zu den zeiten nicht wenig bedeutet hat“ —, 
Erbherr zu Maſpe, Borfhaufen, beiden Höfen in Blomberg, 
Steveringen (Stedefreund), Papenhauſen und Lemgo, Erbburg 
mann zu Blomberg; erſter lippiſcher Hofrichter; heirathet I.: 
1. Trinitatis 1571 Clara von Kerffenbrod zu Mönchshof, 
+ Aegidi 1572 im Kindbett, Tochter des Droſten zu Barntrup 
Arnd v. K. und II. Margarethe v. Oeynhaufen; II.: Olden: 
dorf, Mittwoch nach Lätare 1575 Dorothea v. Langen zu 
Kreyenberg (mit der Scheere im Wappen), * 1554, f 25. Febr. 
1622, beigeſetzt in der Nicolaikirche zu Lemgo, Tochter des 
Droſten Johann v. L. zu Schaumburg und Arendsburg und der 
Adelheid von Landesberg zu Wormsthal. 


Die weiteren Inſchriften am Denkſtein lauten: 


Siste parum, noli nimium properare, viator, 
Atque haec, quae cernis, carmina pauca lege. 

Mauritii a Donope mortalia membra teguntur 
Hoc tumulo, coeli spiritus altra tenet. 

Vir pietate gravis, morum gravitate fideque 
Praeditus, et purae religionis erat, 

Magnus consiliis, in bello strenuus heros 
Intrepida invasit castra inimica manu. 

Verbi doctores et egenos semper amavit, 
Illis praesidium subsidiumque fecit. 


Chriftophs v. Donop des Mittleren, das wörtlich ab- 
gedruckt ift, was diefer, welchem von Fahne das Seng, 
niß eines „gar ehrlichen Mannes, der nur nach Ur⸗ 
kunden gearbeitet“, gegeben wird, von ſich und ſeinen 
Brüdern erzählt, wird berichtet, daß Chriſtoph v. Donop, 
der Mitſtifter des Grabmals, von 1550 bis 1561 in 
Paris und Orleans und fein Bruder Jobſt ebenda 
1572 ſtudirt, dieſer letztere aber außerdem, ebenſo wie 
feine Brüder Bruno, Moritz und Hans?) an verſchiedenen 


Omnibus in rebus prudens toleransque laborum 
Infracto potuit pectore ferre malum. 
Vitam, quam dederat dominus, cum lauda peregit; 
Gratus erat populo principibusque viris. — 
Denique permultis fortunae casibus actus 
In Christo placide fata suprema subit. 
Felix, qui vere Christum cognoscit Jesum 
Ac illum apprendit non dubitante fide. 
Felix, qui in domino fatalia numera solvit 
Vivit is aetherea laetus in arce poli. 


Obiit 25. Aprilis 1585 aetatis suae 42. 


Darunter ſteht: 


Moriz von Donop der trewe Delt 
Welchen der ſnöde Todt gefelt 

Da man tauſend fünfhundert ſchrieb 
Achtzig und fünf die Jarzal blieb, 
Den zwanzig und fünften April 
Dirgig uud zwei feines Alters Sil 
Der liegt alhier begraben nuhn 
Und wart't vom Himmel der Baſun 
So in bald und die Todten all 
Erwecken wird mit hellem Schall. 
Alsdann wird er durch Chriſti Blut 
Erlangen Troſt und ewigs Gut, 
Und mit Im leben ewiglich 

In Fried und Freude ſeliglich. 

3) In der erſten Ehe mit Jutta v. Gogrebe aus Hervord 
(mit dem Querbalken) hatte Chriſtoph v. Donop der Aeltere 
nur ein jung verftorbenes Söhnchen, Bruno, und eine Tochter, 
Anna, 1555 vermählt mit Johann v. Harthaufen zu Ulten: 
berge, 1540—1551, Wittwer der Marie v. Oeynhauſen; 
ein Grabmal mit den Wappen ihrer Ahnen in der Pfarr- 
kirche zu Brakel bezeugt oder bezeugte (d), daß fie dort be, 
graben wurde. Das Todesjahr 1580 findet ſich bald auf ſie, 
bald auf ihren Mann, bald auf deſſen andere Frau bezogen. 
Aus der zweiten Ehe feines Vaters war Chriſtoph, der Der- 
faſſer der Familiennachrichten, der älteſte Sohn. Er berichtet 
über ſeine Geſchwiſter: „Bruno v. D., des alten Chriſtoffers 
zweiter Sohn, iſt in ſeinen jugendlichen Jahren in Ungarn, 
Böhmen und Oefterreih, dahin er kaum feines Alters im 
{2ten jahr von feinen Eltern verſchicket worden, von Einem 
Böhmiſchen Herrn Andreas Teuffel genannt, welcher ums 
Jahr 1555 in der Feſtung Raab, da ſelbige vom Türden 
noch nicht eingenommen, Obrifter geweſen, erzogen worden, 
und Sieben gantzer jahr, ehe er dan wiederum zu Doug 
kommen, ausgeweft. Hernacher im jahr 1562 ift er unter den 
-Rittmeifter Otto v. d. Malsburg mit in Frankreich gezogen, 
und mit in der Schlacht für Dreux geweſen, im jahr 1565 iſt 
er wiederum mit dem Ritmeiſter Johan Rehbock, dem 
letzten des Nahmens und Geſchlechts der Rehbocke, wider den 
Türcken in Ungarn gezogen und an einen Arm, doch ohne 


Kriegszügen nach Frankreich theilgenommen haben. Die 
oben ausgeſprochene Vermuthung wird hierdurch alſo 
außerordentlich unterſtützt. Vielleicht hatte ſich aber 
auch der unbekannte Schöpfer des Grabmals ſelbſt in 
Beſitz des Dorbildes zu ſetzen gewußt, das wahrſchein⸗ 
lich in der Kunſtwelt ſchon bekannt genug geworden 
war. — Der Denkſtein ſelbſt befindet ſich an einem 


ſonderlichen Schaden, beſchädigt, aber des andern Tags an 
der rothen Ruhr krank worden und ohne Erben hingeſtorben. 
Moritz v. D., des alten Chriſtoffers Sohn (ſ. unten). Bern⸗ 
hard v. D., auch des alten Chriſtoffers Sohn, ſo an ſeinem 
Leibe ſchwach und ſchadhaft geweſen, derowegen er bei ſeinen 
Eltern und Brüdern geblieben; und weilen von ſeinen Eltern 
ſeinen gebrüdern auferlegt, daß Sie ihme Seit ſeines Lebens 
zu einer guten Chriſtlichen Präbenden verhelfen ſolten; als 
iſt durch ſonderliche Dorbitte es dahin gebracht, daß er zu 
Corwey bei Seiten Abten Reinharden von Bocholtz wie⸗ 
wohl nicht mit geringen unköſten, iſt eingekauffet worden, aber 
zu keinen geiſtlichen Sachen verpflichtet; daſelbſt er dan an 
des Herrn Abts Tiſche, oder auf ſeinem Gemach, wie es ihme 
gelüftet, geſpeiſet; hat alfo einen guten Tifh, und in allem 
einen ſtattlichen unterhalt gehabt, bis er zu Corwey in Anno 
1588 verſtorben und binnen Hoxar S. Kilianskirchen begraben, 
feines Alters ungefehrlich im 36 ften jahre. Hans von Donop, 
auch Chriſtoffers des älteren Sohn, iſt am Schwartzburgiſchen 
Hofe bei Graf Günther von Schwartzburg erzogen; darnach 
an. 1566 mit Moritzen ſeinen Brudern unter graf Adolf 
von Naſſau in Ungarn gezogen, hernacher auch vielen 
anderen Kriegen beigewohnet, endlich des OGbriſt Lieutenant 
Caspar de Wreden zu Polle fähndrich geworden, und auf 
demſelben Zuge an. 1574 in Brabant mit Tode abgegangen 
und zu Haffolt begraben; Seines Alters ohngefehrlich im 28 ten 
oder 29ten jahre. Jobſt von Donop, auch des alten 
Chriſtoffers Sohn, hat in ſeiner jugend ſtudiret auf Uni⸗ 
verſitäten als: Strasburg, Marpurg, Wittenberg, und im jahr 
1572, wie der große Mord und Verfolgung geſchehen, zu 
Orleans in Frankreich, und von feinen Wirth, welcher gleich 
wol ein papiſt geweſen, in ſolcher großen gefahr verberget 
worden, fih aus frankreich in Italien begeben, dahero er 
dan zimlich und wol ſtudiret, in Lateiniſcher, Frantzöſiſcher 
und Italieniſcher Sprache wol erfahren, und ſich hernach bei 
Hertzog Johan Caſimir Pfaltzgrafen bei Rhein in 
Dienſt begeben, und mit S. Fr. Gnaden zweien Züge, den 
Erſten in Frankreich, den andern in Brabant gethan, im 
ſelbigen letzten Zuge aber mit Leibes ſchwachheit befallen und 
endlich zu Brüſell an. 1579 geſtorben, ſeines alters 28. jahr. 
Lücke von Donop, des alten Chriſtoffers Tochter ift an. 
1565 an einen Nitmeifter und vom Adel Chriſtoffern von 
Amelunxen beſtattet worden, und zwo Tochter im Leben 
verlaſſen, deren die eine junckfrau Ilſabein unbeſtattet 
blieben — die andere Anna Lucia an Burchard v. Falken⸗ 
berg zur Blankenau beſtattet worden, an. 1574 iſt Chriſtoffer 
v. Amelunxen, und Sie hernacher 1590 beide zu Höxar ver- 
ſtorben, und in S. Kiliansfirhen begraben. Lucia v. Donop 
iſt an Friedrichen Weſtphalen ſeelig beſtattet, und ohne 
Erben mit demſelben verſtorben. Catharina v. Donop 
it an Jobſten v. Stockhauſen beftattet und in Kurtzen 
Jahren darnach zum Lewenhagen im Lande zu Göttingen in 
der Peſt verſtorben, Eine Tochter, Anna genannt, im Leben 
gelaſſen, welche an Hans Ernſten v. Uffelen beſtattet. Elsbein 
und Agneſe v. Donop, ſeind in ihren kindlichen Jahren, da 
ſie kaum 7. oder 8. jahr erreichet, und ſonſten an Leibe und 
Derftand ſehr ſchwach waren, verſtorben. 


— ys — 


ſüdweſtlichen Pfeiler der genannten Kirche und ift in 
reicher, farbiger Steinffulptur ausgeführt. Die ſechzehn 
Ahnenwappen find: 

Donope, Didford, Brockhuſen, Guſtede, 
Werder, Wenſen, Schenken. 

Amelunxe, Bliterswick, Harkhufen, Weldrn, Mals⸗ 
burgk, Hoite, Wolmorinkhuſen, Eltſch. 

Die Auflöſung dazu iſt: 
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Lucke v. Ditfurth, 
die jährige Wittwe des 
alten Ritters Albrecht 
von Hoym zu Wegeleben. 


Bruno v. Donop, 1467 bis 
1505, F zu Gleichen im 
Harz 1511, Großvogt zu 

Calenberg; beſaß Maſpe und 

die Güter zu Blomberg mit 

feinem älteren Halbbruder Heidenreich zu an Theilen; 

1495 vom Lippiſchen Haufe und der Abtei Corvey mit 

Borkhauſen belehnt. 


— — — ———— rauf} 


Chriſtoph v. Donop der Aeltere, 1503, t Darenholz 
5. März 1562 und begraben in der Nicolaikirche zu Lemgo, 


und darnach etliche jahr, bis daß er wehrhaftig worden, 
am Königl Spanifchen Dote in Brüſſel, in Brabant bei 
graf Peter Ernſten von Mansfeld erzogen worden, und 
im jahr 1566 mit graf Adolf von Naſſau in Ungarn 
gezogen, auch darnach ſich faſt in allen Kriegen, die⸗ 
ſelbige ſich etliche viel jahr aneinander in Frankreich 
und Niederland zugetragen, fonderlich an der Hollän⸗ 
diſchen und Staaten Seiten, erſtlich für einen Lieutenant, 
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Robert Moritz Lucke v. Blitterswick 

v. Amelunxen auf Wieden⸗ zu Böttersheim. 

brück und Auſſel, Droſt zu 

Steinheim, * 1500 — 1546. 


II. Elſabe (Ilſabein) v. Amelunxen. 


wo auch feine beiden Frauen ruhen; Erbherr zu Borkhauſen, Steveringen, in Blomberg und Lemgo, Pfandinhaber der 
Lippiſchen Staatsgüter Darenholz und Brake; Lippiſcher Geh. Rath und Landdroſt; 1536 von der Abtei Herford mit Steve. 
ringen (Stedefreund) belehnt, das ihm feine erſte Frau Jutta v. Gogrebe aus Hervord in die Ehe gebracht hatte. Die 
von Hermann v. Donop veräußerten Lemgoiſchen Güter löſte er wieder ein. 1555 zeichnete er ſich im Kriege gegen die 
Wiedertäufer zu Münſter aus. Unter Graf Bernhard VIII. eifriger Förderer der evangeliſchen Lehre in Lippe, wodurch 
er für ſeine zahlreiche Nachkommenſchaft — er hatte 14 Kinder — auf die beſten Präbenden des deutſchen Adels, die 
Stellen in den katholiſchen Stiften und Domkapiteln, Verzicht leiftete. — Stammvater des jüngeren Hauptaſtes der Familie, 
während ſein Bruder Anton, vermählt mit Anna von Wurmb, den älteren begründete. 


f 5. Moritz v. Donop, T 42 J. alt zu Papenhauſen 
25. April 1585 Sonntag Misericordias Domini, „iſt“ nach 
den Aufzeichnungen ſeines Bruders und Schwagers 
Chriſtophs v. Donop, des Mittleren, „in feinen jungen 
jahren erſtlich nachdem er von den Eltern verfchidet, 
an Graf Herman Simons, Grafen und Edlen Herrn 
zur Lippe, Grafen zu Spiegelberg und Pyrmont Hofe, 


4) Dergl. Julius Graf v. Meynhauſen, Geſchichte 
des Geſchlechts von Oeynhauſen, 1. Theil, Paderborn 1870, 
S. 256, Ahnentafel Nr. 19 (der Anna v. Amelunxen >< 1532 
Arend v. Oeynhauſen), wo an Stelle: .... v. Wolmerinck— 
haufen Chriſtine v. Papenheim und an der von... v. Eltz 
N. N. v. Niehauſen aufgeführt wird, was bezüglich Chriſtine 
v. Papenheim mit Rudolf Frhrn. v. Buttlers Stammbuch der 
altheſſiſchen Ritterſchaft (Stammtafeln v. Amelunxen I und 
v. Papenheim I) übereinſtimmt. 


darnach auch für einen Ritmeiſter gebrauchen laßen, 
dahero er auch viel und mannigmahl an ſeinem Leibe 
iſt beſchädigt worden, und ſonderlich auf der Woofer: 
heide,d) da er drei unterſchiedene Schüſſe bekommen, 
alſo ob er wol, nachdem er bereits durch das bein 
und arm geſchoßen wiederum zu zweien Mahlen zu 
treffen hatte, gleichwohl im letzten Treffen da ihme 
drei Pferde unter dem Leibe beſchädigt, und wegen 
mangel in der Hand kein pferd mehr regieren können, 
abziehen müſſen, und wie er alſo beſchädigt, wiederum 
zu Hauß kommen, hat er des folgenden jahrs ſich an 
Chriſtine v. Kerſſenbruch, auch Arenten v. Kerſſen⸗ 


6) Die Schlacht auf der Mookerheide wurde während der 
Niederländiſchen Befreiungskriege am 14. April 1574 ge 
ſchlagen. Nachdem der ſpaniſche Statthalter der Niederlande, 


zu. > Me 


bruchs Tochter, befreiet, und bald, nachdem folche 
Heirath vollenzogen, ſich wiederum mit Hertzogen 
Johan Caſimire Pfaltz Grafen am Rhein erſtlich in 
Frankreich, darnach in Brabant und Seeland begeben, 
und deme eine fahne Reuter zugeführet, hernacher 
Landgraf Wilhelm zu Heffen beſtallter Ritmeiſter worden, 
worauf erfolget, daß er in Leibs Schwachheit und 
ſonderlich in ein Viertägig fieber gerathen, auch end- 
lich nach langweiliger großer Krankheit am Sonntage 
Misericordias Domini im jahr 1585 ſeines alters im 
42ſten jahr zu Papenhauſen Chriſtlich und in Gott 


ohne Leibs Erben verſtorben, und in St. Nicolai Kirche 
zu Temgow neben feinen lieben Eltern begraben.“ 


Eine Nachricht aus anderer Quelle — die obige 
dürfte jedoch wohl die zuverläffigere fein — beſagt, 
daß Moritz v. Donop nicht Rittmeifter, ſondern Dot, 
meiſter bei Landgraf Wilhelm von Heffen geworden fei. 
Mit deſſen Einwilligung habe ihn hierauf Kurfürft 
Auguſt von Sachſen in Dienſte nehmen wollen, weil 
ihm aber zur ſelbigen Seit eine Wunde am Schenkel 
aufgebrochen, ſo ſei er darüber geſtorben. 


Gerlach v. Kerſſenbrock, Pellede v. Weyhe a. d. D 
Knappe 1463, 1466 und 1510. Bötersheim 1489—1496. 
A en TIS! 
Franz v. Kerffenbrod zu Barntrup und Wierborn, 

Drot zu Aerzen, F vor 1549. 


— 


1. Bernd v. Kerſſenbrock. l l 

2. Franz v. K. zu Barntrup und Wierborn, heirathet 
Anna von Canſtein zu Canſtein. 

3, Anton v. K., Droſt zu Hardegjen. 


Moritz von Donop erwarb für 5500 fl. im Jahre 


| 1577 das Gut Papenhaufen von Peter v. Offen (vergl. 


S. 10 1897 u. 5.61 1898 d. S.), das 1560 an diefen 
gekommen war, nachdem es vorher die Familie von 
Mplingtorp (Belehnungen fanden 1345, 1411 und 1470 
ſtatt) beſeſſen hatte. Nach ſeinem Tode erhielt im 
Jahre 1585 ſein Bruder Chriſtoph v. D. die Belehnung. 
Dieſer trat es 1606 an Simon VI. ab, der es wieder 
den von Wend als Allodium überließ (Preuß u. falt. 
mann, Lippiſche Regeften 2323 u. 2377). 

Die Mitſtifterin des Grabmals, die Wittwe des 
Derftorbenen, verheirathete ſich fpäter wieder an 
Friedrich von Quernheim. Sie gehörte dem Geſchlechte 
von Kerſſenbrock an, von dem in derſelben Kirche eben⸗ 
falls zwei Epitaphien angebracht find. Das älteſte 
davon ohne Jahreszahl, hinter dem Taufbecken befind. 
lich, ſtellt in Steinſkulptur eine unter dem Kreuze 
knieende Rittergeftalt dar und ift Franz von K. ges 
widmet, deſſen und ſeiner Ehefrau Ermgard von Alten 


Wappen nebſt denen ihrer beiderſeitigen acht Ahnen 


es trägt, nämlich: 


Kerſſenbrock. Weyhe. Mollenbeck. Klencke. Deen. Barſen. Buſche. Brae. 
Alten. Mahrenholtz. Busck (7).“) Alvensleben. Mandelsloh. Guſtede. Klende. Bülow, 

| deren Auflöfung: 
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Anton v. Alten, Droft zu 
Polle, bei Soltau gefangen. 


EE, VE EEE er — 
Ermgard v. Alten, 


N. v. Mahrenholtz. 


— 


4. Georg v. Kerfjenbrod. 


5. Anna v. K., heirathet I. Joh. v. Beier; II. Jobſt 
v. Münchhauſen. 


*) Auf dem Wappen erkennt man im Schilde 5 Schindeln (4, 1), trotzdem dürfte es als das der v. Buſſche, die die 


Streifen (Pfähle) führen, anzuſprechen fein. 


Herzog von Alba, abberufen und durch Don Luis de Requefenz 
y uniga erſetzt war, begann derſelbe zunächſt mit Glück 
wieder den Kampf gegen Wilhelm von Oranien und Naſſau. 
Letzterem wollte ſein Bruder Graf Ludwig von Naſſau Hülfe 
bringen und rückte dieſer zu dem Ende mit einem Heere von 
2000 Mann zu Fuß und 4000 Pferden aus der Gegend von 


Maaſtricht in der Richtung auf Gelderland auf dem rechten 
Ufer der Maas vor. Der Statthalter der Niederlande, Re⸗ 


queſenz, ſandte ihm Don Sanchez de Avila entgegen, welcher 


bei Grave — öſtlich von Hertogenbofh — die Maas über- 
ſchritt. Am 15. April 1574 bekamen beide Heere Fühlung; 
Graf Ludwig lagerte beim Dorfe Mook (Mowyk), am Maas: 


==. JOO? = 


Das andere ift ein großes, von Hobffulptur ein: 
gefaßtes, in der Mitte die Kreuzigung darſtellendes, 
in zwei Nebenbildern ſechs Familienporträts enthaltende 
Oelgemälde an der Wand rechts beim Eingange in 
das Südportal zur Erinnerung an Raban von Kerſſen⸗ 
brock, einen Enkel des obigen Franz v. K., und deſſen 
Ehefrau Elifabeth v. Donop. Die Inſchrift lautet: 
In testimonium filialis amoris, felicem et debitam re- 
cordationem nobilissimi et maxime strenui viri Rabani 
a Kärssenbrock haereditarii in Barndorff, Wirborn 
nec non possessoris in Helbra, qui 19. Oct. A. Chr. 
1615 aetatis suae 45 immature quidem attamen pie et 
placide non sine multorum luctu obiit, Itemque nobi- 
lissimae et pudicissimae matronae Elisabetha a 
Donop, quae 24. Janu. Ao salvatoris nostri 1611 in 
Christo pie obdormivit, parentum suorum dilectissi- 
morum filii relicti Franciscus, Christophorus et Philippus 
fratres germani a Kärssenbrock hoc monumentum 
posuerunt Anno 1617. 


Folgender kleiner Auszug, aus der Kerſſenbrockſchen 
Stammtafel nach Fahne und Oeynhauſen und der 
von mir bearbeiteten Donopiſchen Stammtafel zuſammen⸗ 
geſtellt, mag zur Ueberſicht dienen: 


ufer da gelegen, wo der Fluß aus dem Herzogthum Limburg 
in die Provinz Geldern tritt; von hier dehnt fich die Mooker⸗ 
heide nach Often in der Richtung auf Cleve aus. Am 14. 
trafen die Heere aufeinander, es kam zu einer blutigen Schlacht, 
die ſich, da das niederländiſche Fußvolk aus Ungehorſam ver- 
ſagte, faſt nur zu einem Keiterkampf geſtaltete, und in welcher 
der kühne Graf Ludwig unterlag und im ritterlichen Kampfe 
mit ſeinem Bruder Heinrich und dem jungen Pfalzgrafen 
Chriftoph (Sohn Friedrichs III., Kurfürften von der Pfalz) 
den Tod fand; mit ihm fielen eine große Anzahl deutſcher 
ESdelleute, darunter auch die Vettern des Moritz von Donop, 
die Söhne von ſeines Vaters älterem Bruder Anton, Anton 
und Simon von Donop. 

Die Spanier zogen übrigens aus ihrem Siege keinen 
Gewinn, da bald unter ihren Truppen Meuterei ausbrach. 

Vergl. auch Falkmann, Simon VI., S. 78 u. 79: „Im 
Februar 1574 ſammelte Pfalzgraf Chriftoph von Simmern 
ein Neiterheer zur Unterſtützung der Niederländer gegen Don 
Juan d' Auſtria. Graf Simon VI. zur Lippe, welcher ſich in 
Darmſtadt aufhielt, ſchloß ſich ihm an und rüſtete im Stillen 
Reiter, um ſich an dieſem Suge zu betheiligen. Als die 
Lippiſche Vormundſchaft und Regierung dies erfuhr, wandte 
ſie ſich ſofort am 11. Februar 1574 brieflich an den Land⸗ 
grafen Wilhelm, um Simon von ſeinem Dorhaben ab— 
zubringen, und ſandte gleichzeitig den Droſten Rab Arnd 
v. Oeynhauſen nach Darmſtadt, damit dieſer dem Grafen 
Dorftellung mache und ihn zur ſchleunigen Heimkehr bewege. 
Als Oeynhauſen in Darmſtadt ankam, hatte Simon bereits 
Arnd Kanne und einen v. Neſſelrode mit 10 Reitern 
an den Pfalzgrafen geſchickt, kehrte aber auf dringende Bitten 
des Droſten nach Caſſel zurück, wo ihn ſpäter Landgraf 
Wilhelm bewog, ſeine Reiter aus den Niederlanden abzu⸗ 
berufen. Doch hatte gerade vorher das blutige Treffen auf 
der Mookerheide (14. April) ftattgefunden, in welchem der 
Pfalzgraf Chriftoph ſelbſt und von den Lippern drei Donops 
ihr Leben verloren.“ — (Moritz v. Donop wurde, wie wir 
oben ſahen, nur mehrfach verwundet.) 


Anton v. Kerſſenbrock zu Brinke, 1350—1414; 
heirathet N. N. v. Dehen a. d. H. Varenholz. 


Requin v. K. zu Brinke und Barntrup 1429 — 1423; 
heirathet Figge v. Möllenbeck, Erbin zu Barntrup, Wier⸗ 
born, Mönchshof ꝛc., Schweſter des Johannes v. M., der in 
der Soeſter Fehde 1447 5 et Salfenburg mit Erfolg gegen 
die böhmifchen Horden vertheidigt und 1463 das Franziskaner 
Klofter Möllenbeck aus feinen in der Stadt Lemgo belegenen 

Beſitzungen ſtiftete. 


————— 

1. Johann v. K. zu B.,) heirathet 
N. N.; erhält die väterlichen Güter; 
Stifter der Osnabrückiſchen Linie zu 
Brinke. Ferdinand v. K., Domherr zu 
Münſter, Domprobſt und Statthalter 
zu Osnabrück, + 1754, der letzte oer, 
ſelben, vermachte feine Güter der Ko, 
milie ſeiner Mutter Wilhelmine v. Korff 
gt. Schmiſing als Fideikommiß für den 
jedesmaligen zweiten Sohn und deſſen 

Nachkommen. 


— 
4. Gerlach v. H., 
Knappe, iſt Zeuge bei 
der Stiftung von 
Möllenbeck 1465, erbte 
die mütterlichen Güter 
im Lippiſchen zu 
Barntrup, Wierborn 
und Mönchshof um 
1466, 1461— 1510; 
heirathete Pelleke 
v. Weyhe a. d. H. 
Bötersheim, 1489 bis 
1496. 


3. Arndt v. K. zu Mönchshof, Drop 
zu Barntrup; eifriger Lutheraner, 
wurde er 1555 bei Barntrup auf dem 
ſogenannten Boſenwinkel von Ernſt 
v. Mandelsloh und Ludolf de Wend 
ebe heirathet I. Catharine 
v. Kanne, Tochter von Jobſt v. K. 
u. d. Erbtochter Cath. v. Bruchhauſen; 


2. Franz v. K. 
zu Barntrup und 
Wierborn, Droſt zu 
Aerzen, F vor 1549; 
hetrathet Ermgard 
v. Alten. 
Denkſtein in der 
Nicolaikirche zu 


Cemgo. II. Margarethe von Oeynhauſen 
aus Reelfen, Tochter von Jürgen v. O. 
und Anna v. Wefentorp-Torn. 
— — nn, 
2. Franz I. 1. Gerlach II. 4. Clara v. K., 
v. K. zu B. u. v. K. zu M. u. heirathet Chriftoph 
W., Droſt zu Neuaſenburg, v. Don op den Mittleren. 


Aerzen; hei⸗ 
rathet Anna 
v. Canſtein 
zu Canſtein, 
Tochter von 


T 1605; heirathet 
1562 (p) Lucie 
v. Oeynhaufen 
zu Grevenburg, 
Tochter von Arnd 


5. Chriſtine v. K. 
mit ihrem Schwager 
Chriſtoph v. a Mit; 
ſtifterin des Dentfteins 
ihres Gatten Moritz v. D. 


Raben v. €. v. G. und Anna in der Nicolaikirche zu 
und Marg. v. Amelunxen zu Lemgo, heirathet l. 
v. Wrede. Wehrden. Moritz v. Donop, 


II. Friedrich 
v. Quernheim. 
(Clara und Chriſtine v. K. 
ſtehen 1570 unter Dote 
mundſchaft von Franz 
und Reinecke v. Donop.) 


— Eemere — 
5. Raban v. K. zu 2. Arnd v. K., 2. Moritz v. K. zu 
B., W. und Helbra, ſchaumburg. Mönchshof heirathet 
+ 19. Oktober 1615, Oberſtleutn., Eliſabeth J obft(r) 
heirathet 1600 Ilſa- heirathetN. n. v. Donop, Tochter 
bein v. Donop, v. Chriſtoph v. D. d. 
* 22. April 1576 am Mittlern u. Dorothea 
Oſtermorgen, T 24. v. Langen. 
Jan. 1611, Tochter — oe — be 
von Chriſtoph v. D. 3. Lucie 9. Anna er 
und Dorothea v. Lan- heirathet v. K. heirathet 


gen. Beider Ehe- 


Simon Mori 


leute Epitaph in der riſtoph v. Donop zu Wöbbel 
Nicolaikirche zu v. K. zu Stifter des Wöbbeler 
Lemgo. Wierborn. Sweiges.“) 


— 22 — — . 


6) Vergl. v. d. Horft, Nachtrag zu den Ritterſitzen der 
Grafſchaft Ravensberg ꝛc. in der Dierteljahrsſchrift Heft ı 
1899 S. 34, wo eine andere Genealogie bezüglich Johanns 


gegeben wird. 


1) Durch diefe Verbindung wurden alfo Chriſtoph v. Donop 


1. Franz Chriſtoph v. K. 
zu Wierborn und Helbra, 
heirathet I. Lucie v. Kerſſen ; 
brock zu Mönchshof; II. Lucie 
Catharine v. Amelunxen, 
Tochter von Schweder Lothar 
v. A. und Cath. Oſterheld 
v. d. Lippe. 


2. Philipp v. H. zu B. 
u. H., heirathet Cath. 
v. u. 3. Adelepſen, Tochter 
von Chriftoph v. A. und 
Marg. v. Steinberg. Mit 
ſeinem Bruder Stifter des 
Epitaphs ſeiner Eltern in 
der Nicolaikirche zu Lemgo. 


Kegel 
6. Franz Chriſtoph v. K. zu Wierborn und Helbra, 
heirathet Wülmerſen 25. Februar 1685 Helene Eliſ. v. Stod. 
haufen, * 1651, f 23. März 1721, Tochter von Hans Frdr. 
v. St. und Anna Cath. v. d. Lippe zu Wintrup. Er er- 
ſtach 1683 ſeinen Vetter FEN 7 Kergenbrod zu Barntrup 
im Duell. 


— — 
2. Chriſtoph Friedrich v. K. zu Wierborn und Helbra, 
kinderlos, heirathet Juliane Maurizia v. Donop, Tochter 
von Levin Moritz v. D. zu Wöbbel und Marie Juliane 
v. Buwinghauſen⸗Wallmerodez; fie heirathet wieder 
II. Achaz Friedrich v. Mahrenholtz, Gberſtallmeiſter zu 
Ranner (Kinder); III. 1221 Fabian Ernft Reihs. und 
urggrafen zu Dohna zu Reichertswalde, hannov. Kammer- 
herr, * 22. März 1678, f Is. November 1730 (kinderlos). 


Kaſſel. Henkel. 


Die genealogiſch⸗heraldiſchen Denkmäler 
in der Kirche zu Rödinghauſen. 


Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Dor, 


Die alte Rödinghäuſer Kirche, die aus dem Jahre 
1509 ſtammte und die ſchönſte und alterthümlichſte 
Candeskirche im ganzen Ravensberger Lande war, ift 
vor etwa 5 Jahren abgeriſſen und iſt eine neue Kirche 
an ihre Stelle getreten. Leider find bei dieſem Neubau 
manche alten genealogiſch⸗heraldiſchen Denkmäler zerſtört 
und entfernt. Bei einer am 27. Juni 1898 dorthin 
unternommenen Forſchungstour fand ich nur noch 
Folgendes: 


1. An der Kanzel, welche von Everhard v. Korff 
(geb. 1550, T 1624) und ſeiner Frau Margarethe 
v. Kerßenbrock geſtiftet worden iſt, ſtehen die in 
Holz gefchnigten Wappen Korff und Kerßenbrock mit 
folgenden Unterſchriften: 


„Evert Korff erfe „Margrete gebaren 
gesetten tho Kassenbrock Evert Korff 


der Wachost.“ es elike Husfrowe.“ 


2. Der Altar mit einem kunſtvoll geſchnitzten Altar⸗ 
blatt, einem der vortrefflichſten Werke, welches die 
Holzſchneidekunſt aufzuweiſen hat, ſtammt aus dem 
Jahre 1519. Ihn hat Wilhelm v. d. Buſche zu 
Waghorſt (1472 — 1521) anfertigen laſſen. Ueber dem 
Altarblatt ſteht das Busſche fhe Wappen. Es zeigt im 
Gegenſatz zu dem ſonſt üblichen Helmzier (2 gekrümmte 
Hifthörner) hier 2 Büffelhörner. 

3. Im ſüͤdlichen Seitenſchiff ſieht man an der Wand 
das Aliance: Wappen v. Korff (Lilie) und v. Cres kow 


der Aeltere und der Mittlere zu Vorfahren auch dieſer heute 
weit verzweigten Linie, der mit zwei Ausnahmen ſämmtliche 
Träger des Namens von Donop angehören. 


202. 
Altadeliche Erfurtiſche Ge- | 


(2,1 Dogelköpfe). Das hier in Betracht kommende 

Ehepaar it: Henrich Dietrich v. Korff (f 1766) und 

Sophie Henriette v. Treskow (t 1756). Im nördlichen 

Seitenſchiff befindet fich das Alliance ⸗Wappen Kerßen⸗ 

brock⸗Busſche.“) Wem diefe Wappen angehören, war 

aus den Busſche ſchen Stammtafeln nicht zu ermitteln. 
Entfernt ſind folgende Stücke: 

1. An der Außenſeite der Kirche befand ſich das 
Wappen des Albrecht v. d. Busſche zu Hünnefeld 
und Ippenburg ( 1475) und feiner Frau 
Gertrud v. Langen (t 1509). Unter den Schildern 
ſtand die Jahreszahl: MCCCCC IX. 

2. Die 3 Schlußſteine der Gewölbe waren mit 
Wappen verſehen. Das eine Wappen war das 
Busſche'ſche (3 Pflugfchaaren), das zweite zeigte 
einen geſchachteten Querbalken. Das dritte 
Wappen war das Busſche⸗Gesmold'ſche Wappen 
(3 abgeſetzte Pfähle). 

3. Der Taufengel mit dem Korff’fchen Wappen und 
dem Namen der Margarete von Korff geb. 
v. Treskow iſt auch nicht mehr vorhanden. 

4. Ebenſo ein Kirchenſtuhl mit dem Alliance⸗Wappen 
Korff - Voß, und 

5. ein anderer Kirchenſtuhl mit dem Kerßenbrock'ſchen 
Wappen. 

6. An einer Seitenmauer waren die in Holz ge⸗ 
ſchnitzten Wappen des Joh. Henrich v. Voß 
(1612, 17) und feiner Frau Cath. v. Barendorf. 
Vor dem Altar lagen 2 Korff’fche Grabſteine. 
Ueber einer Eingangsthür befanden ſich in Stein 
gehauen die Wappen Korff und Voß. 


Oa) 


Alphabetiſches Berzeichniß der im 
Clemens ⸗Milwitzſchen Familtenhuche 
behandelten Familien. 

(Erfurter Stadt⸗Archiv. A. B. II B 131.) 


C. 
| Cölleda fol. 281 b. 
v. Creutzburg 43, 231 b, 418. 


N A. 
Allenblumen fol. 106 b, 206 b, 


ſchlechter 225. N. 
8. Dachröden fol. 262. 
Dangſtorff 283 b, 315. 
5 b. e Denſtedt 46, 185 bis 192, 271, 
Bering 272. 282, 300 b, 338, 339. 
v. Beuf 111. Drefort 201, 285. 
Bock 132. Dutzerothe 136, 258 b, 406 b. 


v. Bodewitz 51, 52, 62, 144 b, 

178. E. 
v. Boyneburg 132, 199 b, 262. v. Eberbach fol. 75 b, 181, 
Breitenbach 152 b, 306. b 
Brun 200 b, 214 b, 215, 277, 

291. 

v. Bünau 53 b, 21 b, 90, 95 b, 

97, 98, 99, 101, 104b. 


) Vielleicht Kerßenbrock⸗ Hacked 


299 b. 
Elephandt 93, 300. 
Emichen 110b. 

v. Entzenberg 56 b, 104. 
Ernſt 10. 


6. 
Fach von Weißenſee fol. 7. 
v. Fenſterer 5, 68, 512 b, 313, 
316. 


G. 
v. Gebeſee fol. 119 b. 
a 136 b, 137, 217, 
299 b. 
Germar 231. 


Gerſtenberg 290. 

v. Gleichen 69, 124, 322. 

Greffen 191, 282 b. 

Greffendorf 168. 

Grießheim 22, 219 b, 220, 221. 

Gromann 75, 86 bis 88, 301, 
305. 

Grünberg 260. 

v. d. Grune 65 b. 

v. Güttern 100. 


H. 

v. Hanſtein fol. 45. 

Barleffen 305b. 

v. Harras 52b, 55b, 71b, 95, 
104b, 259b. 

Nirſchbach 75, 89, 90, 144, 
234, 239, 258, 350, 370 bis 
373. 

Hodherz 216, 282b. 

vom Hoff 124b. 

Holtermann 208, 276b. 

Hugen 207b. 

Hugold 9. 

A 272 b. 
uttener 132 b, 133, 134. 166, 
204, 278 b. 


J. 
v. Jena fol. 139, 283 b. 
Immenrode 141. 
Iſted 281. 
Jung 154. 


8. 


Kellner fol. 32, 33, 142b, 143, 


165, 204b, 271b, 279. 
Keffelborn 201b, 280b. ` 
Kniphof 304. 

König 282b, 193b. 
Königfee 280. | 
Kouffmann 146b. 

v. Krafft 20. 

Kreygenberg 214. 

v. Krombsdorff 64, 250 b, 231, 

261. 

v. Kroßigk 54b, 102 b. 
Kuch 147, 148. 


£. 


Lange fol. 207. 

Legat 101b, 107b, 281. 
v. Lichtenberg 66, 119. 
Luſch 272. 


M. 


Mack fol. 38b, 134. 

v. d. Margarethen 67a bis c, 
202 b, 203. 

Marggreff 200, 280 b. 

Marpech 20s b. 

Marſchall auf Dannheim 5a, 
120, 268 b. 
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Marſchall v. Goſſerſtedt 290. 
u a 37, 67, 128 bis 


169. 
Schütz N engen 141b. 
v. Miltitz 238b 
Milwitz 58 bis 63b, 172b bis 
174, 159 bis 160, 240 bis 255, 
273b, 291. 
Molhufen 24, 195b, 196, 284. 
v. Molſchleben 29, 195, 285 b. 
Molsdorf 335. 
v. Morawitzky 306, 308. 
Müller 35, 138, 271 b. 
Münch 159 b. 


l N. 
Nacke fol. 37. 


Nottleben 281. 


G. 
v. Ottera fol. 113 bis 116. 


Paradis fol. 161, 205, 200, 
276, 300, 346 b. 


Pins 260. 
d. Pforten 53, 229. 


R. 


Rappe fol. 97. 

v. Raſchau 55, 259 b. 

Reich 101b, 102. 

Keimbott 42, 43, 162, 175 und 
176, 279 b, 306, 345 b, 346, 
355. 

Reuf 260b, 272. 

Riedefel 120b. 

Rofe 272. 

Rofenzweig 215b, 216, 280. 


f. 


v. d. Sachſen fol. 11 ff., 25 b, 
24 b, 44, 47 bis 49, 65, 68, 
167 bis 168, 197% 8, 288/89, 
300, 334, 337, 554, 357 b. 

Sangerhauſen 280. 

Salga 281 b. 

Sältzer 39, 147, 279 b. 

v. Salveld 108 b, 110, 132 b, 
277b 

Schaden 4, 256, 265, 266, 291, 
322. 

Schlotheim 418. 

v. Schmidtburg 104. 

v. Schmiedſtett 208, 405 b. 

v. Schönfeldt 66. 

Schröder 8, 364. 

SR 38, 88, 145. 

See 281b 

v. Seebach 22. 

Selge 6b, 351, 352. 

Selmnitz 64b. 

Spitznaſe 125. 

Stangen 55. 

Stark 164b, 212 b, 214, 221 b. 

Stöhre 6, 75 b, 103. 

Sturtz 7b. 


T. 
v. Tangel fol. 125 b. 


v. Taubenheim as b. 
v. Tettau 232, 235 bis 238. 


v. Chuna 68 b. 71b, 285. 
v. Tötilſtedt 102, 194 b. 
Trumbsdorff 91 b, 92, 142. 


A. 
v. Utzberg fol. 28, 30, 31, 41, 
49 b, 50, 165 b, 199, 284, 288. 


v. la fol. zob, 135, 425. 
pad) 126b; 260. 
SE 196b, 308. 


Weißenſee 7, 105b, 194, 279b, 
346. 
Werther 
282. 
v. d. Weſer ze, 140, 271, 316. 

Wilderode 201b, 202. 

v. Wittern 70b, 126. 

v. Witzleben 97, 121b, 122, 
125. 


258, 261b, 267/68, 


a. 
Siegler fol. 12, 65, 70, 76b bis 


E al zu Egſtedt 65. 


Dolgftedt 64, 118, 260. 85b, 149 bis 158, 170/74 


205b, 206, 288b, 289, 
293/94, 315, 342 bis 350, 
353, 363, 369. 


W. 
v. Wangenheim fol. 223 b, 229. 
Wechmar 285. 


Eine hervorragende Familiengeſchichte 
der Meuzeit. 


Yor Kurzem wurde der Heroldsbibliothek vom 
Herausgeber ein Exemplar des nur in 60 Stücken 
hergeſtellten Prachtwerkes erſten Ranges überreicht, 
welches zum Beſten, das auf dieſem Gebiete erſchienen 
iſt, zu rechnen iſt: „Simon Moritz von Vethmann und 
ſeine Vorfahren“, Frankfurt a / M. 1898, herausgegeben 
vom Enkel des Genannten, Freiherrn Simon Moritz 
von Bethmann in Frankfurt q / M., verfaßt von 
Dr. Heinrich Pallmann, Konfervator des königl. 
bayer. Kupferftich-Kabinets zu München. 

„Veranlaſſung zu dieſem Werke bot ſowohl der 
Wunſch, das Leben der Vorfahren auf Grund urfunds 
licher Forſchung kennen zu lernen, als auch die Abſicht, 
einen beſcheidenen Beitrag zur vaterſtädtiſchen Gee 
ſchichte zu liefern.“ (Widmung.) 

Der hiſtoriſche Theil (426 Seiten) iſt, dies ſei gleich 
hier betont, von höchſtem Intereſſe, nicht nur für die 
Geſchichte der Familie Bethmann, ſondern auch inss 
beſondere für diejenige Frankfurts und Deutſchlands. 
Der Inhalt it ſtreng hiſtoriſch behandelt, die reihs 
haltigen Archivalien ſind ausgiebig benutzt und das 
Ganze äußerſt flüſſig und leicht lesbar geſchrieben. Wir 
finden keine einfache, kalte Aneinanderreihung hiſtoriſcher 
Einzelheiten, ſondern ein angenehm berührendes und 
belehrendes Inverbindungbringen der einzelnen familiens 
mitglieder mit der allgemeinen Geſchichte ihrer be 
rühmten Seit, in die u. A. die im Titel genannte Haupt. 
perſon einzugreifen reiche Gelegenheit hatte. 

Die Chronik beginnt mit Heinrich Bethmann zu 


| Goslar 1416,*) der als erſter urkundlich erwieſener 


Ahne der Familie zu betrachten ijt; 1447—1502 kommen 
in Goslar mehrere andere Mitglieder gleichen Namens 
vor. 1503 iſt Tile Bethmann Rathsherr daſelbſt, und 
ſeine Familie gehörte bereits Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts zu den angeſehenſten Goslarer Familien; der 


*) Sum Vergleiche ziehe ich die Augsburger Fugger 
heran, welche 1475 einen Wappenbrief erhielten und 1508 
geadelt wurden. 


es 905. 


dortigen Worthgilde (die Worth = das Gildehaus), 
der vornehmſten der alten Reichsſtadt, haben die Beth- 
manns faf ununterbrochen 200 Jahre lang bis ins 
18. Jahrhundert angehört; die Aufnahme in diefe Gilde 
war von echter, freier Geburt, untadeligem Wandel 
und dem Betriebe des Großhandels abhängig. Der 
erſte Bethmann, der 1512 aufgenommen wurde, war 
Henning B. — S. 46/47 ift das Wappen beſchrieben, 
nach Henning B.s „gewontlichen pitzer“; dieſes Siegel 
zeigt geſpaltenen Schild, rechts einen halben Adler, 


zwei wurden; in dieſer Form wird der Schild heute 
noch geführt. 
Familie vom Katholizismus zur proteſtantiſchen Religion 
übergetreten. 

Konrad B. (1652—1701) war herzoglich mecklen⸗ 
burgiſcher Münzwardein in Dömitz, Münzmeiſter von 


Naſſau⸗Holzapfel in Cramberg, des deutſchen Ordens 


zu Friedberg in der Wetterau und des Kurfürſten zu 
Mainz. 

Der Sohn Balthaſar Johann B. (F 1738) war 
Münzmeiſter zu Darmſtadt und Generalwardein des 
oberrheiniſchen Kreiſes zu Regensburg; die Enkel, 
Söhne von Balthaſar Johanns Bruder Simon Moritz, 
Johann Philipp, kaiſerlicher Rath, und Simon Moritz 
B., waren 1748 die Begründer des Bankhauſes „Ge⸗ 
brüder Bethmann“ in Frankfurt a / M. 

S. 118 und 371 wird ein vom Jugendgenoffen 
Göthes, Heinrich Gottfried von Bretſchneider zu Uſingen, 
gewidmetes Gedicht und Wappenbuch erwähnt, in 
dem er u. A. der Hoffnung Raum giebt, daß auch das 
B. fhe Wappen einſt denen des Adels zugezählt werde. 
S. 116 und 439 iſt der Ausdruck „etwas ſchildern“ im 
Sinne von „Malen“ angewendet, „wie man früher in 
Frankfurt — und anderswo! — „Schildereien“ für „Bes 


malde” ſagte“. — Die Maler hießen früher „Schilterer“ 
arbeitete, materialreiche „Gedenkbuch der Familie Beth- 


und das alte wie heutige Künſtlerwappen führt 
ja bekanntlich die drei weißen Schildlein im rothenſ Felde. 

S. 119 bezw. 303 folgen hochintereſſante Be⸗ 
ziehungen zu Goethe und zur „Frau Rath“; dann 
S. 129 die Frankfurter Kriegsereigniſſe von 1792, 
S. 139 Aufenthalt König Friedrich Wilhelms II. von 
Preußen mit dem Kronprinzen, Verlobung des 
Letzteren mit Prinzeffin Cuiſe von Mecklenburg, Ja 
wort derſelben im Manskopfſchen Haufe zu Frankfurt, 
S. 140 und 445 die bisher nicht beachtete Weis⸗ 
ſagung der Frau Rath Goethe auf den noch, 
maligen Kaifer Wilhelm den Großen, die in 
der Königin Cuiſe die Mutter eines unſterb⸗ 
lichen Sohnes erblickte, der die deutfche Kaifer- 
krone tragen würdel 

Die Seiten 145—414 find der Hauptperſon des 
Werkes, dem Staatsrath, ruſſiſchen Generalkonſul zc. 
Simon Moritz von Bethmann (1768—1826) ges 
widmet und bergen eine ganz befonders reichhaltige 
Spezial: und allgemeine Geſchichte. Derſelbe hat oft 
rühmlichft als Politiker wie als Bürger in die Geſchichte 
feiner Vaterſtadt eingegriffen, war ebenſo wohlthätig, 


wie gelehrt und kunſtſinnig und ſtand mit vielen be, 
rühmten Perſonen in enger Verbindung; außer 
Goethe nenne ich hier nur kurz die Königin Hortenfe, 
Karl von Dalberg, Madame de Staël, Fürſt Blücher, 


Rapp, Kellermann, Fürſt Metternich, Alexander von 
| Humboldt, Komponiſt Boieldieu 2. — Bethmanns 
Kunſtfammlungen, 
Ariadne, Rauchs Soethedenkmalmodell rc. find in 
Kunſtkreiſen reichlich bekannt. 1808 wurde Simon Moritz 
B. in den erblichen öſterreichiſchen Adelsſtand erhoben. 
links einen Schrägbalken, aus dem in der Folgezeit 
Bethmann ⸗Hollweg wird beſprochen (S. 383). 
Während der Reformation war die 
und Quellennachweiſe; S. 485 — 582 Urkunden, Briefe 
u. dergl.; S. 585 — 601 das Regifter mit einer Menge 
berühmter Namen, die zum Haufe Bethmann in Be⸗ 


ſeine Gipsabgüſſe, Danneckers 
Auch der gelehrte preußifche Kultus miniſter von 


S. 429—481 enthalten geſchichtliche Anmerkungen 


ziehungen ſtehen. 
Iſt der geſchichtliche Theil des Werkes ſchon 
von größtem Werthe, fo iſt die künſtleriſche und 


illuſtrative Ausſchmückung deſſelben nicht minder Be 


achtenswerth, An der Spitze ſteht ein Bildniß des 
Staatsraths Simon Moritz von Bethmann, eine ans: 
gezeichnete Radirung des Profeſſors P. Halm in 
München, ferner enthält das Werk 12 treffliche 
Radirungen von Anfichten, ausgeführt von der ſehr 
begabten Frankfurterin Fräulein Bertha Bagge und 
Herrn Guſtav Kilb⸗ Frankfurt a. M., 10 Lichtdrude von 


Porträts, lO von Anſichten und 7 von Münztafeln. 


Die Anfichten ſtellen Plätze, Häufer, Grabdenkmale 


aus Goslar, Minden, Frankfurt a. M., Regensburg, 
Bilder der Erſtürmung des Friedberger Thores in 


Frankfurt und Napoleon I, vor dem Bethmann'ſchen 
Candhaufe daſelbſt, die Danneckerſche Ariadne, Rauchs 
Goethedenkmalsmodell zc. dar. — Die Druckausſtattung 
it tadellos und e in fach vornehm. | 

Dier fet ferner das ebenfalls ſehr fleißig ges 


mann“ erwähnt, das ebenfalls von Dr. Heinrich 
Pallmann verfaßt wurde; Druck von C. Wallau, 


Mainz, 1897; Großquartband von 528 Seiten; ge⸗ 


ſchmückt mit 37 Bildtafeln: 6 Bethmann'ſchen 
Wappen, je ein Wappen von Goslar und Frank⸗ 
furt a. M., 7 Stadtanſichten, 21 Wappen, in meiſt 


Joſt Ammanſche Schablonen eingezeichnet, der Familien: 


Adami, Thielen, Schaaf, Metzler, de Luze, Graf 
Flavigny, Gruneling, Freiherr v. Mettingh, Boode, 
v. Heyder, v. Bofe, Freiherr Drints zu Treuenfeld, 
v. Friſching, Freiherr v. Maltzahn, Hottinger, v. Steins 
berg, Freiherr v. Perfall, Freiherr v. Maucler, Kinen, 
Freiherr v. Wendland; ferner einer Gedenktafel, einer 


Stammtafel und vielen verſchiedenen fchönen Rand- 


und Schlußleiſten. 
Dieſe Chronik enthält Regeſten und Lebensdaten 
zur Bethmann'ſchen Geſchichte von 1416 — 1896 aus 


dem Betlmann'ſchen Familienarchiv, Goslarer Mite 


gliederverzeichniſſen, Stadtarchiven, Kirchenbüchern ꝛc., 
nach Jahren geordnet; u. A.: 254 Seiten, das 15. bis 
18. Jahrhundert umfaſſend, dann Goethebrief von 1792, 


Simon Moritz B. 1807 ruſſiſcher Generalkonſul, erb: | 
licher öſterreichiſcher Ritterſta 


rath 1810, 
König Lud- 
wig I: von 
Bayern ers 
hebt Karl 
von Beth: 
manninden 
erblichen 
Freiherrn⸗ 
ſtand 1842, 
Briefe des 
Prinzen, 
nachmali⸗ 
gen Kaiſers 
Wilhelm J. 
von 1851 
und 1859, 
Regent 3 
Friedrich 
von Baden 
erhebt Moritz 


v. B. in den erblichen Freiherrnſtand 
von Oeſterreich erhebt Alexander 


Franz Joſef I. 
v. B. in den erblichen Frei⸗ 
herrnftand 1855, Brief des 
nachmaligen Kaiſers Frie⸗ 
drich 1859, Feſt in der Villa 
Ariadne auf Wunſch des 
Kaiſers Franz 


greß anweſenden deutſchen 
Siirften 1865, Freiherr 
Alexander v. B. gefallen in 
der Schlacht von König- 
grätz 1866 als öſterreichiſcher 
Leutnant im 4. Küraffier 
Regiment. 2c. ` : 
Dieſe nur in 30 ërem 
plaren hergeſtellte „Chronik“ 
wurde ebenfalls dem „He⸗ 
rold“ überreicht; ſie iſt der 
Vorläufer des Eingangs 
erwähnten Hauptwerks „Si« 
mon Morig von Bethmann 
und feine Vorfahren“. 

Freunden der Geneae 
logie und Familiengeſchichte, 
wie allgemeinen Hiſtorikern, 
Kunſtfreunden, nicht zuletzt 
den SGoetheforſchern, wur: 
den dieſe ausgezeichneten 
Geſchichtswerke ganz außer⸗ 
ordentlich willkommen ſein 
und die Herolds⸗Biblio⸗ 


thek wird wohl öfters Gelegenheit haben, 
ſeltenen Prachtwerke auszuleihen. 


Joſef zu 


Ehren der beim Fürſtenkon⸗ 


} 
l 


nd. 1808, ruffifcher Staats: | 


Der kunſtſinnige Herausgeber, Freiherr Simon 
Moritz von Bethmann in Frankfurt, ſowie der fach« 
Ä Sr verſtändige 
Hiftorifer, 
Dr. Heinrich 
Pallmann, 
haben ſich 
ein großes 
Yerdientt’. 
durch diefe 
{honen und 
gefchichtlich 
bedeutſa⸗ 
men Publi⸗ 
kationen er⸗ 
worben. 
Dem Spen⸗ 
der der ſel⸗ 
tenen Wer⸗ 
ke ſei auch 
hier der 
Dank des 

7 | „Herold“ 
dargebracht. (Dal, auch meine Beſprechung in der 
Seitfchrift für Bücherfreunde, Auguſt⸗Nummer 1899.) 

Neupaſing bei München, 
Juni 1899. | 
K. €. Graf zu Leiningen: 

Weſterburg, 

Ehrenmitglied des „Herold“. | 


1854, Kaifer | 


Swei alte Wappen- | 
ſteine. 


Der oben abgebils 
dete, in meinem Auftrage 
von einem Neutitſcheiner 
Photographen aufgenom⸗ 
mene Wappenſtein befindet 
ſich in einem ehemaligen Ups 
pendix der alten Stadtburg 
Neutitſchein, im Dote des 
Baufes Laudonſtr. 10. Die 
am oberen Rande des 
Schildes angebrachten Buch⸗ 
ſtaben P S ſcheinen auf 
einem im 16. Jahrhun 
dert lebenden Peter 
Scheitenhauer hinzudeu⸗ 
ten, welcher in den 
Jahren 1562 bis 1604 acht 

— — Mal, und zwar je ein Jahr 
| Bürgermeiſter von Neus 
diefe | titfchein war und im Jahre 1609 ſtarb. Dieſe Uns 
nahme ‚gewinnt durch den Umſtand an Wahrſcheinlich⸗ 
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keit, daß ein in demſelben Haufe befindlicher Schlußftein 
eines Kreuzgewölbes die Inſchrift: „Peter Sceytenhauer 
von Fulnek 1585“ trägt. Das betreffende Haus war 
zu Beginn der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
Eigenthum des Wladyken Ladislaus v. Kaaden, dem 
um die genannte Seit die Freiheiten feines Stadthauses 
durch den Beſitzer von Neutitſchein, Johann v. Zerotin d. j., 
beftätigt wurden. Bald nachher kam das Haus in den 
Beſitz des Wladyken Beneš Baworynsky v. Baworyn, 
von welchem es 1558 die Stadt erwarb, die daſſelbe 
ſodann geſchoßpflichtig dem Peter Scheitenhauer ver⸗ 
äußerte. Bemerkenswerth ſind die beiden wappenhalten⸗ 
den wilden Männer. 


— 
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Heraldiſche Schiffsverzierungen. 
(Mit Abbildung.) 


Sleit alten Seiten ift es üblich geweſen, am Bug 
der Schiffe die Namen derſelben durch figürliche Dar⸗ 
ſtellungen weithin ſichtbar zu machen. Bei Fahrzeugen, 
welche den Namen eines Fürſten oder Staatsmannes 
tragen, wird in der Regel die Büſte des Betreffenden 
am Bug angebracht, fo 3. B. am Panzerſchiff Kaifer 
Friedrich III. Wo dies mit Rückſicht auf die Bauart 
des Schiffes nicht anging, wie z. B. bei dem Kreuzer 
Fürſt Bismarck, wählt man an Stelle der Büſte ein an 
jeder Seite der Schiffswand angebrachtes Medaillon. 
Obige Abbildung zeigt die Bugverzierung des ge⸗ 
nannten Kreuzers; der Entwurf dazu iſt aus einer 
engeren Konkurrenz hervorgegangen und rührt — auf 
Grund der Angaben Sr. Majeſtät des Kaiſers — vom 
Bildhauer Gottlieb Haun in Berlin⸗Wilmersdorf her, 
in deſſen Atelier auch die Ausführung erfolgte. 

In ſehr geſchickter Weiſe hat der Künſtler, von 
dem bereits zahlreiche wohlgelungene heraldiſche 
Arbeiten ausgeführt find, das Bismarck'ſche Wappen 
zur Anwendung gebracht. Der kräftig ausladende 
Helm bildet den äußerſten Vorſprung des ſcharfkantigen 


E SS 


e 
SE 
, 


LUTSC f 


Der aus weißem fchlefifchen Marmor, in der Größe. 
100 X 90 cm, gearbeitete Eichendorff fhe Wappenſtein 
befand fih in der im vergangenen Jahre, mit Aus: 
nahme des großen Thurmes, vollſtändig abgebrochenen 
Pfarrkirche zu Deutſch⸗Krawarn in Öberfchlefien. Das 
Wappen war über dem Eingang zur Sakriſtei ein⸗ 
gemauert, unter welcher ſich, ebenſo wie unter der 
gegenüberliegenden Kapelle, eine Gruft der Familie 
v. Eichendorff befand. — Jakob v. Eichendorff, welcher 
ſich im Jahre 1626 mit Veronika Maria, Tochter des 
bekannten Adepten am Hofe Rudolfs II., Michael 
Sendiwoy Freiherrn v. Skorkau vermählt hatte, ſtarb, 
ohne Nachkommen zu hinterlaſſen, am 25. Januar 1667. 
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| Buges; die Helmdecken flattern, wie vom Seewinde 
getrieben, nach rückwärts und umſchließen das wohl⸗ 
getroffene Bild des großen Kanzlers. Der Wahlſpruch 
ſeines fürſtlichen Wappens iſt in das Medaillon auf⸗ 
genommen, während unten ein wehendes Band mit 
dem berühmten Ausſpruch vom 6. Februar 1888 den 
Abſchluß bildet. 

In demſelben Atelier ſahen wir kürzlich auch die 
vorzüglich gelungene Bugverzierung für den „Jaguar“, 
mit einem kräftig ſtiliſirten plaſtiſchen Reichsadler. 
Hoffentlich ift es dem Künſtler vergönnt, noch für zahl- 
reiche Fahrzeuge ähnliche Arbeiten auszuführen und 
dadurch zur Verbreitung der Heroldskunſt beizutragen. 

Obenſtehende Abbildung der Bugverzierung des 
„Fürſt Bismarck“ verdanken wir der Güte des Herrn 
G. Haun, welcher dieſelbe für den „Deutſchen Herold“ 
zeichnete. Die ganze Arbeit ift in Holz geſchnitzt, nur 
der Wappenſchild aus Kupfer hergeſtellt. 


Ein engliſcher Wappenbrief. 
(Mit Lichtdruck⸗ Abbildung.) 


Unſer verehrtes Mitglied, Here Charles von 
Hofman Esqu. in Condon legte in der Sitzung vom 


20. Dezember v. J. das Original des Wappenbriefes vor, 
von dem wir heute eine Abbildung in Lichtdruck geben. 
In England ſind bekanntlich die Wappenkönige zur 
Ausſtellung von Wappenbriefen ſeit den älteſten Seiten 
berechtigt. Sie ſind für ein beſtimmtes Gebiet zuſtändig 
und führen von dieſem meiſt den Namen. Unſer 
Wappenbrief ift ausgeſtellt von dem Norroy King- of- 
arms, der das heraldiſche Gebiet nördlich des Trent 
beherrſchte. Der Inhaber dieſes Amtes William 
Slower ertheilte am 20. April 1565 im 5. Regierungs- 
jahre der Lady Königin Eliſabeth den Gebrüdern 
Thomas, William und Martin Parker eine Beftätigung 
des ererbten Wappenſchildes mit Verleihung eines 
Belmjchmuds. Der Cetztere wird beſchrieben: 


a Bloodhound sable seiaunt on a hillock vert 
with coller gold e studded gueules and a 
lyame partly tucked up and yet cominge 
betweene his ſorelegges and behynde him 
gueules 


alſo ein ſchwarzer Bluthund auf grünem Hügel ſitzend, 
mit rothbefegtem goldenem Halsband und rothem £eit- 
ſeil, deſſen Cage genau beſchrieben wird. Der Rand 
zur rechten Seite trägt die Wappenmalerei; das in der 
Wappenbeſchreibung nicht erwähnte Spruchband unter 
dem Schilde zeigt den Spruch: Espoirons en Dieu. S. 


Bücherſchau. 


Das deutſche Roß in der Geſchichte, in Sitte, Sang 
und Sage, von Friedr. Carl Devens, illuſtrirt von 
Ch. Rocholl. Düſſeldorf 1899. 

Don dieſem umfangreichen Prachtwerke, deſſen erſte 
Lieferung in Heft 12 des Herolds vom vorigen Jahre be, 
ſprochen wurde, erſchien ſoeben die zweite, gleich reich aus: 
geſtattete Lieferung, und wir benutzen gern dieſen Anlaß, 
unſere Leſer wiederum auf die in ihrer Art einzig daſtehende 
Arbeit unſeres geſchätzten Dereinsmitgliedes aufmerkſam zu 
machen. Ein Ritter ohne Pferd iſt nicht denkbar, deshalb 
muß die unſeres Wiſſens zum erſten Male unternommene 
Bearbeitung einer umfaſſenden Geſchichte des Roffes in allen 
ritterlichen Kreiſen die gebührende Beachtung finden. Daß 
der Derfaffer der Bedeutung des Pferdes im Kriegswefen, 
in den Turnieren, in der Heraldik beſonders gerecht wird, 
brauchen wir kaum zu erwähnen. — In anſchaulichen Schilde. 
rungen führt uns ſeine geſchickte Feder die deutſchen Recken 
vor Augen von der Seit der Nibelungen bis auf die Reiter: 
helden der letzten Siegeskämpfe, die des Vaterlandes Einig⸗ 
keit und Macht erringen halfen. 


Beilage: Wappenbrief für die Gebrüder Thomas, William und Martin Parker vom 20. April 1563. 
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Vermiſchtez. 


— In der „Oletzkoer Zeitung“ veröffentlichte im Mai d. J. 
Dr. Guftav Sommerfeldt eine Reihe von Artikeln über die 
ältere Vergangenheit der Grafen v. Lehndorff. 
Außer dem Entwurf einer Lehndorff Idéen Familiengeſchichte 
von Henning, Königsberg 1892, und der Abhandlung 
G. A. v. Mülverſtedt's in den „Neuen Preuß. Provinzial- 
blättern“ Bd. 9 v. J. 1856 iſt unſeres Wiſſens nichts über 
dies altberühmte Geſchlecht veröffentlicht, und wollen wir 
deshalb nicht verfehlen, die Leſer des „Deutſchen Herolds“ 
auf dieſe fleißige Arbeit aufmerkſam zu machen. Da die 
„Gletzkoer Zeitung“ wohl außerhalb Oſtpreußens keine große 
verbreitung findet, ſo möchten wir den Wunſch ausdrücken, 
daß die Artikel bald in einer Sonderausgabe erſcheinen 
möchten; an Intereſſe dafür wird es nicht fehlen. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 40 in Nr. 6 des „D. Herold“ von 1899, 


Die Vermuthung, die Konſonantenverdoppelung k zu d in 
Eigennamen wie Falcke, Schenck rc. auf eine Art Familien. 
beſchluß in der Reformationszeit zurückführen zu können, iſt 
ja zweifellos für phantaſievolle Familiengenealogen ſehr an⸗ 
ſprechend, wiſſenſchaftlich aber kaum haltbar. Die Gelehrten 
find fic) bis jetzt über die Entſtehung folder Häufungen 
(3. B. auch in Wörtern wie Franckfurt, Biſchoff, Wegk, 
Danck ꝛc.) nicht einig. Man wird auch wohl nie feſte 
und allgemein gültige Regeln für ihre Entſtehung geben 
können; die Annahme dürfte aber viel für ſich haben, 
daß diefe Derdoppelungen nur der Willkürlichkeit der 
Schreiber ihre Eriftenz verdanken. Deun der Herr Einſender 
der Frage 40 wird beſonders im 16. und 17. Jahrhundert die 
Formen Schenk, Schenck, Schenkk gleichermaßen neben ein⸗ 
ander finden, ſogar in eigenhändigen Unterſchriften. Beſtändig 
wird die Schreibweiſe der Eigennamen erſt ſeit der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. Fr. W. 


Betreffend die Anfrage 46 in Ur. 7 des „D. Herold“ von 1899. 

Anton Brunswick de Korompa, von altem Ungar. Adel, 
1774 Adminiſtrator der Geſpanſchaft Gran, erhielt d. d. Wien, 
7. 10. 1775, den Grafenſtand für ſeine Perſon, und deſſen 
Söhne Anton und Jofeph, kk. Geh. Rath d. d. Wien, 8. 11. 1796 
den Grafenſtand für fih und die Nachkommen (vide Gothai- 
ſches geneal. Handbuch, pag. 103). Joſefa Gräfin Brunswick 
de Korompa, geb. 2. 3. 1752, verm. ca. 1792, T 31. 3. 1821, 
war vermählt mit Johann Joſef Graf Deem v. Stritez, der 
in Folge eines Duells Böhmen verließ, ſich in Holland und 
Italien aufhielt, 1796 zurückkehrte und am 27. |. 1803 ftarb 
und bei S. Crinitas in Prag begraben iſt. 

Dieſe Joſefa Gräfin Brunswick dürfte nun die Tochter 
des zuerſt gegraften Anton ſein; am eheſten dürfte genügende 
Auskunft geben können deren Urenkel: Friedrich Graf Deym 
v. Stkitez, kk. Kämmerer, ıc. in Nemysl, Böhmen. | 

Baron Dobrzensky. 

Chotöbor den 22. 7. 1899. 
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Alinzeigen-Beilage zum „Deutihen Herold 


SEH für die dreigefpaltene Petitzeile oder deren Raum 50 A — Anzeigen-Annahme durch die Expedition diefes Blattes 
Berlin W., Mauerſtraße 44, und alle Annoncen-Erpeditionen. 


30. Jahrgang. 
Ein Heraldiſches A. B. C.-Buch, 


von Dr. Carl Ritter von Mayer, mit 
66 Tafeln und 100 Kolzſchnitten, München 
1857, tft preiswerth zu verkaufen. Anfragen 
an die an die Exped. dieſes Blat dieſes Blattes unter D. H. tes unter P. H. 5571. 


N Dürkopp“ lk (dal 
Styria Fabrrader 


in grosser Auswahl. 


Vorreiter & Co., 


x Berlin W., Kurfürstendamm 237. 


Christofle & Cie 


K. K. Oesterr.-Ung. Hoflieferanten. 
Fabrik schwer versilberter und 
vergoldeter Tafelgeräthe. | 


Christofle-Bestecke. 


e Verkauf zu Original-Tarifpreisen. o 
Fabrik-Niederlage in Berlin: 


W. Friedrichstr. TS E a 


I. G. Bessel- Bartenstein. 134. Ostpr. 
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Illustr. Katalog über 150 Stück prakt. u. exakt 

gebaute Jagd-, Reise, Luxus- u. Gebrauchs- 

wagen, sowie Anerkennungen aus ganz Deutsch- 
land zu Diensten. 


- 
Eegenheem 


Berlin, den 5. Auguft 1899. 


| STOEWER'S GREIF 


SIND HETTY GEBAUT 


Greif 31 a — ca. 11 Kg. 
Schneidigster Halbrenner am Markt. 

Greif 36, Hocheleg. Damen-Luxusrad. 

Greif23,besondersstabiles Tourenrad. 


Bernh: Stoewer, a.c. 
Stettin, ca. 1600 Arbeiter. 


Stoewer’s Nähmaschinen 


wetteifern in Vorzüglichkeit der 
Construction mit 


Stoewer’s Greif-Fahrridern. 
Jahresproduction ca. 52000 Nahmaschinen. 


Adelswappen, 


Stadt- u. Berbindungswappen, 
in Holz geſchnitzt, in Gyps, Cement: oder 
ER einfarbig oder 
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Sinnfprüden fertigt als en 


bemalt, aud in 
randmalerei und Mandfchilder mit 


rühner, 
Bildhauer u. Heraldiker. 
Weixdorf bei Dresden. 


Berlin C. 19 e Schellin & Co. e Spittelmarkt 2 


Werkstätten für kunstgewerbliche Lederarbeiten 


Wappen, Diplome, Adressen etc. nach gegebeyey and eißenen Eylwärfey 
Fernsprecher: Amt Ia. 5866. 


Specialität: Lederstühle. 


> Gegründet 1828. > 


Gebr. Feist 
& Söhne 
Frankfurt a.M. 


Feist-Sekt xi. 3.50 
Feist Cabinet 

M. 4, 50 
5. / Flasche. 


französisohen Marken 
ebenbürtig; 28 gold. Medaillen. 
—— 
Zu beziehen durch Weinhandlungen, 


Preisgekrönt! 
Die Erziehung der weiblichen Jugend 


vom 15. bis 20. Cebens jahre 
von 
C. Hagen und A. Beyer. 
Preis 1,50 Ak. 
— Carl Vilaret in Erfurt. — 


— ad Uber 1200 Filiaien D 
un er alen 
in Deutschland = 
2 Hauptgeschäft: Es 
ei Berlin N., Linienstr. 130 Y 
. Ausführliche illustr. d 
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Handbuch Adreß⸗ Kalender Handbuch 
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Prenfiche Herrenhung || Aug und anenme I Deutſche Reith 


| In Fortführung Charlottenbur g auf das Jahr 
der Dr. Metzel Iden Ausgabe | auf das Jahr 1899 
herausgegeben 1899 Bearbeitet im Reichsamt des Innern 
e BON PEM Redigirt im Bureau des Königlichen | 
Bureau- Direktor des Herrenhaufes Minifteriums des Innern 24. Jahrgang 
A. Reißig 185. Jahrgang on 
-== Preis 5 M. — Preis 10 M. — Preis 5 M. 


Die nachſtehenden Werke bietet der unterzeichnete Verlag den geehrten 
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Paſallen⸗Geſchlechter Tandes⸗ und Wappenkunde 
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Lichtdruck von A. Friſch. 


Wappenbrief für William Flower 


vom 20. April 1565. 
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Beilage zum Deutſchen Herold. 1899. Nr. 8 


Nr. 9. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* beträgt 12 Mk., der „Vierteliahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von Carl Heymanns 
a a Derlag, Berlin W., Mauerftr. 44, entgegengenommen. 


Berlin, September 1899. 


Carl Voigt. 7 


Am Sonntag, den 5. d. M., entſchlief nach längeren Leiden Herr Carl Voigt, 
Läönigl. Hofgraveur und akademiſcher Künſtler. Der Verein „Herold“ beklagt aufrichtig 
den Verluſt nicht nur eines ſeiner älteſten und treueſten Mitglieder, ſondern auch eines 
ſeiner Gründer; Carl Voigt gehörte zu jenen Fünfen, die am 5. November 1869 
den „Herold“ ſtifteten! — Doigts Arbeiten auf dem Gebiete der heraldiſchen Kunft, 
beſonders der Gravirung, find weit bekannt; er war einer der Wenigen, die ſchon vor 
dreißig Jahren die damals noch im Argen liegende Wappenkunſt neu zu beleben ſich 
beſtrebten. Eine Reihe vorzüglicher Arbeiten ſeiner bis ins hohe Alter geſchickten Hand 
bewahrt die Sammlung unſeres Vereins; viele Mitglieder des letzteren ſind im Beſitz von 
ihm hergeſtellter fphragiftifcher Kunftwerfe, auf zahlreichen Ausſtellungen wurden feine 
Leiſtungen mit hohen Anerkennungen ausgezeichnet. — Der „Herold“ verliert in dem nun 
Entſchlafenen ebenſowohl einen tüchtigen Vertreter ſeiner Siele, als auch ein ſtets liebens⸗ 


würdiges Mitglied, und wird ihm für immer ein ehrendes Andenken bewahren. 
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Snhaffsverzeihniß. Das Stammbuch des Heinrich v. Spieller. 
— Eine heraldiſche Neuheit. (Mit Abbildungen.) — 
Das Kirchenbuch zu Rödinghauſen (1664—1800) — 
Genealogiſche Mittheilungen aus den Kirchenbüchern der 
Kirche zu Dielingen im Fürſtenthum Minden (1757 bis 
1829). — Bücherſchau. — Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. 
— Anfragen. — Antworten. 


Das Stammbuch des Heinrich v. Spieller, 


ein Quartband, in braunes Leder mit Goldpreſſung 
gebunden, enthält zahlreiche Eintragungen fürftlicher 
und adeliger Perſonen nebſt vielen beigemalten Wappen. 

Das erſte Blatt zeigt das Wappen des Beſitzers: 
in Roth eine weiße Lilie, deren unteres mittleres 
Blatt in eine kleine weiße gelbbeſamte Rofe endet. 
Auf dem Helm hinter einander zwei weiße Mühl⸗ 
ſteine mit ſechs (3:3) weiß · roth wechſelnden Hahn- 
federn beſteckt. Decken weiß ⸗roth. 

Die v. Spiller, auch Spiller genannt Hauſchild — 
ein jetzt erloſchenes Geſchlecht in Schleſien und der 
Oberlauſitz. Vergl. v. Ce debur, Adelslexikon II. S. 464; 
Siebmacher I. Caf. 68. 

Folgende fürftliche Perſönlichkeiten haben fih ein: 
geſchrieben: 

| 1607 
Deo duce virtute comite Wilhelmus Dux Curlandiae et 
Semgalliae. 


Friedrich Marggraff zu Brandenburgh. ` 
Cas Gott waltten. 


Georg Albrecht Marggraff zu Brandenburgk. 1608. 
M. T. V. L. I. G. A. — C. I. D.) 


(mit großem Wappen.) 


Johannes Marchio Brandenburgensis. 
1608. 


Spes mea Christus. 


Johannes Georgius Marchio Brandenburgensis 
1608 
Spero Meliora. 


Johanns Georg Marggraff zu Brandenburg 
Ich wags, Gott walts. 
En Dieu gist ma conſience. 
(Mit großem Wappen.) 


*) Die einzelnen Buchſtaben bedeuten die Initialen des 
Wahlſpruchs; alſo z. B.: Mein Thun Und Laffen In Gott 


Allein; — Thue Recht, Scheune Niemand; — Nach Gott (oder |. - 


Glück) Vnd Ehren Steht Mein Begehren — u. ſ. w. 


Sigismund Marggraff zu Brangdenburg. 
M. L. N. D. M. B. T. N. I. K. 
R. S. I. E. W. I. K. S. S. I. E. K. 
(Mit großem Wappen.) 


Freulein Barbara Sophia 
Marggreffin zu Brandenburgk 
1607 
M. D S. J. C. A. 


Srewlein Dorothea Sibylla Geborne Marggreffin 
auß Churfurſtlichen ſtam Brandenburgk 
1608 
A. W. G. G. 


Frewlein Elifabeth Sophia Geborne Marggreffin 
aus Cuhrfurſtlichen ſtam Brandenburgk. 
A. N. G. W. 


Mauritius Hassiae P. C. 1609 
Consilio et virtute 
Più non toca a me chil commen bene. 


Plustot mourir, Soli Deo gloria 
Johann Ludwig Graue zu Naſſau Catzenelenbogen. 


Chriſtian Herzog vnd Churfürſt zu Sachßen 1607 


Initium Sapientiae timor Domini. 


Johans George Herzog zu Sachßen 1607 
Scopus vitae meae Christus. 


oe — — 


Ferner folgende adelige: 
1600. G. G. G. G. 
Verzaghen iſt vnrecht 
gebet hilfft manchen armen knecht. 
Erdtman von Arenſtorff. 
Eueftrin den 25 7bris. 


Henning vonn Arnimb 
5. Oktob. 1608. l 
(W.: wie bekannt: 2 w. Balken in R.; gefr. Helm, Büffel 
hörner wie Schild.) 


B. g. D. E. F. 
Chriſtoffer von Barfus. 

Cöln a. d. S. 1608. 
(W.: in W. ein gr., mit drei nat., oben r. abgeſchnittenen 
Füßen belegter Balken; darüber und darunter je 13 r. Bluts- 
tropfen in je zwei Reihen zu ? und 6. H.: Wulſt w. r.; drei 
mit der Spitze nach unten geſtellte r., g.-geftulpte Spitzhüte, be 
ſteckt je mit drei w.r..b. Straußfedern. D.: w. r.) 
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E 1608 NG VE SM BG 
Wolff vonn Below Kolditz den 12. Nouemb. 


Exhebe dich keines Glucks, den daſſelbige fih . 


vnd Beſchluß. 
(theilweiſe le 
w. Ehriftoff von Bern. Koln a.d. 5. 11. Aug. 1608. 


1640. Mein anfang? onnd mein ende 
Stehtt alles Ihn Gottes hende 
Gluck vnnd Ungeluͤck Iſt alle morgen mein frühftüd 
Jochim Bißbro (Bieſenbrow) von Altenflies 
auffm Tehnhauß den 28 Novb. 


Anno 1608 ANG W 

Barbara vonn Bircken 
Allein in gott ich lebe nach ehr vnd chriſtlichen 
dugent wielt ich ſtreben die wielt ich habe daſ leben. 


1608 
W. A. J. D. M. W. D. S. S. 
Wolff Jochim von Birckholtz. 
(W.: in R. drei mit je drei w. Retherfedern beſteckte, w. ge- 
ſtülpte w. Hüte. H.: gekr.; bärtiger, w. gekleideter Manns: 
rumpf, einen ſolchen Hut auf dem Kopfe. D.: wr.) 


1608. 
Chriſtoff v. Blumenthal 
w.: : in G. eine aufrechte Weinrebe, rechts oben Traube, 
darunter zwei Blätter, links oben und unten Traube, da- 
zwiſchen ein Blatt [Blätter grün, Trauben blauröthlich). H.: 
gekr.; Flug g.⸗Jt, dazwiſchen b. gekleidete Jungfrau, in der 
Rechten einen Kranz und die Linke hochhaltend. D.: ga...) 


Fortitudo simplicis uia 
DOMIMI 
XVIII Aug. 1609 
Bongart, 


Coloniae ad Spr. 


Liborius von Bredow 
A. B. C. D. E. F. 
, Collen a. d. S. 1608. 
(w.: in W. r. Steighafen mit je drei r. Sproſſen, die Spitze 
links. D: Wulſt w. r., wachſ. w. Bock mit + Hörnern. D.: 
w. ⸗ r.) 


Hans Chriſtoff Volmar von Brenshoff. 
Cöln a. d. S. 12. Oftob. 1608. 
Schlecht und Recht behütet mich. 
„(W.: getheilt; oben in G. wachſender braunweißer Rüde mit 
eiſ. Stachelhalsband; unten in R. halbes g. achtſpeichiges Rad 
am Spalt. Um den Schild ein Rand in wechſelnden Farben. 
H.: gekr.; der Rüde wachſend [hier wie im Schilde links oe, 
wendet]. D.: g. r.) 


F IVM 
Allezander von Brichken (sic! = 
Eölen a. d. 5. 1607, 12. Aprilis. | 
(W.: in R. drei rechtshin übereinander gelegte g. Pfeile mit 
eif. Spitzen und w. Gefieder. D: Wulſt w.r., dieſelben in 
einen gr. Kranz fächerförmig geſtellt, Spitzen nach oben und 
etwas hinausragend. D.: w. r.) 


Brigte). 


Wappen ohne Inſchrift 
(in B. ein in Form eines nach unten offenen Hufeifens ges 
bogener dopp. g. Widerhaken, die Enden aufwärts gebogen 
und mit je einer r. Rofe beſetzt. H.: gekr.; zwiſchen zwei 
auswärts geſtellten br. geaſteten Stämmen, die außen je mit 
einer r. Rofe beſetzt find, eine r. geſtülpte b. Mütze). 
v. Brieſt d 


160 W. w. W. w. W. w. 
Adam Heinrich Hruſchke von Briefen. 
(w.: w.⸗g. geſpalten, darin ſchrägrechts geſtellter, betderfeits 


je zweimal geaſteter br. Stamm; beſetzt oben mit einer nat. 


Birne zwiſchen zwei gr. Blättern, unten mit zwei gr. Blättern. 
H.: gekr.; zwei w. Straußfedern.) 


1608. 
G. W. . . . . O) b. 
Caſper Friedrich von Sr): 
Cebuſs 16. Decbr. ` 


1608 M. V. S. I. C. A. 
Melius est pp. veritatem pati supplicium quam pp. 
mendacium consequi praemium. 
Joachim Friedrich von Burckſtorff auf Ratſtock 
Cubbus 16. Decemb. 


1608. Eine Lieben vnd keine mehr 
Iſt jungen Geſellen vnnd 
Jungfrawen Eine ruhmlich Ehre. 
Otto von Burgſtorff Auff Doltzigk 
Auffn Chfſtl. Haufe Cebus 16 Xbr. 
Glück tummell Dich. 


1608 
M. M. M. E. () B. D. 

Pulcher aequus pulcher canis pulcherque libellus 
Quid quarto ac pulchriqu. pulchra puella placet. 

Tugendt vor allem adel gehet 

Adel mit Tugend gantz wol beſtehet 

From weiſe klug vndt mildt 

gehoret in des Adelß ſchildt 

Bang von d. Dahme. 


1627, den 18. May in Warmenbrunn. 
Handel Recht Scheu Niemandt 
Ernſt Abraham von Dehn Rottfelſer 
off Helfenberg. | 
(Schluß folgt.) 


Eine heraldiſche Aeuheit. 
Aus der Heimath der Süricher wappenrole er⸗ 


ſchien ſoeben ein neues Wappen⸗ 
werk, das bei allen Kunſt⸗ 

hiftoritern und Kunſtfreunden 
im Allgemeinen, wie allen De, 
raldikern im Beſonderen 
große Freude erregen wird und 
in keiner heraldiſchen Bibliothek 
fehlen darf. Denn es erſchließt 
uns die fo wappenre iche und 
wappenfreudige Schweiz in 
einer uns fernliegenden Seit, 
die bisher noch weniger er⸗ 
forſcht war und uns in dieſem 
Werke eine Fülle von noch 
nicht veröffentlichtem hoch⸗ 

intereſſanten Material bietet: 

Der Züricher Dr. Paul Ganz, 
Vorſtands mitglied und Schriftleiter 
der Schweizer heraldifchen Geſell⸗ 
ſchaft, ein zuverläſſiger und ſach⸗ 
verſtändiger Heraldiker, gab jüngſt 


eine „Geſchichte der heraldiſchen Runſt 


in der Schweiz im 12. und 13. Jahr- 
hundert“ bei J. Huber, Frauenfeld, 
heraus; 200 Seiten, 101 Abbildungen 


im Text und 10 ra Preis: | 


nur 8,50 Mark. 


Im Vorwort heißt es ſehr 


treffend: „Die vorliegende Arbeit 
behandelt zum erſten Male die 
Anfänge und die Entwicklung der 
Heraldik im Rahmen der Kunft- 
und Kulturgeſchichte; es wird 
darin verſucht, die Wappenkunſt 
als eine durch die Sitten und Ge⸗ 
bräuche der Völker bedingte Er- 


ſcheinung i in Verbindung mit der all⸗ 


gemeinen Formwandlung 
in der Kunſt zu ſchildern, 
frei von den Anhängſeln 
einer barocken Wiſſen⸗ 
ſchaft und öhne die den 
Ceſer hindernde Termino⸗ 
logie der Neuzeit. Ver⸗ 
möge der engen Be⸗ 
ziehung des Wappens 
zum Individuum gewährt 
die Heraldik einen gründ⸗ 
lichen Einblick in das 
alltägliche Leben und 
Treiben der verſchiedenen 
Stände im Mittelalter 


und eröffnet ſowohl in fachlicher als in formaler Bin, 
ſicht ein bisher wenig beachtetes Gebiet.“ 
| Das Werk ift vortrefflich angeordnet und fehr gut 
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EES mit dent Wappen von Tettingen. 
Ende XIII. Jahrh. 


Dolchknaufe, gefunden im ‘Bieler See XIII. L Jahrh. 


Seltenheiten. 


| heute noch vorkommende Geſchlechter; 
hören Kampfſchilde ohne Wappenverzierungen zu den 


geſchrieben; ſehr viel — auch Beraldifern! — noch 
unbekanntes Material ift verarbeitet und das Ganze 
| nicht als rein und ausſchließlich heraldiſches Lehrbuch 


behandelt, ſondern in Der, 
bindung mit der Kunftgefchichte 
des frühen Mittelalters ges 
bracht und mit unendlich-vielen 
Beiſpielen belegt, die zum 
großen Cheil bisher noch nicht 
allgemeiner befannt find. Da 
deutſche und ſchweizeriſche He⸗ 
raldik ſich faſt vollkommen decken, 
jo hat das Werk für uns 
Deutſche die gleiche hohe Be⸗ 
deutung und das gleiche Inter⸗ 

eſſe, wie für das kleinere Gebiet 
der Schweiz. 

Um einen annähernden 
Begriff zu geben, was Alles 
in dieſem ausgezeichneten Werke 

behandelt wurde, erwähne ich eine 
Reihe von Kapitelüberfchriften, 


S ` ohne jedoch alle nennen zu können 


oder zu wollen: 


Einleitung. 
Bedeutung der Heraldik in der 
Kunſtgeſchichte, Anfänge bei 


Griechen und Römern, Farben 


heraldik des Mittelalters. 
I. Theil. 


Geſchichte und Entwicklung 


der Heraldik. 
Kriegsſchmuck bei heidniſchen 
und chriſtlichen Völkern, Schild der 
Germanen. 
Schmuck von Schild und Helm; 


Salter, Schildbilder (CTep⸗ 


pich von Bayeux), Schild: 


Wappenträger, Topf: 
helm. 
Perſönliche Abzei⸗ 


chen, weltliche, geiſtliche 
Siegel, Einfluß der Kreuz⸗ 
züge, Schild und Fahnen⸗ 
zeichen in der Litteratur. 

Die erſten heral⸗ 
diſchen Bilder; Reiter: 
und Schildfiegel; Haupt. 
fig der Heraldik in Frank⸗ 
reich; die älteſten Siegel 
mit heraldiſchen; Bildern 
bis 1196, darunter einige 
nach 1210 ges 


II. Theil. | 

Geſchichte der Heraldik in der Schweiz. 

I. Periode: 12. Jahrhundert. 

Siegel, Plaſtik (Kapitellſkulpturen) und Malerei 
(u. A. Schildaushängen), Reiterſchild von Seedorf, 
Schildberiemung, Stiliſirung, Kampf: und Codtenſchild. 

II. Periode: 13. Jahr- 
hundert. 

I. Neue Staatsgliede- 
rung im Deut{henReich, Auf- 
fommen der-Beinamen beim 
Adel; Klerus, Bürgerthum, 
äußere Prachtentfaltung, 
Verbreitung der Heraldik, 
Wappenrecht. 

2. Der Schild; roma⸗ 
niſch, normännifch, gothifch. 

Schildbild, gemeine Fi⸗ 
guren — Schildverſtärkungen, (Metallbeſchläge), natür⸗ 
liche Figuren, Phantaſiegebilde, Heroldsbilder, Pelzwerk, 


Farben, heraldiſche Bilderſprache, redende Wappen, 


Adler, Löwen, Einhorn, Lilie, Rofe, Kreuz 2c., Urſprung 


des ſchweizer Kreuzes, Farbenſymbolik (u. A.: Weiß | 


Waſſer, Roth = Feuer, Blau = Himmel, 
Cuft, Schwarz = Erde, Gelb. Sonne), 
Minnewappen u. f. w., Schildbriſüren, 
Schildverſtärkungen, Emailletechnik, Staub ` 
und Regenfchuß für den Schild: die Mouve 
oder Hulft, Ceder⸗ und Ceinwandplaftif, 
Prunkſchilde; Schild als Erkennungs⸗ 
zeichen, Erblichkeit der Schildbilder. 

3. Der Helm; Formen, Befeſtigung, 
Bemalen ıc. 

Der Nelmſchmuck, Beſchaffenheit, Der, 
wendung in Schlacht und Turnier. Helm: 
zierden: Schild⸗, perſönliches und Minne- 
kleinod; Herſtellung (Ceder, Seug, Blech); 
kriegeriſche, künſtleriſche Wirkung, recht, 
liche Bedeutung, Erblichkeit. 

A Die Fahne; Form, Bild, Bemalung. 

5. Die kriegeriſche Ausrüſtung; Waffen⸗ 
rock, Helmdecke, Couverture, Gügerel 
(= Pferdekopfzierde), Sattel, Gereite 


(= gaum: und Riemenzeug), Achſelſchilde eh 
(Ailettes). ' | 7 


III. Theil. 
Die dekorative Anwendung der 


1. Das heraldifche Dekorations motiv. 
U. A.: Proportionen von Schild, Helm, 
Kleinod; Damascirung 2c. 
2 Kleinkunſt; Brakteaten, waffen, Schmuck 
(Agraffen, Pütſchierringe, Bruſtkleinode) und Schmuck⸗ 


Engliſche Original ⸗Topfhelme. 


vom n in Bern. 


4. Malerei; Glasmalerei, Miniaturen, Datirung: 
a) Weltchronik des Rudolf von Hohenems und Vita 
Karoli Magni, St. Gallen: 1280 — 1501, b) Weingartner 
Liederhandfchrift: um 1500, c) Süricher Wappenrolle: 


um 1320, d) Manesse Codex: um 1320—1340; das 


SES ES Bruchſtück zu Berlin (Miniature: Minne⸗ 
ſänger Heinrich von Strate 
lingen) 2c. | 

5. Plaſtik; Grabdenk⸗ 
mäler, Sarkophage, Grab. 
platten. 

(Anmerkung: „Die zu Füßen 
der Figuren placirten Thiere 
ſollen die durch den Tod über⸗ 
wundenen Erdenfünden verfinn- 
bildfichen.”) 


plaftif; 

a) Reiterfiegel; hoher Adel; 

b) Standbild-(zu Fuß) ſiegelz 

c) Frauenſiegel; 

d) Schildbildſiegel (heraldiſche Bilder im freien Siegel: 
feld, ſchildförmige Siegel, Wappenſchild im freien 
Siegelfeld); 

e) Helmfiegel; 

f) mit Schild und Helm; 

g). Bürgerfiegel; ` 

b) Städteſiegel; | | | 

i) Siegel der Geiſtlichkeit; eigenes 
Porträt (Büſte, Figur), Heilige, Mär- 
tyrer, Lilie, Pelikan, Schiff, agnus 
dei 2C. 2C., dann en 


IV. Theil. dE 
Die Heraldif in der Dichtkunſt. 
Sahlreiche ſchweizer Minneſänger 


Gedichten, Einfluß des geiſtigen Lebens 
auf die Heraldik, Blithe im Süden des 
Deutſchen Reichs ꝛc. 

Ulrich von Satzikhofen, der Canjelet, 
Hartmann von Aue, Konrad Sleg, 
Rudolf von Ems; Konrad von Würz⸗ 


CROCE burg, erſter Dichter mit juriſtiſch⸗ heraldi⸗ 
— fher Vorbildung, deffen Thurney von 
Nanteiz, Partonopier und Melins, Gro 
8 janerkrieg; Dichter des Reinfried von 
Heraldik in Kunſt und Gewerbe. Otto I. von Grandſon, 1280—1328, Braunſchweig. 


gedicht iſt der Clepearius Teutonicorum 
(1242 — 1249) des Konrad von Mure, der hier im 
lateiniſchen Wortlaut und in deutſcher Ueberſetzung, 
ſowie mit einigen kritiſchen Bemerkungen wieder- 


behälter, Stoffe (Waffenrock, Kleider, Pferdedede, | gegeben ift und 75 Wappenbeſchreibungen aus fo 


Antependien, Brevierbeutel, Teppiche). 

3. Architektur; Skulptur, Malerei Mau⸗ zum Loch, 
ürich), Backſteine: an Profanbauten, in Kirchen, Suge 
Sden, Wänden, Decken. 


früher Seit enthält (Römiſches Reich, Frankreich, 
Spanien, Ungarn, Böhmen, England, Geſterreich, 
Bayern, Tyrol, Thüringen, Nürnberg, Baden, Habs⸗ 
burg, Kyburg, Burgau, Pfalz, Jülich, Württemberg, 


6. Die Siegel; Klein · 


(30 angeführt), Wappenbeſchreibungen in 


Das älteſte wiſſenſchaftliche Wappen 
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Ereiburg, Leiningen, Sollern, Hohenlohe, Dettingen, 
Caſtell u. ſ. w.). 

Die drei folgenden Regifter find ſehr genau und 
ausführlich. Die Anmerkungen bieten reichlichen Stoff 
zum Weiterarbeiten; in ihnen finden wir auch die 
Namen und Arbeiten unſerer bekannteren Heraldiker 
oft citirt und benützt, fo Fürſt F. K. zu Hohenlohe- 
Waldenburg, G. A. Seyler, von Mayer-Mayerfels, 
F. Warnecke, D. G. Stroehl, Dr. Stückelberg; ferner 
„Herold“, „Kleeblatt“ und „Adler“. Als weitere Quellen 
feien genannt: Herrad von Landsberg, Petrus von 
Ebulo, Weingartner Liederhandſchrift, Süricher Wappen: 
rolle, Manesse- Codex, Wappentafel der Benefaktoren 
zu Wettingen, Züricher Wappenbücher, Brautfäftlein 
von Attinghaufen, Thurm von Erfifelden, Haus zum 
Loch in Zürich, Codex Balduini u. f. w.; ferner finden 
wir mitbenützt: Viollet Le Duc, Zangemeifter, Eſſen⸗ 
wein, Springer, v. Hefner -Alteneck, Seller ⸗Werd⸗ 
müller, Schultheß, Graf Max Diesbach, Bächtold, 
A. v. Oechelhdufer, v. Liebenau, . Alwin 
Schulz 2c. 

Der Druck iſt tadellos, nicht minder die ungemein 


tionen. Unter diefen find als befonders intereffant zu 
nennen: Tafel I: der Reiterſchild von Seedorf, S. 100: 
Dolchknaufe mit Schildchen, S. 101: emaillirt geweſene 
Bronzeſchildchen (Schmuck), S. 104: Wappen vom 
Käſtchen von Attinghauſen, Tafel II: geſtickter 
Beutel mit 6 Wappen (farbig), Tafel III: die prac 
tigen wappenbackſteine von St. Urban (von Gut⸗ 
thätern des Kloſters), hervorragend reproduzirt! 
Ferner die 6 Siegeltafeln von ſeltener Klarheit und 
Treue, u. ſ. w. 


Der Einband iſt eben fo (hon und paſſend wie 
originell: Ueber gothifcher Schwarz und Roth ⸗Inſchrift 


(Titel) mit guter Initiale ſieht man oben hinter Mauer⸗ 


zinnen, gewiſſermaßen als Wächter, geharniſchte Ritter 
in frühmittelalterlicher Rüſtung mit Schild» und 
Belmfchmud in den Farben: Weiß, Schwarz, Gelb 
und Roth. 

Die hier wiedergegebenen Textabbildungen wurden 
mir freundlichſt vom Verlag für den Berl" zur Det, 
fügung geſtellt. 

Mit beſtem Gewiſſen, aus voller Ueberzeugung 
empfehle ich dieſes bedeutſame Werk Fachgenoſſen wie 
Caien und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß wir einer 
Fortſetzung bezüglich des 14. und 15. Jahrhunderts 
entgegenſehen dürfen. 


Neupaſing⸗ München, Juli 1899. 


K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg, 


Ehrenmitglied des „Herold“ 
und der Schweizeriſchen heraldiſchen Geſellſchaft ꝛc. 


ginnt, 


1698, d. J. Decemb. 
RU, 


Pag Zëirdenbugt zu Witinghaufen 
(1664—1800). 
Don Dr. jur. $rhrn. v. d. Horft. 


Das Kirchenbuch zu Rödinghaufen in der Graf- 
ſchaft Ravensberg, welches mit dem Jahre 1664 be⸗ 
enthält einiges genealogiſches Material über 
die Beſitzer der dort eingepfarrten drei Ritteratiter 


Waghorſt (bis 1823 v. Korff), Kilver (bis 1818 


v. Dinde) und Böckel (bis 1765 v. Voß). Am zahl⸗ 
reichſten ſind die die Familie v. Korff betreffenden Ein⸗ 
tragungen. Etwas findet ſich auch über die Familie 
v. Dinde zu Kilver, obwohl dieſelbe der Fatholifchen 
Religion zugethan war. Anffallend wenig iſt die 
Familie v. Voß im Kirchenbuch vertreten. Ich fand 
nur eine Eintragung vom. Jahre 1685. Der Grund 
hierfür ift nicht etwa der, daß die v. Voß ſich wo 


anders aufhielten — aus dem Derzeichniß der Taufı 
zeugen geht gerade das Gegentheil hervor — ſondern 


daß das Gut Böckel eigene Hausprediger hatte, die 


die auf Böckel vorkommenden Taufen, Trauungen und 


ö Sterbefälle ſelbſtſtändig regiſtrirte 
faubere Ausführung der klaren und ſcharfen Jlluftra« | f ſelbſtſtändig regiſtrirten. 


Durch gütige Vermittelung des Herrn Pfarrers 
Gronemeyer bin ich in der Lage, die hier in Ber 
tracht kommenden Eintragungen auszuziehen und ver⸗ 
Öffentlichen zu können. | 

I. 


1666, d. 3. Nov. Iſt der een H. Eberhard Victor 
Korff fürſtl. Ofnab. wolbeſtalter Hauptmann 
aet. suae 38 Jahr und 2 Monat (sc. begraben). 

1681, D. oculi in der Nacht fint auf Wachhorſt der 
Hochedgeb. von Steinberg und Eva von Korff 
ehl. copuliert. 

1685, den 27. Januar fein die wolgeborn Wilhelm 
Friedrich von Langen und Beata Anna don 
Voß copuliert. 

1689, den 16. Mart. Iſt Juncker Tribbe Bieronymy 
Hinrich ſeineß Alterß 57 Jahr begraben. 

1600, d. 15. Aug. Seind die Wolgeborne: Herr Frie⸗ 
derich Ludewig Spiegel u. die Fr. Elfabein 
Sofia von d. Lippe ehl. copuliert. ö 

1691, de. 15. Juny Jt Ihr Wohlgeb. Herrn von 
Dinden Fräul. begraben. 

1693, den 19. Jan. Iſt die dé von EE geſencket 
worden. 

1694, d. 10. Febr. It deß H. a vincken J. Töchterl. 
abends geſenkt worden. 

1697, d. 19. Decemb. ift die Hochwohlgeb. ër von 
Korb ihres Alters 65 Jahr begrab. 

it des D von Sinden Hoch⸗ 

wohlgeb. kleines Sohnlein begraben worden. 

d. J. Jun. der weil. Hochwolgeb. Herr Hier. 

Rudolph Hilmar von Dinde, Erbherr auff 

Haug Kilver, Deputierter von der Ritterſchaft, 

Päpſtiſcher Religion, welcher bey nächtlicher 

Sendung mit einer kleinen sermon beygeſetzet; 

aet. 60 Jahr. 


1723, 


1724, 


1728, 


1728, 


1731, 
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den 15. Decemb. der weyland Hochwohlgeb. Herr 


Johann Henrich von Korff Land Naht des 


Fürſtenth. Minden, Droſte zum Rheinenberge, | 


Erbherr zur Wachhorſt und Lübbecke, aet. 63 Jahr. 
d. 26. Septembr. des weyland Hochwohlgebohr⸗ 


nen Herren Otto Herm. Rudolf von Fincken, 
Erbh. zum Haug Kilfer nachgelaſſene Frau Witwe 
Margreta Eva gebohme von Kettler, 


62 Jahr, päpſtiſcher Religion, begraben. 


d. 17. Januar des Urn. Droſte von Vinden, | 
Erber zum Haufe Hilfer, 


Helena, aetatis 5 Wochen, begraben. 


den 20. April H. Dieder. Dier, von Korff und | 


Sraul. Sophia Henrietta von Trestan copuliert, 


den 22. Aug. Sr. Bochwohlgebohrne H. Diederich 
Henrich von Korff, Droſte vom Amte Vlote, | 


primogenitus Johan Henrich Chriſtoph, (geb. 18.) 


getauft. Gevatt: 


1732, 


1736, 


1748, 


Diederich Victor Ludewig getauft. Gevatt. Herr 
von Dos zum Böckel und der jüngſte Herr von 


Korff im gleichen die Frau Abbadißin zu Queren⸗ 


hen: Eine von Gehlen. 


den 5. Mertz Hern Droſten von Korff ſohnlein | | 
Jobſt Friederich. Gevatt: geholten von d. Fräu | 


lein von Voß im Stift Querenheim. 


de 7. Novembr. ft nach einer Itägigen Krant. | 
heit verſtorben Sr. Hochwohlgebohrn des Herrn | 
1785, 


Droſten auch landraths Joh. Dietr. von Korff, 


Erbh. von der Waackhorſt, Lübfe und Halften- 


beck, jüngſter H. Sohn Jobſt Friederich von Korff, 


1766, 


welcher den 11. huj in der Stille beygeſetzet, aet. 
8 Jahr. 


am 14. Novbr. hat der Freyherr H. Diederich 
Henrich von Korff, Sr. Kögl. Miſt. von Preußen | 


in die 56 Jahre beftalter Drofte und Candrath 
der beyden Ämter Vlotho und Limberg, H. der 
Häuſer Waghorſt, Cubbecke und Halſtenbeck, das 


Leiden ſeiner ausgeſtandenen Krankheit durch 
einen ſanften Tod im 68. Jahre ſeines Alters 


überwunden u. iſt in die ſelgen Wohnung des 
Friedens verſetzt worden. Deßen entſeelter Körper 
wurde des Abens in einen Trauerwagen mit 
6 Pferden hier nach Rddingh. gebracht. Die 
Leiche wurde mit einer Kutſche worin hieſige 


beyde Prediger faßen, nebſt 4 Verwalters zu 


wurde dem ſelg. Verſtorbenen des morgens bei | 


Pferde 24 Fackeln und 12 Laternen begleitet und 


von 12 Trägern hier vor dem Kirchhof ange⸗ 
nommen und hier in aller ſtille beygeſetzt. Allein 


des darauf folgenden Sontags als am 26. p. Trin. 


unſern gewonlich. Gotes dienſt eine Gedachtniß⸗ 
predigt gehalten. Seine in Gott ruhende Fr. 


Gemahlin war die Freyfrau Fr. Sophia Ninrietta | | 
191 


geborne von Treßkow, welche am [3ten May 


act. į 


Fräulein Maria | 


Herr Regierungs Rath von | 
Korff und die ftifts Freulein zu Levern von Korff. | 
den 18. Nov. Hr. Droen von Korff Söhnleir | 


1770, 


1770. 


im 57ten Jahr ihres ‘ruhmvollen Alters nach 


5tägigen heftigen Bruſtkrankheit das Seitl. ge⸗ 
ſegnet und auf gleiche Art wie ihr obberürter 
a Gemahl alhier des Abends eingeſenket worden. 
der Freyherr H. Friederich v. Morſey, catho⸗ 
liſcher religion, Kayſerlicher Hauptmann und Erb⸗ 
herr zu Krebsburg, Kronburg und Wimmer, ſind 
am 13 ten octob. auf dem hochadl. Haufe Kilver 
geſtorben. Der entſeelte Ceichnam wurde von 
des Herrn Kammerherrn v. Dinden unter Be⸗ 
gleitung beyder hieſiger evangeliſcher Prediger 
und einige catholiſcher Geiſtlichen am 18. ejusdem 
des Abends nach Riemsloh gebracht. 
Joh. Henr. von Vinte Ihro Kölnifcher Kammer: 
herr und Erbherr zu Kilver Gemahlin Amalia 


von Mirbach am 21. Merz eine Tochter ge⸗ 


172. 


boren: Auguſta Franciska Friederica, am 22. Merz 
getauft. Gev.: Franziska Fr. Präfidentin von 
Benting zu Düſſeldorf geborne von Buchholz 
und Auguſta Friederica Kammerherrin von Mir- 
bach geborne Gräfin von Feldbruck. 

(Weſtkilver) Herrn Johan Henrich v. Vinte, 
Churkölniſcher Kammerherr und Königl. Lands 


rath, und feiner Gemahlin Amalia v. Mirbach 
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am 5. July eine Tochter Maria Anna Sibilla 
Francisca geboren, getauft am 6. July. Gev: 


„Maria Anna v. Wengen geborne v. Rittern; 


Sibilla v. Langen Abdißin zu Cevern, Franciscus 
Saleſius v. Weichs Domherr zu Osnabrück. 

der Freyherr D. Joh. Henrich Chriſtoph von 
Korff, Sr. K. M. beſtalter Candrath der Aemter 
Limberg und Dlotho, Ritter des Johanniter⸗ 
ordens, D. der Hdufer Waaghorſt, Lübbecke und 
Halſtenbeck, tarb am 23. Nov. 1785, nachdem Er 
54 Jahr u. 3 Monat gelebet hatte. Er wurde 


am 27. Nov. des Iten Adv. Sonntags Abens in 


ſein hieſiges Erbbegräbniß gebracht. 

(Aus dem Kirchenbuch der Kirche zu Elben über⸗ 
nommen): Ihro Hochwürdig und Hochwohlge⸗ 
bohren Freyherrl. Gnaden Her Victor Ludewig 
Dietrich von Korff Erbherr zur Waghorſt, Renk⸗ 
haufen, Halſtenbeck und Lübbecke, Dom⸗Capitular 
der Hohen Cathedralkirche zu Minden, Probſt des 
daſigen Stifts, auch hochbeſtalter Königl. Preuß. 
Sandrath, mit der Hochwürdig. und Hochwohl⸗ 
geboh. Stifts⸗Freyfräulein zu Lippſtadt Fräulein 
Dorothea Wilhelmine Sophia Henrietta £uife 
Charlotte von Buttlar, Sr. Hochwohlgebohren 
Freyherrl. Gnaden des Hern Ober(chenfen Wile 
helm Rudoph von Buttlar und Hochderofelben 
Frau Gemahlin Frauw Dorothea Friederica 
Eliſabeth Henriette gebohrene von Voß zweit 
Fräulein Tochter, ſind am 24. März 1790 auf 
dem Bochadl. Haufe Elberberg öffentlich und 


ehelich getraut und eingeſegnet worden. 


1756, an dem nemlichen Tage, wo ihr zweiter | ` 


H. Sohn zu Minden als Domherr aufgeſchworen, 


(Aus dem Kirchenbuch der Martinikirche zu 
Minden übernommen): Am 6. April 1791 iſt zu 
Minden dem Großvogt Land: Rath Victor 


Cudewig von Korff hochw. und derd Ehe 
gemahlin Frau fLuifa Wilhelmina Charlotte ges 
borne von Buttlar eine Tochter Namens Elifa- 
beth Friedricque Louife Wilhelmine Maria Augufte 
von Korff geboren u. den 16. ejus. getauft. Gev.: 
1. Frau Obervorfteherin Elifabeth von Buttlar; 
2. Frau Gberſchenkin Friederique von Buttlar 
geb. von Voß; 3. Herr Gberſchenk v. Buttlar; 
4. Frau Domdechantin v. Vind geborne von 
Buttlar; 5. Eliſabeth von Buttlar chanoinesse zu 
Quernheim; 6. Auguſte Wilhelmine von Buttlar 
chanoinesse zu Levern. 
(Aus dem Kirchenbuch der Martinikirche zu 
Minden übernommen): den vorgenamten Ehe⸗ 
leuten wurde am 13. September 1792 zu Minden 
ein Sohn Namens Ernſt Wilhelm Georg Heinrich 
Friedrich von Korff geboren und den 23. ejusd. 
getauft. Gevatter: 1. Gberſchenk von Buttlar; 
2. Herr Domdechant von Vind; 3. Herr Dome 
fapitular von Kornberg; 4. Herr Land- Rath 
von Korff. 
der Herr Probſt u. Cand Rath Dieterich Victor 
cudewig von Korff am 12. May geſtorben, 
65 Jahr alt. 
Frau Landrathin von Dinde Amalie geborne 
von Mirbach am 29. April geſtorben, Faulfieber, 
; 57 Jahr alt. | 
1800, (Baus Boekel) dem Friedrich Eberhard Kilian 
von Schwartzenau, Rittmeifter im Cüraßier 
Regiment von Borſtel und der Caroline Dorothea 
Elifabeth gebohrne von Britzke am 18. März 
ein Sohn geboren und am 15. April: Albert 
Dietrich Achill Friedrich Chriſtian getauft. Gev.: 
I. Obert v. Schleunitz; 2. Rittmeifter v. Man: 
ſtein; 3. Rittmeifter v. Sydow; 4. Rittmeifter 
v. Kunow; 5. Lieut. v. Rohr; 6. Henn, v. Jase 
mund. 


1792 


1796, 


1798, 


II. Taufzeugen: 
1. Familie v. Voß. 

Die alte Frau Döfche (= Elif. Marg. v. Voß, geb. 
v. Oer): 1666. 

Henrich v. Voß: 1664, 1667, 1667, 1667, 1668 (Kammer⸗ 
rat), 1668, 1669, 1669, 1669, 1669, 1670, 1671, 
1671, A671, 1672 (Diceprdfident), 1674, 1675, 
1679 (Präfident), 1681. 

Frau Magdalene v. Voß (geb. v. Steinberg): 1665, 
1666, 1667, 1668, 1668, 1669, 1674, 1675, 1679, 
1684, 1685, 1685, 1685, 1689, 1690, 1691, 169, 
1694, 1697, 1698, 1699. — 1688 Wittwe. 

Domherr v. Voß: 1666, 1669. 

Bernd Baldewin v. Voß: 1668, 1670. 

Beata Anna v. Voß, Dechantin: 1678. 

Balduin Friedrich v. Voß: 1684, 1686, 1687, 1688, 
1689, 1689, 1601, 1693, 1693, 1694, 1694, 1695, 
1696, 1697, 1701, 1702, 1703, 1703, 1704, 1704, 
1706, 1207, 1708, 1709, 1710, 1710, 1711, 1711 
(abweſend), Le 14, 1719 (Droſte), 1720, 1721, 1725. 


Aelteſte Tochter des Präſ. v. Voß (i. e. Sophia v. Voß): 
1672, 1684, 1691. 

Erl. Anna Elifabeth v. Voß: 1686, 1687, 1687. 

Erl. Dorothea Sophie v. Voß: 1698. 

Frl. Lucia v. Voß: 1697, 1701 (jüngſtes Fräulein). 

Frau Elifabeth v. Voß (geb. v. Steinberg): 1702, 1703, 
1704, 104, 1705, 1708, 1209, 1710, 1712, 1221, 
1722, 1725, 1725, 1728, 1728. 

Frl. Eva Elifabeth v. Voß: 1707, 1711, 1713, 1726. 

Frl. Agnes Dorothea v. Voß: 1722, 1740. 

Frl. Anna Henriette v. Voß: 1734. 

Heinrich Victor v. Voß: 1720, 1721, 1722, 1723, 1726, 
1728, 1728, 1728, 1729, 1750, 1750, 1731, 1731, 
1732, 1735, 1740. 

Fr. Oberhauptmann v. Vog (geb. v. Korff): 1752. 


2. Samilie v. Korff. 
WS (= Eberhard Viktor v. Korff): 1664 
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Frau Körffiihe (= Frau Marg. Elif. v. Korff, geb. 
v. Voß): 1664, 1667 (Wittwe), 1668, 1668, 1669, 
1670, 16 1, 1671, 1671, 1674, 1674, 1674, 1675, 
1675, 1675, 1675, 1675, 1676, 1676, 1677, 1677, 
1677, 1677, 1678, 1679, 1679, 1681, 1681, 1685 
1686, 1687, 1687, 1688, 1689, 1690 (f 1607). 

Jungfer Beata v. Korff: 1664, 1669, 1669, 1673. 

Domherr Jobſt Dietrich v. Korff: 1665, 1666, 1666, 
1667, 1668, 1670, 1671, 1671, 1672, 1674, 1675, 
1675, 1676, 1676, 1676, 1677, 1677, 1677, 1677, 
1677, 1678, 1679, 1682, 1682, 1684, 1684, 1698. 
(Domfenior), 1705. | 

Johann Heinrich v. Korff: 1669, 1669, 1669, 1669, 
1670, 1672, 1677, 1677, 1683, 1683, 1687, 1689, 
1600, 1691, 1691, 1691 (Drofte zum Reineberg), 
1692, 169%, 1696, 1698, 1699, 1700, 1701, 1708, 
1204, 1205, 1706, 1707, 1208, 1710, 1714, Gu 
(F 1223). 

Der junge Domherr Heinrich Viktor v. Korff: 1673, 
1679, 1680, 1681, 1681, 1682, 1687. 

Frl. Eva v. Korff: 1669, 1671, 1676, 1677. 

Jungfer Margarete v. Korff: 1679, 1682, 1684, 1684, 
1687, 1694, 1695. 

Jungfer Anna v. Korff: 1684. 

frau Droftin v. Korff, Marg. Anna Elif. geb. v. Voß: 
1695, 1698, 1698, 1700, 1702, 1705, 1704, 1706, 
1206, 1208, 1209, 1210, 1714, (GU, 1712, 1720, 
1725 (f 1723). 

Dietrich Heinrich v. Korff: 1704, 1712, 1713, 1715, 
1716, 1724 (Erbherr zu Waghorft), 1739, 1749, 
1751 (T 1766). 

Frau Droftin Sophie Henriette v. Korff, geb. v. Treskow: 
1728, 1730, 1733, 1736, 1739, 1749, 1749 (+ 1756). 

Frl. Eva v. Korff, Tochter des orate Joh. Henrich: 
1716. 

Erl. £uife v. Korff: 1725. 

Joh. Henrich Chriftoph v. Korff (ältefter Junker vom 
Haufe Waghorſt): 1736, 1745, 1745, 1767 (Lande 
rat), 1784 (t 1785). | 


Propſt u. Candrat Victor Ludwig v. Korff: 1786, 1787, 
1792 (T 1796). 

Frau Pröpſtin v. Korff: 1790, 1792. 

Frl. Wilhelmine v. Korff: 1795. 

Heinrich Schr. v. Korff: 1799. 


3. Familie v. Dinde, ` 


Chumbere Dinde: 1664, 1668, 1673, 1673, 1673, 1675, 
1207, 1708 (Joh. Casper). 

Frau Vinckſche (= Anna Engel v. Dinde, geb. v. Steding): 
1668, 1670, 1675, 1677, 1677, 1678. 

Rolf Hilmar Pinde: 1675, 1678, 1682, 1691, 1693, 
1694, 1696, 1705. 

Domkapitular zu Minden Frhr. v. Dinde: 1749. 

Frau Margarete Eva v. Dinde (geb. v. Kettler): 1686, 
1688, 1690, 1698, 1704, 1707, 1712. 

Joſt (bezw. Jot Casper) v. Dinde: 1694, 1716 (Grog 
vogt), 1747, 1721 (Drofte), 1724, 1727. 

frau Droſtin v. Dinde (geb. Vogt. v. Elspe): 1728. 

Karl Joſef v. Dinde zu Kilver: 1792. 

Erl. Ottilia Marg. v. Dinde zu Kilver: 1718. 

Capitain Joh. Chriftoph v. Dinde: 1722. 


4. Familie v. Schloen gt. Tribbe. 


Die fraw Tribſche zur Vigenburch (Anna Rofina): 
1666, 1671. 


Juncker Hier. Henrich Tribbe zur Deigenburg: 1670, 


1670, 1670, 1671, 1677, 1678 (Ceutn.). 
Lieut. Friedrich Cribbe: 1671. 


Junker a Philipp Tribbe: 1674, 1675, 1676, 1691, 


Frau v. "em, (geb. Maria Elif. v. Jemigum): 1693, 
1696, 1702. | 
Frl. Cath. Gertrud Tribbe: 1604, 1705. 


5. Verſchiedene Familien. 

Frau Abbatißin Couyſa zu Hervord: 1664. 

Die Frau Ledeburſche auf der Brockmülen: 1666. 

Frau Droſtin Cedeburſche: 1670. 

Die Witwe Ledeburſche: 1677. 

Der junge Herr v. Cedebur zur Crollage (finr. Plato): 
1726. 

Thumherr v. Ledebur zur Crollage (Henr. Günther): 
1739. 

Die Chumberrin Anna Agnes Judith Sibylla v. Cede: 
bour, Freyherrin von der Erollage: 1745. 

Der Juncker zu Brokmölen (i. e. Damian v. Holding: 
haufen): 1669, 1691. 

Juncker Henrich Mönch: 1674, 1687 (Droft), 1694 
(Landdroft). 

Frau Landdroftin Charlotte v. Münch: 1700. 

Droſte Friedrich v. Münch: 1711. 

Fraw Stedingh: 1676. 

Jungfer Lippe: 1676, 1677. 

Juncker Georg Steinberg: 1681. 

Die fraw Steinbergſche (Eva): 1681. 

Thumb. von Groppendorff: 1691: ` 


1763 
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Droftin Anna Beata v. Langen zu gübbede: 1700, 
1706. 

Die Frau von Hünnefeld (Soph. Ag. v. d. . 
1706. 


Frew Fräulein Soph. Henrietta v. Mach: 1786. 
Wilh. Soph. Freyfräulein v. Buttlar: 1700. 
Erl. Chriftine v. Buttlar: 1795. 


Genealogiſche Mittheilungen aus den 
Kirchenbüchern der Kirche zu Dielingen 


im Fürſtenthum Winden (1757 — 18209). 


(Fortſetzung des Aufſatzes im „Deutſchen Herold” 1895 Nr. ‘) 
Don Dr. jur. Freiherrn v. d. Horft. 


1757 4. Januar Amalie rn v. Horft geftorben 
Abends, aet. 16 Tage. 

14. Februar: der Hochwürdige und Hochwohl. 
geb. Hr. Krieges: Rath Julius Auguftus Friedrich 
von der Horft und Frau S. T. Iſabella Judith 
Catharina von Langen taufen laffen Couiſa 
Wilhelmine Juliana, geboren den 12. Februar 
früh Morgens um 2 Uhr. Gev: die pp. frän 
lein Juliana Amalie von Horſt, chanoinesse in 
- - gevern und S. T. Fräulein Couiſe v. Horft, cba- 
noinesse in Quernheim, S. T. Fräulein Wilhelmine l 
v. Sangen, chanoinesse zu Cevern. 

d. 18. October iſt der entſeelte Körper des weil. 
Hohw. und Bochwohlgebohren HEren Herrn 
Friedrich Adolph von der Horft, Sr. Königl. 
Majeſtät in Preußen beſtalt geweſener Geheime 
Ober Finanz Raths, wie auch Probſts zu Levern 
in dero Erbbegräbniß in Halem beygeſetzt. Nach⸗ 
dem der wohlfehl. auf dem Gute Steinlafe d. 
12. October die Seit mit der Ewigkeit verwechſelt, 
fo wurde die Leiche von da nach Levern ges 
bracht und des Abends unter einer anſehnlichen 
Begleitung mit Fackeln in die daſige Kirche ge⸗ 
ſetzt, und Parentation gehalten, den folgenden 
Tag aber in der Stille nach Nalem geführt. 
aet. 69 j. 

d. Il. Januar: der Hochwiirdige und Hochwohl⸗ 
geb. HErr Julius Auguftus Freyherr von der 
Horft Sr. Königl. Maje. in Preußen Hochbeftalter 
Krieges ⸗Rath und Probſt zu CLevern und S. T. 
Iſabella Judith Catharina von Langen auf 
dem Haufe Haldem taufen laffen: Johanna 
Charlotte Auguſta gebohren den 7. Nachmittags 
zwiſchen A und 5 Uhr. Gev: Johanna Elifabeth 
von Dieſt, Catharina Charlotte v. Horft, Auguſta 
von der Aſſeburg geb. von Rößing. 

den 20. Septbr. it die Hochwolgeb. Praeſidentin 
Frau Hedewieg Charlotte von der Horft, des 
Wohl. Herrn Praeſidenten und Probſt von der 
Horft hinterlaſſene Frau Witwe, zur Klus in ihr 
Erbbegräbniß nach vorher in der Kapelle ge⸗ 
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haltener Parentation beygefegt worden, nachdem 
fie den 17ten zu Minden an einer kurzen Krank» 
heit im 78 Jahr ihres Alters geftorben, 

den 23ten Nov. find auf dem Freyherrl. von 
Horſtiſchen Guthe Haldem copuliert Sr Excell. 
der Hochwohlgeb. Herr Georg Werner Auguft 
Dietrich Freyh. von Moenſter, Churfritl 
Lölnifcher und Hochfrſtl. Osnabrückſcher Wirkl. 
Geheimer Rath, Herr der Hoheit Beck, zu Hien 
burg, Schodemühlen, Gohfeld und die Doc, 
wohlgeboren Fräulein Amalie Johanne Iſabelle 
Charlotte von Ompteda aus dem Haufe Nutz⸗ 
horn, einer Tochter des weil. Churhannöverſchen 
Majors von der Leibgarde Herrn Conrad von 
Ompteda und Frau Cathrina Freyin von der Horft. 
am 15. May ift der weil. Hochwürdige und Hoch» 
wohlgeb. Herr Adolph Friedrich Auguft Freyh. 
von der Horſt, Probſt zu Cevern und Erb- und 
Gerichtsherr zu Haldem früh morgens ins Erb- 
begräbniß beygeſetzt, nachdem derfelbe am 1Oten ej. 
Nachmittag 4 Uhr, nach einer 2½ järigen Krant. 
heit verſchieden und fein Alter gebracht auf 
41 Jahr 1 Tag. 

am I. Junius ift der Leichnam des weyl. Doch, 
wolgeb. Herrn Peter Auguſt“) Freyh. von der 
Horft, geweſenen Obriſten von der Cavallerie, in 
Churpfältziſchen Dienſten, zu Hadem in des 
freyhl. von Horftifche Begräbniß in der Stille 
beygeſetzt worden. Sein Alter hat er gebracht 
auf 76 Jahr 10 M. 17 Tage.“) Entkräftung. 
am 2. Juni ſtarb an Entkräftung des Alters im 
81. Jahre Freyherr Franz Unico von Münſter, 
geboren aus dem Haufe Surenburg, Ritter des 
Deutſchen Ordens, Raths gebürtiger der Balley 
Hegen, ehemaliger General ⸗Cieutenant in hollän⸗ 
diſchen Dienſten, Gouverneur von Venlo. 

am 2. September wurde dem Herrn Land⸗Rath 
Freyherrn von der Horft und der Frau L. K. 
Freyfrau von der Dorf geb. von Hammerftein 
eine Tochter getauft: Anna Sophie Couiſe. Tauf- 
zeugen: Frau Pröbftin Freifrau von der Horſt, 
Frau Cand⸗Droſtinn von dem Busſche [geftorben 
27. May 1806]. 

am 5. Oftober des Mittags wurde dem Herrn 
gand Rath Auguft Friedrich Karl Hermann Frey⸗ 
herrn von der Hort und der Frau Charlotte 
Sophie Dorothee Freyfrau von der Hort geb. 


von Hammerftein aus dem Haufe Equord ein 


Sohn geboren: Adolf Ernſt Ludwig Auguft, 
welcher am 16. November 1806 in Osnabrück 
getauft wurde. Taufzeugen: J. Herr Friedrich 


) Der eintragende Pfarrer von 1299 hat fih geirrt. Am 
19. Juli 1222 wurde ein jung verſtorbenes Kind Peter Auguſt 
v. d. Horft in Haldem geboren. Der 1299 + Oberft Peter 
v. d. Horſt ift der am 9. Januar 1726 geborene Peter Chriftoph 
v. 12 Horſt. Das Alter beträgt alſo 73 Jahr, 4 Monat und 
17 Tage. 


Ernſt Herbert Graf zu Münſter⸗Ledenburg; 


1809 


1811 


1815 


1815 


1814 


2. Herr Kammerherr Georg Auguft Freyherr 
von Hammerſtein zu Equord; 3. Herr Got 
Ludwig Friedrich Wilhelm Graf zu Münſter⸗ 
Cangelage. d 
(NB. Dorftehendes gründet fih auf einen be 
glaubigten Extrakt aus dem Taufregifter der Hirde 
St. Catharin zu Osnabrück.) | 
am I. März Nachts um halb Ein Uhr wurde 
dem Herrn Kammerherrn Auguft Friedrich Carl 
Hermann Freyherrn von der Horft und Frau 
Charlotte Sophie Dorothee geb. Freyin von 
Hammerſtein⸗Equord eine Tochter geboren, 
die am 1. April 1800 getauft wurde: Anna 
Henriette Ferdinandine Charlotte Couiſe Hilde⸗ 
gard. Taufzeugen: I. Frau Pröbftin von der 
Hort geb. von Münfter zu Haldem, 2. Fräulein 
v. Hammerftein, Chanoineſſe zu Levern, 3. Gräfin 
von Bernſtorff, 4. Frau Gräfin von Münſter geb. 
v. Münchhauſen, 5. Frau Generalin von Diepen 
brock geb. von Grotthus, 6. Fräulein von Grott 
hus, chanoinesse zu Fiſchbeck, 7. Frau von Perrot 
geb. von Münſter. | 
am 7. Februar Nachmittags 4 Uhr wurde dem 
Herrn Kammerherrn Auguſt Friedrich Karl Der, 
mann Freyherrn v. d. Horft und der Frau 
Charlotte Sophie Dorothee geborene Baroneſſe 
von Hammerſtein⸗Equord ein Sohn geboren, 
welcher in der Taufe am 9. April 1811 Hermann 
Friedrich Bodo genannt wurde. Taufzeugen: 
der Königl. Sächſiſche Kammerrath Herr Hermann 
Adolf Friedrich Graf von Münſter; Herr Friedrich 
Chriſtoph Clamor Georg Freyherr von Hammer: 
tein aus dem Haufe Equord, Königl. Weft 
phäliſcher Konſervateur der Forſten; Herr Salinen 
Direktor Ernſt Friedrich Philipp Sreyherr von 
dem Buffche-Ippenburg. — Geftorben 27. März 
1814, Krankheit unbeſtimmt. 
am 9. September wurde dem Herrn Baron Auguft 
Friedrich Karl Hermann von der Horſt und 
Frau Charlotte Sophie Dorothee geborene 
Baroneſſe von Hammerſtein⸗Equord eine 
Tochter geboren, die in der Taufe am 21. No⸗ 
vember 1815 die Namen Lonife Friederique 
Wilhelmine Alexandrine Franziska Georgine 
Charlotte erhielt. — Derheirathet 1850 mit Herrn 
von dem Kneſebeck. 
am 31. Dezember Abends 8 Uhr ſtarb Ame 
Henriette Ferdinandine Charlotte Couiſe Hilde 
gard Sreyin von der Horſt, Tochter des Herrn 
Candraths Auguft Friedrich Karl Hermann frey 
herrn von der Dorf und feiner Gemahlin, der 
Frau Charlotte Sophie Dorothea geb. freym 
von Hammerſtein Equord, und wurde am 4. Januar 
begraben; Alter A Jahr 10 Monate (organifcher 
Fehler im Kopfe, womit das Kind geboren wurde). 
am 27. März früh 5 Uhr ſtarb im Alter von 
3 Jahren 7 Wochen Friedrich Hermann Bodo 
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Freyherr von der Hort, Sohn des Herrn 
Auguft Friedrich Karl Hermann Freyherrn von 
der Horft, jetzigen General: Gouverneurs von 
Brabant, und deffen frau Gemahlin Charlotte 
Sophie Dorothee geb. Baroneſſe von Hammers 
ſtein. — Bräune. 


am 7. Februar ift geboren Auguft Friedrich Karl 
Wilhelm, Ehelicher Sohn des Herrn Regierungs» 
Präſidenten Auguft Friedrich Carl Hermann 
Freyherr von der Hort und Frau Charlotte 
Sophie Dorothee geborene Baroneſſe von 
Hammerſtein⸗Equord. Taufpathen: Herr Obers 
jägermeifter Freyherr von Voß; Wilhelm Freyherr 
von der Horſt, Rittmeiſter in Königl. Preußiſchen 
Dienften; Hans Freyherr von Hammerftein, Erb⸗ 
herr auf Equord; Karl Freyherr von Hammer: 
ſtein, Major in Königl. Hannoverfchen Dienſten; 
Georg von dem Buſche, Erbherr auf Ippen⸗ 
burg; Domherr Auguſt von dem Buſch, Be zu 
Chale, Streithorft. 


am 22. April 1827 Morgens A Ubr wurde dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten Friedrich Karl 
Hermann Freyherrn von der Horft und der 
Frau Regierungspräſidentin Charlotte Sophie 
Dorothee Baroneſſe von Hammerftein- Equord 
eine Tochter geboren, die in der Taufe 3. Juni 
1827 die Namen Helene Charlotte Henriette er, 
hielt. (Prediger war Helle.) Taufzeugen: J. Vers 
wittwete Frau Pröbftinn Freyfrau von der Horft, 
geb. Gräfin von Münſter; 2. Frau Oberhof- 
meiſterin von Schele, geb. von Bothmer; 3. Frau 
Pröbſtin des Stifts Herford Gräfin Elifabeth 
von Münſter; 4. Freyfräulein Charlotte von dem 
Buſſche⸗Ippenburg. 

am 26. May Nachts 11½ Uhr ſtarb Helene Char- 
lotte Henriette Freyfräulein von der Horft, 
Tochter des Herrn Regierungs⸗Präſidenten Frey⸗ 
herrn Friedrich Karl Hermann von der Horſt 
und der Frau Charlotte Sophie Dorothee Srey- 
frau von der Horft, geb. Baroneſſe von Hammers 
ſtein⸗Equord, im Alter von I Jahr | Monat 
4 Tagen. 


am 5. May früh halb drey (2½) Uhr ſtarb Frau 
Dröbftinne Anne Johanne Karoline Antoinette 
Helene verwittwete Freyfrau von der Horft, 
geborene Gräfin (P) von Münſter, auf dem 
Gute Haldem im Alter von 68 Jahren 24 Tagen 
(war Wittwe ohne Kinder), an Cähmung der 
Lungen (fie wurde von Aerzten behandelt) und 
wurde am 7. Mai im Erbbegräbniſſe zu Haldem 
beerdigt. 


am 3. Februar Nachmittags 5 Uhr ftarb Freyh. 
Julius Karl Georg von der Hort, Sohn des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten Friedrich Karl 
Hermann Freyherrn von der Horft auf Gut 
Haldem, im Alter von 10 Jahren 11 Monaten 


an der Bräune, hatte in der Krankheit ärztliche 
Hilfe und wurde am 8. Februar beerdigt. 

am 24. November Vormittags wurde dem Herrn 
Regierungs-Präfidenten Friedrich Karl Hermann 
$reyherr von der Horft und der Frau Regie- 
rungs-Präfidentin Freyfrau Charlotte Sophie 
Dorothee geb. Frevin von Hammerftein ein gleich 
nach der Geburt vor der Taufe am 24. Nov. 
Mittags geſtorbener Sohn geboren. Tag der 
Beerdigung: 27. November. 


1829 


Biicherſchau. 


J. Siebmachers großes und allgemeines Wappen⸗ 
buch, Neue Auflage, Band I 7: Berufswappen. Be- 
arbeitet von Guft. A. Seyler. Nürnberg, Bauer & 
Raspe (E. Küſter). 1895—1899. | 

Unter den verfchiedenen Abtheilungen des als „Neuer 

Siebmacher“ bekannten großen Sammelwerkes ſind wohl nur 

wenige, die einer fo großen Mühe, fo jahrelanger Dor- 

bereitungen zu ihrer Fertigſtellung bedurften, als die „Berufs- 
wappen“. Dieſer geſchickt gewählte Titel umſchließt alle 
diejenigen — nur zum Theil und in bedingter Weiſe den 

Namen „Wappen“ verdienenden — Abzeichen, welche wir 

ſonſt mit dem Namen Korporations-, Gilde⸗, Handwerker,, 

Vereins-, Fabrikanten ⸗ 2c. Wappen bezeichnen. Vielfach ſpotten 

dieſe Embleme jeder heraldiſchen Regel, vielfach beſtehen ſie 

nur aus einer wilden Anhäufung von Werkzeugen oder 
allegoriſchen Darſtellungen. Die Fachheraldiker und Sammler 
haben ſie bisher meiſt mit Verachtung bei Seite gelegt — 
und doch lebt in ihnen ein gutes Stück von — ſo zu ſagen 

— Volksheraldik; vielfach wird nur durch ſie in weiten Kreiſen 

der Begriff eines Wappenweſens verſtanden. Allerdings wird 

auch, wie ſchon angedeutet, nirgends gegen die heraldiſchen 

Regeln fo grauſam gefündigt, als auf dem Gebiet der Berufs: 

wappen — jedes Dereinsfeft, jeder feſtliche Aufzug der Ge⸗ 

werke mit ihren Innungsbannern läßt die ſchauderhafteſten 

Mißgeburten ſehen. Die Schuld daran liegt weniger an den 

Inhabern ſolcher „Wappen“, als vielmehr daran, daß die 

wiſſenſchaftlichen Heraldifer es unter ihrer Würde hielten, den 

„Berufswappen“ Beachtung zu ſchenken. Erſt das bekannte 

Prachtwerk von M. Gerlach: „Allegorien und Embleme“ mit 

feinen künſtleriſch vollendeten Entwürfen von Zunftwappen 

war auf dieſem Gebiete bahnbrechend und zeigte, wie viele 

Schätze hier noch zu heben und zu bearbeiten ſind. Auch 

Grenſers „Zunftwappen“ — eine anſpruchloſe aber brand, 

bare kleine Arbeit — iſt verdienſtlich. Dieſe und andere 

vereinzelte Publikationen blieben aber höchſt lückenhaft; erſt 
dem Bienenfleiße Seylers blieb es vorbehalten, auf Grund 
vieljähriger Forſchungen und ſorgfältigſten Quellenſtudiums 

(3. B. an zahlloſen Sunftftegeln des 15. bis 19. Jahrhunderts) 

eine umfaſſende Bearbeitung des vielſeitigen Materials vor⸗ 

zunehmen und daſſelbe erſchöpfend darzuſtellen. Daß der Der- 
faffer fih nicht auf die Fünfte und Gewerke beſchränkte, 
ſondern auch die Embleme von Dereinigungen und Induſtrien 
verſchiedenſter Art heranzog, iſt ſehr verdienſtlich. Er hat 
hiermit ein in ſich abgeſchloſſenes Werk geſchaffen, welches, 
als vorzügliches Nachſchlagebuch, in allen die „Berufswappen“ 
betreffenden Fragen die zuverläſſigſte und befriedigendſte Aus, 
kunft giebt! — Die Zeichnungen der Wappen find größten⸗ 
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theils nach Original⸗Siegeln und ähnlichen Vorlagen getreu 
hergeftellt; die künſtleriſche Ausgeſtaltung und Verwerthung 
des dargebotenen umfangreichen Materials wird für Maler 
und Seichner eine dankbare Aufgabe ſein. | 


Zur Kunſtbeilage. 


Der Güte des Herrn Kammerherrn Dr. Kekule v.Strado- 
nit verdanken wir die Photographie eines ſehr intereffanten 
Todtenſchildes in der Kirche zu Spormaggiore in Südtyrol, 
nach welcher der beiliegende Lichtdruck hergeſtellt iſt. Der 
Schild zeigt in der Mitte das Wappen der v. Spaur in Der- 
bindung mit dem Wappen der v. Liechtenberg. (Johann 
v. Spaur >< Verena v. Liechtenberg 1450; vergl. von 
Meding, III. S. 625.) Ausgezeichnet iſt die Form der Schilde, 
Helme und der vielfach verſchlungenen, fehr (chon ſtiliſirten 
Helmdecken; dagegen ift der Löwe des Spaur'ſchen Wappens 
etwas plump ausgefallen und weniger als Muſter geeignet. 


Die Umſchrift lautet: 

„Ann dem name gottes ift abgegange der edel und 
ſtreng wolgeporen ritter her her pangratz ba ſpaur erb⸗ 
fench zu tyrol am ſamſſtag nach fat marci (2) tag.“ 

Die Photographie iſt von Otto Schmidt's photo- 
graphiſchem Kunſtverlag in Wien aufgenommen; von deme 
ſelben ſind ſehr zahlreiche hochintereſſante Aufnahmen werth⸗ 
voller Kunſtdenkmäler (namentlich auch heraldiſcher Art) her- 
geſtellt, die wir der Beachtung unſerer Leſer beſtens empfehlen. 
Die Benutzung der Aufnahme des CTodtenſchildes für den 
Deutſchen Herold hat die genannte Kunftanftalt freundlichſt 
geſtattet. 


BVermiſchtes. 


— In einer der letzten Sitzungen des Vereins für Heffifche 
Geſchichte ſprach Herr Archivdirektor Dr. Frhr. Schenk über 
den Urſprung des Hauſes Naſſau. Er referirte das 
Einſchlägige aus der neueſten trefflichen Arbeit des Arhiv- 
raths Dr. Wyß über die Schiffenberger Stiftungsurkunden 
und Fälſchungen.“) Er theile deſſen Anſicht, daß der Vater 
der vom Jahre 1123 ab vorkommenden Grafen Ruprecht und 
Arnold von Laurenburg a. d. Lahn, der auch bereits die Burg 
Naſſau beſaß, nicht dem Mannesſtamm des zuerſt nach der 
Laurenburg benannten Grafenhauſes angehört habe, ſondern 
etwa durch Heirath zu dieſem Beſitze gelangt fei. Von dieſem 
erſten Geſchlecht v. L, dem die Namen Dudo und Drutwin 
eigen waren, habe er ſchon früher die Herren- Familien Eppftein 
und Hanau abgeleitet. Seine damaligen Ausführungen werde 
er gegen Conrady demnächſt in allen Theilen aufrecht er: 
halten. 

Frhr. Schenk weiſt nach, nach dem Dorgang nieder- 
ländifcher Forſcher, auf eine Linie der Grafen v. Sutfen hin, 
bei der im 11. Jahrhundert der altnaſſauiſche Lieblingsname 
Rupert in drei Generationen vorkommt. Er glaubt, die Nach⸗ 
richt des ſonſt gut unterrichteten Mönchs von Arnſtein, daß 
eine Schweſter des Grafen Ludwig II. von Arnſtein ſich mit 
einem ungenannten Gatten in der Grafſchaft Zutfen ver- 
mählt habe, auf den Vater der Gebrüder Ruprecht und Arnold 
von Laurenburg beziehen zu dürfen, über deſſen Herkunft ſich 


*) Heſſiſches Urkundenbuch I, 3. Bd., 1899, S. 46 U ff. 


der Mönch ausſchweigt, weil er offenbar davon ebenſowig 
etwas Sicheres wußte, als von der Perſon des Gatten einer 
Arnſteiner Gräfin, deffen Heimath die Grafſchaft Hutfen war. 

Frhr. Schenk glaubt, daß auch der Name des Daters der 
genannten Gebrüder von Laurenburg bereits bekannt, wenn 
auch nicht richtig erkannt ſei. 

Keine geſchriebene Urkunde, aber eine Münze liege von 
ihm vor, die unter dem Altar der Kirche zu Ferndorf bei 
Siegen im Jahre 1882 gefunden worden fei. Der bekannte 
Numismatiker Profeſſor Menadier in Berlin beziehe ſie 
zwar auf einen Grafen Heinrich von Sayn;**) die Umſchrift 
der Rückſeite laffe fih aber weit ungezwungener als NAS AO 
leſen. Der auf der Hauptfeite genannte Graf Heinrich hätte 
danach bereits in dieſem Schloffe prägen laffen, das urfund- 
lich als von den Vorfahren ererbter Beſitz der Gebrüder 
Rupert und Arnold von Laurenburg bezeichnet wird. 

Es ſcheine ihm gar nichts entgegenzuſtehen, dieſe Münze 
etwa in die Seit zwiſchen 1100 und 1120 zu ſetzen. Die 
älteſte ſichere Form des Namens Naſſau ſei Nasoua; noch 
1191 komme die Schreibweiſe Nasou var. 

Eine Verzweigung und Begüterung unſerer großen Ge- 
ſchlechter in ganz verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſei 
bekanntlich in jener Zeit gar nicht auffällig. Die Genealogie 
des Haufes Naſſau könne man danach künftig drei Genera- 
tionen früher beginnen. th. 


— „Bruder Jonathan“ iſt doch nachgerade eine inter⸗ 
nationale Perſönlichkeit geworden — aber ich glaube kaum, 
daß irgend ein Mitglied des Vereins Herold feine Vorgeſchichte, 
geſchweige denn ſeine Wappen kennt. Der „Daily Telegraph“ 
vom 19. Auguſt bringt hierüber einen längeren Artikel; daraus 
iſt zu erſehen, daß der erſte bekannte Vorfahr des biederen 
Jonathan ein fchottifher Bauer war, der den ſchottiſchen 
König Robert Bruce in Stirling Park vor einem wüthenden 
Stier dadurch ſchützte, daß er die Hörner deſſelben faßte und 
ihn geſchickt zur Seite ſchleuderte. Der Königliche Dank war 
der Name „Turnbull“ (parlent), das aus 3 „Bullenköpfen“ 
beſtehende Wappenbild mit dem Motto: „Fortuna favet audaci" 
und eine einträgliche Landſtelle. Die Jahrhunderte haben 
aus dem Turnbull ein Trumbull gemacht, und einer dieſer 
Trumbulls iſt nach Maſſachuſetts übergeſiedelt und hat dort 
eine angeſehene Familie gegründet. Jonathan Trumbull der 
ältere, Gouverneur von Connecticut, war der Enkel dieſes 
Emigranten; er heirathete 1755 Faith Robinſon — auch nach— 
gerade ein internationaler Name, wenn auch Cruſoe dazu 
gehört — und bekleidete eine Reihe von Ehrenämtern, focht 
wichtige Verfaſſungskämpfe durch und war ſchließlich Der, 
trauensperſon für alle patriotiſch geſonnenen Leute. Kam 
eine ſchwierige, nur mit Schlauheit und Kühnheit zu löſende 
Frage auf, ſo hieß es: „Wir müſſen Bruder Jonathan fragen“, 
eine Phraſe, die ſelbſt Waſhington als Schluß einer Sitzung 
gebraucht haben ſoll. Das iſt der eigentliche Bruder Jonathan, 
mit Sunamen Trumbull, geftorben am 9. Auguft (785! 

| M. 


— Kürzlich fahen wir ein von Herrn Eduard Forſter, 
Kunftmaler in München, Lilienſtraße 44 III I., gemaltes Kunft- 
werk: das in der Manier mittelalterlicher Miniaturen aus- 
geführte Wappen unſeres Ehrenmitgliedes, des Herrn Grafen 
H. E. zu Leiningen⸗Weſterburg. Ein knieender Engel, in ein 
mit weißen Adlern beſäetes blaues Gewand gekleidet, hält 
den Weſterburger Schild, während der dazu gehörende Flügel— 


**) Deutſche Münzen III, S. 156. 
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helm zur Seite fteht. Das Ganze ift mit fo richtigem 
heraldifchen Verſtändniß entworfen und in ſo reizend feiner, 
durchaus „ächter“ Manier gemalt, daß es eine Freude iſt, das 
Blatt zu betrachten. Wir können Herrn Forſter zur Aus⸗ 
führung ähnlicher Arbeiten nur warm empfehlen. 


Anfragen. 


SL 

Unterzeichneter, von den Herren Oberregierungsrath 
Röhrig in Céslin (Pom.) und Fabrikbeſitzer €. W. Röhrig 
in Barmen beauftragt, Nachrichten über die Familien Röhrich, 
Rohrig, Rorig, Ruhrig, Rorings, Reurtg ꝛc. zu 
ſammeln, erlaubt ſich die höfliche Anfrage, wo dieſe 
Familien betreffende Leichenpredigten, bezügliche Schriften, 
Akten, Portraits, Siegel (Wappen) ꝛc. vorhanden ſind. Es 
wird beabſichtigt, das geſammelte Material durch Druck zu 
veröffentlichen und den Archiven, Bibliotheken und Inter⸗ 
eſſenten zugänglich zu machen. Einer gefl. Antwort entgegen» 
ſehend, zeichne hochachtungsvoll 

Düſſeldorf, Bilkerallee 142. 

Carl vom Berg junior. 


52. 


1. Mit wem war Charlotte Friederica von Schicke 
aus Rammeſin, geb. etwa 1700, verheirathetd Sie 
war die Tochter des Euftahius Gebhard von 
Schicke auf Rameſin und Quetzſch und der Charlotte 
Erneſtine von Bölzig auf Sſchortau. Ich beſitze 
die Ahnentafel derſelben mit 64 Ahnen. 

2. Wer kann mir die 8 Ahnen des Gerd Diedrich 
(Heinrich) von Rönne, Erbherrn auf Daudiek bei 
Stade, Rittmeiſter, angeben? Er war verheirathet mit 
Eliſabeth Dorothea Henriette von der Often 
und iſt geboren etwa 1650. 


3. Wer kann mir die 8 Ahnen der Dorothea Adelheid 
von Roedern auf Grünendeich bei Stade angebend 
Sie war die Tochter des Peter von Roedern, war 
1645 geboren und verheirathet mit F. D. v. Kronen: 
feldt. 

4. Wer kann mir die 8 Ahnen der Anna Cath. von 
SZeſterfleth auf Bergfried, geſtorben 1755 und ver⸗ 
heirathet 1726 mit v. Kronenfeldt, angeben? Ihre 
4 Ahnen find Erdmann von Sefterfleth, Engel Milatſch, 
Johann Schroeders und Eliſabeth Reimers. 


Bückeburg. Kurt von Düring, Amtsrichter. 
63. 

Nachrichten über Vorkommen des Namens Körner in 
Poſen, Weſtpreußen, Neumark und Schleſien würden mich zu 
aufrichtigem Dank verbinden. Insbeſondere würden mich 
Angaben über Stammbaum, Wappen ꝛc. folgender Träger 
des Namens intereſſieren: 

1338. Sander de Kornre, Deutſch⸗Grdens⸗Comthur zu 
Thorn. 
Johannes Korner de Dirſavia, Student in 
Leipzig. l 
Bernhardinus Korner de Thoronia, desgl. 
Mathias Kerner im Rath zu Thorn. 


1432. 


1507. 
1508. 


1219. Watanael Kerner, General-Commiffar der Polni- 
{hen Kronzölle zu Bromberg. 
1730. Johann Körner, regierender Bürgermeiſter zu 
Jaſtrow. 
1246. Johann Körner (Kerner, Kiérner), Kauf- 
mann in Czarnikau, vermählt mit Dorothea 
v. Toll. 
1747—50. Kerner, Adjutant im Polniſchen Kron - Regiment 
„Prinz v. Polen“. 
Für jegliche, auch die kleinſte Nachricht wäre ich herzlich 
dankbar. 


Berlin N. W., Klopſtockſtr. 61. 
Dr. jur. Bernhard Koerner. 


54. 
Geſucht werden Nachrichten jeder Art über die Familie 
Kemmerich (Mark, Rheinprovinz). 


Gefl. Mittheilungen erbeten durch die Redaktion d. Bl. 


55. f 
In v. Werner's hiſtoriſchen Nachrichten über Johannis⸗ 
burg, Seite 52 und 34, und Lyck, Seite 22, wird verwieſen auf 
eine von dem Lyck ſchen Ertz⸗Prieſter Mathaeus Breuerus 
(1684—1697) gehaltene Leichenpredigt auf den am 9. Ze: 
bruar 1690 zu Johannisburg geſtorbenen Pfarrer Alb Ben 
Hoffmann, auch Baginski genannt. 
wo befindet ſich dieſe Leichenpredigtd 


Erlenbach, Pfalz. Hoffmann- Berwartftein. 


56. 

Der Höniglich däniſche Kammerjunker, Rittmeifter, Le» 
gationsſekretär in Wien (fpäter St. Petersburg) Friedrich 
Ernſt von Hennings (geb. 16. Juli 1281, geſt. 13. Mai 1823) 
heirathete 1815 Freiin Babette Arnſtein, die nach einer 
kurzen Ehe im Wochenbette ſtarb. Mittheilungen über fie 
und ihre Eltern werden ſehr gewünſcht von 

Kopenhagen, Paul Hennings, 
Hönig Georgs Palais. cand. phil. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 3 in Nr. 2 des „Y. Herold“ von 1899. 


Die Familie Trnka galt ſchon vor der Ertheilung des 
Diplomes vom 30. Januar 1629 als adelig und führte auch 
früher das Prädikat von Krzowitz. Das erwähnte Diplom 
(eingetragen in das Saalbuch Nr. 32a pag. 410 v im Adels- 
archiv des k. k. Miniſterium des Innern in Wien) enthält 
die Adels beſtättigung für W enzel und Johann Crnfa von 
Krzowitz ſowie die Erhebung in den Ritterſtand ſammt 
Wappenbeſſerung für Johann. — Dieſer Johann wurde am 
12. November 1621 als Bürger der Prager Altſtadt auf⸗ 
genommen und legt bei dieſer Gelegenheit ein Zeugniß des 
Appellationsgerichtes vor, bei welchem er als Konzipift 
fungirte, ebenſo wie ein Seugniß der Prager Neuſtadt und 
wird dabei ſtets mit ſeinem Prädikate von Krzowitz genannt. 
(Archiv der Hauptſtadt Prag, Buch 137 f. 151 und Buch 536 
f. 216.) Am 15. April 1631 erhielt Johann den Kaiſerlichen 
Kathstitel. (Saalbuch 32 a p. 584 v.) 
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In der Stadt Wottitz erfcheint bereits i. J. 1624 ein 
Smil Trnfa von Krzowit als Amtmann und läßt fih 
deffen Deſcendenz durch die Wottitzer Stadtbücher und Pfarr- 
matrikeln durch 6 Generationen bis 1788 nachweiſen. 


In der Stadt Tabor beginnen die Daten über die Fa⸗ 
milie Truka mit dem Jahre 1626, wo Catharina, „Gemalin 
des hochedlen Johann Truka, ein Haus auf dem Platze kauft“. 


(Archiv Tabor A, D. 4.) 


Die Taborer Grundbücher enthalten dann weiters mehrere 
die genannte Familie betreffende Eintragungen, ebenſo wie 
die Taborer Pfarrmatrikeln, in welchen ſchließlich am 15. Sep- 
tember 1783 der Tod des Franciscus Crnfa de 
Krzowitz, Prieſter, verzeichnet fteht. 

Weitere Daten ſind enthalten in den Matrikeln von 
S. Martin und namentlich in jenen von S. Gallus in Prag, 
ſowie in jenen der Stadt Horazdiovitz. 

Laut einer Eintragung vom Jahre 1687, 19. Dezember, 
lebte ein Johann, Bruder des Peter, in Kuttenberg. 


Es würde zu weit führen, die Daten aus den Matrikeln 
hier einzeln anzuführen, doch bin ich gern bereit, dieſelben 
dem Frageſteller direkt mitzutheilen. 

Schloß Smilkau bei Wottitz, Böhmen, 22. Auguſt 1899. 

Auguſt von Doerr. 


Betreffend die Anfrage 46 in Ur. 7 des „D. Herold“ von 1899. 

In den Ahnenproben, welche von den Deſcendenten der 
Joſephine Gräfin Brunswick, zuerſt verehelichte Gräfin 
Deym, fpäter Gemahlin des Freiherrn von Stackelberg, 
bei verſchiedenen Behörden eingereicht wurden, erſcheint die- 
ſelbe zuweilen als die zu Haſchau geborene Tochter Jofe- 
phine Francisca des Joſeph Grafen Brunswick de 
Korompa, f 20. Februar (827 und der Anna Maria 
Gräfin Majthényi, f im April 1851, in anderen Fällen 
aber als die laut Preßburger Matrikel am 28. März 1779 
geborene Tochter Maria Joſepha Nepomucena Aloiſia 
des Anton Grafen Brunswick de Korompa, fF 5. No⸗ 
vember 1793, aus deſſen Ehe mit Anna Barbara Wandel 
Freyin von Seeberg, + 13. Mai 1830. (Letztere war eine 
Tochter des k. k. Oberſten Johanu Chriſtoph Wandel 
Freiherrn von Seeberg und Enkelin des am 19. April 1714 
in den Adelſtand erhobenen Martin Wandel, Kaufmannes 
in Hermannſtadt.) 


Beide Varianten der Abſtammung wurden bei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten von den dazu berufenen Behörden 
approbirt! 

Meiner Anſicht nach iſt die Abſtammung von Wanckel 
von Seeberg als die richtige zu betrachten, nachdem jedoch 
bis jetzt keiner der beiden Trauungsſcheine der Gräfin Bruns. 
wick, auch kein Teſtament oder ſonſt ein Dokument bekannt 
iſt, aus welchem deren Identität feſtzuſtellen wäre, ſo muß 
die Frage, wer deren Eltern waren, bis auf Weiteres als 
unentſchieden betrachtet werden. Ebenſo iſt die Bezeichnung 
als Sternkreuzordensdame fraglich, nachdem im Archive des 
Ordens nichts darüber bekannt zu ſein ſcheint. 

Der erſte Gemahl der Gräfin Joſephine Brunswick 
war der am 2. April 1752 zu Bukovnik in Böhmen geborene 


Sohn Joſeph Johann Nepomuk Franz de Paula des 
1758 F Bernhard Wenzel Carl Orafen Deem von 
Stritek, aus deſſen zweiter Ehe mit Maria Anna Freiin 
Malowetz von Malowitz, F 1769. Er war k. k. Kämmerer 
und Hofftatuarius und ftarb, laut Matrikel S. Trinitas in 
Prag, daſelbſt am 27. Januar 1804. Seine Gemahlin hat 
zwiſchen 1800 und 1804 vier Kinder geboren, wovon das ältefte, 
die 1800 geborene Tochter Victoria, am 2. Februar 1823 
zu Wien ſtarb. Aus der diesbezüglichen, durch das Nieder⸗ 
Oeſterr. Landrecht gepflogenen Todesfallsaufnahme iſt zu ent- 
nehmen, daß Victoria Gräfin Deym ſich zu ihrer Groß⸗ 


mutter, Gräfin Brunswick, nach Ofen begeben wollte, wo 


ſich auch der Bruder Friedrich damals aufhielt und auf der 
Reife von Prag dorthin in Wien ſtarb. Dieſe Notiz könnte 
eventuell zur Löſung der Frage führen. — In derſelben 
Todesfallsaufnahme werden auch die drei Stiefſchweſtern der 
Derftorbenen aus der Mutter zweiter Ehe, nämlich Maria, 
Theophila und Minona, Freyinnen von Stackelberg, 
genannt. 

Weitere Einzelnheiten bin ich gern bereit dem Anfrage⸗ 
ſteller auf Wunſch direkt mitzutheilen. 

Schloß Smilkau bei Wottitz, Böhmen, 24. Auguſt 1899. 

Auguſt von Doerr. 


Oruchfehler- Berichtigung. 


In Nr. 7 d. Bl. S. 109 lies v. Trotha ſtatt v. Throtha. 


Bereinsnachrichten. 


Die nächſte Fitzung des Vereins Herold findet 
ſtatt: Dienſtag, den 19. September, Abends 7½ Uhr, 
im „Burggrafenhof‘‘, Aurfürſtenſtr. 91. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds”, bearbeitet von M. Gritzner, iff erſchienen. 
Daſſelbe if gegen Ginfendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Die Prokolle der letzten General- Verſammlung des 
Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alterthums- 
vereine in Münſter i. W. find (in 8° geheftet) erſchienen; 
Eremplare ſtehen den Mitgliedern des Vereins Herold — 
Géi Beftellung bei der Redaktion d. Bl. — umſonſt zur Ver- 

gung. 


Die diesjährige General⸗Yerſammlung des Gefammt- 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
wird vom 25. bis 28. September in Straßburg i. / G. 
Rattfinden. Das genaue Programm derſelben iſt durch die 
Kgl. Hofbuchhandlung von G. 5. Mittler & Hohn, Berlin SW., 
Rochſtr. 68, umſonſt zu beziehen. 


Beilage: Codtenſchild des Ritters Pangratz v. Spaur. 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtrafe 8 II. — Selbſtverlag des Vereins Herold; a nis verlegt von 
Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerfir. 44. — Gedruckt bet Julius Sittenfeld in Berlin W. 


Enzeigen⸗Beilage zum „Deutſchen Herold“ 


—äñö b . dete ëbPPe.to—5? i ir. . •ä—. 8 r. . D:. ͥ᷑ ü mmÜrꝛ!ne⸗ů⸗ðöi—.5iö“ •¼? ll. 
Anzeigenpreis für die dreigeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 50 . — Anzeigen Annahme durch die Expedition dieſes Blattes 
Berlin W., Mauerſtraße 44, und alle Annoncen Expeditionen. 


30. Jahrgang. Berlin, den 5. September 1899. Pr. 9. 


Band III und IV des alten 


Wappen — e Kiebmacher ſchen Wappenbuchs 
und Wandſchilder "in a hi 


Bildhauer u. Heraldiker. 
Weixdorf bei Dresden. 


Jor. Fahrräder 
y „Styria“ Fahrräder 


wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote durch die Redaktion ne 


als Specialität 
Blattes erbeten. 
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STOEWERS GREIF 


© Gegründet 1828. > 


Gebr. Feist 
& Söhne 
Frankfurt a.M. 


Feist-Sekt m. 3, 50 
Feist Cabinet 
M. 4,50 


in grosser Auswahl. p.1/, Flasche. 


Vorreiter & Co., 


französlschen Marken 
ebenbürtig; 28 geld Regelen, 


SIND TADELLOS GEBAUT. 


Greif 31a — ca. II Kg. 
Schneidigster Halbrenner am Markt. 

Greif 36, Hocheleg. Damen-Luxusrad. 

Greif 23, besonders stabiles Tourenrad. 


Bernh: Stoewer, A6 


Stettin, ca. 1600 Arbeiter. 


Stoewer’s Nähmaschinen 


wetteifern in Vorzüglichkeit der 
Construction mit 


Stoewer’s Greif-Fahrridern. 
Jahresproduction ca. 52000 Nähmaschinen. 


Christofle & Cie 


K. K. Oesterr.-Ung. Hoflieferanten. 
Fabrik schwer versilberter und 
vergoldeter Tafelgeräthe. 


Christofle- Bestecke. 


e Verkauf zu Original-Tarifpreisen. o 
Fabrik- Niederlage in oaks 


E W. Friedrichstr. 78 5 5 


_ — | 
Die Erziehung der weiblichen Jugend 


vom 15. bis 20. Lebensjahre 
von 
T. Bagen und A. Beyer, 
Preis 1,50 Alk. 
— Carl Oillaret in Erfurt. — 


LG Bessel-Bartenstein. 134. Ostpr. 


<: 
7 
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eigene Geschäfte 

wovon 44 in Berlin 

und über 1200 Fillaien 
in Deutschland 


2. Hauptgeschäft: 
ei Berlin N., Linlenstr. 130 
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> 
Ausführliche illustr. 
mH Preisliste gratis N, 


jnalich 

n lehrt m natsraten 

toir beit gegen Handels- 

und Gent Va 3 Tsehrinstitut 


Morgenstern, Magdeburg, Jacobsstr. 37. 
prospecte und Probebriefe kostenfrei _— un, 
Sichere Existenz und hohes Gehalt. 


Illustr. Katalog über 150 Stück prakt. u. exakt 
gebaute Jagd-, Reise, Luxus- u, Gebrauchs- 
wagen. sowie Anerkennungen aus ganz Deatsch- 
land za Diensten. 


Gerbin (. 19 e Schellin & Co. & Spittelmarkt 2 


Werkstätten für kunstgewerbliche Lederarbeiten 
Wappen, Diplome, Adressen etc. nach Zegebeyey and eigenen Kntwiirfen 


Fernsprecher: Amt Ia. 6866. Specialität: Lederstühle. 
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10 Carl Heymanns Verlag in Berlin W. 8 i 


OG) 
Handbuch p Mörepß:- Kalender; Handbuch 
für das für die für das 
Rönigl. Haupt- und Reſidenzſtädte 7 
pengi d TU D Berlin und Potsdam d ent ſch E d ei d 
fowie für | 
In Fortführung | auf das Jahr 
der Dr. Metzel'ſchen Ausgabe 4 1899 os oe 
herausgegeben 1899 are a 
von dem Redigitt im Bureau des Königlichen Bearbeitet im Reidsamt des Amen 
Bureau- Direktor des Herrenhaufes Minifteriums des Innern 24. Jahrgang 
A. Reifig 185. Jahrgang SES 
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Die nachſtehenden Werke bietet der unterzeichnete Verlag den geehrten 


— ER a des Dereins Berold zu Dorzuaspreifen 
Paſallen⸗Geſchlechter Faniek- und „Wappenkunde 


der 


Markgrafen zu Meißen, Landgrafen zu Thü - Brandenburgiſch - seenfifen Monarhie | 
ringen und Herzoge zu Kachſen Gefhidte ihrer einzelnen sans deren Herrſcher und Mappen [NF 


bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts D 
+ Maximilian Grikmer 


H. Preuß. Premierleutnant a. D., Hanzleirath im K. Miniſterium des Innern, 


b Auf Grund des im Königl. Haupt Staatsarchiv zu Dresden Ehren-, wirkliches und korreſpondirendes Mitglied gelehrter Geſellſchaften, 
befindlichen Urkundenmaterials zuſammengeſtellt | Kommandeur s Ritter m. O. X 
von i 
Mit einer Wappentafel (nach einer Zeichnung von Profeſſor Y 
Clemens Freiherr von Baufen E. Döpler d. J.), 69 in den Text gedruckten, vom Nofwappen | A 
e maler H. Heling, ECH 12 9 Einzelwappen, ſowie ¥ 
15 Stammtafeln dE 
Preis 18 M., fiir Vereins⸗ Mitglieder 10 M. Preis 12 M., für Vereins⸗Mitglieder 4 M. AN 
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Rlofier Heilsbronn | Veber den Arſprung und tie Entftehung der Wappen |X 


von 


Dr. R. G. Sfillfried Dr. phil. a Terfenberg 
? Mit 5 Tafeln 
Geheftet 27 M., für Vereins⸗Mitglieder 15 M. ` 
Gebnnden 35 M., J7JJ)))%))%%%V%V%ùVùU . ⁵⁵ p ae Vereius⸗Mitglieder 20 M. Preis gebunden 6 M., für ® Vereins⸗Mitglieder 3 M. 


Die Titel und Wappen des Die Titel und Wappen des Preußiſchen Königshanſes reußiſchen Königshanſes 


Hiſtoriſch erläutert von Dr. R. G. Stillfried 
Gebunden 12 M., für Vereins⸗Mitglieder 6 M. — Prachtausgabe 30 M., für Vereins⸗Mitglieder 15 M. 


Berlin W., Maner. 44 Carl Heymanns Yerlar WM., geg 44 Carl ges Derlag ` X 


l Carl Heymanns Verlag in Berlin. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
1 Diefer Nummer liegt ein Proſpekt von A. Weller's Verlag in Kahla i. Th. über Poſtkarten mit Familienwappen bei. 
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N | Sichtdrud von C. A. Starke, Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold. 1899. Nr. 9. 


N Todtenſchild des Ritters Pangratz von Spur (15. At.) zu Spormagaiore (Südtiroh. 
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í Nach einer Photographie aus dem Kunftverlag von Otto Schmidt in Wien. 
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Berlin, Oftober 1899. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 


kunde“ 8 mk. 


Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von Carl Heymanns 


Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 603. Sitzung vom 4. Juli 


1899. — Das Stammbuch des Heinrich v. Spieller. (Schluß.) 
— Das große Majeſtätsſiegel des Herzogs Albrecht in 
Preußen. (Mit Abbildung.) — Ein neuer heraldiſcher 
Kalender. — Heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der 
Andreaskirche zu Lübbecke i. W. — Sur Kunſtbeilage. 


— Vermiſchtes. — Anfragen. — Antwort. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 


finden fait: WW | 
Dienſtag, den 17. Oktober . 
Freitag, den 3. Honember } Abends 7½ Uhr, 
(Stiftungsfeſt) a 
im „Burggrafenhof“‘, Kurfürſtenſtr. 91. 
Am letzteren Tage Vortrag des Herrn Kammer- 
herrn Dr. Bekule v. Stradonitz über das Thema 


„Göthe als Genealoge. 


Das Regifier der Jahrgänge 1—25 des „Deutschen 


í 


i 
H 


Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, ik erſchienen. 
Daſſelbe if gegen Einſendung von 5 Mark durch den 


Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 


mitglieder) werden in Folge des Pereinsbeſchluſſes vom 


17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 


Aanzleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligſt mittheilen zu wollen 


1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geſtellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 2c. willkommen wären. | 


Lormulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder find 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. B. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitfchrift eignen, zugehen 
lafen zu wollen. Viele Bereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Die Vereinsbibliothek befindet ſich W., Aleiſtſtr. 4, 
Quergebände I., und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres tft gegen Gin- 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich. 


Heft III und IV der Vierteljahrsſchrift erſcheinen als 
Doppelnummer im Dezember d. 3. 


Bericht 
tiber die 603. Sitzung vom 4. Juli 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wird als Mitglied angemeldet und wegen der 
bevorftehenden Vereins ferien alsbald aufgenommen 

Herr Walther Stephan, cand. hist. zu Mar- 
burg an der Lahn, Wilhelmſtr. 26. 

Der Herr Vorſitzende ſprach mit Bewunderung von 
den Kunſt⸗ und Alterthumsſchätzen, die er kürzlich auf 
einer Reife in Süddeutſchland zu Regensburg, Nürn⸗ 
berg und Bamberg kennen gelernt habe. — Herr 
Amtsrichter Dr. Béringuier übergab für die Akten 
weitere Seitungsnummern, welche Auslaſſungen in der 
Ahrens — Haupt'ſchen Angelegenheit enthalten; er Son, 
ſtatirte bei dieſer Gelegenheit, daß das Wappen 
Lothringen am Reichstagsgebäude wirklich berichtigt 
worden ſei. (In einer früheren Sitzung war bezweifelt 
worden, daß die vielbeſprochenen heraldiſchen Fehler 
beſeitigt worden feien.) 

Herr Regierungsbaumeiſter Grube in Deutſch⸗Eylau 
theilt in Bezug auf die vor einiger Seit geſtellte Frage, 
woher der in den Provinzen Preußen übliche Erbamt⸗ 
manns -Titel komme, einiges erläuternde Material mit. 
Im Jahre 1548 wurde die bisherige herzogl. preußiſche 
Amts hauptmannſchaft und Stadt Deutſch⸗Eylau in ein 
Erbamt verwandelt und an Wolf v. Kreytzen, Haupt» 
mann zu Oſterode, verkauft. Die Erbamtmänner 
bezogen ſomit die landesherrlichen Hebungen und 
Nutzungen der Amtshauptmannſchaft, die durch den 
Verkauf in mittelbares Gebiet des Herzogs verwandelt 
wurde. Das Amt ging 1560 durch Kauf an die 
Familie Finck v. Finckenſtein und 1784 an den Burg: 
grafen und Grafen Karl Cudwig zu Dohna ⸗Schlodien 
über. Graf Adolf verkaufte 1822 den Geſerichſee mit 
dem Eilenz⸗Fluſſe an die Stadt Deutſch⸗Eylau für 
2555 Chir. 16 Sgr.; der oſtpreußiſche Theil diefes 
Sees wurde vor Kurzem für 284000 Mark an den 
oſtpreußiſchen Fiskus abgetreten. Von dem Bette hat 
die Stadt noch eine Jahresnutzung von 10 000 Mark. 
Gewiß ein lohnendes Geſchäft! — 

Bei dieſer Gelegenheit wurde erwähnt, daß ſich in 
den Gewölben der Stadtkirche von Deutſch Eylau gut 
erhaltene mumifizirte Ceichen befinden. Zwei der Särge 
haben noch die Inſchriftenſchilder und enthalten nach 
dieſen die Leichen des Grafen Wilhelm Albrecht 
v. Finckenſtein (fF 15. April 1752) und feiner Gemahlin 
Hedwig Elifabeth geb. v. Rippin (F 1. Februar 1752). 
Es möchte fich mit den Forderungen der Pietät kaum 
vertragen, daß dieſe Leichen als Sehenswürdigkeit 
gezeigt werden. Da das Gewölbe dunkel iſt, ſo werden 
die Leichen mit Stearinlichtern beleuchtet und mit dem 
abtropfenden flüffigen Stearin rückſichtslos befleckt. 
Auch kommt es vor, daß von brutalen Leuten die 
Leichen mit Stöcken oder Regenſchirmen betaſtet und 
unterſucht werden. Hoffentlich genügt dieſe Anregung, 


die betheiligten Familien zu ernſtlicher Fürſorge für die 
Ueberreſte ihrer Ahnen zu veranlaſſen. Ob ſich Mit⸗ 
glieder der Familie Dohna unter den Leichen befinden, 
bleibt feſtzuſtellen. Herr Kammerherr Dr. Kekule 
v. Stradonitz machte einige allgemeine Bemerkungen 
über die nicht künſtliche Mumienbildung, deren Urſachen 
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt ſeien. In dem ehemaligen 
Kreuzbergkloſter bei Bonn ſoll es Mumien geben, am 
bekannteſten durch ſolche fet das Kapuzinerkloſter in 
Palermo. Der Herr Dorfigende fügte hinzu, daß auch 
im Kapuzinerkloſter zu Rom Mumien gezeigt werden. 
Dann ſei beſonders Bremen wegen ſeiner Mumien⸗ 
bildungen bekannt. Des Weiteren wurde ein Ort bei 
Wuſterhauſen an der Doffe und das St. Thomaskloſter 
in Straßburg genannt. Herr Amtsrichter Dr. Bérin⸗ 
guier theilte mit, daß in Buch bei Berlin (jetzt ſtädtiſches 
Riefelgut, früher gräflich Doß’fches Rittergut) ein mumi 
ſizirender Raum fei. Die Gräfin Voß, morganatiſche 
Gemahlin des Königs Friedrich Wilhelm II., habe es 
ſich letztwillig verbeten, in dieſem Raume beigeſetzt zu 
werden; ſie wurde daher im Garten begraben. — 
Es lag die Frage vor, was in landesherrlichen 
Titeln die „ꝛc. 2c.” bedeuten; 3. B. in dem Titel „Herzog 
zu Sachſen⸗Altenburg, Jülich, Cleve und Berg, auch 
Engern und Weſtfalen, Landgraf in Thüringen, Mart 
graf zu Meißen, gefürſteter Graf zu Henneberg, Graf 
zu der Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein 
u. ſ. w. u. ſ. w.“ Der Frageſteller ſcheint der Meinung 
zu ſein, daß durch die ꝛc. der Titel als ungenau oder 
der Ergänzung bedürftig bezeichnet werde. Das if, 
wie der Schriftführer Rath Seyler ausführte, nicht der 
Fall. Die angegebene Faſſung enthält nicht alle Titel, 
welche der Herzog zu führen berechtigt wäre (3. B. 
Graf von Orlamünde, Burggraf von Altenburg), aber 
doch diejenigen, welche der Herzog zu führen für gut 
befindet. Die „etc.“ bilden ſomit einen Theil des 
Titels und gelten für diejenigen Herrſchaftsnamen, auf 
deren ausdrückliche Führung der Landesherr verzichtet. 
Auf die Aehnlichkeit dieſes Vorbehaltes mit der „clausula 
generalis“ wies Herr Amtsrichter Dr. Beringuier 
hin. Gerr Oberlehrer Hahn führte aus: In den 
deutſchen Kaiſer⸗ und Königsurkunden treten größere 
Titel erſt unter Friedrich II. auf. Sie ſchwellen an 
unter Sigmund, werden aber nicht in alle Urkunden 
vollſtändig eingeſetzt. Man muß daher den vollen von 
dem kleinen Titel unterſcheiden. Unter Friedrich M. 
ſind drei Titelformen auseinanderzuhalten: der große, 
mittlere und kleine Titel. Der große geht bis „Elſaß“, 
der mittlere bricht hinter „Tyrol“ ab, auf das ein 2. 
folgt, ſteht das etc. vor „Tyrol“, ſo liegt der kleine 
Titel vor. — Bei Grafen findet man das etc. hinter 
dem Haupttitel ſeit dem 17. Jahrhundert unangenehm 
häufig in Schriftſtücken, die von ihren Beamten ausgehen. 
Dazu bemerkte Rath Seyler, daß fich die Frage auf 
„etc.“ in großen Titeln bezieht. Jedenfalls bilden 
die etc. einen Theil des Titels und bedeuten nicht, 
wie der Frageſteller anzunehmen ſcheint, eine durch 
Schreiberwillkür entſtandene Verkürzung des Titels. 
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Herr Genremaler Friedrich Malchin in Schwe⸗ 
rin ⸗Oſtorf theilte einen intereſſanten Fall aus der 
Praxis der Wappenfabrikation mit. Sur Seit des 
Großherzogs Paul Friedrich ſtand im mecklenburgiſchen 
Grenadier: Garde- Bataillon ein die große Trommel 
ſchlagender Neger aus Afrika. Der Sohn deſſelben, 
ein Mulatte mit deutſchem Vornamen, Subaltern⸗ 
beamter bei der Regierung, wandte fich, ohne feiner 
afrikaniſchen Abſtammung Erwähnung zu thun, an eine 
der damals ſehr renommirten Wiener Fabriken. Sehr 
enttäuſcht war er nun, als er aus Wien ein „ſehr 
ſchönes“ Wappen erhielt mit der Unterſchrift: „Wappen 
der Familie Caefar, ſtammt aus Pommern.“ — 
Gleichzeitig wurde eine „Urkunde“ vorgelegt, welche 
der Hofgraveur Nathan Pohl in Köln in den 50 er 
Jahren einer Familie Schwartz ausſtellte: „Das Wappen 
ſtammt aus dem Rheinlande; daſſelbe wurde gegeben 
von Kaifer Friedrich III. Ao. 1485, nachdem es unter 
Kaifer Wenceslaus Ao. 1379 von neun rittermäßigen 
Männern, welche die damalige Regierung bildeten, 
geſtiftet wurde.“ Merkwürdig iſt die Vorliebe, welche 
die Wappenfabriken für König Wenzel haben; hätte 
dieſer auch nur alle Wappenbriefe unterſchrieben, die 
ihm von den Fabriken zugeſchrieben werden, ſo hätte 
man ihn kaum den faulen Wenzel nennen können. 
Das fragliche Wappen Schwartz, angeblich der „großen 
europäiſchen Wappenſammlung“ entnommen, findet ſich 
im vierten Theil des alten Siebmacher, welcher noto⸗ 
riſch nach dem Materiale der Wiener Reichskanzlei 
bearbeitet iſt und Nobilitationen etwa aus der Seit von 
1580 bis 1650 umfaßt. — Ein Sohn jenes Hofgraveurs 
Pohl, deſſen Geſchäft gänzlich erloſchen iſt, ſoll der 
bekannte Schauſpieldirektor Pollini ſein. 


Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 


1. Die prächtig ausgeftattete Gefchichte der Familie 
Hirzel, ein Geſchenk des Verfaſſers, Herrn Dr. C. Keller: 
Eſcher in Sürich — Herr Kammerherr v. Kekule 
hebt rühmend hervor, daß bei den genealogiſchen 
Daten des Werks die Ortsnamen angegeben ſind. 


2. Die 1765 erſchienene Familiengeſchichte der 
Sulzer, der bekannten alten Augsburgiſchen Familie, 
mit einem in Kupfer geſtochenen Porträt- Stammbaum. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz 
knüpfte hieran die Bemerkung, daß derartige Stamm: 
bäume, wenn ſie nach zuverläſſigen Quellen hergeſtellt 
ſind, für die Erforſchung der Geſetze, nach welchen ſich 
die Familientypen vererben, ſehr wichtig ſeien. Ueber⸗ 
haupt handele es ſich hier um ein genealogiſches 
Arbeitsfeld, welches verdient, in ausgedehnterem Maße 
als bisher bearbeitet zu werden. Su der von ihm 
berührten Frage der Vererbung durch die Frauen 
bemerkte Herr Profeffor Dr. Hauptmann, daß nach 
feinen Erfahrungen der durch Frauen in fremde Zo, 
milien hineingebrachte Typus die Neigung habe, wieder 
einzugehen. 


A mehrere von ihm gezeichnete neue Exlibris; 


4. zwei Glasgemdlde Wappen beide tadellos und 
ſtilgerecht gemalt, das eine von unſerem Mitgliede 
Fräulein Cuiſe Menzel (Anftalt für Glasmalerei Dier, 
ſelbſt), das andere von Frau Hauptmann Ahlers. 

Frau Geh.⸗Rath Warnecke, geb. v. Landwiift hatte 
eine Anzahl Wappenbriefe und Adelsdiplome zur Be⸗ 
ſichtigung eingeſandt. Hervorzuheben ſind: 

1. Kaiſer Friedrich III. verleiht s. d. Regensburg, 
Mittwoch nach St. Johanns Tag zu Sonnwenden 1471 
den Gebrüdern Kaspar und Jörg Aychner den Stand 
der „recht edel wappengenoſſen und rittermäßigen 
Ceute“. Die Malerei des Wappens ſtimmt mit der 
Beſchreibung deſſelben nicht überein; verliehen iſt im 
ſchwarz⸗gelb getheilten Schild ein Hirſch in verwechſelten 
Farben, gemalt ift ein naturfarbiger Hirſch. An der 
Urkunde hängt das große Münzſiegel des Kaiſers; 


2. die vom Herzog Karl von Münſterberg 1606 
beglaubigte Abſchrift eines von Kaifer Friedrich III. 
1485 dem Hans Rindfleiſch verliehenen Wappenbriefes, 
ſowie des von Kaifer Maximilian 1. 1511 dem Hans 
Nindfleiſch und feinen Söhnen Chriſtoph und Peter 
verliehenen Adelsbriefes. 


3. Kaiſer Ferdinand III. ertheilt in einem Diplom 
von buchartigem Umfang s. d. Wien 17. Dezember 
1659 dem Johann Kaspar Hepp, Dr. phil. et med., 
den Adel, die Ritterwürde, das Amt eines kaiſerlichen 
Dot, und Pfalzgrafen, die Freizügigkeit, die Exemtion 
von allen bürgerlichen Caſten und Beſchwerden u. A. 
Die Wappenmalerei des Diploms iſt von einem 
Wappenkranze eingefaßt; auf der linken Seite erſcheinen 
die Wappen des Daters und Großvaters und deren 
Frauen, auf der rechten Seite die der mütterlichen 
Vorfahren, zweimal findet ſich an Stelle der Wappen 
ein leeres weißes Herz; jedenfalls waren die Wappen 
der betreffenden Familien nicht bekannt. 


Herr Profeſſor Dr. Hauptmann machte auf die 
Mantel Ven Gläſer aufmerkſam, welche von Antiquaren 
vielfach als alt verkauft werden. Er hat ſich eine 
Anzahl Gläſer mit Ahnenwappen herſtellen laffen, die 
als ſehr gelungen zu bezeichnen ſind (Preis 3 Mark 
das Stück). | 

Herr Graveur Cubig legte Abdrücke von Siegeln 
bürgerlicher Familien, die zum Theil von ihm ſelbſt 
gravirt ſind, zur Anſicht vor. 

Da die nächſte Sitzung im September ſtattfindet, ſo 
wünſcht der Herr Vorfigende zum Schluſſe der Sitzung 
den Mitgliedern einen glücklichen Sommer. 


Seyler. 
Geſchenke: 
J. ein Werk über die Wappen der Familien von 
Vicenza 


vom Herrn Sindaco der genannten Stadt; 


2. ein Band Reutlinger Geſchichtsblätter 
von Herrn Theodor Schön in Stuttgart. 
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Das Stammbuch des Heinrich v. Spieller. 


(Shing) 


1627 
gott beware leib Selle vndt ere 
Birfchberg 25. Jan. 
Moritz Adolf von Dehnn⸗R., Rittmeifter. 


1627. 
$ris frei vnnd ehrlig, fromm vnnd ſeehlig. 
Moritz Adolf vonn Dehnn. 


1608 G. E. M. 
Martha Suſanna von Denſtedt. 


HGZ EVS 
Abraham von Döbſchitz 
5 April 1641. 


1641, 3. Apprill 
Mia furtuna viua 


Ehrlich oder todt 
Chriſtoff von Döbfchieß. 


1641 
Erlich vnd from ift meihn reich tohm 
Melchior von Döbſchitz. 


1608 F. F. F. F. VE. 
Ernſt von Dihern (Dyhrn). 


1608 T. R. F. G. S. N. 
Jochim Friderich von Eſebeck. 
| Collen a. d. 5. 
(W.: getheilt b.⸗g., oben zwei, unten eine r. Rofe. D: Wulſt 
beger, off. 4 Flug. D.: b.⸗g. -r.) 


| 1607 FFF F 
Both henrich her vonn Eylenburgk. 
(W.: Schild getheilt: oben wachſ. g.⸗gekr. +: Löwe in G., 
unten drei w. Sterne in B. H.: gekr.; der wachſ. Löwe 
zwiſchen einem geſchloſſenen, vorn $t, hinten g. Fluge.) 


1607 K G ON 
Coloniae ad Sp. 31. Jan. 
Dieterich von Falckenhan. 
(W.: in W. ein r. Jagdhorn [ohne Beſchlägef. H.: Wulſt 
w. r.; das Horn vor einem Buſch w. Reiherfedern. D.: w. r.) 


1615 G. I. M. T. | 
Su got vndt einer fchönen Jungfrawen ſtet alle 
mein hoffnung vndt vortrauen. 
S. D Falckenhan. 
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1611 G. B. E. 
G. A. V. Faust. 19. Julius. 
1612 AG GH VR 
H. E. V. Fausst. 


W. W. D. W. I. 
D. I. M. S. 
Chriſtoff v. Gadow. 


1616 Auxilium meum a Dao. qui fecit coelum et 
terra. 
Pas a pas 
zu Marksdorff 7. Mart. 
Friedrich von Gelhorn. 


1608 F. V. D. S. N. 

Elifabeht Magdalena von gleiſſendall geboren von 
der marwitz witwe gottes gnade heillett meinen ſchaden, 
gottes barmhertzigkeitt vortreibet alle mein großes 
Hertzleid. = 

F. F. F. F. V. E. 
Gerhardt Goeß 

Collen a. d. S. 1607. 

(W.: in G. ein oben nach rechts umgebogener + Haken oder 
Gemshorn. H.: gekr.; zwei dergl. nach links gebogen. D.: 
9...) 


1608. D. S. J. F. 
Joſt Heinrich von der Gröben 

Süchtig, Erhlich, Reich, Schon, 
Diß ſollen alle ſchöne Mägttlein han. 
däin a. d. S. 25 M 
(W.: geſpalten w.-b., vorn r. Greifenklaue aus dem Spalt 
wachſend, hinten eif. Spieß mit g. Stange. H.: Wulſt b.⸗w. r.; 
w. r. geſpaltener runder Hut a SE b., links r. Schnur. 

D.: b. -w. · r. 


W. S. M. V. 
Chriſtian von der Gröben 
Colen a. d. S. den ſonabent vor den ſontak 160 . 
(W.: wie oben, aber die Klaue aufrecht freiſtehend [Krallen 
oben]; Spieß braun, mit w. Eiſen. H.: Wulſt r.⸗w.⸗b.; Nut 
r. w. geſpalten.) 


Spes confisa Deo numquam confusa redit. 
Buße von Gulen 10. Aug. Cölln a. d. 5. 1608. 
(W.: in W. ein zweiſchwänziges aufſpringendes r. Einhorn. 
H.: gekr.; daſſelbe wachſend zwiſchen geſchloſſ. r. Flug. D.: w. r.) 


1669. Sustine et abstine 
Engelbrecht von Gülich 
Cölln a. d. S. 5. May. 
(w.: in G. ein # Löwe. H.: gekr.; wachſ. w. Wolfsrumpf 
zwiſchen off. + Flug. D.: g.⸗ gt.) 
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Auec Dieu let Le Temps 
Hans von Hagenn 
Colin a. d. S. 28. Julij 1608. 
(W.: in B. ein w. Halbmond, Geſicht nach rechts, von g., r. 
beſtedertem Pfeil linkshin durchſchoſſen; darüber drei, darunter 
zwei w. Sterne, balkenweiſe. H.: Wulft b.⸗w., drei Hahn- 
federn w.⸗b.⸗g. D.: w.⸗b.) 


1608. 
W. G. W. G. A. W. 
George (P) Haken. f 
Cöln a. S. 
(W.: in W. drei + Hafen [2:1], die oberen nach außen ge⸗ 
bogen. H.: Wulſt w. -t; 4# Lanzenſpitze, begleitet von zwei 
geſtürzten, auswärts gebogenen + Hafen. D.: w. -f.) 


A. G. W. M. G. E. 
Ich vertraue gott ihn allen dingen 
ſo kan mirs nicht miſgelingen 
widerfartt mir den das wiederſpiel 
ſo geſchiht doch was gott haben will 
Elifabeth Hedewich Hacke. 
Kellen a. d. S. 16009. 


Alle die mich kennen gebe gott doppeltt was ſie 
mir gönnen Haltts mit Jederman freunttlich doch 
trauwe vntter tauſentt kaum einen. 

Otilie Hafen Köln a. S. im Kurfl. Frauwenzimmer. 


Reinhardt von Halle 
Cöln a. S. 15. Oktobr. 


(W.: in W. + Schrägrechtsbalken mit drei r. Rofen belegt. 
D: Wulſt w.p; der Schrägbalken vor neun [5:4] + Hahn: 
federn. D.: w.⸗ Ak.) 

Gegenüber eine gemalte Jagdſcene. 


Waß ſchadet daß ein Jungeß blut 
Ihn luſt und Lieb ſich vben thut 
Wann nur iſt maß vnnd Ziel darbey 
Damit das end nit bitter fey. 
L’amour et l'argent 
Rend le monde content 
Su Weldersdorff ..... 
| Hang Heinrich v. Hobergf, 


1607 
TRSN 
Dons von Howegt*) 
follen a. d. S. 13. martii. 


(W.: in R. drei g. Wecken balkenweiſe. H.: Wulſt r..g.; die 
Wecken vor einem off. ++ Fluge. D.: r.-g.) 


) Nicht ganz deutlich. 


G. I. A. D. M. I. V. A. F. L. 


Ehe Wiges Cuhe Rechdt 
Dan Wages fürchte goldt 
vnd Scheu niemand 
Achatz 
v. Jagow Berlin 3. octobris 1608. 


1608 
Hans Cafpar von Kannaworff. 
Gott Wolle ftirgen alle falſche Bergen. 
(W.: ſchrägrechts getheilt R. über W., in jedem Platz eine 
g.⸗beſamte Rofe wechſelnder Farbe. D: Wulſt w.r., wachſ. 
| r. Einhorn. D.: wer.) | 


G. A. B. 
1608. | 
Chriftof v. Knobelsdorff. 


F. F. F. F. V. E. G. V. K. 
Friederich von Königsed 
koln a. d. f. 13. appriellis. 
(W.: g. r. gerautet. H.: gekr.; fünf Straußfedern r.⸗g. wechſelnd.) 


1608 
VT SW 
Friedrich von Kreiſchelwitz | 
Ich liebe waß fein it obs gleich nicht mein ift 
vnd mihr nicht werden kan noch ſehe ich mein Luſt 
daran. 


Anno 1608. W. G. W. 
Anna von Krummenſehe 
baltzer von Schliphens ehliche Hausfrane 
C. F. B. Hofmeifterin. 


| 1625 AN GW 
Groſſe Herrn vnd ſchöne Junckfrawen ſoll Mahn 
vordienen aber nicht zu viell vortrauwen 
Jaroslaw (d) von kyauw leuttenamtt. 


Chriſtoff Graff zu leyningen Herr zu Weſterburgk 
vndt Schaumburgk Semberfrey 1607 
W. G. D D W. G. 


Für den Todt hilfft weder Helm noch Schildt. 
Darumb lebe wie Du ſterben wildt 
Sigmund von Coßow Cöln a. d. S. 20. July 1608. 
(w.: w. r. getheilt, darin aufſpringender nat. Luchs. B.: 
gekr.; der Luchs zwiſchen einem e und einem r. Büffelhorn. 
D.: r.- w. 


Christian Leopold de Mauschwitz et Armenruhe Cap 
d’Inf. de Loewenthal. 
Ich bin nicht zweymahl freundt 
und kan nicht falſchheit treiben 
deß freundt ich Einmahl bin 
deß will ich allzeith Bleiben. 

(W.: in w., g. gerändertem Schilde ein großes, geſtürztes, ge» 
zahntes gr. Blatt, der Stil oben nach links einmal geringelt. 
H.: Das Blatt zwiſchen off. + Flug. D.: w. -.) 
1610 FFF F VE 
Chriſtoff v. Meywaldt zu lobenda 
Wil Gott vnnd Eine ſo bleybe ich wol nicht Alleine. 


1608 Roſſig (P) den 13 Nouembris 

Ich liebe was fein iſt 

ob es gleich nicht mein iſt 

Undt mir auch nicht werden kan 

habe ich doch luſt vnd freudt daruon 
Bernhart von Miltitz. 


Es darf ſich niemant rühmen 
Das ſeyn glück ſtehe wie blumen 
Es kombt ein Wintt in einer nachtt 
Benimbt der Blumen kraft vnd ſafft. 
Jacob von Möhlen. 
1607 FFF F VE 
Maximilianus von Nadelwitz 
Collen a. d. ſ. 1607. 
(W.: in R. auf gr. Boden vor gr. Baum laufender w. 
Windhund mit 3E Halsband. G.: gekr.; der Hund wachſend. 
D.: w. -r.) f 


em 


Mon bled git encor en herbe 
ANG W 
Hang von Nimptſch 
1610, 5. Febr. 


1608 M. H. z. C. 
Görge Ernſt von Nitſchwiz. 


1608 
E. S. V. S. 
Hans (p) von Noſtiz vnd Schochau. 


Symb. Plutot mourir que changer 
Wolff Gottloh de Nostitz et Jenckendorff. 
(2 Siegelabdrücke.) 


ee e — 


Anno 1608. A. G. S. M. V. 
Judith von Oppen. 
gottes froucht (sic) vnd zucht vnd demut iſt mein 
E gut vnd fol es auch fein bis an das Ende 
mein. 


— -o — 


G. I. M. T. 
Niclaus von Panwiz 
zue Berlin 10. Dezb. 1608. 
(W. halbgefpalten u. getheilt R.-W.B. H.: Wulſt r.-w.-b. 
Büffelhörner rew. D.: w. ⸗r.- b.) 


Allezeit frölich iſt vnmöglich, das medtlein welche 
ich lieb habe Kenne ich. | 
G. G. G. G. Z. A. M. V. E. 
1607 
Alexander von der Oſtenn. 
(W.: geſpalten, vorn zwei w. Schrägrechtsbalken in B., hinten 


aufrechter w. Schlüffel — Bart nach Rechts — in R. H. gekr.; 


zwei geſchrägte w. Schlüſſel vor einem Pfauwedel zwiſchen 
zwei ++ Flügeln. D.: r.⸗w.⸗b. Neben der Inſchrift ein Bier. 
frug und ein Weinglas mit der Beiſchrift „Sauf aus“.) 


Ertman Herr zu Putbus vndt Comptor auf Wilden: 
bruch, Cöln ahn d. Spree 1608. 


Quicquid agis, prudenter agas et respice finem. 


1608 
G. H. A. V. W. 
Barber von Rabenaw. 


| 1608 C. L. T. V. L. B. 
Melchior von Rechenberaf. 
| 
| 


— — ä¹ꝛ᷑—U—U 


1608 


GL SL VB G. v. Rechenberf. 


Claus von Redern 
Berlin. 
(W.: in W. ein r. mit 3 g. ſechsſtrahligen Sternen belegter 
Schrägrechtsbalken. H.: Wulſt w. r., wachſ., eiſengeharniſchter 
Ritter mit mohrenartigem Geſicht, in jeder Hand eine aus- 
wärts wehende r. Fahne, in welcher 3 g. Sterne nebeneinander; 
auf dem Kopf 3 w. Straußfedern, darüber eine ebenſolche 
Fahne nach links wehend. D.: w. r.) 


1608. MG SI GH 


Georg v. Redern. 
Cöln a. d. S. 25. Martij 1608. 


(W. wie vor.) 


Chi bene mal non puo soffire 
A grande honore non puo uenire 
Ehriftoff Herr von Redernn. 
(Name nicht ganz deutlich.) 


M 
1608 
Ich troſt mich gottes hulffe 
Hang von Reibnitz 
Cöln a. d. S. 19. Mertzij. 
(W.: zwei r. Balken in W. B.: Wulſt w. r.; 
| r. w.) 


Büffelhör ner 


1608. f 
EVB MG W. v. Reybnitz. 
Habe dieſ meynen lieben freundt Heinrich v. Spilern ac. 


I E SVS. 1609. 
Vill wunderß ihm Weinfaß 
Wichman von Rochow 
Kollen a. S. 15. octob. 
(W. in G. drei + Schachfiguren, — Springer, aber mit 
Adler. (nicht Pferde-) Köpfen. H.: Wulſt o, H: wachſ. w., 
g.⸗gehörnter Bock. D.: a) 
Gegenüber eine gemalte Jagdſcene. 


Hans v. Romnig auf Cauſche. 
25. Januariy. 


(W.: in R. drei übereinander gelegte w. Pfeile ohne Ge- 
fieder. J.: Wulſt w.⸗r.; die Schildfigur. D.: w.r.) 


Hanß Ulrich Schaffgotſch Kreyherr 
24. Jan. A. 1609. 
Vive ut post vivas, 
L E. S. V. S. 
(Das bekannte gevierte Wappen mit 2 Helmen.) 


G. V. L. D. S. N. 
Dide Scharffenbergk. 


1608 Spes 
Henrich von Schelndorf vndt Schelndorff 
zu Blumenaw (d) 20 May. 


Laus deo 1609 
Da mihi Deus nosse te, nosse me. 
Gib mir mein Herr vndt mein Gott rechtſchaffen 
zu erkennen nicht Alleine dich ſondern Auch mich. 
Friedrich von Schellendorff 25. Jan. 


— Ze 


Hans Junge von Schierftedt 
Collen an der {pree 12 Oftob. 1608. 
Wachen Reiden vndt gedanden 
Schlaffen auff harden bancken 
iſt das führ drauren guhtt 
So habe ich gehab offt gutten muhtt. 
(W.: in B. drei ſchrägrechtsgeſtellte, geſtederte w. Bolzen. H.: 
Wulſt w.⸗b.; eine von mb, w. r. ſchrägrechts gewundene 
Säule, von einem w. Bolzen durchſchoſſen und mit 7 (4--3) 
+ Hahnfedern beſteckt. D.: w.⸗b.) 


1608 HHB G M 
Melchor v. Schindell. 


1608 HD HD 
Adam v. Schendell. (Schindel.) 


— 


IW: —— 


Baltzer voen Schlieben meine handtt. 
I. V. I'. G. 
(W.: in G. ein in 3 Reihen zu fünf Plätzen w.-b. geſchachter 
Balken. H.: gekr.; Büffelhörner wie der Schild gezeichnet. 
D.: b.⸗g.) 


J. S. W. 
Daniell von Schlieben. 


M. G. S. I. G. H. 
1607. 
Ernſt von Schlieben Kollen a. d. f. 17. Martij 1607. 


(W. wie vor.) 
Noch Woll Wills Sott 


1607 
Baltzer von Schönaich, 
der Seitt Chur Fl. Brandenburgiſcher Trabandter vnndt 
der Deftung Spandaw Haubtman Berlin den 13 Apprills. 
(W. in G. ein gr. Kranz, aus dem oben und unten je 3 Eichen 
blätter, ſeitlich je eine Eichel hervorſehen. H.: Wulſt g.⸗gr., 
der Kranz, jedoch etwas anders geſtaltet: verſchlungene braune 
Zweige, aus denen außen und innen je 4 Eichenblätter und 
4 Eicheln (Früchte g.) hervorgehen. Decken g.⸗-gr.) 


Audentes fortuna juvat 
Friſch angevangen iſt halb gewonnen. 
Eollen a. d. S. 3. octobr. Anno 1608 
Leuin Cudolff von der Schulenburgk. 
(W.: das bekannte gevierte, aber der Stier, einwärts, in Feld 
ı und 2, die Krallen (1:2 geſtellt) in Feld 5 und 4.) 
Anno 1608 MVSICA 
Maria von der Schul . burgk. 
Chriftum lieb haben ift 
beſſer den Alles wiſſen. 


Heinrich von Schwartzenholze 
Churfl. Brand. Hoffmarfchall 
7. September 1608. 
(Wappen: in R. ein querliegender g. Hammer (Griff nach 


Links). H.: Wulſt; der Hammer aufgerichtet vor 7, g. r. 
wechſelnden Straußfedern. Decken g. r.) 
1608 
HG AN 


Wentzel Skaſchitzke (p) 
(W.: in R. aufſpringendes, +: umgürtetes Pferd; H.: Wulſt 


w.⸗r. Daſſelbe (ohne Gurt) wachſend. 
1608 VT SW 
Chriftoff von Spieller. 
1608 


I. G. L. N. B F. I. M. V. 
Conradt vonn Spiller 9. Juni. 
(W. wie oben beſchrieben.) 


1608 
W. G. W. 

Dis habe ich der kleine Heiner von Spiller meinem 
lieben vetter vnd vordrautten Brudern dem groſen 
Heineryge von Spiller zum gedechtnis in das ſtambuch 
geſchrieben geſchehen zu ſchoßow (d) Ano 1608. 


1608 TG VI v 
H. v. Spiller. 


A. N. G. W. 
Eliſabet von ſtechowe. 
al mein dun zu diſe friſt geſche in namen jeſu 
Criſt der ſtehe mir bey früh vnd ſpat bif al mein dun 
ein ende hat. 


Anno 1608 M H ZG 
Eua Maria von Stechow ach herr laf mich ers 
erben ein erlichen namen und ſeliges ſanftes ſterben 
um d. lieben ſons ieſu chriſti willen. 


| 1608 
ACB SL VE 
Balczer vonn ftieffell. 
(W.: Mohrenbüſte mit w. Kopfbinde in R. D. Wulft H ES 
die Schildfigur. D.: Hr.) 


A. D. M. K. G. G. D. S. M. G. 
Dangel (P) von tettau. 
(W.; in W. drei aufſteigende r. Spitzen. H.: gefr.; off. Flug, 
jeder Flügel wie der Schild. D.: w. r.) 
1607. 
Hinrich von Creffow. 
(W.: in B. drei (2: 1) naturfarbene Entenrümpfe, Schnäbel 
geſchloſſen, mit g. Halstingen. H.: Wulſt bg. Ein ſolcher 
Entenrumpf vor Pfauenſchweif. D.: g. b.) 


W. SS SSS W 
Adhuc Mea Messis in herba. 
4. Aug. 1609. 

Jacob v. Troy. 


(linfsgefehri) g g. wachſendes Einhorn in B.; auf Ke 
gefr. Helm daſſelbe. D.: g.b.) 


(w. 


1608 A. S. (?) G. N. 

Wan ſich das Schiff hatt umgeboren 

So iſt das ſchiffen gahr verlohren 

.. . Sich ein Menſch nicht thut bekohren 

Dort iſt das biſſen auch vorlohren 
Anthonius von üchteritz der Jünger auff Ober Schwete. 
(W.: Im w.-b. geſpaltenen Schild zwei geſchrägte g. Schlüſſel. 

D: Büffelhörner b.⸗ w.) 


I. T. G. V. T. N. 
Baltzer von Ichteritz (Uechtritz) 
Berlin 22 Novb. 1607. 
(W.: Geſpalten G. u. 4 mit zwei geſchrägten w. Schlüffeln. 
H.: Wulft g.-tt, Büffelhörner o. 3 über Eck getheilt; D.: $ AF.) 


1608. 
home vrayement est digne de grande blasme. 


Qui perd son aage poar ſervir une fame. 


Jürgen von Waldow der Jünger 
Cöln a. S. 6. Okt. 


1608. 
Nil patieris mali si non indulgeas affect .. . 


H. v. Warnſdorff. 


T. S. ag OM *) 
Adam von Werbelow. 
(W.: gefpalten; vorn zwei halbe r. Pferde, aus dem Spalt 
wachſend, in W.; hinten ein ſolches w., aus dem linfen Shil. 
rand wachſend, in R. H.: wachſende r. gekleidete Jungfrau 
mit w. Kragen, offenem g. Baar, in der Rechten einen gr. 
Kranz hochhaltend. D.: w. r.) 


1608. W. G. M. G. F. 

Henningk von Wilmerſtorff 
Colin a. d. 5. 6. Okt. | 
(W.: gefpalten W.⸗B. mit 3 Lilien wechſelnder Farbe. Å.: 
Wulſt w. b.; macht, w. Bracke mit + Stachelhalsband. D.: w. b.) 


1608 

Alle mein Ahnfangk mittell ondt Ende ftehet Inn 

gottes hende. 
Hanss Adolf Aus dem Mindell, 
(W.: in W. drei nach Rechts quer gelegte r. Meſſer. A: 
Wulſt w. ⸗ r.; zwei dergl. nach Außen aufgerichtete r. Meſſet; 
diefelben find in der Mitte durchbrochen und durch die 
ge it ein nach Auswärts abflatterndes w. Tud 
gezogen. D.: w.er.) 


Anno 1609 


Plus penser que dire 


Wolff Friederich Wilt vnd Rheingr. 


160 . H. G. A. Z. 
Hennigk Wultzke. 
in W. offener r. Flug. H.: Wulſt w. r.; ſieben w. 
Reiherfedern. D.: w. r.) 


1600 T. G. W. 
Heinrich vonn Sedlitz vnd Meywallde. 
Dringke mich foll vnd lege mich nieder 
ſtehe auff vnd fill mich wieder. 


(W.: 


1609. | 
MS SG VS LS 
Henrich v. Sedlitz 
uff Bertelſdorff. 
(w.: in R. w. Schnalle, der rechtsgewendete Dorn in der 
Mitte durchbrochen. H.: Wulſt w. r.; off. w. Flug. D.: w. t.) 


1608 A. Z. F. N. M. 
Konradt vonn Sedlitz. 


1608 W S M. V. 
Hennig von Sigeſar. 
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Das große Majeſtätsſiegel des Herzogs 
Albrecht in Preußen. 
(Mit einer Abbildung.) 


Von Amtsrichter Conrad⸗Mühlhauſen, Oſtpreußen 
(Kr. Pr. Holland). 


Der erfte, welcher eine Abbildung des ausgezeich⸗ 
neten großen Majeſtätsſiegels des Herzogs Albrecht in 
Preußen brachte, war Voßberg, und zwar in feinem 
in den ſelten gewordenen Mémoires de la société impériale 
d’archéologie — publiés 
par le Dr.B. de Köhne 
Vol. V 1851 St. Péters- 
bourg begonnenen Auf⸗ 
ſatze: Ueber die Münzen 
des Markgrafen Albrecht, 
letzten Hochmeifters und 
erſten Herzogs in Preußen, 
dem er eine Doppeltafel 
(T. Hübner sc., Berlin) 
mit dieſem Siegel (Nr. J) 
beigab. Im folgenden 
Bande dieſer Mémoires 
(S. 381) bemerkt er 
zur Erläuterung dieſes 


Siegels: : 

„Der Hochmeiſter 
Albrecht wurde, nach⸗ 
dem er am 9 April 
1525 mit dem Könige 
Sigismund von Polen 
Frieden geſchloſſen, von 
demſelben am folgenden 
Tage zu Krakau feier⸗ 
lich mit dem bisherigen 
Ordenslande als einem 
neuen Herzogthume Preußen belehnt und leiſtete 
hierauf dem Könige auch die lange vorenthaltene 
Huldigung. Albrecht empfing bei dieſer Gelegenheit 
aus des Königs Händen die Lehnsfahne und mit ihr 
das neue Candeswappen. Das weiß damaſtene Fahnen⸗ 
tuch zeigte nämlich aus dem ehemaligen Ordenswappen 
den ſchwarzen Adler, aber mit goldenen Fängen, eine 
goldene Krone am Halſe, unter derſelben auf der 
Bruſt ein ſilbernes 8, und auf den Flügeln zwei gol⸗ 
dene Kleeſtengel. 


Dementſprechend ließ der Herzog folgende Siegel 
anfertigen: 


a) Das Haupt: oder, wie es in Urkunden zuweilen 
genannt wird, „große Majeſtätsſiegel“ zeigt in der 
Mitte den von zwei Greifen gehaltenen Schild mit dem 
dem Herzoge verliehenen Preußiſchen Adler, im Kreife 
herum zeigen ſich neun kleinere Schilde mit dem Bran⸗ 
denburgiſchen Adler, den vier Wappenbildern von 
Pommern, dem von Rügen, dem Burggräflich Nürn- 


bergiſchen Wappen, dem Hohenzollernfchen und der 
Blutfahne. E 

Die Umſchrift dieſes vortrefflich gearbeiteten Siegels, 
von dem auf Tafel XVI Nr. | eine Abbildung mit- 
getheilt wird, lautet: | l 

S- V- G- G- ALBRECHT. MARGGRAVE - 
ZV. BRANDENBVRGK - IN PREVSSEN - HER- 
CZOG : CZ: J) 

Sodann befchreibt obiges Siegel Maximilian 
Gritzner in der Abhandlung: Das Wappen der 
Kurfürſten zu Brandenburg von 1417 bis 1701 (Viertel- 
jahrsfchrift für Wappen, Siegel ⸗ und Familien 

| kunde XXIII. Berlin 1895 
S. 170) unter Beifügung 
einer kleinen Skizze des 
Siegelbildes, wie folgt: 
„Ein Prachtſiegel des 
Herzogs mit der Um⸗ 
ſchrift: Von) Gottes) 
_ G(naden) Albrecht, Marg- 
grave zu Brandenburgk, 
in Preussen Herzog, 
C(omes) Z(olrae),2) wos 
mit eine Urfunde von 
1565 geſiegelt ift, zeigt 
(Sig. 118, S. 171) neun 
um einen von zwei flug⸗ 
bereiten Greifen ge⸗ 
haltenen Schild mit dem 
PDreußiſchen Adler (in 
Silber! ein goldbewehrter 
ſchwarzer Adler mit 
goldener Halskrone und 
ſilbernem Sigismund) 
auf der Bruſt) im Kreis 
herumgeſtellte Einzel⸗ 
ſchilde (Tartſchen) in 
folgender Ordnung: 
2. Brandenburg. 


3. Stettin (Greif ungekrönt). 4. Pommern. 
5. Caffubert.. 6. Wenden. 
1. Preußen. 


7. Nürnberg (Löwe gekrönt 
Bord zwölffach). 


8. Rügen (Löwe ungekrönt, 
wachſend aus gemauertem 
achtſtufigen Giebel). 

10. Regalien (damaszirter 
Schild). 

Endlich beſpricht dieſes Siegel Hermann Ehren. 
berg in feinem ausgezeichneten Werke: Die Kunſt am 
Dote der Herzöge von Preußen, Leipzig und Berlin 
1899 5 74 unter Derweifung auf Doßberg ohne Ab- 
bildung des Siegels wie folgt: 

„Es waren drei (Siegel Herzogs Albrecht) im 
Gebrauche: J. ein großes von 78 mm Durchmeſſer 
mit 10 Wappenſchilden, von denen neun kleinere das 


9. Sollern. 


D wir beginnen zu leſen: VG G und ſetzen das 
erſte S an das Ende. | 
2) Wir lefen CZ S am Schluſſe (d. h. CZV STETTIN). 
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von zwei Greifen gehaltene größere Schild mit dem 
preußiſchen Adler im Kreiſe umgeben, im Entwurf 
etwas unklar und verworren, in der Ausführung aber 
vortrefflich, im Frühjahr 1525 angefertigt.“ 


Sodann bemerkt derſelbe u. A. noch in der Note 318: 
„Mehrere Abdrücke im Staatsarchiv Königsberg. — 
Die Entſtehungszeit von Nr. I ergiebt ſich ſehr einfach 
daraus, daß Albrecht bereits als Herzog bezeichnet 
wird und das Siegel an einer Urkunde am Montage 
nach Chrifti Himmelfahrt (29./5.) 1525 zur Verwendung 
gelangt. (Staats ⸗Archiv Königsberg Schieblade LXV 
Nr. 6.)“ 


Wir geben das Mlajeftätsfiegel des Herzogs Albrecht 
mit Rückſicht auf die Seltenheit der Voßbergſchen Ab: 
bildung deſſelben in einer Autotypie nach der letzteren und 
fügen noch hinzu, daß der Originalſtempel des obigen Ma⸗ 
jeſtäts ſiegels nicht mehr exiſtirt, und daß der beſterhal⸗ 
tene Originalabdruck deſſelben im Schlobitter Majorats⸗ 
archiv an der Verſchreibung des Herzogs Albrecht für 
den Burggrafen Peter zu Dohna über die Dörfer 


Hermsdorf, Laud, Herrndorf und Ebersbach und die 


Güter Groß ⸗Scharnitten, Klein ⸗Scharnitten, Schlobitten, 
Henſels, Neumark und Fürſtenau d. d. Königsberg 1532 
April 21 in einer Holzkapſel hängt; das Siegel heißt 
in dieſer Pergament ⸗Urkunde: „vnnſer groſſes anhan⸗ 
gendes Innſigel“. 


Ein neuer heraldiſcher Kalender. 


Der Anregung unſeres Mitgliedes und regen 
Freundes der Heroldskunſt, Herrn Rittergutsbeſitzer 
Friedrich Freiherrn von Gaisberg-Schöckingen, 
verdanken wir es, daß über einen neuen, ganz eigen: 
artigen heraldiſchen Kalender zu berichten iſt. Es 
iſt dies „Der württembergſchen Ritterfdaft St. Georgen- 
Verein Wappen -Aalender für das Jahr 1900.“ 


Das im beſten Farben⸗Steindruck ausgeführte, 
rechteckige Wandblatt enthält unter vorſtehender An, 
Schrift in Schwarzdruck mit rothen Initialen zwiſchen 
zwei Hälften des Tageskalenders einen prächtigen 
Ritter St. Georg über dem gefällten Drachen, beide 
nach altem Muſter; daneben befindet ſich der wiirttem: 
bergiſche Hirſchſtangenſchild unter Krone; oben und 
unten umgeben das Mittelbild des St. Georg je zwei 
Reihen, ſeitwärts je eine Reihe von Wappenſchilden 
mit Namen darüber. Im Ganzen ſind es 88 Schilde 
in leuchtenden, guten und richtigen Farben, die die 
Wappen derjenigen Adelsfamilien enthalten, welche 
vermöge ihres ritterſchaftlichen Grundbeſitzes heute 
noch das aktive und paſſive Wahlrecht für zuſammen 
15 ritterſchaftliche Abgeordnete in die II. württem⸗ 
bergſche Kammer haben. Es liegt ſomit ein kleines 
Wappenwerk einer beſtimmten und begrenzten Ritter⸗ 


ſchaftsgruppe vor, das bleibenden hiſtoriſchen, heral— 
diſchen und entſchieden hochkünſtleriſchen Werth hat. 


Der verdienſtvolle Zeichner ift Herr Hijtoriens 
maler G. Adolf Clog in Stuttgart, gleichfalls Mit 
glied des „Herold“, deffen heraldifche und mittelalter 
liche Koſtümzeichnungen wohl der Mehrzahl unſerer 
eler bekannt fein dürften. Ich erinnere an feinen 
„Turnierer zum deutſchen Geſtech“ in der Feſtſchrift des 
Vereins „Herold“ 1894, Beilage J, ſowie an feine 
Bilder in Hauff's „Lichtenſtein“ (1891), die Tübinger 
Blätter (1892), an die reizenden Illuſtrationen in der 
neuen Ausgabe von R. von Mohl's „Sitten und Be 
tragen der Tübinger Studenten im 16. Jahrhundert 
(Mohr, Freiburg 1898), an die Abbildungen in „Ueber 
Land und Meer“ 1892 Columbus, 1895 Heimsheim, 
1897 Alt⸗Stuttgart, 1899 Kreuzfahrer, und ferner an 
Cloß's 12 ſtimmungsvolle Monatsbilder, meiſt Dar⸗ 
ſtellungen aus dem altritterlichen Leben, in den „flies 
genden Blättern“ 1898 u. ſ. w.; außerdem rühren von 
ſeiner geſchickten Hand zahlreiche Gelegenheitsblätter 
her, unter denen ich, als ſämmtlich heraldiſch in 
Farben ausgeſchmückt, nenne: Programme zum Reiter⸗ 
feſtſpiel des Dragoner-Regiments König, Stuttgart 
1896, dann drei ausgezeichnete Blätter zum Stiftungs⸗ 
fet des Alten⸗Herren⸗Vereins für Württemberg und 
Hohenzollern, Stuttgart, Oktober 1898 (Einladungs-, 
Speiſekarte, Liederbuchtitel), eine Hofſpeiſekarte vom 
21. Januar 1898, heraldifche Poſtkarten, Bibliothek 
zeichen, Briefbogen ⸗Wappen u. f. w. Der Künſtler hat, 
wie man aus feinen eigenen Wappenzeichnungen 
erſieht, die Süricher Wappenrolle und Konrad Grünen 
bergs Wappenkodex mit Verſtändniß und Erfolg ſtudirt, 
und ſich ein feines heraldiſches Gefühl angeeignet, 
das nur wenige unſerer heutigen Maler beſttzen. 
Auch bei dem hier beſprochenen Wappenkalender dürfte 
man Herrn Cloß auf keiner heraldiſchen Sünde ertappen. 
Die heraldiſchen Farben wurden ebenſo gut gewählt, 
wie die Schildbilder, insbeſondere die Thiere, richtig 
gezeichnet ſind. 

Unter den 88 Namen bezw. dargeſtellten Wappen 


erwähne ich nur einige, wie Adelmann, Baldinger, 
Berlichingen, Beroldingen, Crailsheim, Degenfeld, Eyb, 


_ Freyberg, Gaisberg, Gemmingen, Gültlingen, Hofer 


von Cobenſtein, Hornftein, Koenig⸗Warthauſen, Centrum, 
Linden, Maldeghem, Münch, Maſſenbach, Ow, Palm, 
Podewils, Reichlin, Raiſchach, Schad, Schenk von 
Stauffenberg, Seckendorff, Seutter, Soden, Stetten, 
Sturmfeder, Teſſin, Thumb, Darnbüler, Wallbrunn, 
Wiederhold, Wöllwarth, Seppelin ꝛc. 


Der Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart 
hat ſich großes Derdienft um die farbenprächtige und 
richtige Herſtellung dieſes Kalenders erworben, wie ich 
namentlich nach dem mir im Vorjahre vorgelegenen 
erten Drucke beurtheilen kann; Farbe und Schrift war 
bei dieſem Letzteren nicht nach Wunſch ausgefallen und 
daher ein Neudruck veranftaltet worden. Dieſer ift 
nun tadellos, und dieſe ſchöne Wandzierde kann, zumal 
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der Preis (2 Mart) ein völlig würdiger und niedriger 
it, allen Wappenfreunden wie Liebhabern alterthüm- 
licher Darftellungen beftens empfohlen werden. 


Leupafing- München. 
K. E. Graf zu Letningen-Wefterburg. 


Heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der 


Andreastirche zu Lübbecke i. W. 


Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Horſt. 


Die evangeliſch⸗lutheriſche St. Andreaskirche zu 
Cübbecke war noch bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
mit zahlreichen Epitaphien und Trauer wappen, die den 
Befigern der 16 in Lübbecke ehemals belegenen Burg⸗ 
mannshöfe angehören, geſchmückt. Mit Auflöſung des 
Andreaskapitels und Beginn der Fremdherrſchaft, wo 
der letzte Senior, von Darendorf, die Beraubung der 
Kirche anfing, ſind viele dieſer Epitaphien aus der 
Kirche entfernt. Aber die einigen wenigen Stücke, die 
ſtehengeblieben, ſind noch immer zahlreicher als die in 
den umliegenden Dorfkirchen und bieten für Genealogie 
und Heraldik noch immer ein erhebliches Intereſſe, ſo 
daß ſich eine Beſchreibung derſelben aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte lohnt, zumal die Epitaphien für die Zukunft der 
zerftörenden Menſchenhand ausgeſetzt bleiben: 


J. An der nördlichen Kirchenthür befindet fich ein 
großes ſteinernes Epitaphium der um 1620 er⸗ 
loſchenen Burgmannsfamilie v. Barkhauſen, die 
eine rothe Leiter im Wappen führte. Cinks kniet 
der 1584 t Bartold v. Barkhauſen, Dietrichs Sohn, 
rechts deſſen Mutter Margarethe v. Mandelsloh 
und deſſen Schweſter Eliſabeth v. Barkhauſen, 
Chriſtus am Kreuz anbetend. Links unten ſteht 
folgende Inſchrift: 

„Anno dni. 1584 den 26. 
Januarii ist der edle 

und ernveste Bartolt 

von Barckhusen, Diderich 
von Barckhusen seliger son 
in Got selich entschlafen 
Der sele Got gnedich si.“ 


rechts unten: 


„1584 den 26. Septemb: ist die 

edle erbare u. vieldugentreic 

Frauwe Margareta v. Mandelslo 
Diderich v. Barckhusen nachgela 

sen Wetwe in Got entschlafen. 

1584 den 27. Septemb. ist ihr dochter 
die etle u. vieldugenreich Junckſer 
Elisabet v. Barckhusen selich ent 
schlafen. beiden Selen Got gnedich si.“ 


Cinks ſtehen die Wappen: v. Barkhauſen, v. Qua: 
ditzel), v. Hadewig, v. Chasman (Kasman) 2); 
rechts: v. Mandelsloh, v. Weifendorp 3), v. Buske, 
v. Mandelslo. Hieraus ergiebt ſich folgende 
Ahnentafel: 
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kengen mmm mg 
Benedict v. Clara v. Qua- v. Mandels- v. Weifen- 


Barkhauſen, ditz a. d. H. loh dorp 
1509 Herr zu Bülling⸗ 
Lübbeke hauſen 
—— —— ae 
Dietrich v. Barkhauſen Margarethe v. Mandelsloh 
(tot 1584) 1532—1558 (T 1584) 


Bartold v. Barkhauſen (T 1584), Herr zu Lübbecke. 


2. Rechts von der nördlichen Eingangsthür ſteht das 
Epitaphium des Hermann v. Weſtorpe (t 1560) 
und feiner Frau Catharine geb. v. Hadewig 
(+ 1565). Dieſe Eheleute find knieend dargeftellt, 
Chriftus am Kreuz anbetend. Ueber denſelben 

befindet ſich folgende Inſchrift: 

„Epitaphium nobilis viri Hermani Westorpe qui obiit 
ad. 1560 2. Aprilis et eius uxoris 
Catharinae quae obiit Ao. 
1565 6. Okt. quorum animae 
requiescent in pace a 
spes nostra christus.“ 


Unter dem Basrelief ſteht: 


„Hic cubat Hermannus dictus cocnomine Westo! p 
filius et coniunx qui timuere deum 
nobilis et prudens Maqna gravitate verendus 
extitit hac igitur consul in vebefuit 
consilio fuit eximius linquaq. disertus 
qua miseris viduis saepe ferebat opem 
cuius propterea durabit nobile nomen 
donec erit coelum siderea donec erunt 
illius ac uxor christo catharina placebat 

in cuius cremto nunc requiescit couane.” 


Auf der linken Seite ftehen die 4 Ahnenwappen 
Hermanns v. Weftorpe: v. Weſtorpe, v. Queren 
(= Quernheim), v. Radet), v. Pladiefe; auf der 


1) Drei filberne Lilien im rothen Felde, auf dem Helm 
ein offener Adlerflug. 

2) Ein nach unten gezinnter Schrägbalken von links nach 
rechts, auf dem Helm ein offener Adlerflug, belegt mit den 
Schrägbalken. 

3) ein Querbalken, auf dem Helm ein Baum. 

4) Zwei nach oben gefehrte Steigbügel mit Riemen; auf 
dem Helm ein nach unten gewandter Steigbügel zwiſchen zwei 
Straußenfedern. 
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rechten die feiner Frau: v. Hadewich, v, Schüngel!), 
v. Erter?) (= Exterde), v. Schaen3) (= Schade). 
Für den Sohn diefer beiden Eheleute, Johann 
v. Weſtorpe, ergiebt fich hieraus folgende Ahnen- 
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Weſtorpe zu v. Quernheim v. Hadewig v. Bockenförde 
Stodhaufen 1520 gt. Schüngel 
(1485—1520) 
Hermann v. Weftorpe Catharina v. Hadewig 
(T 1560) 1525—1558 Herr ( 1565) 


zu Stockhauſen 


Johann v. Weftorpe zu Lübbecke und Stockhauſen 
(1565 — 1595) todt 1600. 


5. An der nördlichen Kirchmauer zwiſchen der Eingangs ⸗ 
thür und dem Thurme fteht das Epitaphium des 
Tübbecker Syndikus Dr. jur. utr. Benning Wal: 
baum. Daſſelbe iſt oben mit zwei Wappen ge⸗ 
ſchmückt. Das linke iſt das Walbaumſche und zeigt 
im Schilde einen Baum und als Belmzier einen 
offenen Adlerflug, welcher mit zwei Sternen belegt 
iſt. Das rechte Wappen iſt mir unbekannt. Im 
Schilde ſieht man einen ſchrägen Aſt, oben beſteckt 
mit drei Flammen, auf dem Helm einen Menſchen⸗ 
kopf. Unter dieſen zwei Wappen befindet ſich 
folgende Inſchrift: 


` „Siste viator gradum et 
quid velim attende. 
haec tumba ossa reseriat exsangula 
viri 
ob pietatem et virtutem 
ipsa teste invidia laudati 
Henningi Walbaum j. u. d. 
equest. ord, et statuum mindensium 
nec non 
reip. lubbencensis syndici 
qui post plurimas et illustriss. principes 
heroas et potentissimos status 
p - legationes 
in gravissimis causis peractas 
commissiones 


1) Ein Aſt mit einem nach oben gewandten Blatt; auf 
dem Helm eine Wecke zwiſchen zwei Straußenfedern. | 

) Sechs aneinanderſtoßende Wecken von der oberen linken 
Ecke nach der unteren rechten Ecke, auf dem Helm ein offener 
Adlerflug, welcher je mit dieſen Wecken belegt iſt. 

3) Eine Schnalle, welche fih auf dem Helm zwiſchen 
zwei Straußenfedern wiederholt. 


ac non modo illust. et nobilib. clientibus 
sed et toti mindensi provinciae et 
dicte civitati 
utilissime praestita merita 
in ipso ceheu aetatis virilis flore 
animam suam totissimis dei manibus 
commendavit 
relinquens post se suorum 
suspicium 
et omnium bonorum desiderium 
S tuvitator 
defuncti virtuosa vestigia comprime 
manibus laetissimam resurectionem 
comprecare 
relictis bene fave et adsiste 
et tuae acceler antiscatastrophes 
christlane recordare.“ 


An einem Pfeiler im Mittelſchiff it das kunſtvolle, 


buntgemalte Epitaphium des Cübbecker Bürger⸗ 
meifters Johann v. Münch a. d. H. Ellerburg 
und ſeiner Gemahlin Catharina geb. v. Bark⸗ 
hauſen angebracht. Die Todesdaten ſind leider 
weggemeißelt. Nach einem Grabſtein in Alswede 
war Johann v. Münch 1598 geſtorben. Seine 
zweite Frau Catharina v. Barkhauſen lebte noch 
1615 als Witwe in Cübbecke und teſtierte. Die 
beiden Eheleute ſind in ſchwarzer Kleidung und 
weißer Halskrauſe knieend dargeſtellt, Chriſtus am 
Kreuz anbetend. Darunter ſtehen folgende In⸗ 
ſchriften: 
„nobilis haud dictus clarorum stemata avorum 
ac monumenta at avi qui numerare potest 
se noscens ratione utens vitans nefanda 
iusta sequens vere nobile nomen habet 
hunc licet ante diem rapiant properantia fata 
at tamen aetherei pars erit ille chori“ 


t EEEE ee FFC 
iſt der etler und iſt die edle und viel 
ernveſter Johan dugentſame frawe 
Monnik borgemeiſter Catharina von Bark⸗ 
to Cubbeke in Got huſen Johan Monnikes 
entſchlaffen.“ eliche Hausfrawe in 


Got entichlafen.” 


Links ſtehen die 8 kolorirten Ahnenwappen des 
Johann v. Münch: v. Münch, v. Behr, v. Schone: 
beck, 1) v. Alden, v. Hadewig, v. Freſe, 2) v. Silens, 
holt, s) v. Serſen. Rechts diejenigen der Catharine 
v. Barkhauſen: v. Barkhauſen, v. Mandelsloh, 


) Im blauen Felde ein Ring haltender ſilberner Ritter 
arm geſtützt auf einem ſchwebenden Sparren. Auf dem Helm 
2 aufrechte, zu einander gekehrte Arme mit den Sparren. 


2) Ein filb. Turnierhelm, beſteckt mit 3 Straußenfedern 


im blauen Felde, auf dem Helm 2 filb. und 1 blaue Straußen- 
feder. | 


3) Im goldnem Felde ein ſchwarzer geflügelter Zirkel, 


auf dem Helm ein offener Adlerflug. 
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v. Quaditz, v. Weiſendorp, v. Hadewig, v. d. Busſche, 
v. Kasman, v. Mandelslogh. Aus den letzteren 
8 Wappen ergiebt ſich dieſelbe Aufſtellung wie 
oben unter Nr. 1; denn Catharina v. Barkhauſen 
war eine Schweſter des 1584 F Bartold v. Sort, 


hauſen. Die Ahnentafel des Johann v. Münch 
iſt folgende: 
€ e eh 
= 8 — 3S 
ees 2 2 4 
381 SW 3 Ki Ki S 2 
ew Ri Ki 8 N ae) HÄ =. OR = 
E e Si : S g 2 8 8 
3 23 TT „„ 
GH S R 8 8 5 8 s 
— a S —2—ä enna 
Statius v. Gertrud N. v. Behr N. v. Alden 
Münch zu v. Schonebeck 
Ellerburg 
1508 — 1520 


— .. —.—— EE EEES 
Statius v. Münch zu Eller⸗ 
burg (T 1581) 


Johann v. Münch (f 1598), 
Herr zu Ellerburg und Lübbecke. 


Vor dieſem Münch’fchen Epitaphium befinden ſich 
2 Kirchenftühle, an deren Chiiren 2 bunte Münch ſche 
Wappen ſtehen. 


5. Die Kanzel wurde im Jahre 1666 von der Frau 
Kath. Marg. v. Weſterholt geb. v. Wulfen, 
+ 1677, einer Tochter des Balthaſar v. Wulffen 
und der Margarethe v. Alden, geſtiftet; über der 
Kanzelthür ift das bunte v. Wulfen ⸗Alden'ſche 
Wappen angebracht. Darunter ſteht: 


„Catarina Margreta 

geborne v. Wulfen 

ſrau v. Westerholt 
anno 1666.“ 


Anna v. Behr 


hierunter: 
„jesus sprach ich bin die thür 


zu den schafen Joh 10. u 7 
der zur thüre eingehet 
der ist ein birte der schafe“ 
(Schluß folgt.) 


Zur Kunſtbeilage. 


Herr Theodor von E., Major a. D. und Senior 
der Familie Eggers, feierte am 12. September d. J. 
mit ſeiner Gattin Mathilde geb. von Schirach zu 
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) Bei Beſchreibung des Grabſteins des 1581 f Statius 
v. Münch, des Vaters des Johann v. Münch, im Deutſchen 
Herold 1895 Nr. 4 und 12 hatte ich, veranlaßt durch die 
Gleichheit des Lutten' und Fickensholt'ſchen Wappens, als 
Großmutter des Statius v. Münch eine geb. v. Lutten an- 
gegeben, da die Ahnenwappen auf dem Grabſtein keine 
Namensunterſchriften zeigten. Unter dem betreffenden Wappen 


auf dem Lübbecker Epitaph ſteht nun aber der Name: Fickensholt. 
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Lübeck das feft der goldenen Hochzeit. Unſer Vereins- 
mitglied, Herr Major Eggers zu Stettin, ſtiftete aus 
Anlaß dieſer Feier für die Oktober⸗ Nummer das beis 
liegende von Herrn Maler Roick zu Berlin gezeichnete 
Kunſtblatt. 


In der Mitte ſehen wir die Wappen der Gee 
feierten, über welchen das Stammwappen der ehemals 
zu Hamburg raths⸗ und erbgeſeſſenen Familie Eggers 
(der Balfen und die Rofen) erſcheint, rechts begleitet 
von dem Wappen Hamburgs, links vom Wappen der 
Cauſitz, den Urſprungsländern der Eggers und der 
Schirach. Unten rechts iſt das Wappen von Schleswig⸗ 
Holftein angebracht, der engern Heimath des Majors 
von Eggers, links der dithmarfifche Reiter, denn in 
Beide, Dithmarſchen, wurde die Gattin geboren. 


Bermiſchtes. 


Aus einem Vortrage des Herrn Profeffors Bümbel- 
Speyer gehalten zu Lindau (25. Auguſt 1890) geht hervor, 
daß in der mit der Speyrer Proteſtationskirche zu ver⸗ 
bindenden Gedächtnißhalle die Wappen von 14 Städten an- 
gebracht werden ſollen, die der Reformation zugethan waren. 


Sache und Pflicht der Evangeliſchen dieſer Städte wird 
es nun fein, die für diefe aus Stein oder Bronze herzuſtellen 
den Wappen erforderlichen Mittel beizuſteuern. Ein ſolches 
Wappen ſoll auf etwa 600 Mark zu ſtehen kommen. Die in 
Frage kommenden Städte find: Heilbronn, Isny, Reutlingen, 
Ulm, Konftanz, St. Gallen, Lindau, Kempten, Memmingen, 
Nördlingen, Nürnberg, Weißenburg, Wiudtheim, Straßburg. 

HK. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


— Der Münchener Kalender, der weit und breit be⸗ 
kannte, von Otto Hupp heraldiſch⸗künſtleriſch ausgeſtattete, 
erſchien ſoeben im Verlag der Nationalen Verlagsanſtalt 
München⸗Regensburg als 16. Jahrgang 1900 (1 M.) Es ift 
kaum nöthig, dieſen überall beliebten Kalender und deſſen 
reizvolle Aus ſtattung noch befonders zu empfehlen; der neue 
Jahrgang ſchließt ſich ſeinen Vorgängern würdig an. Schon 
das ſchöne Titelblatt mit dem glüdhaften Schiff, deſſen Flagge 
das Münchener Kindl zeigt und welches von einem Engel 
geleitet wird, wirkt als Glückwunſch für das neue Jahr 
originell und anziehend; ihm folgen zunächſt Wappen und 
Stammtafel des Württembergiſchen Königshauſes, und hierauf, 
den 12 Monaten entſprechend, die Wappen der 12 Geſchlechter 
Holftein, Lothringen, Arco, Degenfeld, Dietrichſtein, Harrach, 
Moltke, Preyſing, Roſenberg, Schaesberg, Schlitz, gen. v. Goertz, 
Waldbott. Den Text dazu ſchrieb, wie in früheren Jahren, 
der Schriftführer des Vereins Herold, Guftav A. Seyler. — 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß auch die früheren Jahr- 
gänge noch, ſoweit der Vorrath reicht, zum Preiſe von 1 M. 
zu haben find. — Sonderbarer Weiſe bezeichnet die Derlags- 
anſtalt den Kalender als für das erſte Jahr des neuen 
20. Jahrhunderts beſtimmt, ſcheint alſo überſehen zu haben, 
daß das Jahr 1900 noch zum 19. Jahrhundert gehört. 
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Anfragen. 


57. - 

Auskunft erwünſcht über J. Geburtstag, 2. Geburtsort, 
3. Namen der Eltern, 4. Wappen des Johann David 
Küdiger, churfürſtl. ſächſ. Premierlieutenant v. d. Armee 
(in einem Taufſchein von 1726 unter den Paten als 
„Premierlieutenant unter dem von Sackenſchen Dragoner- 
Regiment” genannt), auch Erb-, Lehn⸗ und Gerichtsherr auf 
dem Roten Hof zu Heldrungen, vermählt 1787 mit Johanna 
Sophie Herrfurth (Tochter des Johann Gottfried Herr: 
furth, churfürſtl. ſächſ. Amtsverwalters, auch Erb-, Lehn⸗ 
und Gerichtsherrn auf Tauſchwitz bei Belgern a. E.), ge⸗ 
ſtorben 1814 im 74. Lebensjahre, alſo demnach ca. 1740 
geboren. 

Gefl. Nachrichten erbittet 


Torgau a. E., Spittelſtraße. 
E. Herrfurth, Referendar. 


58. 

Nach Bürgermeiſters Graven u. Ritterfaal II. Ch. S. 37 
wurde 1446 wider Hans Gayßberg, Vogt zu Schoendorf, 
ein Frey⸗Gericht angeſtellt, darinnen Dieterich Plieger der 
Frey⸗Grav der Gravſchaft zu Bodelswing u. Weſthauſen, 
die Reichs⸗Freye Schöffen aber lauter Schwäbiſche Reihs: 
Cavalliers by Neccar u. Kocher waren, als Ulrich von 
Rechberg, Albrecht Thumb von Neuburg, Berthold 
von Sadhfenheim, Stephan von Emershofen und 
Wilhelm von Wöllwarth. Nach Chmel, Reg. Imp. 
Fried. III. S. 82 erläßt Kaifer Fr. III. 12. Juli 1442 einen 
Spruch, daß das, was von Dietrich Pflüger, Freigrafen 
zu Bruningshauſen, gegen etliche Bürger zu Würzburg wegen 
des Heinrich Maurer wider den Fal. Abforderungsbrief 
geſchehen ſei, oder hinfür geſchehen möchte, keine Kraft haben 
u. gedachter Freygraf als Frevler und Verächter des kgl. Befehls 
vorgefordert u. beſtraft werden ſoll. 

Dies iſt wohl der gleiche Dietrich Plieger wie oben, 
der übrigens bei Chmel S. 91 nochmals erwähnt wird. 

Wo in der Litteratur, oder in welchem Archive könnte 
Näheres über das oben erwähnte Freigericht zu finden ſeind 


Schöckingen O.⸗A. Leonberg, Württemberg. 
Fr. Frhr. v. Gaisberg⸗Schöckingen. 


59. 

1. Welches find die acht Ahnen der von der Ketten- 
burg, welche etwa 1650 geboren und mit Lüder von 
Oldenburg, Hofmeifter beim Hochgräfl. Oſtfrieſiſchen Dote 
zu Norden, verheirathet geweſen ift? 

2. Die Mutter des oben genannten Lüder von Oldenburg 
war Frede Adelheid Bicker (Luneberg). Welches ſind die 
acht Ahnen derſelben d | 

5. Welches find die acht Ahnen des Senators Johann 
Alers in Bremen, geboren 30. Mai 1650, + 8. Oktober 1694, 
und feiner Ehefrau Catharina von Rheden (Reden), ae, 
boren 1659, f 1721? . 

4. Die vier Ahnen der Anna Dorothea, Gräfin zu 
Rantzau⸗Raſtorf, welche 1739 Joh. Chriftian von 


Düring, Präſident der Bremer Ritterſchaft, heirathete, ſind 
folgende: | 
a) Chriftian Graf Rantzau Raſtorf, geboren 
20. Auguſt 1649, F 18. Auguft 1704, däniſcher General, 
vermählt 1626 mit 
b) Margarethe von Rantzau Aſchberg, geboren 
1642, F 1708. ö | 
c) Jürgen Graf zu Rantzau (oder von Rangan), 
geboren 1656, F 1733, vermählt 1685 mit 
d) Marcella von Gabel, geboren 1658, T 1733? 


Bückeburg. Kurt von Düring, Amtsrichter. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 46 in Nr. 7 des „D. Herold“ von 1899. 


Anton Brunfvif v. Korompa erhielt am 7. OF. 
tober 17 s die nur auf den jeweiligen Erſtgeborenen über- 
gehende Grafenwürde. Aus ſeiner Ehe mit Maria, Tochter 
des Hofrathes Johann v. Adelffy hatte er unter anderen 
Kindern die Söhne Joſef und Anton. | 

Joſef, geboren am 15. September 1750 in Alf6-Korompa, 
wurde in der Folge Kurialrichter und ftarb in Preßburg am 
20. Februar 1827. Er vermählte ſich in Wien am 20. Januar 1782 
mit der in Novak am 28. Juni 1764 geborenen Maria Anna, 
Tochter des Johann Majthényi v. Keſſelöks und der 
Magdalena v. Ubaffy. Dieſe Maria Anna ſtarb in 
Ulfo-Korompa am 16. März 1851. Joſef v. Brunſpik 
erhielt für ſich und für feine von Anna Majthényi 
v. Keſſelökö geborene Kinder Auguft Joſef, Julianna 
Henriette und Maria Luiſe am 18. November 1790 den 
Grafenſtand. Auguft ſtarb aber am 15. Oktober 1825 erbenlos. 
Don den Töchtern Joſef's war Julianna 17287, ihre 
Schweſter am 22. Januar 1789 geboren (letztere heirathete 
einen Grafen Hermann Chotef). Wir ſehen ſomit, daß 
Joſef Brunſpik keine Tochter Joſefine hatte. — 

Wir wiffen jedoch, daß Joſef's älterer Bruder Anton (IL) 
in der Folge Septemvir wurde und iu einem an Joſef ge⸗ 
richteten Schreiben vom Jahre 1775 die am 27. Juli 1775 
erfolgte Geburt feiner Tochter Thereſia Joſefina anzeigt. 
Dieſer Tochter folgt der im Jahre 1776 geborene Sohn Franz, 
worauf in Preßburg die am 28. März 1779 geborene Maria 
Joſefine folgt. Bezüglich der Gattin Anton's II., Anna 
Barbara Wanckel v. Seeberg iſt aber auch Folgendes zu 
bemerken: 

Martin Dangel, Kaufmann in Nagy⸗Szeben (Hert 
mannſtadt) erhielt am 19. April 17 17 den Adel mit dem Prädika⸗ 
„von Seeberg“. Im Jahre 1760, am 19. Auguſt, erhielten 
dieſes Martin's Söhne für fih und für ihre Kinder den Frei ⸗ 
herrnftand; fie wurden damals „Dandhel v. Seeberg“ 
genannt. Von dieſen Kindern Martin's iſt damals Johann 
Chriftoph mit Anna Barbara Bauszner vermählt und 
ſtammt aus dieſer Ehe neben anderen Kindern auch die 
damals ſchon gelebt habende Anna. 

Die fragliche Joſefine Brunſpik ift ſomit die Tochter 
Anton's II., nicht aber Joſef's. Dr. Wertner. 


Beilage: Gedenkblatt zur goldenen Hochzeit, gez. von O. Roid. 
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Jamiliennachrichten aus Bayern 1898. 


Abkürzungen: >< vermählt; S.: Sohn geboren; T.: Tochter geboren; Z.: Zwillinge geboren; + geftorben; CI begraben. 


A. Erbliche Ritterklaffe. 


v. Dormeier, Ritter u. Edler, Maximilian, Rentier, f 12. 12. 
München, verw., geb. Grönenbach 6. 7. 27. 


v. Goertz, Erneſtine, f 23. 3. München, geb. 21. 2. 21 München. 

v. Grundner, Ritter u. Edler, Dr. Karl, kgl. Stabsarzt a. D., 
T 2. 11. 98 München, verw., geb. 28. 7. 16. Dol, 

v. Hilger, Ritter, Ludwig, fürſtl. Juſtiz⸗ u. Domänenaſſeſſor; Gott: 
fried Frieda. T. Maria Anna Joſephine Friederike Ludovika, 
31. 12. 97 Regensburg. 

v. Heufer, Ritter u. Edler, Theodor Johann, $ 8. 10. 98 München, 
verh., Prokuriſt, geb. 6. 9. 25 Augsburg. 

v. Leveling, Rofa Franziska, 2. 3. 75 München, Neithardt Auguſt 
Rudolf, Dr. j., Rechtsanwalt, >< 22. 6. 98 daf. 

v. Maun, Edle v. Tiechler, Adelh. Pauline geb. Werrofſon, f 1. 5. 98 
München, Ehefrau des Sts. a. D. Otto Ludwig Chriftian Magi- 
milian, Ritters v. M., Edlen v. T. 

v. Muſſinau, Sophie Katharina Joſefa, St. Annaordens⸗Stiftsdame, 

T 29. 5. 98 München, geb. 15. 6. 08, daf. 
v. Oberkamp, Anna Maria Bertha, + 5. 3. 98 München, geb. 


2. 4. 96 Dot, 

v. Peßl, Edle, Margarethe, geb. 20. 6. 74 Mitterteich, Kiefer Andreas, 
Finanzrechnungsreviſor, & 10. 5. 98 Bayreuth. 

v. Poſchinger, Ritter, Ferdinand, Gutsbeſitzer; Scharvogel, Juliane 
a S. Günther Serdinand Karl Chriftian, 6. 1. 98 

| uchenan. 

v. Poſchinger, Ritter, Karl Albert Benedikt, kgl. Amtsrichter, geb. 
13. 3. 61 Buchenau, geſchieden, Poynton Auguſte Mary, 
x 24. 11. 98 München. 

v. Reichert, Elife Bernhardine Katharina Wilhelmine, geb. 14. 4. 51 
Schweinfurt, Simon Franz Chriſtian Alexander, Sivilinge⸗ 
nieur, X 11. 6. 98 München. 

v. Reuß, Ritter, Lothar, verh., Artilleriemajor a. D., 
Weilheim, geb. zu Obernburg, alt 69 J. 4 M 

Stransky v. Stranka u. Greiffenfels, Laura Karolina Chriſtine, 
geb. 18. 6. 71 Landshut, Heinl, Iſidor, fol, ptm., >< 31. 3. 98 
Sonthofen. 

. Stubenraud, Edle, Karoline geb. Senninger, f 16. 11. 98 Prien, 
alt 80 J. 4 M., Ww. des Rentbeamten Karl, Ritters u. 
Edlen v. St. ee? 

. Stubenraud, Ritter u. Edler, Otto, Sorftwart; Neth, Elife, 

S. Eugen, 17. 1. 98 ne 

Taeu envan, Ritter u. Edler; Anton Ludwig, Karl, kgl. Oberlt., 

geb. 2. 9. 67 Eichſtätt, Schwendtner, Bertha Cherefe, X 18. 4.98 
Augsburg. 

v. Taeuffenbach, Edle, Louiſe geb. Biondino, f 19. 6. 98 München, 
Ww. des fal. Gen. Kt. a. D. Anton, Ritters u. Edlen v. C. 


Ta euffenbach, Ritter u. Edler, fgl. Eiſenbahnexpeditor; Hofmann, 
Maria, S. Anton Paul Ludwig, 25. 1. 98 Gunzenhauſen. 


. Wollmar auf Veltheim, Ritter, Auguſt, fal. Hauptmann a. D., 
T 31. 8. 98 Tölz, alt 20 J. 5 M., geb. zu München. 

Wwelſch, Edle, Maria Mina Elifabeth, geb. 8. 9. 73 München, 
Sang, Franz Xaver, X 2. 11. 98 München. 

. &ylander, Ritter, Oskar Georg, Fal. Major i. Gen.⸗St.; Jung, 
Wilhelmine, S. Karl Maria Kurt, 9. 4. 98 Nürnberg. 

. Xylander, Ritter, Robert, £t., geb. 10. 12. 68 München, Fink, 
Hedwig, >< 15. 1. 98 Salzburghofen. 

. Xylander, Ritter, Rudolf Robert, kgl. EL i. 1. Seldart.-Rat,, 
geb. 26. 12. 72 Charleville, Frommel, Helene Julie Maria 
Gabriele, & 2. 7. 98 München. 

Zentner, Ritter, Heinrich Sofef riedrich, geb. 17. 10. 67 München, 

| Enzberger, Rofa, geſchieden, geb. Wagus, >< 19. 3. 98 daf, 

. Sentner, Rofa geb. Wagus, geſchiedene Enzberger, f 29. 3. 98 

München. 
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B. Erb liche Adels ſlaſſe. 
Stadt München. 


v. Ammon, Dr., Friedr., Aſſiſtenzarzt I. Kl.; 
Rofa, T. Sophie 25. i. 98. 

Belliv Pino. Guido Auguſtin Max, fal. Kammerjunker u. Oberlt. 
Rambaldi, Gfn., Anna Joſeſine Maria, S. Otto Maria Joſe 
10. 10. 98. 

v. Beuſt, Wilhelmine, 50. 7. 98, geb. 50. 9. 41 Nürnberg, General. 
majors tochter. 

v. Blockheu, Elifabeth Anna Margarethe, geb. 24. 3. 70; Botzen⸗ 
mayer, Karl Friedrich, gepr. Lehramtskandidat, X 22. 12. 98. 
v. Bomhard, Eduard Theodor, fol. Amtsrichter; v. Bürkel, Jo 
hanna Emilie Cheodolinde, T. Marie Laura Johanna Theodo- 
linde, 4. 5. 98. 

v. Bomhard, Franz Ernft, geb. 21. 11. 89, Fal. Oberlt.; Lufft, 
Amalie Lonife, X 24. 9. 98. 

Breſſelau v. Breſſensdorf, Fol. Kammerjunker u. Lt.; Reichlin 
v. Meldegg, Freiin, Karoline, Amalie Emilie, S. Hans Erwin 


Seidler, Marie Louiſe 


Auguſt Friedrich. 8. 12. 98. 

v. Braun, edle, Karoline geb. Wig, Senatspräſidentengattin, 
f 16. 10. 98. 

v. Brunnenmaper, Edle, Franziska, + 7. 10. 98, alt 66 J., geb. 
zu Bayreuth. 


Buchner, Wilh., verh., Tel Regierungsdirektor a. D., f 24. 4. 98, 
geb. 31. 3. 10 Bayreuth. 

Clingensſperg auf Berg, Mathilde, St. Annaordens-Stiftsdame, 
T 10. 3. 98 München, geb. 9. 1. 36 daf. 

Deſſauer, Heinrich gen. Erwin, prakt. Arzt, geb. 17. 7. 61; 
Schlierſee, Teichmann, Julie Marie Mercedes, Witwe, geb. 
Helmerich, X 20. 12. 98 M. 

Dietz, Franz Guftav Adolf, verh., kgl. Major a. D., f 7. 9. 98 M., 
geb. 10. 12. 13 Regensburg. 

Sabris auf Meyerhofen, Anna geb. Murmann, Sollamts⸗ 
kontrolleurswitwe, f 9. 1. 98 

Fifcher, Gertrude, geb. 8. 1. 76 München; Rohrer, Dr., Anton, 
pr. Arzt, X 25. 4. 98 M 

Fleckin ger, Mathilde geb. Edle von Krempelhuber auf Emingen, 
Hauptmanns gattin, f 1. 5. 68 M., geb. 3. 2. 45 daf. 

Freyſchlag von §reyenftein, Magdalene geb. Auanger, Ober- 

expeditionswitwo, f 17. 6. 98. 

v. Be en Edle, Margarethe geb. Glafer, + 21. 9. 98 M., 

itwe. 

Grauvogel, Mathilde geb. Albert, f 10. 3. 98 M., Oberftabs- 
arztwitwe. 

Bagn, Ludwig, verh., Kunſtmaler, f 15. 1. 98 M., geb. 23. 11. 


19 daſ. 
Hellingrath, Friedrich Auguſt ma geb. 29. 5. 66 München; 
Pfetten⸗Arnbach, Freiin v., Sophie Karoline, & 28. 5. 98 M. 
Hillenbrand, Emil, f 18. 1. 98 M., geb. 1855, Durach B. A. 
Kempten. 
Ailiani, Hippolyt Friedrich Karl, geb. 27. 3. 71 München, fal. 
t.; Kupffer, Anna Henriette Karoline, Geheimratstochter, 
x Ii. 1. 98 M. u. S. Karl Emanuel, 5. 10. 98 M. | 
eer SN Karl Anton Chriftian, kgl. Oberſtlt. a. D.; Müller, 
life Julie, T. Ida Sophie Emilie Guftava, 23. 1. 98 M. 
Klenze, Irma, f 8. 3. 98 M., geb. 29. 1. 74 daf. 
Kobell, Bertha Johanna, geb. 14. 1. 73 Augsburg; Remhard, 
Hugo ß Wilhelm, fal. £t, >< 16. 5. 98 M. 
Koch, Louiſe Karoline Henriette Anna, geb. 26. 7. 73 Hamburg; 
Schneider, Dr., feliz, Fol. Forſtamtsaſſiſtent, & 7. 6. 98 M. 
Kraft, Franziska Eliſabeth Gabriele, geb. 27. 11. 77 Ansbach; 
Frommel, Rudolf Guſtav, fgl. Major, 4. 7. 98 M. 
. verh., fgl. Oberſt a. D., f 22. 2. 98 M., geb. 24. 7. 
35 â e 
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v. Langenmantel geb. Schubert, verwitwet, Wolfſchmit, Hugo, 
(8. 8. 98 M. 


v. Sind, Magdalena Maria, geb. Künnel, f 26. 4. 98 M., Dot 
rathswitwe. 

. Mayer auf Starzhauſen, Edle, Elife geb. Freiin von Horm: 
ſtein, + 10. 11. 98 M., alt 70 J., Gutsbeſitzerswitwe, geb. zu 
Orſenhauſen. 

. Meyer, Maximilian Edwin, kgl. Hauptmann a. D., geb. 30. 5. 
37 nen Witwer; Dobler, Irene, geb. Gei, Witwe, x 4. 
8. 98 M. | 

i Nagel zu Aichberg, Regina geb. Eiſenreich, 7 20. 5. 98 M., 
Revierförfterswittwme. 

v. Parfeval, Joſef Max Ferdinand Franz Karl Johann, fgl. Kammer: 
junker u. Öberlt., geb. 25. J. 70 Würzburg, Heimer, Louiſe 
Karoline geb, Saber, Ww. i 

v. Pierron, Mag, Sal, Hptm. a. D., verww., f 27. 12. 98 M., geb. 
4. 7. 22 daf. 
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+ 21. 2. 98 M. 

v. Ruef auf Hauzendorf, Edle, Cherefe geb. Schmidt, Ww., 
+ 12. 4. 98 M. 

v.&cdirmding, Barbara, f 12. 5. 98 M., geb. 6. 2. 38 Seybothenreuth. 

Schleis v. Löwenfeld, Joſef, fal. Maj. a. D., verheir., f 29. 10.98 M., 
geb. 11. 7. 41 Amberg. 

v. Schmaltz, Chriſtian Maximilian Leopold, geb. 22. 11. 45 Gere 
mersheim, Pölnitz, Freiin, Anna Maria Iſidore, geb. J. 4. 69 
Aſchbach, & 6. 6. 98 M. 

v. Schmidt ⸗Gſting, Adolf, verw., Rentner, f 25. 7. 98 M., geb. 

ep Ul. 12. 6. Wien. 

v. Stetten, Maximilian Felix Friedrich, Fol. Rittmſtr. a. D., geb. 
26. 6. 59 Nürnberg, Baier, Albertina Anna Wilhelmine, 


; x 20. 12. 98 M. 
v. Stoll zu Wespach, Bertha Amalie, f 7. 3. 98 M., geb. 1865 
Memmingen. 


Tann, von u. zu der, Georg, Chefredakteur, Strobl, Marie, T. 
Dorothea Maria Karoline, 8. 9. 98 M. i 

Vogel v. Dogelftein, Marie geb. Henemann, Stadtgerichts⸗Aſſeſſors⸗ 
wittwe, f 23. 3. 98 M. | ge 

v. Wachter, Karl, fgl. Hptm. à J. s.; Stand, Bertha Antoinette 
Franziska, T. Emmi Anna Anguſte. 

v. Wachter, Marie geb. Hacker, Ww., f 8. 1. 98 M. KSE 

v. Wedbeder zu Sternenfeld, Edle, Emma Marie Auguſte, geb. 
30. 12. 76 Prien, Laber, Karl Joſef Auguft, Fol, Bezirksamts⸗ 
affefjor, X 21. 5. 98 M. 


Oberbayern. 


v. Eg id D Henriette Aloifla, f 13. 2. 98 Ingolſtadt, alt 82 J. 3 Mon., 
geb. zu Ansbach. Wie 

v. Faber du Faur, Alex, Taif. deutſcher Konful; Ranke, Klara, 
T. Dera £ouife, 9. 8. 98 Laufzorn. 

Falkner v. Sonnenburg, Cherefe, f 20. 5.98 Moosburg, alt 27 J., 


geb. daſ. 

v. Heinleth, Dr. Karl, prakt. Arzt, Blume, Elfa, T. Gabriele Frieda 
Maria Cheodolinda Erneſtine, 15. 30. 98 Kirchberg. 

v. Hoeßle, Edler, Heinrich, Sivilingenieur, Berg, Gabriele, T. Marie 
Gabriele, 6. 10. 98 Starnberg. 

Krafft v. Dellmenſingen, Paul, fal. Oberforftrath a. D., f 8. 9. 98 
Neufriedenheim, alt 68 J. 3 M., geb. Augsburg. 

v. Krempelhuber auf Emingen, Edler, Eduard; Emmer, Franziska, 
S. Franz, 16. 8. 98 Krim. 

v. Le Suire, Hermann, Kunftmaler; Neff, Bertha, S. Karl Hans 
Maximilian Alfred, 8. 11. 98 Unterwöſſen. 

v. gael ome geb. Mittenwallner, Förſterswittwe, 7 3. 6. 98 

eldwies. 

v. Mayer auf Starzhauſen, Edler, Max, verheir., + 11. 
Wolnzach, alt 63 J., geb. zu Starzhauſen. 

v. Münſter, Rudolf, Eiſenbahnadjunkt, Burkert, Joſefine, T. Antonie, 
1. 4. 98 Altheynenberg. 

v. Ichmauß, Klement, t 18. 5. 98 Aibling, verh, alt 70 J. 3 M, 
geb. zu Neuenkehrsdorf. 

Schnorr v. Carolsfeld, Dr. Eduard, prakt. Arzt; Krug, Helene, 
T. Margarethe, 9. 6. 98 Solln. 

v. Schorn, Anna, f 30. 3. 98 Dieſſen, geb. daſ. 8. 9. 18. | 

v. Weidenbach, Edler, Fritz, Gutsbeſitzer; v. Stetten, Bertha, 


6. 98 


T. Hedwig Juiie Karoline, 26. 7. 98 Lichtenau. 


Niederbayern, 


v. Braunmühl, Edle, Louiſe Marie, geb. 10. ?. 76 Abensberg, 
Neumann, Emil Max Joſef, gr. bad. Tandgerichtsſekretär, 
x 12. 8. 98 Abensberg. 
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Rib aupierre, Karoline, Generallts.-Ww., Erz, geb. Stirner, 


—— 


v. Hueb, Max, Fol. Amtsrichter; Jahn, Anna, T. Maria, 7. 6. 98 


Regen. 
v. Ranfon, Joſef, geb. und f 5. 2. 98 Regen. 
v. pikel, Anna geb. Stein, f 16. 11. 98 Vilsbiburg, Landgerichts. 


aſſeſſorswittwe. 

v. Streber, Franz, Privatier, 23. 1. 98 Landshut, geb. 13. 3. 35 
Bodenwöhe. 

v. Zabnesnig, Joh. Bapt. Kommerzienrath, + 12. 6. 98, geb. 18. 
1. 20 Bobingen. 


v. Zabuesnig, Auguſt, Redakteur; Schäfler, Johanna, S. Johann 
Bapt. Ang. Karl 8. 11. 98 Landshut. 


Pfalz. : 

v. Bom hard, Karl Jofef, fal. Oberſt u. Reg.⸗Kommandeur, + 7. 10. 
98 Gleisweiler, geb. 19. 12. 44 Landau i. Pf. 

v. Moro, Sophie geb. Gieffen, Hauptzollamts⸗Nontroleurswittwe, 
F 3. 1. 98 Sweibrücken. | 

v. Reig, Friedr. Florentin, Bahnaſſiſtent, geb. 20. 2. 69 Horft; 
Kuby, Suſanne, X 12. 5. 98 Kaiſerslautern. 

v. Wenz zu Niederlahnſtein, Oskar, Pal. Oberlt.; Vollmer, 
un Adele Johanna, T. Elifabeth Kornelia Emilie 3. 3. 98 

anda. 

v. Wenz zu Niederlahnſtein, Karl, fal. Oberit.; Ungelter, 
greiin, Marie, S. Walther Karl Alexander Heinrich 21. 8. 98 
Landau. ; 


Oberpfalz. 


v. Glaß, Florentin, Rentner, + 4. 4. 98 Regensburg, verwittwet, 
geb. 3. 4. 17 Wöllſauerhammer. 

v. Gropper, Katharina geb. Bettinger, Hauptmannswittwe, $ 17. 3. 
98. Regensburg. i 

v. Spiel, Franz Stefan, fal. Sorftamtsaffiftent, geb. 24. 7. 61 
Neuſtadt a. W. N.; Keilmann, Anna Maria, Poftverwalters- 
tochter, X 7. 2. 98 Weiden. i 


Oberfranken. 


v. Ammon, Sophie, f 17. 5. 98 Hof, alt 3 Monate, geb. zu München. 

v. Baumer, Albrecht, fol. Obereinfahrer, + 4. 9. 98 Kulmbach, alt 
65 J. 4 M., geb. zu Goldkronach. 

v. Berg, Katharina geb. Fuhrmann, Grenz⸗Oberkontroleurswittwe, 
F 16. 1. 98 Ebrach. 

v. Fleckinger, Friedrich Franz; Jahn, Cherefe, T. Marie Kunigunde, 

20. 10. 98 Herzogenaurach. 

v. Haupt, Dr. j, Stefan, k. Amtsrichter; Loehr, Katathina, S. 
Friedrich, 15. 2. 98 Bamberg. 

v. Hoeßle, Edler, Albert, k. Forſtrath; Land mann, Johanna Viktoria, 
S. Maximilian, 12. 2. 98 Bayreuth. 

v. Lips, Maria Ur ſula, „ T 24. 4. 98 Bamberg, alt 

a 


46 J. 7 M., geb. daſ. f 
v. Schleich, Hermann Auguſt Wilhelm Ludwig, fol, Kammer: 
junker u. EL: Krackhardt Roſa Mathilde Marie Wilhelmine 
Melanie, Mommerzienratstochter, X 11. 10. 98 Bamberg. 
v. Sperl, Karl Wilhelm Daniel, geb. 18. 9. 69 Hainhammer; 
Pflaum, Friederike Aug uſte geb. Reif, verwittwet, >< 8. 9. 
98 Bamberg. 


Mittelfranken. 


v. Auſin, Friedrich Aug. Eberhard Gottfried, kgl. Oberregierungsrat 
a. D., f 18. 10. 98, verwittwet, geb. 18. 1. 23 Ansbach. 

v. A Johanna Olga, f 9. 3. 98 Nürnberg, geb. 5. 10. 
97 dal. 


v. Fabris auf Mayeshofen, fol. Major z. D. u. Bezirksofſtzier; 
Rambaldi, Gräfin, Marie, S. Heinrich Anton Joſef Friedrich 
21. 9. 98 Erlangen. 

v. Grundherr zu Altentham u. Weyherhaus, kgl. St., geb. 
16. 7. 60 Nürnberg; Scheiblein, Pauline Auguſte Albertine, 
Fabrikbeſitzerstochter, >< 26. 3. 98 Nürnberg. 

v. Grundherr zu Altenthan und Weyherhaus, Friedrich Gott: 
lieb Karl, fal. Forſtamtsaſſiſtent, geb. 6. 1. 66 Nürnberg, 
Tucher v. Simmelsdorf, Freiin, Elifabeth Marie Auguſte, geb. 

4. 9. 72 Dohenftrauß, >< 26. 5. 98 Nürnberg. 
v. Lips, Harl Joſef Adalbert, Kaufmann; v. Stadler, Karoline 
Barbara, T. Elife Babette Marie 19. 3. 98 Wien 
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v. Raumer, Adelheid Marie Klotilde, + 13. 4. 98 Erlangen, geb. 19. 
11. 92 Erlangen. 

v. Schintling, Auguſte, geb. v. Derſchau, Ww., + 3. 1. 98 Gun- 
zenhaufen, alt 69 J. 3 M., geb. zu Nürnberg. 

v. Sperl, Guftav Gottlieb Richard, Mechaniker; Schuhmann, Marie 
Margarethe, S. Friedrich Wilhelm Bernhard 16. 1. 98 Nürnberg. 

v. Stadler, Johann Georg Wilhelm, Privatier, verheir., + 6. 10. 
98 Nürnberg, geb. 10. Dez. 1832 daſ. 

v. Wendland, Robert, Fol. Oberfilt. a. D.; Block, Maria, S. 
Walter Karl Ludw. Aug., 21. 4. 98 Ansbach. 

v. Zwehl, Alexander Friedrich Jakob, Pal. Kämmerer u. Major 
3. D.; v. Freyberg, Freiin, Marie, T. Anna Kar. M. Sophie 
3. 12. 98 Fürth. 


Unterfranken u. Aſchaffenburg. 


v. Axthelm, Anna Maria Sophie geb. Demper, f 12. 5. 98 Aſchaffen⸗ 
ae 15 Ww. des fal. Kämmerers u. Oberinſpektors Auguſt v. A. 

v. Berg, Paul Heinrich Alfred, Kommerzienrath, geb. 6. 9. 42 
Schweinfurt, Sandtrock, Sidonie geb. Müller, Ww., X J. 2. 
98 daſ. 

v. Deuſter, Thomas Karl Theodor; v. Crailsheim, Gisele Nannette 
Sabine Klara Hedwig, T. Juſtine Frieda Giſela Hildegard 
Adelgunde, 1. 7. 98 Kitzingen. 

v. Deufter, Suſanna geb. Ehemann, f 6. 10. 98 Kitzingen, alt 66 J., 
geb. ebenda. l 

v. Günther, Arnold Joſef, Rechtsanwalt, geb. 15. 6. 69 Sellingen; 
Franz. Marie Thereſia Jofefine, & 7. 5. 98 Würzburg. 

v. Lachemair, Anton Karl Ludwig, Ingenieur u. Lehrer an der 
Induſtrieſchule, geb. 4. 4. 62 Regensburg, Santer, Leopoldine 
Maria, < 31. 5. 98 Würzburg. 2 

Lied erer v. Liederscron, Hermann Heinrich, fal. Betriebsinge⸗ 
nieur, v. Feilitzſch, Freiin, Mathilde Auguſte Thereſe, T. Edith 
Johanna Julie, 19. 4. 97 Mellrichſtadt. l 

v. Marquard, Ludwig Leopold, verh., Gutsbeſitzer, t 28. 5. 98 
Adelsberg, alt 67 J., geb. zu Darmſtadt. , 

v. Moro, Eltjabeth Anna geb. Meyer, Oberingenieursgattin, f 2. 2. 98 
Würzburg. Kë , 

Segnitz v. Schmalfelden, Friedrich Ludwig Adalbert, kgl. Pfarrer; 
Stephens, Margar., Z. Hans Barton Paul u. Hermann Karl, 
18. 6. 98 Rappertshaufen. l 

v. Spies, Edgar, fgl. Major, Limbach. Maria, S. Otto Ludwig 
Maria Worth Max, 5. 11. 98 Würzburg. 


Schwaben u. Neuburg. 


v. Ammon, Luitpold Aug. Rudolf, kgl. Gberlandesgerichtsrath, 
T 5. 8. 98 Augsburg, alt 61 J., geb. zu Nördlingen. 


v. Ammon, Max, kgl. Stadtpfarrer, geb. 8. 5. 66 Nürnberg, v. Schel⸗ 
horn, Emma Eugenie, geb. 30. 9. 76 Illertiſſen, >< 25. 8. 98 
Memmingen. 

Befferer v. Thalfingen, Eitel Eberhard, Rittergutsbeſitzer, + 8. 5. 98 
Neu⸗Ulm, alt 44 J. 

v. Eggelkraut zu Wildengarten, Edler, Edith Joſef Maria, 
Sinanzrathsacceffift; Lifer, Eliſabeth, T. Edith Anna Marie, 
17. j. 98 Augsburg. 

v. Bößlin, Heinr. Ludw. Franz Joſef Balthaſar, Kaufmann, geb. 
24. 1. 24 Augsburg, Jung, Bertha Babette Kreszenzia, 
X 24. 5. 98 Augsburg. 

v. Hößlin, Wilhelm, verh., fgl. Oberamtsrichter a. D., + 6. 4. 98 
Augsburg, alt 83 J., geb. daf. 

v. Hößlin, Ludw. Heinr. Ferdin. Franz Balthaſar, kgl. Lt.; Wuth, 
Wilhelmine, T. Hildegard Fanny Emma Ida, 29. 6. 98 Augsburg. 

v. Kirſchbaum, Max Joſef Heinrich, verh., fgl. Landgerichtspräſident 
a. D., T 22. 10. 98 Augsburg, alt 74 J., geb. Dillingen. 

v. Klöber, Karoline geb. Bergmann, Gutsbeſitzerswittwe, + 10. 5. 98 
Wörishofen. 

v. Kuepach, Robert Joſef Chriftof Thomas, kgl. Lt., geb. 29. 11. 24 
Breitenbach, Beck, Leonie Amalie Margaretha, >< 3. 10. 98 
Neu⸗Ulm. 

v. Reiſch, Ludwig, verh., kgl. Regierungsregiftrator, + 8. 4. 98 
Augsburg, alt 80 J., geb. zu Burgau. 

spume v. Mertz, Maximilian, f 9. 2. 98 Augsburg, alt 2 M., 
geb. daj. 

Spruner v. Mertz, Pauline, geb. 22. 11. 77 Pferſee; v. Lang, 
SE Johann Jakob Franz, Kittergutsbeſitzer, geb. 5. 1. 68 

einzell, >< 22. 12. 98 Augsburg. 

v. Sutner, Aug., fal, Bez. Amts⸗Aſſeſſor; v. Lodron zu Haag, Maria 
Karoline, S. Philipp Auguft, 30. 9. 98 Nördlingen. 

v. Walta, Herm. Aug., Rechtsanwalt; Berchtold, Kreszenz, T. Erneſtine 
Katharine Marie Anna, 23. 5. 98 Mindelheim. 

v. Rabuesnig, Auguſt, Photograph; Krieg, Amalie, T. Franz Julie, 
16. 2. 98 Oberſtdorf. 

v. Sabuesnig, Karl, Gallhuber, Wilhelmine, T. Joſeſine Wil- 
helmine Maria, 4. jo. 98 Immenſtadt. 

v. Sabuesnig, Ernſt, Photograph; Schachenm zyer, Emma, S. Otto 

Ernſt, J. 4. 98 Wörishofen. 
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Namen kunde, 
Heruuggegeben vorm Verein ioh in Berſtu⸗ 


XXX. Berlin, November 1899. Nr. 11. 


* 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchriſt für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“ 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold“ werden von Carl Heymanns 
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SuhaltsverjetGuif. Bericht über die 604. Sitzung vom 19. Sep- Alle Vereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nidt- 
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des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alter- Rangleirath Seyler, Berlin S. W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
thumsvereine zu Straßburg i. €. — Die Donopskuppe | falligh mitthetlen zu wollen: 2 
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des Geh. Aufftz, und Cribunalraths Chriftoph George 2. inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An- 
von Siegenhorn vom 10. April 1764. — Verordnung, be, fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
treffend den Gebrauch des bremiſchen Staatswappens. zu beantworten; f 
— Wappenfries im linken Seitenſchiffe der Dominifaner- 3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Anf- 
kirche zu Regensburg. (Mit einer Tafel.) — Vermiſchtes. klärung, Beiträge ꝛc. willkommen wären. 
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eer und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
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erolds“, bearbeitet von M. Gritzner, erſchienen. — — | 
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Bericht 
über die 604. Sitzung vom 19. September 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


| Die erfte Sigung nach den Serien eröffnet der 


Herr Vorſitzende mit den beiten Wünſchen für den 
gedeihlichen Fortgang des Vereins, welcher in kurzer 
Seit das 30. Jahr ſeines Beſtehens vollendet. Sodann 
machte Se. Exc. die betrübende Mittheilung, daß 


Herr Carl Oskar v. Keſteloott, hieſiger Der, 

treter der Vereinsbank in Nürnberg, fleißiger 

Beſucher der Sitzungen, am 23. Juli, und 

= Hofgraveur Carl Voigt, Mitgründer des 

vereins (3. November 1869), der erſte 

Berliner Graveur der mit den Ueber⸗ 

lieferungen der Sopfzeit brach, ein Mann 

von reichen Erfahrungen, die er ſtets dem 

Verein dienſtbar machte, am 3. September 

geſtorben ſeien. Die Anweſenden erhoben ſich zu 
Ehren der dahingeſchiedenen Mitglieder. 


In Bezug auf die Feier des 3. November beſchließt 
die Verſammlung, diefe in dem ordentlichen Sigungs: 
ſaal mit einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen zu begehen 
(Tracht: ſchwarzer Rod, nicht Frack). Das gütige An- 
erbieten des Herrn Kammerherrn Dr. Kekule v. Giro, 
donitz, zur Feier des Tages einen Vortrag über das 
zeitgemäße Thema: „Goethe als Genealoge“ halten zu 
wollen, wird mit Dank einſtimmig angenommen. Eine 
Kommiſſion für die weiteren Vorbereitungen wird ein- 
geſetzt, beſtehend aus den Herren Amtsgerichtsrath 
Dr. Béringuier und Profeſſor Ad. M. Hildebrandt. 


Hierauf wurde der Bericht über die vorige Sitzung 
genehmigt und folgende Herren als Mitglieder in Vor⸗ 
ſchlag gebracht: 

1. Herr Gebhard Graf v. Bofe, Leutnant d. K. 
“und Eideikommißbeſitzer, Berlin, Kron: 
prinzen⸗Ufer 24; 
* . Harald v. Denffer in Riga; 
* . Auguft v. Doerr, Schloß Smilkau bei 
Wottitz, Böhmen; 
Kurt v. Düring, Amtsrichter in Bücke⸗ 
burg; 
e Hans Georg Ede, Apotheker in Czarni. 
kau a. d. Netze; 
Wilhelm Reinicke, Dr. phil., Stadtarchi⸗ 
var, Leutnant d. T., Lüneburg, Wand 
rahm 8; 
Wolfgang Schmidt v. Altenftadt, 
Leutnant im Ulanen⸗Reg. Prinz Auguſt 
von Württemberg (Poſenſches) Nr. 10 in 
Süllichau; 
Günther Graf von der Schulenburg, 
Rittergutsbefiger auf Haus Rethmar bei 
Sehnde, Hannover; 
Heinrich Camm, Baumeiſter in Dres.» 
den⸗N., Windmühlenftr. 15 J. 


Der Antrag, mit der Direktion des ſchweizeriſchen 
Candesmuſeums zu Sürich in den Schriftenaustauſch 
einzutreten, wird einſtimmig angenommen. 

Herr Major 3. D. v. Thümen zu Liegnitz ſtellte 
die Frage, wie der Vorſtand eines Familienverbandes 
einem Mitgliede des letzteren die Anmaßung des frei 
herren - oder Baronstitels am ſchnellſten und ficherften 
verleiden könne. Die Mitglieder der Familie v. Thümen 
ſind zur Führung des Titels nicht berechtigt, wollen 
auch mit Ausnahme jenes Mitgliedes ein folches Dor 
recht nicht haben, weil das Geſchlecht dem märkiſchen 
Uradel und nicht einem modernen baroniſirten Ge 
ſchlechte angehört. Schon der in Oeſterreich lebende 
Vater des betreffenden Mitgliedes maßte ſich den 
Baronstitel an, weil nach ſeinem Ausſpruche dort der 
Menſch erſt mit dem Baron anfange. Es wurde 
damals über die Sache hinweggeſehen. Da nun aber 
der Sohn ſeit 1895 in Berlin, in neuerer Seit in 
Magdeburg wohne, ſo wünſcht der größte Theil des 
Geſchlechts verbandes ein energiſches Vorgehen gegen 
dieſe Anmaßung. — Es wird empfohlen, falls der 
Verband von einer Anzeige bei den zuſtändigen Be 
hörden abzuſehen wünſche, das Mitglied zeitweilig oder 
dauernd aus dem Verbande auszuſchließen. Vielleicht 
empfiehlt es ſich auch, durch das Familienſtatut eine 
hohe Konventionalftrafe auf die Anmaßung des frei 
herren» oder Baronstitels zu ſetzen. 

Der Herr Vorſitzende zeigte ein bei v. Hauten 
ausgeführtes Glas mit dem Wappen der Familie 
v. Barfuß. Der den heraldiſchen Farbenregeln nicht 
entſprechende grüne Balken im rothen Felde iſt, wie 
Herr Profeſſor Hildebrandt berichtet, neueren 
Urſprungs. 

Antiquar Jacques Rofenthal in München hatte 
zur Anſicht eingefandt: J. Wappenbrief des Nofpfalz⸗ 
grafen Johann Martin Maximilian Einzinger von Ein⸗ 
zing, d. d. München, 5. Juli 1776, für den wohledlen 
und kunſtreichen Johann Georg Sigl, einen zu Falken⸗ 
ſtein vorm Wald geborenen „beſtrenommirten Orga⸗ 
niten und Cembaliſten“, von dem namentlich die 
„feinere Cehrart, deren er fich in muſikaliſcher Unter 
richtung der ihm anvertrauten zahlreichen Jugend zu 
bedienen pflege“ rühmend hervorgehoben iſt. In An⸗ 
ſpielung auf feinen Namen erhielt Sigl einen Pfahl, 
mit einem Petſchaft belegt, und zwei Roſenzweige als 
Wappenbild. 2. Wappenbrief des Pfalzgrafen Philipp 
Ludwig bei Rhein, Herzogs von Bayern ⸗Neuburg, vom 
19. Auguſt 1600 für Leonhard Sinner, Bürger und 
Rathmann zu Bilpoltftein, und deffen Brüder Georg 
und Paulus. Das Wappen enthält ſämmtliche Herolds. 
farben: der Schild die Farben roth⸗weiß-grün, der 
Helm ſchwarz gelb und bie Decken blau⸗weiß. 5. Wappen 
brief des Kaifers Ferdinand I. von 1564 für Georg 
Perger: ein ſchwarzer „Gamspock“ an einem ſchrägen 
ſchroffen Berge emporſteigend. 4. Adelsbrief des 
Kaiſers Rudolf II. von 1584 für Adam Sech, der 
Rechten Doktor, den Stammvater eines Geſchlechts, 
welches bis in die neueſte Zeit geblüht hat, im roth 
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filbern getheilten Felde drei goldene Sterne führend. 
5. Adelsbrief des Kaiſers Ferdinand II. vom Jahre 
1628 für Balthaſar Wundegger, einer ehrſamen Land 
ſchaft in Kärnthen Proviantverwalter der crabatifchen 
(kroatiſchen) und Meergrenzen; dieſer erhielt zugleich 
das Recht, einem adeligen Sitz, welchen er erwerben 
würde, den Namen Wundegg beizulegen, ſich von und 
zu Wundegg zu nennen, ſowie ſeine Briefe und Urkun⸗ 
den mit rothem Wachs zu ſiegeln. 6. Ein von dem 
Fürſten von Siebenbürgen Gabriel Bathori s. d. Alba 
Julia (Karlsburg) den 17. Mai 1610 dem Demetrius 
Kalmar ausgeſtelltes Adelsdiplom. Er führt den Titel 
„Fürſt von Siebenbürgen, Herr einiger Theile des 
Königreichs Ungarn und Graf der Szekler“ (Siculorum 
comes); in der Urkunde ſelbſt wird Siebenbürgen als 
„regnum“ bezeichnet. In feinem Siegel gebraucht er 
eine Caubkrone, die nach Art der königlichen Kronen 
mit einem Bügel geſchloſſen iſt. 7. Das von Fabian 
Frangk, Bürger in Bunzlau, verfaßte und 1531 zu 
Wittenberg herausgegebene „Eangley- und Titel- Büch. 
lein“, welches u. A. die Nachricht enthält, daß man 
den Herzogen von Schleſien den Titel „Erlauchte 
Hochgeborene“ beilegte, während die anderen Herzoge 
„Durchlauchtig“ titulirt wurden. Der Titel „Erlaucht“ 
war damals ſelbſtverſtändlich nicht minderwerthig, ſon⸗ 
dern eher als etwas Seltſames und Beſonderes in 
höherer Schätzung. 

Herr Flugi van Aſpermont in Haag giebt nähere 
Auskunft über das niederländiſche Adelsprädikat „Jonk⸗ 
heer”, weiblich , Jonforoum”; die Benennung unmün⸗ 
diger Kinder als Jonker und freule (= Fröle) ift 
gebräuchlich, jedoch nicht amtlich eingeführt. Urſprünglich 
nannte man die Edlen, welche den Ritterſchlag noch 
nicht erhalten hatten, und die jüngeren Söhne der 
regierenden Grafen „Jonkheer“; in der Republik aber 
war jeder Edelmann Jonkheer. Im Königreich der 
Niederlande hat man drei Titel: Graaf, Baron und 
Ridder, das Prädikat Jonkheer ift ihnen allen ges 
meinſam; ſo heißt es Ih. Jan Baron van Asbeck oder 
Ih. Ridder Baronet Speelman, oder bei Damen Jont: 
vrouwe Baroneſſe van Hogendorp 2c. Weil aber das 
Publikum das Prädikat Jonkheer fälſchlicher Weiſe als 
Titel der unterſten Adelsklaſſe auffaßt, kommt daſſelbe 
bei dem titulirten Adel mehr und mehr in Abnahme. 

Herr Dr. Knüsli in Enkirch bittet um Auskunft 
über einen ſpaniſchen oder portugieſiſchen Finanzminiſter 
Gabriel Knüsli, der nebſt feiner Gattin Marianne, 
geb. Macdonald, im Jahre 1828 auf dem Père Cachaiſe 
zu Paris begraben wurde. Die Leichen wurden von 
auswärts gebracht, doch ift es der Kirchhofs verwaltung 
unbekannt, wann und wo die genannten Perſönlichkeiten 
geſtorben ſind. Ihre Tochter, welche ſich Marie Emilie 
Knüsli, Wittwe Dios Santos, Herzogin von Duras 
nennt, ließ ihnen ein Denkmal ſetzen, deſſen Inſchrift 
jedoch biographiſche Daten nicht enthält. Die Stamm⸗ 
heimath der Familie Knüsli iſt der Kanton Sürich. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
1. Das vom Kunſtgewerbeverein zu Halle g. / S. geſchenkte 


Heft 4 des Werkes „Aeltere Kunſtdenkmäler der Bau 
funt und des Kunftgewerbes in Halle a. / S., welches 
verſchiedene heraldiſch intereſſante Abbildungen enthält; 
jo einen Stein mit dem Wappen des Klofters Neuwerk 
bei Halle (goldene Egge in Blau) mit einer Inſchrift, 
welche beſagt, daß im Jahre 1481 unter Herrn Erasmus 
„dieſer Bau“ in Angriff genommen worden ſei. Noch 
intereſſanter iſt eine farbige Thonplatte mit einem 
Wappen, der Ueberſchrift: „Hans von Schenitz“ und 
der Unterſchrift: „zu from, willik und vil vertrauen, 
ſchwecht, ſtürtzet und bringet großen Rauen 1552. 
Hans v. Schenitz, ein Günſtling des Kardinals Albrecht 
von Brandenburg, Kurfiirften von Mainz und Erz. 
biſchofs von Magdeburg, erhielt 1532 von Kaifer 
Karl V. eine Adelsrenovation, 1534 fiel er bei dem 
Kardinal in Ungnade und wurde im folgenden Jahr 
hingerichtet. Auf dieſes Ereigniß dürfte ſich der 
Spruch beziehen, während die Jahreszahl auf den 
Adelserwerb hindeutet. Es iſt klar, daß eine ſolche 
Demonſtration zu Lebzeiten des Kardinals (+ 1546) 
unmöglich war; die Tafel wird daher der Mitte des 
16. Jahrhunderts angehören. Der Former hat Alde⸗ 
greverſche Ornamentſtiche benutzt, u. A. einen vom 
Jahre 1536; auch hieraus ergiebt ſich, daß 1532 nicht 
das Jahr der Entſtehung iſt. 

2. Die Abbildung eines Wappens, das ſich auf 
einem perſiſchen Teppich (im Privatbeſitz zu Dresden) 
befindet. Der Charakter der Seichnung verweiſt auf 
Italien; die vordere Hälfte des Schildes zeigt einen 
geſchachten Schrägbalken, der hintere einen Adler, der 
nach italieniſcher Manier mit einer Krone nicht bedeckt, 
ſondern überhöht iſt. Herr Rath Gritzner hält es für 
möglich, daß die Kompoſition ein Ehewappen Cibo⸗ 
Doria darſtellt. 

3. Das von E. Forſter in München prachtvoll 
gemalte Wappen Graf zu Leiningen ⸗Weſterburg; es wird 
bedauert, daß die hohen Koften einer farbigen Repro⸗ 
duktion dieſer Ausführung innerhalb des Etats nicht 
zu erſchwingen ſind. 

4. Das von ihm für die Geſchichte der Familie 
v. Sitze witz gezeichnete Wappen dieſer Familie. 

5. Photographiſche Aufnahmen intereſſanter alter 
Scheiben mit Sunftdarſtellungen und Bürgerwappen 
aus Reutlingen. Die Glas gemälde ſtammen aus den 
ehemaligen Sunftſtuben der Stadt; ſie wurden in 
neuerer Seit von dem Gemeinderath aufgekauft und 
im Saale des Rathhauſes aufbewahrt. 

6. Eine Sammlung von Wappen Regensburger 
Geſchlechter, angelegt von Neumann, Königl. Bayer. 
Hauptmann, und Schrag, Regiftrator (gemaltes 
Wappenbuch) ein Gefchenf des Herrn Lorenz 
M. Rheude in Regensburg, welches den Derein zu 
ganz beſonderem Danke verpflichtet. 

Herr Karl Emih Graf zu Leiningen⸗Weſter⸗ 
burg in Neupaſing hat zwei ältere ſogenannte Sipp⸗ 
ſchaftsbäume (davon einer handfchriftlich) zur Anſicht 
eingeſandt. Das gedruckte Exemplar trägt die Ueber⸗ 
ſchrift: „Arbor consanguinitatis, das iſt der Baum der 
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Sipſchafft oder Blutsverwandtniß.“ Herr Freiherr 
v. Droſte zu Hülshoff theilte einige von ihm auf⸗ 
geſtellte Ahnentafel⸗Formulare mit, welche in der 
unterſten Reihe Abtheilungen enthalten für die Namen 
der Geſchwiſter, welchen die Ahnenreihe angeboren iſt. 
Es wird bei dieſer Gelegenheit der Wunſch ausge ⸗ 
ſprochen, daß nunmehr der Vereinsbeſchluß, betr. die 
Beilegung eines Ahnentafel⸗Formulares bald zur Aus- 
führung gelangen möchte. 

Herr v. Graevenitz hielt einen durch die Vorlage 
zahlreicher photographiſcher Reproduktionen unterſtützten 
Vortrag über die Verbindung der Wappenkunſt mit 
der Architektur, der Plaſtik, Malerei und dem Kunſt⸗ 
handwerk in Italien. Das Studium dieſer Frage hat 
nur die Denkmäler ſelbſt zur Unterlage, da die heral⸗ 
diſch⸗wiſſenſchaftliche Citeratur Italiens noch ſehr im 
Argen liegt. Auch habe er von der neuen Regeneration 
der modernen Heraldik Italiens, die doch die beſten 
Vorbilder beſtändig vor Augen hat, kaum etwas wahr: 
nehmen können. Wir können aus der reichen Fülle 
des Gebotenen nur einige Punkte hervorheben. In 
Oberitalien ſtand jedem Podeſta oder Capitano, der 
nach dem Urtheile der Kommune ein weiſes Regiment 
geführt hatte, das Recht zu, am Palazzo communale 
fein Wappen in Steinhauerarbeit anbringen zu laſſen. 
In Arezzo und Florenz ſind die Faſſaden der Stadt⸗ 
häufer mit ſolchen Podeſta⸗Wappen bedeckt. Ein 
Spaziergang um die Mauern Roms iſt geeignet, uns 
in die Heraldik der Päpſte einzuführen; ſeit Nikolaus V. 
ließ jeder Papſt, der irgend eine unbedeutende Aus. 
beſſerung anordnete, zum Gedächtniß ſein Wappen an⸗ 
bringen. Auch die Brunnen tragen regelmäßig 
Wappenſchmuck, in Relief an der Einfaſſungsmauer, 
plaſtiſch als waſſerſpeiende Wappenthiere. Die älteſten 
mittelalterlichen Grabdenkmäler Roms (13. Jahrhundert) 
gehören der familie Savelli an. Die Kirche Aracoeli 
birgt das Grabmal des Papſtes Honorius III. Savelli 
v. 1316. Die zum Theil in das Alterthum zurück⸗ 
gehenden Grabdenkmäler der alten Peterskirche wurden 
beim Abbruch derſelben in die lichtloſe Unterkirche ver⸗ 
bannt. Vielfach finden ſich Anſpielungen auf das 
Wappenweſen, die nur der Wappenkenner verſteht. 
Ein Bildniß des Papſtes Julius II. (della Rovere) zeigt 
dieſen ſitzend auf einem Thronſeſſel, deſſen Knäufe 
Eicheln bilden. Eine Eiche iſt das redende Wappen 
der Familie Rovere. Römiſche Familien, aus denen 
Päpſte hervorgegangen ſind, haben das Recht, in den 
Empfangsfälen ihrer Paläſte einen Thronſeſſel auf- 
zuſtellen. Als Beiſpiel diente der Saal des Palazzo 
Barberini. 

Der Herr Dorfigende dankte dem Herrn Dor, 
tragenden Namens des Vereins für den hochintereſſanten 
Vortrag und die Vorführung der Abbildungen ſo vieler 
Kunſtwerke, wodurch den Anweſenden ein ſeltener 
Genuß bereitet worden ſei. Von verſchiedenen Seiten 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, Herr v. Graevenitz 
möge den Vortrag ſchriftlich ausarbeiten und im Der, 
einsorgan veröffentlichen. Seyler. 


Weitere Geſchenke: 
L Ein Konvolut gedruckter Wappen (Ausſchnitte 
aus Wappenfalendern 2c.) 
von Herrn Karl Emih Grafen zu Eei: 
ningen⸗Weſterburg. 
2. Geſchichte der reichsfreiherrlichen Familie v. Frieſen 
vom Verfaſſer, Herrn Generalmajor z. D. 
Freiherrn v. Frieſen in Dresden -N. 


Bericht 
über die 605. Sitzung bam 3. Olttober 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. 3. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit der 
Mittheilung, daß der Verein wiederum zwei Mitglieder 
Jakob Friedrich Wilhelm Moeſer, Dot 
buchhändler in Charlottenburg, und 
Karl Freiherr von Stetten, Gberſtleutnant 
3. D. auf Schloß Buchenbach, 
durch den Tod verloren habe. Die Anweſenden er⸗ 
heben ſich zu Ehren der Dahingeſchiedenen. 
Der Bericht über die vorige Sitzung wurde ver⸗ 
leſen und als Mitglieder neu angemeldet: 


I. Herr Geelen, Referendar in Aachen, Kur 
brunnenſtr. 58; 

Dr. Auguſt Krohn, Profeſſor in Saar⸗ 
brüden. 

Der Herr Vorſitzende übergab ein Derzeichniß der 
Königl. preußiſchen Regimenter, welche keine Regiments: 
geſchichten haben, und erſucht Herrn Profeſſor Hilde: 
brandt in der nächſten Sitzung mitzutheilen, welche 
Regimentsgeſchichten in der Bibliothek bereits vor: 
handen ſind. 

Der Herr Vorſitzende legte ſodann vor: eine 
Nummer des hier erſcheinenden „Adels⸗Herold, Zeit 
ſchrift für die Intereſſen der Geſellſchaft“, welches 
Blatt hauptſächlich auf Inſerate gegründet zu ſein 
ſcheint. 

Herr Pfarrer Paſſow in Hohenfinow ſtellt die 
Frage, ob die in einer Urkunde des Markgrafen 
£udwig vom Jahre 1334 genannten Perſonen: Gebolf 
von Myſenkouny, Michael und Heinrich von Cheyn 
ſlaviſchen oder deutſchen Urſprunges feien. Die 
von Cheyn waren 1334 todt, von ihrer Seite Lehns. 
erben nicht vorhanden, weshalb jener Gebolf von 
dem Markgrafen mit ihren Beſitzungen zu Ober 
und Nieder ⸗Finow 2c. belehnt wurde. Dieſe Nachricht 
it das Einzige, was von den genannten Perſönlich⸗ 
keiten und deren Familien bekannt iſt; die Frage läßt 
ſich daher nicht mit Sicherheit beantworten. Gebolf 
iſt ein in Altbayern häufig vorkommender Name; es 
iſt nicht unmöglich, daß der erwähnte Träger dieſes 
Namens mit dem Markgrafen Ludwig nach der Mark 
gekommen iſt. Für Myſenkouny dürfte wohl trotz der 
Partikel Myſenkunig zu leſen ſein. 


2. 


Don Nürnberg war ein fpigovaler Siegelſtempel 
eingefandt, der dem Bilde nach aus dem 14. Jahr: 
hundert ſtammt; die nicht völlig lesbare Umſchrift 
nennt einen Hanricus episcopus Aquensis als Inhaber. 
Von den vielen Orten des Namens Aquae wird wohl 
der mit dem Suſatze Tarbellicae in Frage kommen, der 
heutige Ort Dax (Acqs) in Aquitanien. Die Echtheit 
des vorliegenden Stempels wird vom Schriftführer 
Rath Seyler und Herrn Profeſſor Dr. Hauptmann be⸗ 
zweifelt; allem Anſchein nach iſt dieſer gegoſſen, wahr⸗ 
ſcheinlich mit Benutzung eines echten Wachsſiegels, 
deſſen Umſchrift zum Theil verdrückt geweſen ſein 
mag. Herr Profeffor Dr. Hauptmann verweiſt auf 
die Spuren der Feile auf der Riidfeite; wahrſcheinlich 
ſollte auf dieſe Weiſe die Gußrinde entfernt werden. 
Außerdem hat der Höcker des Stempels nicht die zum 
Anhängen dienende Oefe. — Selbſtverſtändlich handelt 
es fich hier um eine ganz moderne Fälſchung, die nicht 
zur Fabrikation von Urkunden benutzt werden ſollte. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt berichtete 
über die Generalverſammlung des Geſammtvereins 
der deutſchen Gefchichts- und Alterthums vereine in 
Straßburg. Es waren 260 Theilnehmer erſchienen, 
darunter 40 Delegirte der verbundenen Vereine. Die 
Derfammlung verlief unter Betheiligung hervorragender 
Mitglieder der Univerfität, Dertreter der Regierung 
und der Stadtverwaltung in glücklichſter Weiſe. 


Derſelbe Herr legte vor: 


1. Photographiſche Abbildungen eines im Germa⸗ 
niſchen Muſeum befindlichen Bechers von 1630, welcher in 
Emaillemalerei das Bildniß des Kaiferlichen Generals 
Sebaſtian Stodhorner (eines Ahnherrn der freiherr- 
lichen Familie von n an der Spitze ſeines 
Regimentes zeigt. 

2. Mittheilungen über das in heraldiſcher Be⸗ 
ziehung intereſſante Schloß Heimsheim, eingeſandt von 
Herrn Freiherrn von Gaisberg⸗Schöckingen, dazu eine 
Nummer der Seitſchrift „Ueber Land und Meer“ mit 
Abbildungen von unſerem Mitgliede Ad. Cloß. 

3. Swanzig neue Schweizer Poſtkarten mit Wappen, 
gezeichnet von unſerem Mitglied Lorenz Rheude in 
Regensburg. 

4. Das von ihm auf Pergament gemalte Grafen- 
ftandsdiplom für die Gräfin Anna von Hagenburg, 
Einband, ſilberne Siegelkapſel ebenfalls nach Seichnungen 
von Hildebrandt. 

Herr Oberlehrer Hahn machte auf folgende Werke 
aufmerkſam: I. Dr. Hermann Schweitzer in Heidel- 
berg, Grabſteine der Neckargegend, mit vorzüglichen 
Abbildungen und kunſtgeſchichtlichen Erläuterungen; 
2. eine Heidelberger Doktordiſſertation von Weyd⸗ 
mann, Gefcichte der ehemals gräflich-fpanheimifchen 
Gebiete, auf dem Titelblatt eine farbige Darſtellung des 
Wappens: die durch die Farben geſchiedenen Wappen 
der vorderen und der hinteren Grafſchaft ſind unge⸗ 
wöhnlicher Weiſe im geſpaltenen Schilde vereinigt. 
Derfelbe Herr legte vor den Abdruck eines zu Rams la 


bei Weimar bei einem Umbau in der Erde gefundenen 
eiſernen Siegelſtempels des Reichsgrafen Franz Lothar 
von Gleichen und Hatzfeld mit der Jahreszahl 
1726. Der Einſender, Herr Hauptmann von Wunſch 
in Erfurt, ſtellt weitere Abdrücke des Stempels zur 
Verfügung. — Herr Joh. Sauber (Firma Armand 
Camm, Werderſcher Markt 10) legte vor den Entwurf 
der in ſeinem Geſchäftslokale hergeſtellten Deckenmalerei 
mit Wappenſchmuck, ausgeführt von dem Dekorations- 
maler Herm. Rolff, die Wappen von Herrn Frohberg, 
dem Meiſterſchüler des Profeſſors Max Koner. Von 
Herrn Sauber werden die Mitglieder des Vereins 
Herold zur Beſichtigung der in jeder Hinſicht wohl⸗ 
gelungenen Arbeit freundlichſt eingeladen. Seyler. 
Geſchenke: 

1. Dr. Guſtav Sommerfeldt, Urkundliche Mit- 
theilungen über die Herren von Lehndorff a. d. H. 
Doliewen 1630—1682 (S.⸗A.). Ueber die älteſten 
preußiſchen Stammſitze des Geſchlechts der Reichs: 
grafen von Lehndorff, 

vom Herrn Verfaffer. 

2. Ranglifte der Oberbeamten der Strafanſtalten, 

Gefängniſſe 2c. Berlin 1899, 
von Herrn Hauptmann von Lepel-Siegburg. 

3. Nachtrag zu der 1895 gedruckten familien: 

geſchichte der von Happe, 
von Herrn Curt von Happe, Offizier a. D. 
in Coſchwitz. 


Die diesjährige Generalverſammlung des 
Geſammtvereins der Deutſchen Geſchichts⸗ 
und Alterthums vereine zu Straßburg i. E. 
war ungewöhnlich ſtark (260 Theilnehmer) beſucht, 
namentlich erreichte die Sahl der von den Dereitten 
abgeſandten Delegirten eine größere Höhe als je zu: 
vor. Es ift dies wohl auf die Anziehungskraft zurück⸗ 
zuführen, die der Name Straßburg auf jeden Deutſchen 
ausübt, und auf den Umſtand, daß die Generalverſamm⸗ 
lung überhaupt zum erſten Male in der Hauptſtadt 
des Elſaß tagte. 

Die Aufnahme, die den Theilnehmern ſeitens des 
Orts aus ſchuſſes und ſeitens der Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft in Straßburg zu Theil wurde, war eine ſehr 
dankenswerthe; ſie erſtreckte ſich in gleicher Weiſe auf 
alle Cheilnehmer, nicht nur wie im vorigen Jahre zu 
Münſter auf einzelne Bevorzugte. Schon der erſte 
Begrüßungsabend, bei dem Damen und Herren aus 
den beſten Geſellſchaftskreiſen der Stadt in elſäſſiſche 
Dolfstracht gekleidet die Derſammlung bewillkommnete, 
ließ erkennen, daß die Geſchichtsforſcher gern gefehene 
Gäſte waren, was auch aus zahlreichen, der Verſamm⸗ 
lung erwieſenen größeren und kleineren Aufmerkſam⸗ 
keiten hervorging. 

Die Verhandlungen begannen am 26. September 
{chon früh um 8 mit einer von dem Vorfigenden des 
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bisherigen Dororts, Herrn Amtsgerichtsrath Dr. Berin« 
guier, geleiteten Delegirten⸗Verſammlung, in welcher 
über die fernere Gefchäftsführung des Geſammt⸗ 
vereins berathen wurde. Der erfreuliche Umſtand, daß 
immer mehr Einzelvereine ſich dem Geſammtvexein 
anſchließen und die Arbeiten ſich demgemäß immer 
mehr vergrößern, macht eine Umarbeitung der Statuten 
nöthig, zu der eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern 
eingeſetzt wurde. Die Hauptverſammlung brachte ſo⸗ 
dann die üblichen Eröffnungsreden, ſowie einen 
längeren Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Dr. Varren⸗ 
trapp über Straßburgs ESinwirkung auf Goethes 
hiftorifche Anſchauungen. Nach einer kurzen Pauſe 
fand wieder eine Delegirtenſitzung ſtatt, an welche ſich 
eine Sitzung der vereinigten Sektionen im Senatsſaal 
der Univerſität anſchloß mit Vorträgen des Domherrn 
Keller über den hortus deliciarum der Herren v. Lands» 
berg und des Profeffors Dr. v. Thudichum über den 
Fortgang der Grundfartenarbeit. Weitere Gegenſtände 
der Berathung in den vereinigten Sektionen waren die 
Anträge, betreffend die Anfertigung hiſtoriſcher Orts» 
verzeichniſſe und die Anlegung einer Centralftelle für 
Flur. und Ortsnamenforſchung, ferner der von Architekt 
P. Walle erftattete Bericht über den Stand des Dent- 
malſchutzes und der Denkmalpflege, d. h. der Erhal⸗ 
tung der in Deutſchland vorhandenen älteren Bauten 
und der in künſtleriſcher oder geſchichtlicher Beziehung 
werthvollen Alterthümer. Die Protokolle der General- 
verſammlung, die demnächſt erſcheinen und den Mit: 
gliedern des Vereins Herold gratis zur Verfügung 
ſtehen, bringen alle die Verhandlungen in wortgetreuer 
fafjung. Die Sitzungen dauerten bis etwa ½6 Uhr, 
die Mitglieder vereinigten ſich dann zu einem gemein⸗ 
ſamen Eſſen. 

Am Mittwoch früh brachte die zweite Hauptver- 
ſammlung wiederum zwei größere Vorträge der Herren 
Profeffor Dr. Henning „Aus der Vorgeſchichte des 
Elſaß“ und des Privatdozenten Dr. Bloch über „Die 
geſchichtliche Einheit des Elſaß“. Dann folgte eine 
gemeinſame Beſichtigung des Münſters nach einem 
Vortrage des verdienſtvollen Dombaumeiſters Arntz. 
Sehr intereſſant war namentlich die Ausſtellung der 
alten, fchön erhaltenen Baupläne und Werkzeichnungen, 
die zum Theil noch aus dem 14. Jahrhundert ſtammen 
und die hinſichtlich ihrer ſauberen und korrekten Aus. 
führung geradezu bewundernswerth ſind. 

An heraldiſchen Denkmälern ſind im Münſter be⸗ 
ſonders mehrere Steinſkulpturen zu beachten; die in 
einer Seitenkapelle neben dem hohen Chor befindlichen 
Wappen von Pfalzbayern, eines Markgrafen von 
Baden, eines Grafen von Barby und Mühlingen und 
eines Herrn von Brandis. Namentlich die erfteren 
zeichnen ſich durch reiche Helmdecken und vorzügliche 
Stiliſirung aus; leider ſind ſie zum Theil ſchon ſtark zerſtört. 

Der Nachmittag wurde wieder durch Sektions⸗ 
ſitzungen ausgefüllt. Von den zahlreichen Vorträgen 
möchte ich u. A. erwähnen den des Profeffors Dr. von 
Swiedineck aus Graz über die Ausbeutung der öſter⸗ 


reichiſchen Privatarchive. Die alteingeſeſſenen Familien 
des Hochadels in Oeſterreich find im Beſitz umfaſſender und 
reichhaltiger Archive, deren Benutzung bis vor Kurzem 
noch nicht in Angriff genommen war. Erft die hiſtoriſche 
Kommiſſion in Wien hat es unternommen, dieſe Archive 
für die Forſchung zugänglich zu machen, auch diejenigen, 
welche in Folge Wegzugs ihrer Beſitzer ſich nicht mehr 
im Lande befinden; fo 3. B. die Archive der Fürſten 
Windiſchgrätz, der Grafen von Lemberg, der Grafen 
Wurmbrand⸗Stuppach u. f. w., die auch in politiſcher 
Beziehung hochintereffante Akten und Korreſpondenzen 
enthalten. Die hiſtoriſche Kommiſſion hat bei der 
Durchforſchung von ca. 40 Privatarchiven die über⸗ 
raſchendſten Entdeckungen gemacht. Die Archive 
mancher alten Adelsfamilien machen, was ihren Um⸗ 
fang betrifft, faſt den Eindruck von Staatsarchiven. 
Die Familien wiſſen oft nicht, wie ſie das Chaos von 
Dokumenten ordnen ſollen. — Profeſſor Finke erinnerte 
hierbei an das reiche Archiv des Erzbiſchofs Spiegel 
zum Deſenberg, das aus Weſtfalen nach Mähren ver⸗ 
ſchlagen ift, und beantragte, der nächſten Generalver⸗ 
ſammlung einen Bericht über die Inventariſirung der 
Privatarchive und die dabei zu befolgenden Grundſäͤtze 
vorzulegen. 

Demnächſt ſprach Profefior Dr. Knod aus Straß 
burg ſehr intereſſant über die deutſche Nation in 
Padua. Anknüpfend an das Derdienft des Profeſſors 
£ufchin v. Ebengreuth, deffen Werk: „Familien⸗Namen 
deutſcher Rechtshörer, welche vor dem Jahre 1630 
an italieniſchen Univerſitäten ſtudirt haben“, allen 
Familienforſchern wohlbekannt iſt, ſchilderte der Redner 
das Leben der deutſchen Studenten an den Univerſitäten 
zu Bologna, Padua und Piſa. Namentlich war Padua 
im 16.— 17. Jahrhundert der Cieblings aufenthalt der 
deutſchen Studenten, die Matrikeln weiſen Tauſende 
von adeligen, patriziſchen und bürgerlichen deutſchen 
Namen auf. Die deutſche Candsmannſchaft galt durch⸗ 
weg als die vornehmſte. Profeſſor Unod veröffentlichte 
kürzlich ein umfaſſendes ſehr empfehlenswerthes Werk 
über die deutſchen Studirenden in Bologna. 

Ein weiterer Vortrag von Profeſſor Dr. Witte 
aus Hagenau behandelte Burggraf Friedrich III. von 
Nürnberg und den althohenzollernſchen Beſitz in Geſter⸗ 
reich. Es war eigentlich ein rein genealogifcher Dors 
trag, der recht augenfällig bewies, wie unentbehrlich 
die Genealogie zur Löſung ſo vieler hiſtoriſchen Fragen 
ift. Dieſer Anſchauung gab auch der Vorſitzende der 
Sektion, Herr Profeffor Dr. Breßlau, noch befonders 
Aus druck. Es ift ficher fehr erfreulich wahrzunehmen, daß 
die Fachhiſtoriker mehr und mehr den Werth genea 
logiſcher Forſchungen anerkennen. Unſeres Ehrenmit⸗ 
gliedes, des Herrn Profeſſors Ottokar Lorenz, Jena, 
wurde auch bei dieſer Gelegenheit in ehrender Weiſe 
gedacht. — Herr Profeſſor Dr. Witte hat ſich freund⸗ 
lich bereit erklärt, ſeinen Vortrag dem Herold zum 
Abdruck in unſerer Vierteljahrſchrift zu überlaſſen. 

Es iſt dies nur ein kurzer Abriß der ausgedehnten 
und vielſeitigen Verhandlungen; bezüglich der Einzel⸗ 


heiten muß, wie gefagt, auf die ausführlicher gedruckten 
Berichte verwiefen werden. Ich möchte noch erwähnen, 
daß auch eine Anzahl Heroldsmitglieder fich an der 
Derfammlung betheiligten, unter Anderen Herr de: 
heimer Regierungsrath v. Bremen, Herr Freiherr 
v. Minnigerode, Dr. Weinitz; erſterer in amtlicher 
Eigenſchaft als Vertreter der Regierung. Auch Herr 
Profeſſor Dr. Meiſter aus Bonn (jetzt in Münſter i. W.) 
war anweſend, der inſofern zu uns gehört, als er an 
der Univerſität über Heraldik lieſt und ſomit gewiſſer⸗ 
maßen der Nachfolger Bernds geworden iſt. Auch 
diefer Herr hat für künftig fein Mitwirken an unſeren 
Beſtrebungen zugeſagt. 

Derfchiedene literariſche Feſtgaben wurden an die 
Cheilnehmer der Verſammlung vertheilt. Unter 
Anderem das Jahrbuch für Geſchichte, Sprache und 
Literatur Elſaß⸗Cothringens, in welchem beſonders bes 
merkenswerth ein Vortrag von E. v. Borries über die 
älteren Straßburger Familiennamen if. Dieſe Ab- 
handlung bringt mancherlei über die Entſtehung, Ent- 
wickelung und Bedeutung von Familiennamen, was 
nicht für Straßburg allein, ſondern für die Namen⸗ 
forſchung im Allgemeinen nicht unwichtig iſt. Eine 
große Sahl der behandelten Namen iſt weit verbreitet. 
Der Derfaffer theilt die Namen ein J. grammatifch, 2. nach 
ihrer wörtlichen Bedeutung, 3. nach dem Motiv der Be⸗ 
nennung; hier ergeben fich vier Gruppen: J. die An⸗ 
wendung des Eigennamens des Vaters entweder un: 
verändert oder in der Verkleinerungsform oder im 
Genitiv; 2. die Bezeichnung nach der Wohnung oder 
dem Heimathsort; 3. die Namengebung nach dem Amte 
oder der Thätigkeit; 4. nach einer auffallenden inner⸗ 
lichen oder äußerlichen Eigenſchaft. — Die erſten 
Familiennamen erſcheinen in Köln 1106, in Straßburg 
1129, in Zürich 1145, in Baſel 1168. 

Der dritte, letzte Tag war zu einem Ausfluge nach 
dem St. Odilienberge und ſeiner an alten Burgen 
reichen Umgebung beſtimmt. Leider wurde das Dro 
gramm durch ununterbrochen fluthende Regengüſſe 
großentheils zu Waſſer. Doch konnten ſich die Theil⸗ 
nehmer der Generalverſammlung mit der Ueberzeugung 
trennen, daß die vielen in Straßburg gegebenen An⸗ 
regungen wiſſenſchaftlicher Art nicht zu Waſſer zer⸗ 
fließen, ſondern dauernde Früchte tragen werden. 


Die Donopskuppe bei Meiningen. 


Oeſtlich von der waldumrauſchten Reſidenz des 
kunſtſinnigen Herzogs Georg, in der Richtung von 
Eiſenach nach Coburg links von der Bahn, führt uns 
der Weg am Friedhof vorbei, die bewaldete Höhe 
hinauf zu einem ruinenartig aus Stein erbauten Thurme, 
von dem man auf Stadt und Thal eine herrliche Aus⸗ 
ſicht genießt. Sumal das Schloß Landsberg und die den 
Hintergrund bildenden Kuppen der Rhön bieten einen 
reizenden Blick dem Auge des Beſchauers, das ſich 


weiter oben auf der vollen Höhe des Bergrückens in 
freier Rundſchau an dem maleriſchen Aufbau des 
Thüringer Waldes zu erfreuen vermag. Wir haben 
die „Donopskuppe“ erſtiegen, und wenn wir uns 
heute mit ihr beſchäftigen, ſo geſchieht es, damit die 
bereits heraufgezogenen Abendſchatten der Vergeſſenheit 
das nicht ganz in deren Nacht verhüllen, was heute 
ſchon nur noch verſchwommen in der Erinnerung 
haften geblieben iſt von der Bewandtniß, die es mit 
dem Namen dieſes ſchönen Fleckchens Erde hat. 

Betrachten wir uns zunächſt den Thurm. Er 
ftellt ſich, wie ſchon oben angedeutet, als eine künſtliche 
Ruine dar, in welcher Geftalt der Bau einer Wohnung 
beabſichtigt worden war, deſſen Errichtung 1822 in 
Angriff genommen wurde. Der Ueberlieferung nach, 
die ſich in der Stadt Meiningen erhalten hat, wurde 
dann aber doch von der Durchführung des urſprüng⸗ 
lichen Planes abgejehen, da die dafür ausgeworfenen 
Mittel ganz bedeutend überſchritten worden wären. 
Man begnügte ſich damit, einen Thurm in der Höhe 
von etwa zwei Stockwerken mit einigen Senfteröffnungen 
herzuſtellen, bei welchem jedoch ſpäter in Folge von 
Einſturz einiger Theile dann noch in natürlicher aber 
unbeabſichtigter Weiſe der Eindruck der Ruine erhöht 
wurde. Sie, einſchließlich des Geländes, gehört jetzt 
der freiherrlichen Familie v. Türcke zu Meiningen und 
kann zugleich als ein Denkmal der edlen Fürſorge 
eines gütigen Herrn für feinen treuen Diener gelten, 
denn nach dem Tode des Erbauers übernahm nach 
früher getroffenen Vereinbarungen mit dieſem deſſen 
Schwägerin, Frau Geheimrath v. Türde, geb. 
v. Uttenhoven, die Verpflichtung, an feinen Diener 
lebenslänglich ein Ruhegehalt zu zahlen, wofür ſie 
den Donopsberg mit der Beſtimmung erhielt, daß der 
darauf befindliche Thurm zum Andenken an den 
Schöpfer der Anlage erhalten bleiben und ſeinen Namen 
tragen ſolle. 

So darf denn wohl auf den Lebenslauf dieſes als 
Menſch, wie als Gelehrter gleich hervorragenden 
Mannes hier etwas näher eingegangen werden. Wir 
folgen dabei den Ausführungen Georg Brückners in 
den Werken „Allgemeine deutſche Biographie V. S. 341“ 
und „Beiträge zur Geſchichte Deutſchen Alterthums, 
Herausgegeben von den Hennebergiſchen alterthums⸗ 
forſchenden Verein, 5. Lieferung, Meiningen 1845”, 
welch letztere Arbeit den Nachruf für den kurz zuvor 
Verſtorbenen bedeutet, denn der erwähnte Verein hatte 
in ihm, Schöppach, Maaſer und Adolph Friedrich 
von Röpert den Derluft von vier durch ihr hiftorifches 
Wiſſen und Wirken ausgezeichneten Männern binnen 
kurzer Seit zu beklagen gehabt. 

„Wie Schöppach und Maaſer einander nahe 
ſtanden, ſo Adolph Friedrich v. Röpert und Georg 
Carl Wilhelm v. Donop. Die Letzteren waren beide 
Staatsmänner, beide von bedeutender wiſſenſchaftlicher 
Vielſeitigkeit, beide für ihre gelehrten Neigungen und 
Beſtrebungen alle materiellen Mittel aufopfernd und 
alle geiſtigen Kräfte einſetzend, beide einander littera⸗ 
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riſch unterftügend; und doch beſtand andererfeits zwiſchen 
beiden eine weſentliche Derfchiedenheit. Die nämlich, 
daß v. Röperts Richtung nach der Peripherie des 
Wiſſens, die v. Donops nach einem beſtimmten Mittel. 
punkte ſtrebte, daß in Folge deſſen jener von Forſchung 
zu Forſchung fortgeriſſen und im Wechſel der Studien 
unproduktiv werden mußte, dieſer dagegen in Allem 
nur Eins ſuchte und ſich nur im Konzentriren äußerſt 
produktiv zeigte 

„Länger und näher als A. Fr. v. Rdpert ſtand der 
Geheime Rath Freiherr v. Donop mit dem Verein in 
Verbindung, deffen älteftes Ehrenmitglied er war. 
Viele Jahre hindurch hatte derſelbe an der Verwaltung 
des Herzogthums theilgenommen und erſt bei vor⸗ 
gerückten Jahren ſich von den öffentlichen Geſchäften 
zurückgezogen, dagegen ſich in allen Stadien ſeines 
Lebens einen dugerft regen Sinn für hiſtoriſche, numis- 
matiſche und ſprachliche Studien zu erhalten und ſie zu 
nähren gewußt, ja es war offenbar eben die Flamme 
des Geiſtes dieſer Studien, die nicht allein ſeinen ſchon 
mehrere Jahre vor feinem Tode gebrochenen Körper 
noch belebte und demſelben zu dienen gebot, ſondern 
ihn ſogar noch mit Reifeluft erfüllte, als der 75 jährige 
Mann 1842 von England aus zum Mitglied der nach 
Mexiko für die Unterſuchung der dortigen Alterthümer 
beſtimmten Geſellſchaft gewählt war. Eine Einheit, 
aber auch eine Eigenthümlichkeit gewannen feine An- 
ſichten dadurch, daß er als die älteſte Dölkerſchaft 
Europas die Kelten betrachtete und den Erweis dieſes 
Satzes in allen ſeinen mit zäher, ſeltener Ausdauer 
unternommenen Studien ſuchte und fand. Von dieſem 
Streben, aber auch zugleich von dem bewundernswerthen 
Reichthum feiner Kenntniſſe zeugt außer mehreren 
kleinen Schriften und Aufſätzen“), von denen einer 
(„Eine Vermuthung über den Urſprung der Stadt 
Meiningen“) im dritten Hefte des Vereinsarchivs ab⸗ 
gedruckt iſt, beſonders ſein in vier Bänden erſchienenes 
„Alagufanifches Europa“. Am höchften indeß dürften 
ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete der Münzkunde 
ſtehen; er war ſelbſt im Beſitz einer ausgezeichneten, 
theilweife wohl einzig daſtehenden Münzſammlung. 
Eins feiner letzten Werke: Les Médailles Gallo-Ga£- 
liques — Description de la trouvaille de lIle d' Jersey 
par Le Baron de Donop — Avec XXXII Planches — 
A Hannovre 1838,74, giebt über die reiche, ja faſt 
einzige Sammlung ſeiner Jerſey⸗Münzen die belehrendſte, 
anſchaulichſte Auskunft. Auch in dieſer Arbeit brachte er 
ſeinen oben hervorgehobenen Leitgedanken zum Ausdruck.“ 

„Herr Georg Carl Wilhelm Philipp Freiherr 
v. Donop, hief. Herzogl. wirklicher Geheime Rath, In 
haber des Komthurkreuzes vom Herzoglichen Dous, 


*) In „Meuſel, Gelehrtes Deutſchland, Lemgo,“ z. B. 
V. S. 444 u. X. S. 665 — hier das Maguſaniſche Europa — 
ſind Georg v. Donops Abhandlungen mehrfach irrthümlich 
Wilhelm Gottlieb Levin v. Donop zugefchrieben. — In „Koner, 
Repertorium auf dem Gebiete der Geſchichte, 1852/53“ finden 
fie ſich verzeichnet: I, 38, 40, 177, 352; II, 492, 500, 517, 
520, 555, 562, 585, 590, 613 u. 718. 


orden, ſeines Alters 78 Jahre, 5 Monate, ſtarb auf 
feinem Gute Craimer bei Breitungen den 18. Auguft 
5 Uhr früh nach mehrjährigem Kränkeln und wieder: 
holten Schlaganfällen an Altersſchwäche und wurde, 
nachdem er vorher ſecirt worden, den 21. Auguſt 8 Uhr 
früh mit feierlichem Begängniß und mit Rede am 
Grabe beerdigt. Er war geboren in Sonneberg, den 
18. März 1767 und war der hinterlaſſene Gatte der 
am 27. Januar 1845 hier verſtorbenen Frau Luiſe 
Karoline, geborenen v. Uttenhoven, mit welcher er ſich 
den 16. April 1796 hier verheirathet hatte. Die Che 
war kinderlos“. — 

„Vorſtehendes wird als wortgetreue Abſchrift des 
Kirchenbucheintrages pfarramtlich beglaubigt mit dem 
Bemerken, daß die wahrſcheinlich nach mündlicher 
Angabe von Verwandten dem damaligen Kirchenbuch⸗ 
führer gemachte Angabe des Geburtstages und Ges 
burtsortes („den 18. März 1767 zu Sonneberg‘) 
auf Grund des hieſigen Taufregiſters von 176 als 
unrichtig bezeichnet und in „den 17. März 1767 zu 
Meiningen“ abgeändert werden muß. — 

Meiningen, 25. Juli 1895. 

Das Herzogliche Hofpfarramt. 
(gez.) K. Schaubach.“ 

So lautet eine „Abſchrift aus dem Sterberegiſter 
der Herzoglichen Hofkirche zu Meiningen, Jahrgang 
1845 Nr. 27“, die deshalb hier im Wortlaut wieder⸗ 
gegeben ſei, weil ſie den u. A. auch in die „Allgemeine 
deutſche Biographie“ übergegangenen Irrthum richtig 
ſtellt. 
In der Schrift „Perſonalſtand der Friedrich Alex⸗ 
anders:Univerfität zu Erlangen in ihrem erſten Jahr 
hundert. Erlangen 1843“ ) finden wir Seite 105 Nr. 89 
und 90 Carl Wilh. Phil. v. Donop aus Meinigen mit 
feinem Bruder Ernſt Aug. Friedr. unterm 20. Oktober 
1785 immatrikulirt, ohne daß ein beſonderes Studium 
angegeben wäre. Während ſich nun der jüngere Ernſt 
der militärifchen Laufbahn widmete und zu dem Swecke 
ſich ſpäter nach Stuttgart begab, wo er am 13. März 
1788 „vom Studenten aus Erlangen“ als Leutnant in 
der Gardelegion Infanterie angeſtellt und zugleich in 
die hohe Karlsfchule als „Stadtſtudirender“ aufgenom 
men wurde, den 16. Januar 1791 aber den erbetenen 
Abſchied erhielt, wiſſen wir von Georg, deſſen Rufname 
gerade oben ausgelaſſen iſt, daß er zuvor — wohl als 
Page — im Dienſte des Grafen von Reuß-Köſtrtz 
fand und 1785 als Hofjunfer in Meiningiſche Dienſte 
trat, wo er dann [79] den Acceß bei der Regierung 
erhielt. 1792 wurde er Regierungsaſſeſſor, 17% 
Kammerjunfer, 1797 Regierungsrath, 1809 Geheimer 
Regierungsrath, 1817 Vizekanzler und 1821 Geheim⸗ 


*) Ebenda S. 110 Nr. 61 Donop, v., Friedrich aus Det 
mold, Studium nicht angegeben, immatrikulirt 9. Oktober 1787; 
S. 1787; S. 113 Nr. 54 Donop, v., Karl Friedr. Wilhelm 
aus Detmold, Studium nicht angegeben, immatrikulirt 15. Sep” 
tember 1788. Die beiden älteſien Söhne des Obermarſchalls 
Wilhelm Gottl. Levin von Donop vom Lüdershofer Sweig. 
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rath, Regierungsprafident und Kanzler und erhielt 1823 
das Ehrenprädikat „Excellenz“, wie ihm auch 1827 am 
2. April, dem Geburtstage des Erbprinzen, jetzigen 
Herzogs (geb. 1826), der Stadtrath von Meiningen 
als einen der Kommiſſare bei den Gothaiſchen Suc⸗ 
ceffionsverhandlungen einen filbernen Pokal als Ehren. 
geſchenk überreichte. 1827 bezw. 1829 wurde er in 
den Ruheftand verſetzt, 1854 am 24. Oktober feierte er 
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. — 

Sur Unterſcheidung iſt es, namentlich in der Fa⸗ 
milie ſelbſt, geläufig, von den „lippiſchen“ und den 
„thüringiſchen“ Donop zu ſprechen. In dieſen letzteren 
iſt nun auch der Sweig inbegriffen, der dem zweiten 
oder Chriſtophſchen Hauptaſt (vgl. S. 118 dieſes Jahr” 
gangs) angehörend, zu Heiligenroda bei Vacha in 5.. 
Weimar und zu Clausberg bei Eiſenach (S.⸗Meinin⸗ 
giſches Einflußgebiet) anſäſſig war und der mit ſeiner 
älteren Cinie, in den beiden Beſitzern des alten Stamm⸗ 
lehens Burgmaſpe bei Blomberg in Lippe, die indeſſen 
in Thüringen wohnhaft geblieben ſind, fortblüht. 
(Vgl. Herold 1897 Nr. 6, „Von Atzenhof“.) Der Sweig 
der Thüringer Donop, mit dem wir uns hier zu be, 
ſchäftigen haben, ſtarb mit dem Kammerherrn und 
Sorftmeifter zu Coburg Eduard v. Donop im Mannes⸗ 
ſtamm und mit deſſen Schweſter, Caroline v. Einſiedel, 
geb. v. Donop, als Letztere der Linie, aus. Er gehörte 
dem erſten oder Antonſchen Hauptaſt an, von dem der 
Enkel des Anton v. Donop (vgl. S. 18 ds. Jahrgangs), 
der Heſſiſche Geheimrath und Lippiſche Canddroſt Levin 


v. Donop, in ſeinen vier Söhnen Anton Gabriel v. D., 
Heinrich Bruno v. D., Simon Moritz v. D. und Levin 
Ernſt v. D. ebenſoviel Linien begründete, und zwar die 
von Altendonop, von Stedefreund, von Wöbbel und von 
Cůd ers hof. Eins, zwei und vier find davon aus geſtorben und 
vorerwähnter Eduard v. Donop iſt auch zugleich der 
Cetzte der Nachkommen Heinrich Brunos v. D., während 
die Letzte aus dem Haufe Stedefreund, fpdter Witten: 
moor, die Wittwe des Artillerieoffiziers a. D. und 
Bürgermeiſters von Neudamm, Ludwig Mundel, 
Ulrike, geb. v. Donop, Wittenmoor bei Stendal 18. Ze, 
bruar 1795, am 31. Mai 1879 zu Adlershof bei Berlin 
hochbetagt ihr Ceben beſchloß. 


Aus gedruckten Quellen iſt für eine Stammtafel 
des Meininger und Coburger Sweiges herzlich wenig 
zu ſchöpfen geweſen, zumal ſelbſt der Obermarſchall 
und Drot Wilhelm Gottlieb Levin v. Donop in feiner 
„Nachricht von dem Geſchlechte der v. Donop, Pader⸗ 
born 1798“ denſelben befremdlicher Weiſe ganz Ober, 
geht. Ich gebe daher in Nachſtehendem die mit nicht 
wenig Mühe zuſammengeſtellte, für die Lefer des Herold 
in Thüringen gewiß ein beſonderes Intereſſe habende 
Geſchlechtsfolge, indem ich den Anſchluß ſuche an den 
in meinen Arbeiten „Von Frieſenhauſen — v. Donop“ in 
Nr. 5 und „Das Grabmal Moritz v. Donops in der 
Altſtädter Kirche St. Nicolai zu Lemgo” in Nr. 8 dieſes 
Jahrgangs mehrerwähnten Bruno v. Donop, deſſen 
beide Söhne Anton und Chriftoph die Hauptäfte der 
Familie begründeten. 


VIII. | Anton (Tönnies) v. Donop, geb. 1501, geft. 1580, 
Erbherr zu Donop, Lüdershof und Masbruch, Pfandinhaber zu Wöbbel und Horn, Lippiſcher Droft, Stifter des erſten Antonſchen 
GHauptaftes; heir. Anna v. Wurmb, T. Dietrich v. W. und Elifabeth v. Gotfart. — 10 Kinder. 


IX. | Gabriel v. Donop, der Aeltere, geft. 1599, 
Erbherr zu Donop, Wöbbel (mit dem er 1584 belehnt wird), Masbruch, Droſt zu Pyrmont, Großvogt zu Celle; heir. Margarethe 
v. Oberg, T. Levin v. O. zu Duttenſtedt und Sophie v. Reden zu Ovelgönne. — 5 Kinder. 


X. Levin v. Donop, geb. 1567, geſt. 1641, 

Erbherr zu Altendonop, Lüdershof u. Wöbbel, ein gelehrter Mann, Droſt zu Sierenberg, Dep. Geh. Rath u. Lippiſcher 

Landdroſt, auch Droft zu Schwalenberg u. Blomberg, beide Landesherren theilten fih in feine Dienſte; heir. I. 10. März 1606 

Lucia Magdalena v. Haxthauſen, geb. 20. April 1589, geſt. 16. Auguſt 1623 bei der Geburt des zehnten Kindes, einer ohne Taufe 

geſtorbenen Tochter, T. Anton Wolf v. D u. Anne Maria v. Oeynhauſen, II. Anna, auch Anne Maria oder Anne Magdalena, 
der Dorigen Schweſter. — 11 (10 u. 1) Kinder. 


XI. aus I. 4. Heinrich Bruno v. Donop, geft. 1682, 
Erbherr zu Steveringen oder Stedefreund, wie es etwa ſeit Anfang des 18. Jahrhunderts nur noch genannt wird und das 
er etwa 1651 (die Aebtiſſin Elifabeth Cuiſe v. Herford genehmigte 1654 den Erwerb) von den Töchtern des Moritz v. Donop 
(Chriſtoph, des Mittleren Sohn) von der Summe (30 000 re) kaufte, womit ihn fein Bruder Simon Moritz wegen Abtretung 
des Mitbeſitzes an Wöbbel entſchädigte (vgl. auch Frhr. v. d. Horft, Die Ritterfige der Grafſchaft Ravensberg und des 
Fürſtenthums Minden, Berlin 1894, S. 65 mit Nachtrag in der Vierteljahrsſchrift des Herold 1899 S. 50); Kurbayr. Oberſtlt. 
der Reiterei; heir. I. 1634 Anna Elifabeth a Lauenſtein, geft. noch in Wöbbel 1643, T. Kgl. franzöſ. Generalwacht⸗ 
ée zu Pferde Hans Heinrich St. v. L. u. Maria Henrica v. Wrede⸗Schellenſtein und Wittwe des Heinrich Lothar 
v. Haxthauſen⸗Apenburg; II. Sucia v. Donop; T. Hans Chriftian v. D. zu Lemgo u. Sidonie Magdalene v. Steding⸗Holzhauſen; 
III. Anna v. Klencke, ..... 10 (4 6, 0) Kinder. i 


XII. aus I, 2. Heinrich Hermann v. Donop, geft. 1710, 

Erbherr zu Steveringen, erft Braunſchw. Hauptmann, 1703 Preuß. Landrath des Ravensberger Kreifes, Geſchlechtsälteſter, 
Erbtruchſeß der Abtei Herford; heir. I. Luiſe Amalie v. Weferling, T. Burchard (oder Carl Eberhard?) v. W. zu Groß⸗ 
Wahlberg, Watzum u. Völkingerode u. Charl. Eleonore v. Rochau; II. Gertrud Dorothea Freiin Grote, geb. 15. Juli 1665, 
geſt. 1228 oder 1729, C. Wilhelm Chriſtian Frhrn. Grote auf Moringen rc. u. Anna Chriſtine v. d. Kühe. — 13 (2, 11?) Kinder. 
— —— —— ́R-èul. ð;?2..᷑ ];ĩ—æẽ22m—Ä em. Ä—— —ꝛ¾—öũ—— 2ętt:᷑ t — —— SC —¼.. —v— 


XIII. aus II. 5. Clamor Johann Georg v. Donop, geſt. 12. Oktober 1752, 

„von gutem Exterieur, guter Aufführung, hurtigem Begriff, in specie auch zum Major bequem, kein Wiſſenſchaften, 5 Fuß 
(Uh Soll hoch“, wie es in der Konduitenlifte für 1239 heißt; diente als däniſcher Kadett beim 3. Inf.⸗Rgt. in Italien un 
Brabant und wird am 18. November 1711 Sek.⸗Lt. im Rgt. Königin u. f. w., 31. Mai 1737 Hptm. im Oldenb. Inf.⸗Rgt., 
erhält 22. Juli 1740 als folder den Abſchied und die „Erlaubniß, feine Kompagnie für 1500 Soit, zu verkaufen, um beffer 


———————— 


mit Frau und Kindern leben und feine Schulden bezahlen zu können“; danach Landdroſt in Kniphaufen; ec (mit Bemilligung 
geſt 


5. Carl SE Wolfgang 
zu. Stepfershaujen, Kraimerhof, Neuhof 


> Koburg u. Römhild; Geſchlechtsälteſter; 


S.⸗Mein. Geh. Rath u. 
von Sonneberg, Neuhaus u. 
* Darel 29./9. 1740, 


vom 27. April 1726) Magdalene Sophie (v.?) Kamphofen aus Rendsburg, geb. 
———— GG CD 

XIV. I. Dorothea Chriſtine, 2. Anna 3. Chriftian 4. Friedrich 

7 Rendsburg 13. Juni 1727, Sophie, Friedrich, Chriſtian, 

. . .; heir. Bebenhauſen 20./3. get. Rends⸗ get. Rends- Kopenhagen 

1764: Württ. Oberftl. Frhr. burg 6./ 10. burg 23./8. E [8. 1734 i. 

Ferd. Friedr. v. Nicolaj, 1728. 1730. d. ref. Kirche 

* Cannſtadt 20./ 10. 1730, get., 1762 
+ Ludwigsburg 14./5. 18 14 als braunſchw. Tt. 


General, Feldzeugmeiſter, 
Staats. u. Kriegsminifter (feit 
1806 a. D.) (1 Sohn jung f). 


XV. 2. Georg Carl Wilhelm 
1. Carl Philipp auf Craimar bei 
Ernſt Breitungen,“ Meiningen 12./3. 
will. 1767, F Craimar 18. 8. 1845, 
Ludwig beſtattet in Meiningen; 5..Mein. 
Heinrich, Geh. Rath, Reg. Präfident u. 
* Meinin- Kanzler, bedeutender Numis⸗ 
gen 30./5. matiker; vgl. Allgem. deutſche 
1766, Biographie, ferner Beiträge zur 
an Geſchichte deutſchen Alterthums, 
Meiningen 1845. Erbauer des 
Thurmes auf der Donopskuppe 
bei Meiningen, die ihm zu 
Ehren dieſen Namen trägt; 
heir. Meiningen 16./ 4. 1796 
£uife v. Uttenhoven, 
* 25./6. 1778, T zelt, 1845, 
T. Kanzlers Karl v. U. u. 
Friederike v. Steuben. — 
Ohne Kinder. 
XVI. I. Carl 2. Luiſe Wilhelmine, 
Wilhelm Steinach 6./10. 1794, 
Moritz + Meiningen 10./ 10. 1817; 
Eugen, heir. n 2./ 4. 1815 
S. Rob. Mein. Bodo Julius v. Maude ⸗ 
Pr.⸗Lt., rode, S.⸗M. Hptm., 
Steinach * Brieg 13./4. 1791, t Mei. 
15./1. 1795, ningen 28./10. 1882 als 


+ Meiningen 


18/4. 1824. 


General. Er heir. wieder 
II. 1820 Sophie v. Künsberg 
zu Wernſtein; III. 1840 
Thereſe v. Bibra zu Mei⸗ 
ningen, f 1855. 

(Die Urenkelin Frieda 
v. Mauderode. * Sillbach 
5/11. 1875, heir. Eiſenach 
6./ 10. 1895 Hans v. Breiten⸗ 
bauch, Ob.⸗Lt. im Inf. 
Rgt. 94.) 


3. Ernft Auguft Philipp 
suona zu Bberfeinad u. 
Neuhof, * Meiningen 20./5. 
1269, f Koburg 20./3. 1829, 
S..Kob.-Meitn. Feldoberſt vom 
Landſturm, S.-Hob.-Saalfeld- 
ſcher Landſchaftsdirektor; heir. 
Steinach 14./6. 1791: Helene 
Regina Johannette Ludo⸗ 
vica Otto, * Steinach 28,/6. 
1774, f Koburg 22./1. 1842; 
Erbtochter S. Kob.⸗Mein. Berg 
kommiſſärs, Erb- u. Gerichts · 
herrn zu Oberſteinach, Beſitzer 
des Verge u. Hüttenwerks oa, 
ſelbſt Philipp Johann Preiß- 
gott Otto u. Anna Barbara 
Mechtold v. Steinbach bei 
Oberlind. 


Gberamtmann 
Schalkau; 
+ Sonneberg 10./1. 


1815. 


heir. in den fürftlichen Simmern zu Meie 
ningen 14./3. 1765: Hofdame Chriftine 


Louiſe 
mann * 


Henriette 
„ . Sonneberg 4./ 11 1808, 


Friderica v. Tile» 


alt 20 Jahr; Erb. und Gerichtsfrau zu 

Neuhof bei Koburg, einzige Tochter des 

Geh. Raths Leberecht Heinrich v. T. u. 
der 


4. Ludwig 
Chriſtian Otto, 
* Meiningen 9./10. 

1269, Ť 


5. Heinr. Juft. 
Erdmann fried. 
rich Aemilius, 

* Meiningen 31./1. 
1771, F Sonneberg 
31./3. 1805. Herzogl. 
5. de Kam- 
merjunker. 


6. Auguſt Wilhelm 
* Sonneberg 17.5. 
1272, T Neuhof 5./10. 
1816; vor 1295 in 
Ce Dienſten, dann 
S.-M. Hof- u. Jagd- 


3. Friedrich Eduard, 
Khr. u. Forſtmeiſter 
zu Koburg, Steinach 
1./3. 1797, T Neuhof 
22./ 12. 1852 heir. 
1835: Johanna 
Er neſt. v. Winckler 
(Wittwe des Carl 


Rudolph v. Helbig, 
Kgl. ſächſ. Majors), 
‘Gee 


Zu Adoptivtochter (das Kind erfter Ehe feiner Frau): 


Cuiſe Anna v. Helbig, geb. Dresden 22. Oktober 
i Gh Nei 5. Dezember 1873, heir. Neuhof 
25. Oktober 1840] Haubold Friedrich Ferdinand Franz 
von Schönberg, geb. Krummenhennersdorf, 29. Mai 


1821, geft. Kreipitſch . . „, 


S.⸗Mein. Hauptmann a. D. 


auf Kreipitſch (mit Rudelsburg) bei Köſen. — Von 
deren elf Kindern wurden nach dem Kirchenbuch zu 
Einberg auf Neuhof geboren: 


— —— —-— 
7. Ludwig Moritz, 
get. Sonneberg 3./2. 

1774, begr. 18.12. 

1774. 


8. Carl, 
* Sonneberg 19.13. 
1777, begr. ebenda 
27./4. 1781. 


9. Franz Ludwig, 
get. Sonneberg 1./4. 
1779; bis 1805 
Preußiſcher, dann 
Meiningiſcher Ft., 
1808 S.-Hob.-Mein. 
Stabskapitän, als 
ſolcher 1811 aus 
Spanien zurück, fand 
1812 in Moskau ſein 


junker, 1801 u. 1808 Grab. 
Kgl. Großbrit. Hptm. 
4. Caroline Friede⸗ 5. Ludwig, 8. Franz 
ricke Auguſte, * U. pL Ludwig 
* Steinach 26. / 11. 1800. Gerhard, 
1298, Leis lau 26./ 11. * 27.) 1. 180%, 


1855 ohne Kinder; 


6. Sohn, todt. 


T 13./2. 1804. 


heir. 19./12. 1844 geb. 31./1. 
Curt Haubold v. Ein⸗ 1802. 9. Sohn, todt- 
ſiedel zu Leislau bei geb. 24./1. 
Camburg, * 1808; 7. Carl Ludw. 1805. 
er heir. wieder Anna Gerhard 
Maria Amalie Friedrich 10. Sohn, 
v. Reibold. Ferdinand, todtgeb. 12./1. 
* 21.4. 1803, 1808. 
T 1/5. 1805. 


Ida Caroline Emma v. Schönberg, geb. 22. Sep» 


tember 1850; 


Erich Eduard Franz Haubold v. Sch., geb. J. März 


1853; 
Bertha Cuiſe Ida v. 


Franz 
20. Oktober 1855, und 


Sch., geb. 8. Juli 1854; 
Rudolf Wolf Eduard v. Sch., 


geb. 


Clara Ernftine Julie v. Sch., geb. 2. Februar 1857. — 
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Sum Schluß dürften noch folgende die oben vor⸗ 
gekommene Familie v. Tilemann betreffende Nachrichten, 
die dem Schenkſchen Beamtenverzeichniſſe entnommen 
ſind, intereſſiren, da darüber ſonſt ſo leicht nichts zu 
finden iſt. 

„40. v. Tilemann, Paul Heinrich jur. utr. Dr., 
war bürgerlicher Abkunft 1693—1697 Amtmann zu 
Oſtheim, wurde 1697 nach Meiningen berufen, zum 
wirklichen Hof-Juftize und Ronſiſtorial⸗Rath ernannt, 
anno 1700 vom Kaifer in den Adelſtand erhoben und 
1706 hier zum Geheimrath und Konſiſtorialpräſidenten, 
Ercellenz, befördert. Im Jahre 1708 war er in 
Dresden befchäftigt und 1718 erfolgte feine Verſetzung 
in den Ruheſtand. Er ſtarb 1755 zu Stepfershauſen 
im 78. Lebensjahr. Tilemann befaß viel Kenntniß und 
Geſchäftsgewandtheit; er war Beſitzer des Rittergutes 
Stepfershaufen ſowie des Craimerhofs, er kaufte auch 
1715 die Geba von Hauptmann v. Ilten. 

41. v. Tilemann, Nicolaus Heinrich, Sohn des 
vorigen und Beſitzer des Cehnguts Geba, wird 1717 
zum Kammerjunfer, nachher zum Hofrath und 1730 
zum wirklichen Hausmarſchall (mit Beibehaltung feines 
Hofraths Charakters) ernannt. Im Jahre 1735 erfolgte 


feine Beförderung zum Geheimen Rath und Hofmar⸗ 


ſchall, das Dekret darüber wurde aber erſt 1737 
expedirt. Tilemann kommt noch 1740 in Akten vor. 
Er und ſeine Brüder Leberecht Heinrich und Carl 
Heinrich beſaßen die Hälfte des Stepfershäufer Lehn- 
gutes. 

42. v. Tilemann, N. zu Stepfershaufen, war 
vor 1746 Hauptmann und feit 1746 Major, get, 1750.” 

In dem „Kurfürftlich Beififchen Dot, und Staats⸗ 
handbuch auf das Jahr 1835 finden ſich auf S. 429 


ein Revierförſter und Brigadier Ludwig v. Tile mann 


zu Sterbfritz und S. 452 unter den adeligen Dafallen 
v. Tilemann genannt Schenk, desgleichen unter den 
Militär-Denfionären S. 458 ein Kapitän v. Tilemann 
gt. Schenk zu Hersfeld vor. Ob vielleicht der Erſtere 
zu jener Familie gehört? — 

Die Tilemannfche, dann Donopſche Beſitzung 
Craimar oder Craimerhof bei Breitungen wurde nach 
Georg v. Donops Tode verkauft und ift jetzt S.⸗Mei⸗ 
ningiſches Staatsgut. Bezüglich Neuhofs findet ſich im 
4. Jahrgang des „D. Herold” von 1873, Nr. 9 S. 110 
folgende Aufzeichnung: 

„Der Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall Graf 
v. Roon hat das unweit von Coburg gelegene Ritter. 
gut Neuhof mit Schloß und Park durch Vermittlung 
des dortigen Kommerzienrathes Meyer käuflich erworben. 
Der Ritterſitz Neuhof, ungefähr ½ Meile von Koburg 
gelegen in einer Schlucht öftlich der Dette, war ehedem 
ein freiherrlich v. Schaurothſches Lehn, kam unter 
Herzog Ernſt I. an die v. Donop und von da von 
Hand zu Hand an einen reichen Engländer, Herrn 
Suchai aus Mancheſter, deſſen Wittwe nunmehr die 
Verkäuferin iſt. Das Gut umfaßt 680 koburgiſche 
Acker mit großem Holzbeſtand. Der Kaufpreis foll 


150 000 Thir. betragen. Das darin mit einbegriffene 
Mobiliar foll dem Vorbeſitzer angeblich f. St. 30 000 Thir. 
gekoſtet haben.“ (Seitungsnachricht.) 


Kaſſel. Henkel. 


von Euenſche Familien- Stiftung. 


Von dem Amtsgericht zu Oſtrowo 
Euenſche Familienſtiftung verwaltet, 
Stipendien verliehen werden können. Sum Genuſſe 
deſſelben ſind berechtigt die männlichen ehelichen, den 
Geſchlechtsnamen von Euen führenden Nachkommen 
J. des Rittmeifters im Oſtpreußiſchen Ulanenregiment 
Nr. 8, ſpäteren Majors Earl Ludwig Albert von Euen 
in Rieſenburg in Preußen, ſpäter in Teupitz wohnhaft; 
2. des Landwehr ⸗ Hauptmanns im 2. Bataillon 2. Schleſi⸗ 
{hen Landwehr + Regiments Nr. 23 und Ritterguts⸗ 
beſitzers Ernſt von Euen auf Jawornitz bei Cublinitz, 
ſpäter in Neuſtadt, O. S., wohnhaft; 3. des früheren 
Bürgermeiſters Carl v. Euen in Polnifch-Wartenberg, 
jetzt in Breslau; 4. des in Rothenburg i. Pr. verſtorbenen 
TCeutnants a. D. im I. Huſaren⸗ Regiment Ludwig 
von Euen, — vom beginnenden 11. bis zum vollendeten 
30. Cebens jahre, ſofern dieſelben fich dem Ofſizierſtande 
im ſtehenden Heere oder der Marine, einſchließlich der 
im Offiziersrange ſtehenden Militärbeamten, oder der 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung auf der Univerſität 
widmen. Unter mehreren Berechtigten ſchließt der den 
Jahren nach Aelteſte ohne Riickficht auf die Nähe des 
Verwandtſchaftsgrades zum Stifter die Uebrigen aus. 

Mitgetheilt von Redakteur O. Tippel⸗Schweidnitz. 


wird die von 
aus welcher 


Heraldiſch⸗genealogiſche Denkmäler in der 


Andreaskirche zu Lübbecke i. W. 
Don Dr. jur. Frhrn. v. d. Borft. 


(Schluß.) 

6. An der Südwand des Chors ſieht man das ſchöne 
und kunſtvolle, bunte Epitaphium der Brüder 
Chriſtian v. Wulffen ( 1647) und Auguftus Bal 
thafar v. Wulffen ( 1645), welche beide im 
50 jährigen Kriege, der eine bei Warendorf, der 
andere bei Nördlingen, fielen und knieend in Ritter⸗ 
tracht dargeſtellt ſind. Darunter ſteht folgende In⸗ 
ſchrift: 

„der hoch Edler geborn und gestrenger Herr Christian v. Wulffen erb- 
gesessen zu Lübbecke und Göbell Rém. Kay. Majest. und hoch, ` 
fürstl. Bischof zu Osnabrugk Minden und Verden Regiment zu Pferde 
Obristleutenandt und Camerherr ist geborn Anno 1621 den 23. Juli morgens 
zu 5 Uhr und anno 1647 den o Julii vor Wahrendorff von einer feindliche Partey 
döttlichen Schofs empfangen und also selig in Got entschlafen. [einen 
Der hoch edlergeborn und gestrenger Her Augustus Balazer v. Wulffen erb- 
gesessen zuLübbekeund GobellRöm.Kay. Majes.auch hochfürstlg. Bischoff zu 


Osnabrugk Minden u. Verden bestalter Ritmeister über eine frey compagnie 


ist geborn anno 1622 den 29. 8bris nachmittag zu 2 Uhr und Ao. 
1645 den 24. Julii in dem blutigen treffen zwischen Kaisl. und Franzö. 
zwischen Nördlingen und Denewert seinen geist ritterlich auf- 
gegeben und also selig in Gott entschlaffen.“ 


Oben ift das Epitaph mit den 16 Ahnenwappen 
beider geſchmückt. Links ſtehen oder follen wenigſtens 
ſtehen die 8 Ahnenwappen väterlicherſeits, rechts 
diejenigen mütterlicherſeits. Die Namen unter 
den Wappen ſind bis auf eine Umſetzung — 
(an Stelle des Namens und Wappens 7b (Eldinck) 
muß 5b (Bicker) ſtehen) — richtig angebracht. Von 
den Wappen jedoch ſind 3 an einen unrichtigen 
Platz geſetzt, was vielleicht bei einer fpäeren Re. 
novation des Epitaphs geſchehen ſein mag. Ueber 
dem Lattorf Iden Namen (5a) ſteht nämlich das 
Blanckenburg'ſche Wappen, welches zu 6b gehört; 
über dem Malsburg'ſchen Namen (6a) fteht das 
Cattorf ſche Wappen, gehörig nach 5a; über dem 
Blanckenburg'ſchen Namen (6b) befindet ſich das 
Malsburg'ſche (P) Wappen, ) gehörig nach 6a. 
Die Namen unter den Wappen (und hiernach auch 
die Wappen bei Berückſichtigung der erwähnten, 
vorzunehmenden Umſtellungen) ſind, wie folgt, 
angeordnet: 
La, v. Wulffen 1b. v. Alden 
2 a. v. Schadel2b. v. Bülow 
5a. v. Schlieben 5b. v. Freſe 
6a. v. Mals. q a. Schenck zuſa b. v. d. 6 b. v. Blan: 
burg“) Schweinsberg] Schulenburg] ckenburg 


5a. v. Lattorf 7 b. v. Eldinck 
8a. v. Bieden. sb. v. Mal 
feld tzan 
Za, v. Sein 5b. v. Bider 
ziger 


Trog der etwas eigenartigen Anordnung der 
Wappen ift der Schlüffel der für 8 Ahnenwappen 
in Weſtfalen gewöhnliche: 

Ja 5a 3a 7a 2a 6a 4a 8a 1b 5b 3b 7b 2b 6b 4b 8b 


— — — — — — —— — 


1a 3a 2a 4a 1b 3b 2b 4b 
— . —— —— 


Die Aufſtellung der bezüglichen Ahnentafel hat 
mir große Mühe verurſacht. Erft unter gütiger Mit- 
wirkung der Herren Geh. Archivrath Dr. v. Bülow, 
Aſſiſtent Dr. Grotefend, Bankdirektor Henkel, Mar: 
celli Janecki, Geh. Archivrath v. Mülverſtedt, 
Archivrath Dr. Philippi, Archivdirektor Frhr. Schenk 


*) Das von 6b nach 6a zu übertragende Wappen iſt 
zwar nicht das Wappen, welches die heſſiſche Familie v. d. Mals. 
burg geführt hat. Denn das Wappen auf dem Epitaph zeigt 
(ähnlich wie das Dorgelo'ſche Wappen) 2 aufrecht gekehrte, 
geäſtete braune Stämme im blauen Felde, die ſich auf dem 
Helm zwiſchen 2 blauen Federn wiederholen. Der Name 
„Malsburck“ iſt jedoch nicht deutlich zu entziffern, weshalb ich 
ſchon an das Wappen Mathſeber (Siebmacher IV 34) dachte, 
welches Aehnlichkeit mit dem auf dem Epitaph dargeſtellten 
hat. Die Familie v. Mathſeber blühte zwar in OGeſterreich 
und mir iſt nichts bekannt, ob ſich ein Zweig vielleicht nach 
Heffen gewandt hat. 


zu Schweinsberg, Paftor Dr. Schmidt, Obers 
leutnant a. D. v. Spießen und Aſſeſſor v. Wulffen 
it es mir gelungen, hier folgende, ziemlich voll» 
ſtändige Ahnentafel, die genealogiſch einwandsfrei 
ſein dürfte, bringen zu können: 
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Balthafar Anne Marie Ernſt Margarethe 
v. Wulffen v. Schade v. Alden v. Bülow 


(1562—1569, zu zu Rethem 
T 1578) zu Leibolz u. Böhme, 
Gr. Lübars Oberſtlt. 
und Lemgo 
S — 
Balthaſar v. Wulffen Margarethe v. Alden 
(t 1626) D 1657) 


zu Obernfelde u. Lübbecke 
— SRS, 


— — — nn 
Chriſtian v. Wulffen (geb. 1621, 1647) 
Auguſt Balthafar v. Wulffen (geb. 1622, f 1645). 


Hinſichtlich der Alliance Bülow⸗Blanckenburg bes 
merke ich, daß zwar die Bülow'ſche Familien⸗ 
geſchichte dem Berndt v. Bülow auf Gudow eine 
Frau namens v. Bünau giebt (cf. Tab. IX Nr. 54 
L c.). Die aus dem hier beſprochenen Epitaph 


*) Der Vorname der Frau v. Wulffen geb. v. Schlieben 
iſt ſchwankend. Die Wulffenſche Familiengeſchichte und Da- 
lentin König geben als Vornamen Dorothea an. An dem 
früheren v. Wendt'ſchen, ſpäteren v. Wulffen'ſchen Hofe in 
Lemgo, welcher die 4 Wappen v. Wulffen, v. Schlieben, 
v. Schade und v. Schenk trägt: „Ilſebe von Schlebe“. 


== AGE = 


entnommene Alliance Bülow-Blandenburg wird 
überdies durch eine im Königl. Staatsarchiv zu 
Münſter befindliche Ahnentafel einer Aebtiſſin 
v. Oeffner “) unterſtützt. M. E. hat daher, voraus» 
geſetzt, daß die Angabe der Bülow'ſchen familien» 
geſchichte urkundlich belegt iſt, der genannte Berndt 
v. Bülow zwei franen gehabt. Der Ehe des 
letzteren mit der geb. v. Blanckenburg und nicht 
derjenigen mit der geb. v. Bünau würde hiernach 
der in der Ahnentafel aufgeführte Joachim v. Bülow 
entſtammen. 

7. An der Prieche rechts vom Altar befindet ſich das 
v. Reden’ fhe Wappen (2 filberne Querbalken im 
rothen Felde). 
Wand 3 Trauerwappen: 

8. Das Trauerwappen des braunſchweig -lüneburgifchen 
Canddroſten Philipp v. Münch zu Benkhauſen, 
welcher am 22. April 1773 als Letzter feines Stammes 
ſtarb. Die Umſchrift lautet: „der weyl. hochwolgeb. 
f. herr herr Philip v. Münch hochfürstl. braunschweig. 
lüneburgischer Landdrost erbherr zu Benkhausen, 
Werburg, und Lübbecke, geboren den 18. Mai 1690, 
gest. den 22. April 1773, alt 82 Jahr, 11 Monat 
4 Tage.“ 

9. Das Trauerwappen des Generalmajors Johann 
Auguft v. Venningen (F 1713) mit folgender 
Umſchrift: „der rs. fr. wolh. Joh. Aug. von Ven- 
ningen Curf. zu Trier und H. F. G. Pol. und Münst. 
Gen. Major obr. über ein Creytz dr. R. H. Z, U. 
N. U. L. obiit anno 1713 8 Okt.“ 

10. Das Trauerwappen feiner Frau Agnes Anna 
v. Venningen geb. v. Schloen gt. Gehle 
(t 1779). Die Umſchrift lautet: „die hochwolgeb. 
freyfrau Agnes Anna v. Venningen geboh. von Chalon 
gt. Gehle erbtochter zu Lubecke, frouw zu Engers- 
hausen obiit Anno 1779 d. 7. Aug.“ 

Il. An der Prieche links vom Altar ſtehen die Wappen 
v. Gehle und v. Reden. Dieſelben gehören den 
Eheleuten Cord Plato v. Schloen gt. Gehle 
(fF 1650) zu Hollwinfel und Cübbecke und der Meta 
v. Reden a. d. D Ovelgünne an. Auf dieſer 
Prieche hängen an der Wand 3 Trauerwappen: 


*) Die Aebtiſſin Sophie Catharina v. Oeffner kommt 1663 
als Dechantin im Stift St. Marien zu Minden vor und wurde 
1670 vom Großen Kurfürſten als Aebtiſſin beſtätigt. Ihr 
Vater war Georg Friedrich v. Geffner; ihre Mutter war 
Anna v. Alden (Tr. von Ernſt und Margarethe v. Bülow), 
alſo eine Schweſter der Margarethe v. Wulffen geb. v. Alden. 

Die Ahnentafel iſt nach einer Mittheilung des Herrn 
Archivraths Dr. Philippi ein ungefähr 40 cm. breiter, etwa 
ı m langer Leinwandſtreifen, auf welchem die 16 Ahnen⸗ 
wappen der Aebtiſſin v. Oeffner dargeſtellt find. Die 's miitter- 
lichen Ahnenwappen find nach dieſer Ahnentafel: Alden, 
Bülow, Freſe, Schulenburg, Elding, Blanckenburg, Bicker, 
Maltzahn — Elding und Bicker müſſen allerdings behufs der 
genealogiſchen Auflöſung vertauſcht werden —, welche Ahnen⸗ 
wappen ſich ſämmtlich oben auf der rechten Seite des 
Wulffen' den Epitaphs wiederholen. Vornamen und gene. 
alogiſche Daten ſind leider auf der Ahnentafel nicht angegeben. 


Auf dieſer Prieche hängen an der 


12. Das Trauerwappen des 1719 + Mathias Hilmar 
v. d. Reck auf Stockhauſen und Lübbecke. 

15. Das Trauerwappen des 1731 f+ Karl Ferdinand 
Erhrn. v. Venningen. 

14. Das Trauerwappen des Jobſt Wilhelm v. Corn⸗ 
berg, geb. 1670, f am 3. Nov. P) 1731 im 61. Jahre. 
(Nach Ausweis des Cübbecker Kirchenbuches wurde 
er am 4. Mai (I) 1731 begraben). 

15. An dem der Kanzel gegenüberſtehenden Pfeiler 
befindet fich auf der öſtlichen Seite deſſelben das 
kleine Epitaph der Witwe Anna v. Halle geb. 
Borries (f 159%). Sie kniet auf einem Betſtuhle 
vor einem Kruzifix. Darunter ſteht folgende An. 
ſchrift: 

„Anno 1593 den 3. Februarius starb 

die erbare und tugentsame 

Frawe Anna Borries wilandt 

bern tomas von Halle nach 

gelasne eliche Witwe ihrs 
Alters im Solhars.“ _ 
Oben über ftehen ihre 4 Ahnenwappen: |. Borries 
(2: | weiße Brackenköoͤpfe im rothen Felde); 2. drei fent: 
rechtſtehende von einen filb. Band zuſammengehaltene 
filberne Fiſche im blauen Felde; 3. ein aus der 
linken Seite des Schildes hervorſpringender halber 
rother Stier im ſilbernen Felde; 4. ein aus der linken 
Seite des Schildes hervorſpringender halber ſilberner 
Stier im blauen Felde. 


Daß preuß. Adelsdiplom des Geh. Juſtiz⸗ 
und Cribunalsraths Chriſtoph George 
von Ziegenhorn vom 10. April 1764. 


Dom Amtsrichter Conrad in Mühlhauſen, Oftpr. (Kreis 
Pr. Holland). 


Am 20. Auguft 1882 übernahm das Kgl. Staats» 
archiv zu Königsberg i. Pr. vom Kgl. Oberlandes⸗ 
gericht zu Königsberg i. Pr. folgende Urkunden in ſeine 
Beftände: 

Ein in Rothfammet mit Gold verzierter Deckel 
mit dem Königlichen Inſiegel und ein mit Silberfchnur ge» 
bundenes Adelsdiplom für den Geheimen Juſtiz ⸗ und 
Cribunalsrath Chriſtoph George von Siegenhorn 
mit der Unterſchrift Sr. Majeſtät des Königs Friedrich 
vom 10. April 1764. 

Darin folgende Diplome und Patente: 


a) Indigenats . Diplom für den Regterungsrath 
Chriſtoph Anton von Siegenhorn vom 8. Jae 
nuar 1787; 

b) Beſtallung für den Regierungspräſidenten von 
Siegenhorn mit der Königlichen Unterfchrift vom 
16. Juni 1797; 

c) Dimiffion für den Leutnant von Siegenhorn 
vom 16. November 1807; ö 


— 168 — 


d) Allerhöchſte Verleihungsſchrift vom 17. Januar 
1810 für den Präſidenten von Siegenhorn bes 
treffend den rothen Adlerorden III. Klaſſe; 

e) desgleichen vom 27. Juni 1815 für den Sekonde ⸗ 
leutnant von Siegenhorn betreffend das eiſerne 
Kreuz II. Klaſſe; 

f) Patent als Major für von Siegenhorn vom 
13. April 1820; 

g) Atteſt des Kammergerichts Berlin vom 12. Mai 
1820 darüber, daß der Major von Siegenhorn 
einziger Sohn und Inteſtaterbe ſeiner Mutter, der 
Frau Gberlandesgerichts⸗Präſident von Siegen⸗ 

horn, if. 

Dem Kgl. Staatsarchiv zu Königsberg wurde aw 
heimgeftellt, dem legitimirten Empfangsberechtigten 
der Familie von Siegenhorn diefe Urkunden auszu⸗ 
liefern. 

Es iſt uns unbekannt, ob die Empfangsberechtigten 
ſich gemeldet und die Urkunden erhalten haben; wahr⸗ 


ſcheinlich iſt es nicht. 


Verordnung, 
betreffend den Gebrauch des bremiſchen 
Staatswappens. Dom 17. PNobember 1891. 


Unter Bezugnahme auf die am heutigen Tage erlaſſene 
Bekanntmachung, betreffend Vorſchriften über das bremiſche 
Staatswappen, verordnet der Senat: 

SL Das bremiſche Staatswappen darf auf Flaggen auch 
von Privaten gebraucht werden. 

§ 2. Bremiſche Gewerbtreibende dürfen ihre Fabrikate 
oder deren Verpackungen mit dem bremiſchen Wappenſchlüſſel 
ohne Wappenſchild oder ſonſtige Umrahmung verſehen. 

§ 3. Im Uebrigen bleibt Privaten der Gebrauch des 
bremiſchen Staatswappens unterſagt. 

§ 4. Wer unbefugt die Abbildung des bremiſchen 
Staats wappens gebraucht, wird nach § 360,7 des Strafgeſetz⸗ 
buches mit Geldſtrafe bis zu hundertundfünfzig Mark oder 
mit Haft beſtraft. 

In gleiche Strafe verfällt, wer unbefugt auf Flaggen in 
Verbindung mit dem Staatswappen das den Staatsſchiffen 
vorbehaltene Beizeichen (§ 6 der heute erlaſſenen Vorſchriften) 
gebraucht. l 

Beſchloſſen Bremen in der Derfammlung des Senats am 
13. und bekannt gemacht am 17. November 1891. 


Bekanntmachung, 
betreffend Vorſchriften über das bremiſche Atants- 
mappen. Nom 17. November 1891. 

Der Senat ordnet an: 

§ 1. Das große bremiſche Wappen wird gebildet durch 
einen ſchräg nach rechts aufgerichteten,“) mit dem Barte 
linkshin gewandten ſilbernen Schlüſſel gothiſcher Form in 
einem rothen Schilde. Auf dem Schilde ruht eine goldene 
Krone, welche über dem mit Edelfteinen geſchmückten Reife 
fünf (ſichtbare) Finken in Blattform zeigt. Der Schild ruht 


*) Rechts und links ſind im heraldiſchen Sinne, d. h. vom 
Standpunkte des Schildhalters aus zu verftehen, 
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auf einer Konſole oder auf einem bandartigen Fußgeſtell und 
wird von zwei aufgerichteten rückwärts ſchauenden Löwen mit 
den Vorderpranken gehalten. 

Das mittlere Wappen wird gebildet durch den gleichen 
Schlüſſel im rothen, mit der goldenen Krone gekrönten Schilde. 

Das kleine Wappen wird lediglich durch den gleichen 
Schlüſſel ohne Schild gebildet. 

§ 2. Der Senat beſtimmt für jede bremiſche Staats- und 
Gemeindebehörde, ſowie für jede Staats- und ſtädtiſche Anſtalt, 
ob ſie überhaupt ein und alsdann welches der vorſtehend 
beſchriebenen Wappen ſie im Siegel oder Stempel zu führen 
hat. SFugleich beſtimmt er, nach Anhörung der betreffenden 
Behörde oder Anſtalt, die dem Siegel oder Stempel zu gebende 
Umſchrift. Er behält ſich vor, einzelnen Behörden oder 
Anſtalten aus beſonderen Gründen die Führung bejonderer 
Unterſcheidungszeichen neben den Wappenbildern oder ganz 
abweichender Wappenbilder zu geſtatten. 

Behörden, welche das große oder das mittlere Wappen 


zu führen berechtigt ſind, haben die Befugniß, anch eins der 


kleineren Wappenbilder zu verwenden. 

§ 3. Wenn nen gebildete Behörden oder Anſtalten oder 
ſchon beſtehende, welche bisher kein Siegel oder keinen 
Stempel mit Wappenbild geführt haben, ſolche zu führen 
wünſchen, haben ſie deshalb einen Antrag, der auch einen 
Dorfchlag für die Umſchrift des Siegels enthält, beim Senate 
einzureichen. 

§ 4. Die Originalzeichnungen der vom Senate feſtgeſtellten 
Wappenbilder ſind im Staatsarchive hinterlegt. 

Behörden oder Anſtalten, welchen die Führung eines der 
im § ı beſchriebenen Wappen geſtattet iſt, haben, wenn ſie 
ſich der Siegeloblaten bedienen wollen, zu deren erſter und 
jeder ſpätern Beſchaffung und ebenſo zur Beſchaffung von 
Stempeln und Petſchaften mit dem Wappenbilde ſich an das 
Staatsarchiv zu wenden, welches die Oblaten, Stempel und 
Petſchafte auf Koften der Antragſteller beſorgen wird. 


§ 5. Wenn Behörden oder Anſtalten an oder in ihren 
Dienſtgebäuden, an ſonſtigen Bauwerken, an Pfählen oder 
Stangen, oder auf Schrift- oder Druckformularen ein Wappen 
anbringen wollen, fo haben fie fih dabei des gleichen Wappen: 
bildes zu bedienen, welches ihnen für ihr Siegel verliehen 
worden iſt. 

§ 6. Die Staatsflagge iſt von Roth und Weiß mindeſtens 
achtmal geſtreift und längs des Flaggenſtocks mit der den 
Streifen entſprechenden Sah! abwechſelnd rother und weißer 
Würfel in zwei Reihen geſäumt. Die Fahl der rothen und 
die der weißen Streifen ſoll ſtets eine gerade ſein. In der 
Mitte hat die Flagge ein viereckiges weißes Feld, in welchem, 
falls fie mindeſtens zwölfmal geſtreift ift, das in § ı geſchil 
derte große Wappen dargeſtellt iſt, jedoch mit der Abänderung, 
daß an Stelle der Krone ein gekrönter Helm mit roth und 
weißer Helmdecke tritt; die Helmzier bildet ein nach rechts 
gewandter wachſender Löwe, der mit den Pranken den 
Wappenſchlüſſel, den Bart nach links gekehrt, ſenkrecht hält. 

Wenn die Flagge nur achtmal geſtreift iſt, ſo erhält das 
Mittelfeld das in § 1 geſchilderte mittlere Wappen. 

Die Flaggen der im Staatsdienſte ſtehenden Schiffe führen 
außer dem Wappen in der obern rechten Ecke einen aufrecht 
ſtehenden blauen Anker. 

Originalzeichnungen der vom Senate für die Staats» 
flaggen feſtgeſtellten Wappenbilder ſind im Staatsarchive 
hinterlegt. Nachbildungen derſelben werden auf Erfordern 
der Behörden als Vorbilder für die Flaggenfabrikanten ebenda 
gegen Erſatz der Selbſtkoſten verabfolgt. 
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§ 2. Siegeloblaten und mit Wappenbild verſehenc For⸗ 
mulare find, fobald der zur Seit im Beſitze der Behörden 
oder Anſtalten befindliche Vorrath aufgebraucht ift, längſten⸗ 
jedoch innerhalb dreier Jahre vom Tage diefes Erlaſſes an 
gerechnet, nach Maßgabe diefer Vorſchriften neu zu beſchaffen. 
Innerhalb der gleichen Friſt find Stempel, welche den Dor- 
ſchriften dieſes Erlaſſes nicht entſprechen, abzuändern. 


Beſchloſſen Bremen in der Verſammlung des Senats am 
13. und bekannt gemacht am 17. November 1891. 


Wappenfries im linken’ Seitenſchiffe der 
Dominiltanerkirche zu Regensburg. 
Mitgetheilt von Lorenz M. Rheude. 

(mit einer Tafel.) 


An der Südwand des linken Seitenſchiffes der 
Dominikanerkirche zu Regensburg wurden im Jahre 1894 
Wandmalereien aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts 
aufgedeckt. Graf v. Walderdorff in „Regensburg in 
feiner Vergangenheit und Gegenwart“ jagt darüber: 


„Swiſchen zwei langen, horizontalen Schriftbandern 4) 
find 16 Rundelle angebracht, welche abwechſelnd Namen 
und Wappen enthalten; auch die langen Bänder ent⸗ 
halten nur Namen; leider iſt nur ein Theil der Schrift 
ziemlich erhalten; einige der Felder waren nie beſchrieben 
oder bemalt. Die erſten zwei Rundelle ruhen auf den 
Sweigen eines Baumes (Stammbaumes d), ober Gen, 
ſelben befindet ſich noch ein Rundell mit den Namen 
der Agnes Truchſeß von Ekkenmül. 

Das Ganze iſt ein gemaltes Epitaph für die hier 
Beerdigten, auf dem ſich ein Theil der Namen wieder⸗ 
holt, die wir oben auf dem Grabſteine genannt haben.?) 
Hauptſächlich erſcheinen Ulrich Truchſeß mit Söhnen 
und Enkeln, den Truchſeſſen von Eckmühl und Heils» 
berg, nebſt Frauen und Töchtern, und Glieder der 
Familie von Weichs. An Wappen findet man die der 
Truchſeß, v. Preyfing (Papagei), Traubach, Sünching, 
Weichs, Haydau ꝛc.; dieſelben dürften zu den älteſten 
gemalten Wappen gehören. Dieſe Malereien verdienen 
die höchſte Beachtung und ſorgfältigſte Erhaltung.“ 

Leider können wir auf beifolgender Tafel die 
Malereien nur einfarbig wiedergeben. Die Wappen⸗ 
farben ſind durch die üblichen Schraffirungen angedeutet. 
Die weige zwiſchen den Kreiſen find im Original 
grün, ebenſo der ornamentale Baum. Die Kreiſe zeigen 
immer einen rothen Ring zwiſchen zwei blauen. Das 
Größenverhältniß it = 1:10. 


1) Auf den Horizontalbändern ift die ehemalige Schrift 
gänzlich unleſerlich! 

2) Photogr., bzw. gezeichnete Reproduktionen dieſer Grab- 
ſteine a. dem Ende des 13. u. Anf. des 14. saec. wird Cin: 
ſender dieſes in Bälde im „Herold“ publiziren. 
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Vermiſchtes. 


— Sammler von Städte- und Gemeindewappen 
machen wir darauf aufmerkſam, daß herr Oberlehrer 
Dr. Krug in Kattowitz gern zum Austauſch von Siegel⸗ 
marken bereit iſt. Seine Doppelten betreffen hauptſächlich 
Schleſien, Oeſterreich, Sachſen. 


— Bezüglich der in Nr. 8 d. Bl. S. 114 beſchriebenen 
Hildesheimer Truhe theilt Herr Senator Dr. Gerland 
freundlichſt mit, daß die Wappen folgenden Hildesheimer 
Familien gehören: 

2. Einhorn. Ein ſteigendes Einhorn führt die Familie 
Peperſack; ein ſolches in ſchräg getheiltem Schilde die 
Familie Thier. 

3. Swei geſchrägte naturfarbene Streugabeln im b.-w. 
getheilten Schilde, auf dem Helm zwei b.⸗w. über Eck 
getheilte Büffelhörner, dazwiſchen eine w. Lilie, Decken 
w.⸗b., ift das Wappen der Familie Evers. 

4. Der Löwe mit der Weintraube gehört der Familie 
Pfalz und rührt vermuthlich von einem Mitgliede der⸗ 
ſelben her, welches Weinhändler war. 

5. Phönix oder Hahn: Familie Meyer. 


— Der ſoeben erſchienene Antiquariats. Katalog 
Nr. (8 der Buchhandlung Friedrich Meyer in Leipzig enthält 
ein 4000 Nummern enthaltendes, ſehr beachtenswerthes Der, — 
zeichniß von Werken zur Geſchichte des Mittelalters, darunter 
viele ſeltene und vergriffene Sachen. Der Katalog wird 
umſonſt verſandt. 


, 


Anfragen. 


60. 

1. Leben in Bapern noch Mitglieder der Familie 
v. Schmidt auf Ultenftadt bezw. Schmidt von Alten⸗ 
ſt ad td 

2. Wer könnte gütige Auskunft geben über die Nachkommen 
von Johann Georg Moritz Chriſtoph v. Schmidt auf 
Altenſtadt, geb. 20. September 1738, zu Schönwald vermählt 
mit Catharina v. Heldritt (1743—1837) fal. großbrit. 


bont, gent, bei d. churf. hann. Garde zu Pferde. Seine 
Söhne waren 1. Carl Auguſt Albrecht, 2. Leopold, 


5. Carl Ferdinand. 
Für jede Mittheilung dankt beſtens . 
Oberleutnant Ul. 2 Schmidt von Altenftadt, 
in Gleiwitz. 
61. 

1. Welches find die acht Ahnen der von der Ketten: 
burg, welche etwa 1650 geboren ift und mit Lüder v. Ol - 
denburg, Hofmeifter beim hochgräfl. Oſtfrieſiſchen Dote zu 
Norden, verheirathet geweſen ift? 

2. Die Mutter des oben genannten Lüder v. Olden. 
burg war Frede Adelheid Bicker (Luneberg). Welches 
find die acht Ahnen derſelbend 

3. Welches find die acht Ahnen des Senators Johann 
Alers in Bremen, geb. 30. Mai 1650, geft. 8. Oktober 1694 
und feiner Ehefrau Catharina v. Rheden (Reden), geb. 
1659, geſt. 1721? 
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4. Die vier Ahnen der Anna Dorothea Gräfin zu 
Rantzau⸗Kaſtorf, welche 1239 Joh. Chriftian v. Düring, 
Präſident der Bremer Ritterſchaft, heirathete, find folgende: 
a) Chriftian Graf Rantzau⸗Raſtorf, geb. 20. Auguft 
1649, geſt. 18. Auguſt 1704, däniſcher General, oer, 
mählt 1676 mit 

b) Margarethe v. Rantzau⸗-Aſchberg, 
geſt. 1708; 

c) Jürgen Graf zu Rantzau (oder v. Rantzau), geb. 
1656, geſt. 1733, vermählt 1665 mit Marcella 
v. Gabel, geb. 1658, geſt. 1733? 


Bückeburg. Kurt v. Düring, Amtsrichter. 


geb. 1642, 


62. 

Geſucht werden die vier bezw. acht Ahnen von 

|. Chriftian Graf Rantzau-Raſtorf, geb. 20. Auguſt 
1649, f 18. Auguſt 1704, däniſcher General, 

2. feiner Ehefrau (1676) Margarethe von Rantzau - 
Aſchberg, geb. 1642, T 1708, 

3. Jürgen Graf zu Rantzau (oder von Rantzau), 
geb. 1656, f 1733, 

4. ſeiner Ehefrau (1685) Marcella von Gabel, 
1658, T 1735, 

5. Chriſtina von Bortfeld, f 1685, vermählt mit 
Johann Diedrich von der Kettenburg, T 1690, 

6. Sophie Eliſabeth von Wittorf, vermählt mit 
Chriſtoph Diedrich von der Kettenburg, 

7. Lorentz Voigt, F 28. Februar 1658, ſchwediſcher 
Oberſt, vermählt mit Helena von Freſe. Sein 
Sohn iſt 15. Februar 1867 geadelt. 

8. Margaretha Katharina von Holftein aus dem 
Hauſe Netzeband, Tochter des Ulrich Adolf v. Dol, 
ſtein und der Barbara von Schwerin, vermählt 
mit Chriſtian von Kraſſow auf Panſewitz, 

9. Eva Erdmuthe von Sitzewitz aus dem Haufe 

Ingelow, vermählt 1655 mit Otto Chriſtoph v. d 

Often auf Wisbu, 

Martin von Reichau, Erbherrn auf Wichtring⸗ 

haufen, hannoverſcher Oberhofmarſchall, F 1201. 


Bückeburg. Kurt von Düring, Amtsrichter. 


geb. 


10. 


63. 

1781 verheirathete fih zu Altona der dorthin ein- 
gewanderte Kaufmann Johann Chriſtian Samuel Roehl, 
wer kann gütige Auskunft über feine Herkunft (geb. um 1750) 
und Vorfahren gebend 


Berlin N. W., Klopſtockſtr. 61. 
Dr. jur. Bernhard Koerner. 


64. 

Die uradelige Familie der Altmark, v. Kannenberg, 
ſoll nach verſchiedenen Angaben mit Friederike Wilhelmine 
v. Kannen berg, Gemahlin des Generalmajors Henning 
Alexander v. Kahlden, am 19. März 1806 erloſchen ſein. 

Dagegen lebte Ende vorigen Jahrhunderts der Königlich 
Preußiſche Kommiſſar Friedrich von Kannenberg zu 


Heilage: 


Verantwortſſcher Berausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraße 8 II. — Selbftverlag des Dereins Gerold; PER eife verlegt von 


Wappenfries im linken Seitenſchiff der Dominikanerkirche zu Regensburg, 


Dilica; ihm wurde 1797 dort ein Sohn, Karl v. Kannen: 
berg, geboren, deffen Nachkommen in Oeſterreich leben. Wie 
ift dieſe Linie der v. Kannenberg mit der altmärkiſchen oer, 
wandt? Gefl. Antwort wird durch die Redaktion diefes Blattes 
erbeten. 


65. 

Georg Friedrich von Probſt, Major im Siethen⸗ 
Hufaren-Regiment, geadelt 1. März 1246, war vermählt mit 
einer geborenen v. Stuart a. d. D. Eichow (b. Kottbus). 

Geſucht werden die ſämmtlichen Vornamen der letzteren, 
der Name ihrer Mutter, Geburts- und Codesdaten ſowie 
die ihrer Eltern. Antworten werden durch Vermittelung der 
Redaktion erbeten. 


66. 


Im Königl. Hiſtoriſchen Muſeum zu Dresden befindet 
ſich ein altes Gemälde, darſtellend ein Rennen, in welchem 
Kurfürft Auguſt von Sachſen 1554 mit einem Baſtian 
v. Wichtershauſen turnierte. 

In der Adelsliteratur, ſoweit ſie dem Einſender dieſes 
zugänglich, kommt eine Familie v. Wichtershauſen nicht 
vor. Wo find Nachrichten über dieſelbe zu finden? 


62. 


1. Erasmus Daniel Daubert, geb. um 1736, f 29. Mai 
1796, zu Neuſtadt⸗Magdeburg, & Johanna Süßmild. 
Erbeten Geburtsort und Datum und Ahnen des Erasmus 
Daniel Daubert. 


2. Johanna Margarete Eleonore Pilarick, 
+ Calbe a. M. 22. Juli 1827, alt 26 Jahre, & Georg 
Reinherz Ewald, Superintendent zu Kalbe a. / Milde. Er- 
beten Geburtstag und Ort und Ahnen der Johanna 
Margarete Pilarid. Sefl. Antworten erbeten durch die 
Redaktion dieſes Blattes. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 40 in Nr. 6 des „D. Herold“ von 1899 


hat der Einſender der Antwort in Nr. 8 S. 126 unzweifelhaft 
das Kichtige getroffen. Die Anſicht des Stellers der Anfrage 
in Nr. 6 iſt wiſſenſchaftlich durchaus unhaltbar. W. G. 


Briefftaſten. 


Herrn Kunſtmaler M. in 8. Bezüglich Ihrer Anfrage, 
das Wappen von Bremen betreffend, verweiſen wir auf die 
in der vorliegenden Nummer abgedruckte Verordnung vom 
17. November 1891. 


Herm C. v. A. in M. Ein völlig neues unaufgeſchnittenes 
Exemplar von Ströhl's heraldiſchem Atlas können wir 
zum Preiſe von 18 Mark (ftatt 25 as BEN 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin, W. Mauerflr. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


 Alnzeigen- Beilage zum ,Weutiden Rerold“ 


Anzeigenpreis für die dreigeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 50 A — Anzeigen-Annahme durch die Expedition dieſes Blattes 
Berlin W., Mauerſtraße 44, und alle Annoncen -⸗Expeditionen. 


30. Jahrgang. 


Berlin, den 5. November 1899. 


r. 11. 


Genealogie und Heraldik. | 


Familiengeſchichte, Wappen, Stamm: . 
bäume, e Ordens weſen, Stamm · 
bücher u. ſ. w | 

Katalog 23 oenen erſchienen. Derfand 
gratis und franfo. 


Jacques Rofenthal, 


| 
| 
Budh. und Kunft - Antiquariat. | 


Karlsſtr. 10. Münden. Karlsſtr. 10. 


ſchriften, fen, Supferfihe u. ſ. w 


IM Sea Gref ch t ertheilt 
Elsbeth Großmann, Nürnbergerſtr. 6. 


nkauf alter * Hand- 


Geld- Lotterie 


utschen Sohutzgebiete 


© 
Ziehung 25., 27., 28., 4. 30. Novbr. zu Berlin 


16870 Geldgewinne, zahlbar ohne Abzug, 
im Betrage von 


575,000 « 


1 100,000, 
1 cum 50,000, 
1 Gewinn 25, 000, 

1 a 15.000 = = 15000 & 4 


zu Zwecken der @ 


600 2 50= 30000 A 
16000 a 15 = 210000 « 
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| STOEWER'S GREIF 


er D GEBAUT. 
Greif 31a --— ca. il Kg. 


Schneidigster Halbrenner am Markt. 
Greif 36, Hocheleg. Damen-Luxusrad. 
[Greif 23, besonders stabiles Tourenrad. 


Bernh: Stoewer, A 6 


Stettin, ca. 1600 Arbeiter. 


Stoewer’s Nähmaschinen 


wetteifern in Vorzüglichkeit der 
Construction mit 


Stoewer’s Greif-Fahrrädern. 


Jahresproduction ca. 52000 Nähmaschinen. 


Wappen 


Soeben erfhienen: 
Antiquariats-Katalog Nr. 7. 


Werke aus dem Gebiete der ſchönen 
titeratur, Geſchichte, Geographie, 
heologie, Philoſophie ete. 400 

a Bice Steht auf Wunſch gratis 

u Dienſten. 

Leipzig, UAniverſitätsſtr. 11. 


Jangenberg & Himly. 


Band III und IV des alten 


Fiebmader Iden Wappenbuchs 
wird zu kaufen gefucht. 

Gefl. Angebote durch die Redaktion dieſes 
Blattes erbeten. 


Gegründet 1828. > 


Gebr. Feist 
& Söhne 


Frankfurt a.M. 


Feist-Sekt 11. 3.50 


Feist Cabinet 
M. 4,50 
p-!ı Flasche. 


französischen Marken 
ebenbürtig; 28 gold. Medaillen. 


und Wandſchilder mit Sinnfprüden fertigt 
M. Grüner, 
Bildhauer u. Heraldiker. 
Weixdorf bei Dresden. 


Lud. Müller & Co. 


Pia Berlin, Breitestr. 5 und 
in Hamburg, Nürnberg, München. 
Telegr.-Adr.: Glucksmilller. 


als Specialität Illustr. Katalog über 150 Stück prakt. u. exakt 


gebaute Jagd-, Reise, Luxus- u, Gebrauchs- 
wagen. sowlel Anerkennungen aus ganz Deutsch- 
land zu Diensten. 


Berlin C. 19 & Schellin & Co. e Spittelmarkt 2 


Werkstätten für kunstgewerbliche Lederarbeiten 


Wappen, Diplome, Adressen etc. nach sedsebenen and eigenen Entwürfen 
Fernsprecher: Amt Ta. 5866. Specialität: Lederstühle. 
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Die nachſtehenden Werke bietet der unterzeichnete Verlag den geehrten 
mitgliedern des Vereins Herold zu Vorzugspreiſen 
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Paſallen⸗Geſchlechter LTandes⸗ und Wappenkunbe 


der 


Markgrafen zu Meißen, Landgrafen zu Thü⸗ Grandenburgiſch- Rreußiſchen Monarchie 


bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts Don 
3 Maximilian Grikner 


: ee , K. Preuß. Premierleutnant a. D., Kanzleirath im K. Miniſterium des Innern, 
Auf Grund des im Königl. Haupt Staatsarchiv zu Dresden | Ehren, wirkliches und korreſpondirendes Mitglied gelehrter Gejellfchaften, 
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oi befindlichen Urkundenmaterials zuſammengeſtellt Kommandeur = Ritter m. ©. 

7 von 

d : | Mit einer Wappentafel (nach einer Seidnung von Profeffor 
| Clemens Freiherr vnn Baufen E. Döpler d. J.), 69 in den Text gedruckten, vom a 


5 maler D. Heling, Berlin, gezeichneten Einzelwappen, ſowie YW 


15 Stammtafeln. 
Preis 18 M., für Vereins⸗Mitglieder 10 M. Preis 12 M., für Vereins⸗Mitglieder 4 M. 


Dr. R. G. S killfried Dr. phil. A. Teeſenberg 
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Geheftet 27 M., für Vereins⸗Mitglieder 15 M. 


Rioter Heilsbronn Hueber den Uefprung und die Eutſtehung der Mappen , 


Mit 5 Tafeln 


Gebunden 35 M., für Vereins⸗Mitglieder 20 M. Preis gebunden 6 M., für Vereins⸗Mitglieder 3 M. A 


Die Titel und Wappen des Preußiſchen Rönigshauſes 
Hiſtoriſch erläutert von Dr. R. G. BStillfried 
Gebunden 12 M., für Vereins⸗Mitglieder 6 M. — Prachtausgabe 30 M., für Vereins⸗Mitglieder 15 M. 
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as Unferer heutigen Hummer liegen bei: we 

ein Proſpekt der Verlags-Buchhandlung J. A. Stargardt, Berlin SW., betreffend eine | 
Auswahl werthvoller Werke ang dem Gebiete der Genealogie, Heraldik und Ex-Libris-Kunde, 
ein Proſpekt der Verlags-Huchhandlung Bauer & Ralpe in Nürnberg, betreffend das 
Seyler'ſche Wappenbuch der dentſchen Kouneraine und Lande, 
ein Proſpekt deſſelben Verlages, betreffend 
das Werk von Dr. A. Grafen Merauiglia-Criuelli „Aer Böhmiſche Adel“ 

und ein Proſpekt des bekannten | 

Cheer-Gpezial-Hanfes Jourdan & Co., Frankfurt a. M. 


Geneigter Beachtung unſerer Leſer angelegentlichſt empfohlen. 


Carl Heymanns Verlag in Berlin. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Berlin, Dezember 1899. Nr. 12. 


Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde“ 8 mk. Einzelne Nummern koſten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutſchen Herold” werden von Carl Heymanns 
Verlag, Berlin W., Mauerſtr. 44, entgegengenommen. ge 


Inhaltsverzeichniß. Bericht über die 606. Sitzung vom 17. Ok- 
tober 1899. — Bericht über die 607. Sitzung vom 
3. November 1899. — Ueber die Ausftellung und Er- 
haltung alter Fahnen. — Aus alten Kirchen im Stern⸗ 
berger Lande. — Aus ſamländiſchen Kirchen. — Bücher⸗ 
fhau. — Dermiſchtes. — Fur Kunftbeilage. — Anfragen. 
— Briefkaſten. _ 


DPereinsnachricdjten. 


Bu der am Dienſtag, den 5. Dezember d. J., Abends 


Tig Uhr, im Gaſthaus „Burggrafenhof“, Aurfürſtenſtr. 91, 
Rattfindenden 
Generalverfammluig des Mereins „Herold“ 
wird hierdurch ergebenſt eingeladen. 
. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes, der Abtheilungsvorſtände 
und des Rechnungsprüfers. 


2. Entlaſtung des Schatzmeiſters für das Rechnungs 


jahr 1898. 
3. Aufſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1900. 


Berlin, den 20. November 1899. 
Aer Morfiand des Vereins „Herold“. 


». Bardeleben, Generalleutnant 3. D., 
Vorſitzender. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold 
finden ſtatt: 
Dienſtag, den 19. Dezember : 
Dienſtag, den 2. Jannar ; Abends 7½ Ahr, 
im „Burgarafenhoft‘, Aurfürftenfir, 91. 
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Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, iſt erſchienen. 
Daſſelbe iſt gegen Ginfendung von 5 Mark durch den 
Redakteur d. Bl. zu beziehen. 


Die zum 30 jährigen Stiſtungsfeſt des Vereins Herold - 


von Ad. M. Hildebrandt gezeichnete heraldiſche Anſichts⸗ 
Poſtkarte ik gegen Einſendung von 15 Pf. (Briefmarken) 
von der Redaktion d. Bl. zu beziehen. 


Formulare behufs Anmeldung neuer Mitglieder ſind 
durch die Redaktion d. Bl. zu beziehen. | 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. 8.: | 


Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 


chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Hols und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. . 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W., 
Schillſtr. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. | 
Jede Auskunft wird bereitwilligh ertheilt. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenſt erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3.8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 
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Bericht 
über die 606. Sitzung vom 17. Glitoher 1899. 
Dorfigender: Se. Exc. Berr Generalleut. 3. D. v. Bardel eben. 


— — 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
theilte mit, daß ein junger Vereins genoſſe, deſſen Chatig. 
feit zu den ſchöͤnſten Hoffnungen für die Sukunft be⸗ 


wegen der Beſchaffung der dem Verein noch fehlenden 
Regiments geſchichten das Erforderliche veranlaſſen | 
werde. Berr Kammerherr Dr. K ekule von Strado— | 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurden als Mitglieder vorgeſchlagen: 


Curnanftalt, Serlin, Cuiſenſtr. 8 I.; 

2. von Graevenitz, Hauptmann a. D., in 
Charlottenburg, Berlinerſtr. 88a III.; 

3.* Georg Ritter pon Hütterott, Konful in 

Trieſt; 

4. Ferdinand von Ruville, stud. jur., 

| Serlin, Albrechtſtr. 24 

5. Aurt von Tippelskirch, stud. jur., 
Berlin W. 50, Marburgerſtr. 16; 

6. Auguſt Well enkamp, Regierungsaffeffor, 


abgeledigten Schrägbalfen zu enthalten ſcheint; die 
igur wird jedoch durch den oben angebrachten durch⸗ 


Herrn Kammerherrn Dr. Kekule von Stradonitz 


vor. Das Wappen ndet ſich mit der Meberi rift Rib- 
herausgegebenen „Ahnentafel. Atlas“, welche enthalten ; PREN fi fich ſchrif 


eiſen im zweiten Theile des Schafhaufenfchen Wappen- 

die Ahnen: buches aus dem 15. Jahrhundert in der fürſtlichen 

J. des deutſchen Kaifers Wilhelm II., Königs von Bibliothet zu Wernigerode. Das Reibeifen ift filbern 
Preußen; in ei 


im rothen Felde, auf dem Helin in einem Doppelfluge 
wiederholt. Durch genauere Nachforſchungen werden 
ſich die perſönlichen Derhältniffe jenes alten Kupfer. 


54. des Großherzogs Karl Alexander und 

55. der + Großherzogin von Sachſen · Weimar · Eiſenach, 
geb. Prinzeſſin der Niederlande; 

75. der Fürſtin Bathildis zu Waldeck und Pyrmont, 
geb. Prinzeffin- zu Schaumburg Lippe; 


iſt. Der zweite Theil des Wernigeroder Wappenbuches 
hat eine eigene Abtheilung und eine beſondere 
Schablone für Nürnberger Familien. In dieſer Ab- 
theilung kommt das Wappen Kibeiſen nicht vor, nicht 


aus Raummangel, da der alte Maler die vorräthig 


35. des Großherzogs Friedrich Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg Strelitz; 

48. des Fürſten Heinrich XIV. Reuß jüngerer Cinie. 
Der Herausgeber verwendet auf die Berichtigung 

und Vervollſtändigung der Daten nach wie vor die 


bearbeitete Heft „Ahnentafeln der wichtigeren (!) Re. 
genten, präſumtiven Thronerben ac. Europas“ mit. 
Abgeſehen von der willkürlichen und ſchrullenhaften 


C. Krollmann in Ramholz redigirten neuen Seitfchrift 
„Der Burgwart“; 2. den Auktionskatalog der Waffen- 
ſammlung D: Maunsberg in Dresden und 5. die reich- 
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haltigen Antiquariatsfataloge der Firmen J. Rofenthal 
in München und F. Schöningh in Paderborn. 

Herr Oberlehrer Hermann Hahn machte 
intereſſante Bemerkungen über das Wappen der Grafen 
von Caſtel an der Blies. Das Reiterfiegel Dolrads 
vom Jahre 1200 läßt den Schild in der Seitenauſicht 
ſehen; die Linien, welche ſichtbar und erkennbar ſind, 
laſſen nur auf einen Schildbeſchlag ohne heraldiſche 
Bedeutung ſchließen. Das fchildförmige Siegel Heinrichs 
vom Jahre 1214 enthält einen Rofenftod; in der Ums 
ſchrift ift eine Lücke (Sigillum Henrici . . . comitis de 
Kastris), welche vielleicht mit filii auszufüllen fei, fo 
daß es heißen würde: Siegel Heinrichs, Sohnes des 
Grafen von Caſtel. Dieſelbe Perſönlichkeit führt 1250, 
nach dem Tode feines Daters, als ſelbſtregierender 
Herr ein Reiterfiegel; das Schildzeichen ift hier ein 
Balken. Ein Balkenſchild erſcheint auch in dem Rück⸗ 
fiegel des Grafen Reinald von Caftel und Bittens 
1250. Da nun nicht wohl anzunehmen ſei, daß Graf 
Heinrich zwei Wappen geführt habe, ſo betrachte er 
den Roſenſtock in dem Siegel von 1214 als Siegel- 
und nicht als Wappenbild. Hiernach ſeien die Angaben 
Maximilian Gritzners im „Adel Deutſch⸗LCothringens“, 
wo beide Bilder als Wappen gewürdigt ſind, zu be⸗ 
richtigen; auch ſei die mit Berufung auf das Wappen 
der Fürſten von der Leyen, der ſpäteren Beſitzer von 
Bliescaſtel, gemachte Farbenangabe ohne Werth, da 
der Seitabſtand zwiſchen dem Erlöſchen des alten 
Grafenſtammes und dem Uebergang des Wappenbildes 
in den Schild der Fürſten v. d. Leyen ein zu großer 
ſei (etwa 400 Jahre). Rath Seyler ſtimmt den Aus⸗ 
führungen wegen der Farben gänzlich zu. Eine Ana⸗ 
logie bietet das Wappen der Fürſten von Hohenlohe⸗ 
Cangenburg, welche das Wappen der {chon im 15. Jahr⸗ 
hundert erloſchenen Herren v. Langenburg in beſtimmten, 
willkürlich gewählten Farben führen; auch diefe farben- 
angabe ſei von einem namhaften Heraldiker, Dr. O. Titan 
v. Hefner, rückwirkend gemacht worden. Dagegen 
möchte er den Werth des Roſenſtocks als Wappenſchild 
aufrecht erhalten; das ſchildförmige Siegel ſei um 1214 
noch als Schild mit einem der Form desſelben an⸗ 
gepaßten Schriftrande anzuſehen. Auch ſei das Neben⸗ 
einanderbeſtehen von Heroldsfigur (Schildestheilungen) 
und gemeiner Figuren (der Natur oder dem Leben 
entnommene Bilder) bei den großen Geſchlechtern 
Deutſchlands kein ungewöhnlicher, ſondern geradezu 
der regelmäßige Suftand. Herr Prof. Dr. Haupt- 
mann möchte ebenfalls den Roſenſtock als Wappen 
angeſehen wiſſen; in der erſten Hälfte des 15. Jahr: 
hunderts ſeien Wappenänderungen ſehr häufig vor⸗ 
gekommen. 

Herr Juſtus von Gruner verlieſt aus einem 
Zeitungsberichte über den Feſtſchmuck der Techniſchen 
Hochſchule folgende Stelle: „An den beiden Auf: 
fahrten zur Hochjchulrampe hat Bildhauer G. Hertwich 
im Auftrage des Charlottenburger Magiſtrats vier 
Bildwerke von je 1,75 Meter Höhe aufgeſtelllt. Die 
eine Gruppe ſtellt zwei Kinderfiguren dar, welche das 


deutſche Reichswappen mit der Kaiferfrone halten. 
Die andere Gruppe, eine Knabe und ein Mädchen, 
tragen das von einer Königskrone überragte Stadt⸗ 
wappen von Charlottenburg.“ Er habe ſich durch 
eigenen Augenſchein davon überzeugt, daß der Wappen⸗ 
ſchild der Stadt mit einer Königskrone bedeckt ſei. 


Herr Prof. Hildebrandt verlas ein Geſetz der 
Freien Hanfaftadt Bremen, durch welches der Gebrauch 
des Bremenſchen Staatswappens geregelt wird. Privat- 
perſonen iſt die Darſtellung des Wappens nur in der 
Flagge geftattet, ſonſt bis zu 150 M. Geldftrafe unter: 
ſagt. Bremiſche Gewerbetreibende dürfen ſich nur 
des Schlüffels ohne Wappenſchild oder ſonſtige Um: 
rahmung bedienen. — Sodann legte er das neueſte 
Heft des Kataloges der Bibliothek für Koſtümwiſſen⸗ 
ſchaft, ein Geſchenk des Herrn Freiherrn von Lipper: 
heide, zur Anſicht vor. — Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz machte auf die Bedeutung dieſer in 
der Flottwellſtraße aufgeſtellten und Forſchern zugäng⸗ 
lichen Bibliothek des Freiherrn von Lipperheide auf: 
merkſam. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier berichtete, 
daß er und fein Reiſegenoſſe Herr Winterfeld den 
Herrn Freiherrn von Lipperheide auf feiner ſchönen 
Beſitzung Schloß Matzen in Tyrol beſucht und ſich der 
freundlichſten Aufnahme zu erfreuen gehabt hätten. 
Die Beſichtigung des mit feinem Kunſtverſtändniß und 
Geſchmack eingerichteten Schloſſes habe ihnen großen 
Genuß bereitet. Seyler. 

Geſchenke: 

I. 17 alte Portraitſtiche; 
von Herrn Corenz M. Rheude in Regensburg: 
2. Photographien der Epitaphien der Generäle 
Hans von Lehwald, geb. 1685 f 1768 und 
Erhard Ernſt von Roeder, geb. 1665 f 1745, 
von Herrn Karl Bogun in Königsberg. 


Bericht | 
über die 607. Sitzung vom 3. November 1899. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben. 


Der Herr Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit 
einem Hinweis auf die vor 30 Jahren erfolgte Grün: 
dung des Vereins Herold. Damals habe Schnee⸗ 
geſtöber geherrſcht, heute ſei ein Frühlingstag. Fünf 
Herren hätten den Verein gegründet, der heute faſt die 
Anzahl von 900 Mitgliedern erreicht habe. Möge der 
Verein im neuen Jahrhundert einer gleich gedeihlichen 
Entwickelung entgegengehen. 

Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung wurde als Mitglied angemeldet: 

Herr Georg Friedrich Scholtz, Prokuriſt im 
Bankgeſchäft, Berlin O., Grüner Weg 53. 


Herr Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz 
theilte den Kaſſenabſchluß des Dereinsjahres 1898 mit. 
Es betrugen , 


die Einnahmen . [446430 Mk., 
die Ausgaben . 14 365,15 
Somit Ueherſchuß 99,15 Mk. 

Da ſich unter den Ausgaben die Koſten für den 
Druck des Regifters zu den erſten 25 Jahrgängen der 
Monatsſchrift befinden, ſo iſt das Ergebniß ein 
günftiges zu nennen. Der Antrag des Herrn Schatz ⸗ 
meiſters, den Ueberſchuß zum Ankauf eines deutſchen 
Staatspapieres zu verwenden, wird einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. 


Der Schriftführer legte vor: 


J. Eine in der Literatur bisher nicht erwähnte 
heraldiſche Lehrſchrift, die im Jahre 1757 bei Doch, 
reutiner in St. Gallen erſchienen iſt, zur Anſicht vor. 
Der Name des ODerfaſſers it weder auf dem Titel noch 
in der Vorrede angegeben; durch eine handſchriftliche 
Bemerkung wird Prof. Barth. Wegelin d. Jüngere 
als ſolcher genannt. Der Titel heißt: Verhandlung der 
fo wol nützlichen als beluſtigenden Herold: oder Wapen» 
Kunſt, insgemein und insbeſondere betrachtet ꝛc. 

2. Das von Profeſſor E. Doepler d. J. gezeichnete 
Exlibris des in der letzten Seit in den Seitungen oft 
erwähnten Führers der deutſchen Freiwilligen in Trans⸗ 
vaal, Adolf Schiel. Der verſtorbene Geh. Rath War- 
necke ließ 1893 ein Bibliothekszeichen, welches Profeſſor 
Doepler ihm dedizirt hatte, für Adolf Schiel umarbeiten. 
Da von beiden Ausfertigungen Abdrücke exiſtiren, könnte 
man das jüngere Blatt leicht für eine unberechtigte 
Nachbildung halten, was aber unzutreffend ſein würde. 
Der Schielſche Wappenſchild ift getheilt von Schwarz 
und Gold und enthält einen Greifen verwechſelter 
Tinktur, deſſen Kopf mit einem Kranze bedeckt iſt und 
der in beiden Fängen ein Schwert hält. — Herr Dr. Kohl: 
brügge in Utrecht ſtellt eine Frage: im Adelsdiplom 
der deutſchen Familie v. Bode, ertheilt von Kaifer 
Karl VI. am 14. Oktober 1715, wird erwähnt, daß die 
Erhebung in den alten Reichsritterftand auch darum 
geſchehe, „weil das Geſchlecht des Adelserwerbers von 
dem weltbekannten Bodino aus Frankreich herſtamme, 
damit er den durch die Vorfahren erworbenen Adel, 
der durch mißliche Cäuffe aber einigermaßen geſchwächt 
wurde, wieder emporbringe“. Wer iſt nun dieſer Bo⸗ 
dinusP Es kann damit nur der im Jahre 1596 zu 
Laon an der Peſt geſtorbene Publiziſt Jean Bodin ge⸗ 
meint ſein, allerdings ein bedeutender Mann, mit dem 
ſich die Forſchung bis in die neueſte Seit beſchäftigt 
hat. Eines ſeiner Werke iſt 1857 zu Schwerin zum 
erſten Male vollſtändig gedruckt worden. Das „All⸗ 
gemeine hiſtoriſche Lexikon, in welchem das Leben und 
die Thaten derer Patriarchen, Propheten, Apoſtel ꝛc. 
vorgeſtellet werden“ (Leipzig 1730), brachte eine Be: 
ſchreibung ſeines Lebens, die nachmals in Jöchers Ge⸗ 
lehrtenlexikon und mit geringen Aenderungen auch in 
die modernen Konverſationslexika übergegangen ift. 
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Herr Pfotta in Neunkirchen hatte ein Original: 
adelsdiplom des Kaifers Franz L d. d. Wien 15. OF 
tober 1765, für Karl Philipp Biburg und deſſen 
Schweſter Philippina Katharina zu Beſichtigung ein 
geſandt. Motivirt wird die Erhebung damit, daß Bi— 
burg „ſich von Jugend auf allen adelichen Tugenden 
befliſſen, nicht weniger denen ihnen wohl anſtändigen 
Wiſſenſchaften, bevorab dem Kriegsweſen mit fo großem 
Eifer und unermüdeten Sorgfalt ergeben, daß er der 
Seit die Stelle eines Hauptmannes bei dem Hal. fran 
zöſiſch⸗Naſſau⸗Saarbrückiſchen Infanterie-Regiment zu 
bekleiden die Ehre habe“. Das verliehene Wappen iſt 
ein redendes: in dem von Silber und Grün getheilten 
Schild oben ein naturfarbiger Biber, unten eine ſilberne 
Burg. Das vorzüglich erhaltene kaiſerliche Siegel iſt 
leider durch Serſchneiden der Goldfäden von dem 
Diplom getrennt. Der adlige Name v. Biburg ſcheint 
mit dem Erwerber ſelbſt wieder erloſchen zu ſein. Ein 
beiliegendes handſchriftliches Hochzeitsgedicht ift betitelt: 
„Amor in Biebrich; eine Romanze bey der freyherrlich 
von Kruſe und Bieburg’fchen Vermählung 1773.” Der 
Bräutigam wird als „Miniſter, verſchanzt mit tauſend 
Heften von Akten und Papier, vertieft in Staats: 
geſchäften“ bezeichnet. 

Herr Profeffor Hildebrandt theilte mit, daß Dro 
feſſor Dr. Meiſter, der Nachfolger des Heraldikers 
Bernd, von Bonn nach Münſter verſetzt worden fei 
und auch an feinen neuen Wohnſitze heraldiſche Kol: 
legien geben werde. Herrn Dr. Meiſter ſei es geglückt, 
den in den Beſitz der Univerſität Bonn übergegangenen 
heraldiſchen Apparat Bernds, der lange vermißt 
worden ſei, in einigen verſchloſſenen Kiſten wieder out 
zu finden. 


Sum Schluß hielt Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz einen mit großem Beifall auf— 
genommenen Vortrag: „Goethe als Genealog“. Der 
Vortrag wird in der Dierteljahrsichrift in extenso zum 
Abdruck gelangen. 

Auf die Sitzung folgte ein gemeinſchaftliches Abend— 
effen, bei welchem Se. Exc. Herr Generalleutnant von 
Bardeleben auf Se. Maj. den Kaifer, Herr Amts 
gerichtsrath Dr. Beringuier auf 5. K. H. den Prinzen 
Georg von Preußen ein dreifaches Hoch ausbrachte. 
Der Herr Dorſitzende gedachte des Umſtandes, daß von. 
den fünf Gründern nur einer, Herr Oberleutnant a. D. 
Gritzner, an der Feier des 30. Stiftungsfeſtes theil 
nehmen könne. 

Die ſehr anſprechende Tiſchkarte hatte Herr Corenz 
Rheude in Regensburg gezeichnet. Seyler. 


Geſchenk: 
Rudolf Winkler, Geſchichte der Familie Wink— 
ler in Eſtland, Theil I bis 1795, 
von Herrn von Törne in Reval. 
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Ueber die Aufftellung und Erhaltung 


alter Fahnen. 


(Aus der „Kunſtchroͤnik“, Wochenſchrift für Kunft und 
Kunftgewerbe.) 


Fahnen haben zu allen Seiten als die ehrwürdig⸗ 
Hen und bedeutſamſten Symbole gegolten. Eine kunſt⸗ 
geſchichtliche Behandlung haben ſie aber leider noch 
nicht gefunden. 

Ihrem großen Andenkenwerth entſprechend fanden 
fie nach der Außerdienſtſtellung früher ihren Platz zu⸗ 
meiſt in Kirchen. Dieſe Sitte, anderswo noch heute 
üblich, iſt in Deutſchland leider im Anfange des Jahr⸗ 
hunderts abgekommen; in neueſter Seit hat man ſogar 
vielfach die alten Fahnen den Kirchen entnommen und 
in Muſeen übergeführt. | 


Hiergegen wäre nichts Beſonderes einzuwenden, 


wenn die Stücke an den neuen Standorten gut behütet 
würden. Es iſt aber nicht zu verkennen, daß Fahnen 
in Sammlungen weit ſchwieriger aufzuſtellen ſind als 
in Kirchen, und daß ſie dort auch dem menſchlichen 
Getriebe, dem Licht: und Temperaturwechſel mehr 
ausgeſetzt find. Um fo nöthiger alſo, fie recht auf⸗ 
merkſam zu pflegen. 

Hiermit ift es leider ſehr ſchlecht beſtellt. Die in 
Sammlungen, Innungshäuſern 2c. aufgeſtellten Fahnen 
bedürfen unbedingt einer viel größeren Pflege, als 
ihnen bis jetzt zu Theil geworden iſt. Meiſt ſtehen ſie 
dort in eine Ecke gelehnt und jedem Stoß ausgeſetzt 
da, oder fie find ohne Derſtändniß und Pietät irgend 
wo rein dekorativ angebracht. Su einer ſachgemäßen 
Behandlung anzuregen, iſt der Sweck dieſer Seilen. 


1. Die Aufſtellung. 

Eine Fahne, die zur Aufſtellung in einem öffent⸗ 
lichen Raum beſtimmt wird, hat meiſt ein langes 
Dienſtalter hinter ſich, hat Wunden, die Schickſale und 
Alter ihr geſchlagen haben; der Stoff iſt längſt hin⸗ 
fällig und brüchig geworden, namentlich wenn er be 
malt oder mit ſchwerer Stickerei belegt iſt. Ein ſolches 
Fahnentuh muß dann, wenn nicht beſondere Dor, 
richtungen getroffen werden, frei herabhängen, hat 
ſomit, während es vor Schwäche auseinanderfallen 
will, noch das eigene Gewicht zu tragen. 

Das iſt nun in erhöhtem Maße der Fall, wenn 
die Fahnenſtange ſenkrecht oder ſchräg ſteht. Dann 
hängt das ganze Gewicht des Tuches an einem Punkt, 
nämlich der oberen Nagelecke. Reißt es dort aus — 
und es muß reißen —, ſo hat das ganze Fahnentuch 
ſeinen Tragepunkt verloren; geſchieht jetzt nichts, ſo 
geht es zu Grunde. 

Dies zu verhindern, müſſen die Fahnen wieder 
nach alter Art aufgeſtellt werden, alſo ſo, daß die 
Stange wagerecht ſteht. So geſtellt, hängt das Tuch 
dann wenigſtens in der ganzen Breite gerade herab, 
und ſein Gewicht iſt auf die ganze Breite vertheilt. 
Solche Aufſtellung ſieht man auf niederländiſchen 
Bildern des 17. Jahrhunderts; fie iſt in England 


immer beibehalten und England hat daher auch die 
meiſten, zum Theil uralten Fahnen. Bei uns wird 
von dieſer einzig natürlichen Aufſtellung wohl nicht 
immer aus Unverſtändniß abgewichen, ſondern weil 
man dieſe zerriſſenen Stücke bereits als geopfert an⸗ 
ſieht und weil die wagerecht geſtellte Stange gewiſſe 
Höhen und Weiten der Ausſtellungsräume erfordert, 
die nicht immer vorhanden find. Trotzdem dürfen die 
Stangen nur wagerecht geſtellt werden. Iſt hier- 
für kein Platz zu ſchaffen, ſo muß man die Fahnen 
entweder aufgerollt aufſtellen, wie es ja auch mit 
allen noch im Gebrauch befindlichen Fahnen gemacht 


wird, oder fie müſſen wieder in die Kirchen, in Rath: 


häufer ꝛc. 

Eine wagerechte Stellung der Stange läßt das 
Fahnentuch zudem glatt aushängen, während es bei 
ſchräger bezw. ſenkrechter Stange Falten wirft. Falten 
verziehen nun den Stoff, brechen ihn und führen zu 
querlaufenden Riffen, die immer dichter und ſtärker 
werden, je näher ſie dem Haltepunkte ſind. Jede 
Bewegung beim Abſtauben durch Zugluft und Be⸗ 
rührung fördert dieſe zerſtörende Wirkung. Suerſt 
geht es damit vielleicht unauffällig voran; die Wirkung 
ſteigert ſich aber im Quadrat der Seit und iſt unfehlbar. 
Daß die wagerecht ftehende Stange auch darum 
natürlicher iſt, weil nur auf dieſe Art das Fahnentuch 
deutlich ſichtbar und in ſeiner Eigenart erkennbar iſt, 
liegt auf der Hand. Im anderen Falle iſt das Tuch 
nicht deutlich zu ſehen; man giebt die eindruckvollſte 
Wirkung preis. 


2. Die Wiederherſtellung. 


Jede Fahne bedarf vor ihrer Aufſtellung der In⸗ 
ſtandſetzung. Wo dies nun bisher verſucht wurde, iſt 
faſt allgemein ſchwer gefehlt worden. 

Das beliebteſte, auch heute noch hier und da an⸗ 
gewandte Verfahren beſteht darin, die Tücher mittels 
Kleiſter auf ein Filetnetz zu kleben. Zu dieſem Swecke 
muß das Tuch mit Klebſtoff beſtrichen werden und 
zwar recht dick, denn ſonſt bleibt es auf dem feinen 
Filetfaden nicht haften. Damit macht man das Tuch 
künſtlich ſteif und ſomit erſt recht brüchig und ſchwer. 
Auf feine Stoffe übt Kleiſter ſchon an ſich eine zer⸗ 
ſtörende Wirkung, es „frißt“, auch lockt Kleiſter den 
Wurm an. Dies bewirkt, daß ſo behandelte Fahnen 
in ein, zwei Jahrzehnten wie verkohltes Papier zer⸗ 
fallen. Dieſe Methode der Erhaltung iſt der ſicherſte Ruin. 

Wo dieſes Verfahren bisher angewandt wurde, 
iſt dringend zu rathen, die Fahnentücher ſchleunigſt 
abzuweichen, vom Kleifter zu reinigen und in der 
ſpäter anzugebenden Weiſe zu appliziren. 

Bei einer anderen Art der Herftellung wird das 
Fahnentuch auf einen Stoff — Gardinen bis Tiſch⸗ 
tuchſtoff — aufgenäht. Dagegen wäre im Hinblick auf 
die Erhaltung nichts einzuwenden, wenn man das 
Fahnentuch wie ein Bild glatt an die Wand hängen 
will. Die Wirkung als Fahne iſt freilich dadurch zer⸗ 
ſtört. Bei bildmäßiger Aufſtellung der Fahne iſt es 
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beſſer, das Tuch einfach und ohne jede Umlage 
zwiſchen zwei Glasſcheiben zu rahmen. Das iſt koſt⸗ 
ſpielig, aber für das Fahnentuch ſehr vortheilhaft. 
Es iſt bei beſonders werthvollen Stücken zu empfehlen, 
wenn man das Tuch von der Stange entfernen und 
die Wirkung als Fahne aufgeben kann. 

Die einzig zweckmäßige Inſtandſetzung beſteht aber 
darin, daß das Fahnentuch auf ein feines Siletneß 
applizirt wird. Das Neg wird aus weichem Swirn 
gefertigt, damit harte Knötchen vermieden werden. 
Es kommt dann in den Stickrahmen, und darauf wird 
das ſorgfältig gereinigte und gepreßte — nicht ge⸗ 
glättete — Tuch durch Nachgehen der Filetquadrate 
mit einem ſeidenen Faden aufgenäht. Von dem Netz 
bleibt an der Nagelſeite eine Handbreit überſtehen, 
die nach beendeter Arbeit an der Stange befeſtigt 
wird. So wird das Netz auch der Träger und das 
hängende Tuch entlaſtet. Durch dies Verfahren find 
alte zerriſſene Fahnen fogar wieder gebrauchs fähig 
gemacht worden. 

Dringend wird gemahnt, alle Fahnen ſo zu be⸗ 
handeln und aufzuſtellen. In dieſer Art wird bereits 
an mehreren Stellen gearbeitet. Die Stickereiklaſſe 
der Kgl. Seichenafademie in Hanau hat fich durch 
Wiederherſtellung von Kriegervereins- und Innungs ⸗ 
fahnen große Derdienfte erworben, auch die Sürftliche 
Stickereiſchule in Deſſau macht dieſe Arbeit vor⸗ 
trefflich. — 

Fahnen gehören deshalb zu den empfindlichſten 
Sammlungsgegenſtänden, weil ihr Haupttheil, das hin: 
fällige Tuch, an eine derbe Stange genagelt iſt, die zu 
einem feſten Anfaſſen und Hantiren förmlich auffordert. 
Darum ſollten dieſe alten Erinnerungsſtücke nur von 
Sachverſtändigen angefaßt werden. Sammlungsauf⸗ 
ſeher ſind hierzu gewöhnlich nicht zu rechnen; am 
ſchlimmſten ſteht es aber damit, wenn die Schließer 
oder die Scheuerfrauen von Rathhdufern zc. diefe 
Sache beſorgen. Sur Abſchreckung möge hier ein 
Beiſpiel mitgetheilt werden, wie dem Verfaffer eine 
ſonſt ganz trinkgeldverſtändige Portiersfrau auf die 
Frage, warum denn die Fahne da in die Ede gelehnt 
und nicht aufgehängt ſei, zur Antwort gab, ſie brauche 
die lange Fahnenſtange, um den Kronleuchter von 
Spinugewebe zu ſäubern. Dieſer Staubwiſcher war 
eine Fahne aus dem Dreißigjährigen Kriege. 

v. Ubiſch. 


Aus alten Kirchen im Sternberger Tande. 


Hon Leopold von Winning, Generalleutnant z. D. 
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Grok: Gandern, 16 Kilometer ſüdöſtlich Reppen 
an der Bahnlinie nach Rothenburg a. O. gelegen, 
ſpaltete ſich nach Berghaus Landbuch Theil 3 Seite 286 
um 1355 in zwei Ritterſitze, welche den Gebrüdern 
Grüneberg und den Gebrüdern Hokemann gehörten. 
1437 gehörten beide Antheile der Familie Coſſow, die 
auch noch 1724 in dem einen Antheile ſaß, während 
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mit dem andern die Familie von Selchow begütert 
war. Deren Nachfolger war in dem vereinigten Gute 
die Familie von Winning und auf dieſe folgte wahr— 
ſcheinlich im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts die 
Gppenſche. Gegenwärtig ift Beſitzer Seine Königliche 
Hoheit der fürt zu Hohenzollern-Siegmaringen. In 
der alten baufälligen aus Fachwerk hergeſtellten Kirche, 
welche wohl in abjehbarer Seit durch eine neue erſetzt 
werden wird, findet fich ein Tauftiſch von Holz aus 
dem Jahre 1611 und ein Schrank aus dem Jahre 1622, 
beides keine Kunftwerfe, aber ſehr wohl erhalten, 
namentlich die ſauber ausgeführten farbigen Wappen, 
welche ſie ſchmücken. 

Die ſechseckige Platte des Tauftiſches, in welcher 
das Taufbecken ruht, wird von einem ſechskantigen Fuß 
getragen. Auf deſſen ſechs Seitenflächen befinden ſich 
folgende Inſchriften bezw. Darſtellungen: 


I. „Caſſet die Kindlein zu mihr kommen undt wehrett 
ihnen nichtt den ſolcher iſt daß reich Gottes. 
Marc. 10.“ Darunter befindet ſich ein Engelskopf. 

2. „Barbara gebohren Winningin Jacob von Lossow 
des Eltern ſehligen witbe hat dieſe Tauffe godt 
zu Ehren ſeinem Hauſe aber zur zierde und Ihr 
zum gedächtnis im Jahre 1611 in Boltz Werk 
verfertigen laſſen.“ Darunter das von Winningſche 
Wappen, über demſelben die Buchſtaben B. G. W. 
(Barb. geb. Winningin). Das Wappen: Im rothen 
Schilde drei übereinanderliegende Sicheln, Stiele 
gelb, Klingen weiß und gezahnt; Helm mit weiß 
und rothem Wulſt, auf dieſem Jungfrau mit in 
der Mitte getheiltem rechts rothem, links weißem 
Kleide, in jeder Hand eine Sichel nach oben und 
auswärts gekehrt haltend; auf dem gekrönten 
Haupt mit fliegendem Haar drei Straußenfedern 
roth, weiß, roth. 

3. „Die Tauffe am jordan an fih nam 

Das himliſche Gottes lamb 

Dadurch der nie keine Sünde thatt 

Von fünden uns gewaſch. hatt.“ 
Darunter ein Engelskopf. 

4. „Elisahbedt Erdtmubt gebohrene Winningin Melcher 
v. Lossows . . .. (unleſerlich). Hausfrau. godt 
Erhalte fie hier beim ... (unleſerlich) in feinem 
wahren Glauben und erkendtnüs bis an ihr ende 
und gebe Ihnen hernach die ewige ſeligkeit, amen.“ 
Darunter das Winning'ſche Wappen wie bei 2 
mit der Umſchrift: E. E. G. W. (Elif. Erdm. geb. 
Winningen). 

5. „Renovatum 1750 e sumptibus Pit. Fräulein Chri- 
stina Loysa von Widowsky. Gott der Herr er— 
halte dieſes Haus ferner im Segen.“ Darunter 
ein. Engelskopf. 

6. „Melcher v. Lossow, Jacops des Eltern Sobn hatt 
diefe Tauffe godt zu ehren feinem Range aber 
zur zier undt im (= ihm) zum gedächtnis im jahr 
1622 im mayo mahlen und vorfertigen laſſen.“ 
Darunter das von Loſſowſche Wappen: ein Luchs 
nach rechts gekehrt. 
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Der alte Kirchenfchran? trägt an den Thüren: 
das von Winningfche Wappen in ganz gleicher 
Ausführung wie am Tauftifch mit der Um, 
ſchrift: Elisabet Erdmut Geborn Winningin 

1622; 

das von Coſſowſche Wappen, in welchem der 
£uchs hier nach links gekehrt iſt, mit der 

Umſchrift: Melcher von Lossow 1622. 
Kemnath, 3½ Kilometer nördlich von Sternberg, 
iſt ein urſprünglich Winningſches Gut. Schon 1468 
am 24. Oktober einigen ſich Nitsche und Cuntze, 
vettern, die wynninge genanth, dahin, daß jeder auf 
ſeinem Theile in der kemenate bauen könne, was ihm 
eben nutze. 1724 ſaß im erſten Antheil noch ein 
Winning. 1770 bis 1774 beſcheinigt die Kirchenrechnung 
bei der Revifion George Otto v. Oppel, 1775 ein 


v. Trofchfe, 1776 bis 1778 derſelbe und ein v. Doug, 


witz. Gegenwärtig gehört ein Antheil dem Ritterguts- 
beſitzer Kortuem, der andere dem Rittergutsbeſitzer 
Behmer. Die alte baufällige Kirche birgt Erinne⸗ 
rungen an die v. Luck, v. Winning und v. Troſchke in 
Geſtalt einfacher hölzerner Gedächtnißtafeln. 

Die erſte trägt die Inſchrift: „Anno 1637 Iſt Die 
Hoch Wohl Edelgebohrne Viel Ehrenreiche Mehr 
Tugendtſame Jungfer Aßmeria gebohrne Ludin zur 
Welt gebohren und am 5. July 1672 Nach außge⸗ 
ftandener harter Niederlage auf das Chewer Derdienſt 
Jeſu Chriſti ſanfte und Seelig eingeſchlaffen Ihres 
Alters 35 Jahre.“ 

Nr. 2: „Grabſchrift der Doch, Wohlgebohrenen Frl. 
Marianna Charlottae von Winnig auf Kemnath und 
Pinnow geb. Ao. 1689 den I. Juni, gel, 1712 den 
24. Januar alt 22 Jahr. | 

Hier liegt ein großer Schatz, das Silber reiner Tugend, 
Des Adels reines Gold, des Saphirs ſchönes Bild, 
Die Perle reiner Sucht, der Keufchheit Diamant, 

Nun hat der harte Tod den Schatz in feiner Hand. 
Dier ruht, auf dero Sarg die ſchöne Kron geſtanden, 
In dero Herze nichts als Tugend war vorhanden. 

Des Himmels Bräutigam giebt ihr des Himmels Lohn, 
Und ſetzet auf ihr Haupt die ſchöne Lebenskron.“ 


Nr. 5: „Denkmal des Hochwohlgebohrnen Herrn 
Alexander Ferdinand von Troschke, Geweſenen Königl. 
Preuß. Hauptmann, Erb, und Gerichts Herrn und 
Kirchen Patron allhier zu Kemnath; er war Gebohren 
im Monat November 1745 Geſtorben den 19. Januar 
1789 ſein Alter gebracht auf 44 Jahr 2 Monat und 
19 Tage.“ 

Unter der Inſchrift befindet ſich ein nicht gut und 
wohl auch nicht richtig ausgeführtes von Troſchke'ſches 
Wappen. 

Der Schild iſt geviert, rechts oben und links unten 
roth, links oben und rechts unten ſchwarz. Auf dem 
im Schildfuß befindlichen goldenen Halbmond ſteht 
aufwärts gekehrt ein goldener Pfeil. Der Halbmond 
zeigt hier kein Geſicht. Auf dem Helm goldener Halb: 
mond mit fleiſchfarbenem Geſicht nach links ſchauend, 
durch den ein goldener Pfeil ſchräg von links unten 


Um den Schild ein Band, an 
Goldene Der: 


nach rechts oben ſteckt. 
welchem ein goldenes Kreuz hängt. 
zierungen an Stelle der Helmdecken. 

Nach dem „Neuen Siebmacher“ iſt das Wappen 
der von Crofchfe: Schild: R. mit w. Pfeil, über den ein 
w. Halbmond aufwärts gekehrt quergelegt iſt. Helm: 
rother mit der Schildfigur belegter Flügel. Decken: 
r. und w. 

Auch finden ſich Wappen, bei denen der Pfeil auf 
dem im Schildfuß befindlichen Halbmond aufwärts ges 
kehrt ſteht, wie ferner die preußiſche Linie den Flügel + 
führt. Endlich hat die Kirche an ihrer einen ſchmalen 
Seite ein hochgelegenes viereckiges Fenſter mit der 
Jahreszahl 1504. Der Inhalt von dreien der vier 
Scheiben iſt verwiſcht und unkenntlich; auf der vierten 
rechts oben iſt ein recht gut erhaltenes Wappen. Schild 
blau, darin ein aufgerichteter weißer Wolf nach 
rechts gekehrt und ein gezahntes ſchwarzes Rad 
rollend oder haltend. Gefrdnter Helm mit drei Pfauen 
federn beſetzt. Helmdecken gold und blau. Die Um: 
ſchrift war nicht zu entziffern. (v. Flemming.) 


Aus ſamländiſchen Kirchen. 


Don Kurt Bogun. 


I, Juditten. 


In der Kirche zu Juditten nehmen das Haupt- 
intereſſe die Bildniſſe der Generale v. Roeder und 
v. CLehwald in Anſpruch. Sie befinden fich in der Nähe 
des Altars, rechts v. Roeder, links v. Cehwald, und 
ſind beide von dem Königsberger Künſtler Knopke auf 
Bleiplatten gemalt, im Auftrage der Sophie Agnes 
v. Buddenbrock, die mit beiden nacheinander vermählt 
war. Die Generale ſind in voller Uniform dargeſtellt, 
den Feldherrnftab in der Hand. Su ihren Füßen 
befinden ſich ihre Wappen, geſchmückt mit Kette und 
Stern des ſchwarzen Adlerordens. Tafeln mit In⸗ 
ſchriften und vergoldete Waffen ſind an den Bildern 
angebracht. Um jedes Bild läuft ein Kranz von 17 
Ahnenwappen. 

Das Bild des Generals v. Roeder hat folgende 
Inſchrift: 

„Erhard Ernst v. Roeder Sr. Kénigl. Majeſtät 
von Preußen ꝛc. 2c. comandirender General feld- 
Marſchal, Erſter Würklicher Geheimter Etats- und 
Kriegs Minister, Gouverneur zu Pillau, des Schwartzen 
Adlerordens Ritter, Chef des Preuß. Policey-Collegii, 
wie auch des Collegii Sanitatis, Oberſter über ein 
Regiment zu Fuß,“) Erb-Herr auf Metgethen, Rablac, 
Crenf s. s. geboren 1665 den 26. Juli, Geſtorben 1743 
den 26. October, Alt 78 Jahr, 3 Monath, 1 Tag. 


*) Das jetzige Gren. + Reg. 
(1. Oſtpr.) Nr. 1. 


König Friedrich III. 
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Seine erſte Gemahlin iſt geweſen die Baronessin 
Elisabeth v. Rübel, verwittwete v. Grevenitz, die 
zweyte: die Fräulein Anna Sophie v. Buddenbrock, “) 
älteſtes Fräulein Tochter,“) welche auch dieſes 
Epitaphium zum immer währenden Andenken hat oer, 
fertigen laſſen. | 
Das muß man ihm zum Ruhm in Erg und Marmor ſchreiben, 
Daß Röders Heldenmut wird unvergeßlich bleiben.“ 

Eine Tafel ähnlichen Inhalts befindet ſich an der 
äußeren Nordwand der Kirche, da, wo bis 1820 das 
Roeder ⸗Cehwaldſche Erbbegräbniß ſtand. 

Die Ahnenwappen ſind folgende: 

v. Roeder, v. Niederbach, v. Loetzen, v. Eyfad, 
v. Lehwald, v. Cöben, v. Kroeſten, v. Lehndorff 
(väterlicherſeits). 

v. Rappe, v. Rappe, v. Buldringen, v. Kreytzen, 
v. Packmohr, v. Oynhauſen, v. Kerfjenbruch, v. Schuß. 
bahr, v. Hopfgarten (mütterlicherſeits). 

Das ergiebt folgende Ahnentafel: ) 


= ee) z 
Q tea e 
— = ON 
© = = = 
= = © un = 
2 g 8 S 8 
= — Ke S D 
ue GA (Fe Da 
z beg © S 
3 GH UX 2 i= 
= :, PER a. KA 
„ S 3 e S 
ks 2 =- 2 & 3R 8 
bei eo Q = = = 
WI e E > 2 _ he 
7 > 2 =. 8 G Se g 
zig z 3 t 2 8 S S = 
© = 2 > be — S A 
2S A 8 = 8 = PS —eië 2 e 
gs 8% JE $2 29 £g E83 8 
2 ag Wë of SL BE 288 H 5 
3 , > sa vi Pr 3 D „Ss Es Ui e 
8 88 „ Se EQ ESS of 
2 3 2 5 28 Ss . Eu. ANS 58 ES 
7 = H = aD o D 2 d Tei 
E GA 2 ji An 8 Dec S. 8 ans Si 
Ze 28 SN EN es S2 229% 25% 
— = we = © 2m e E Sus 288 
wg 2 Q = E SH 2 — 8 eo = 8 = eo 
E z ` : 
Si . ai ei >a Da > 2 
4 È 3 SS 2 S 23 
GA © © g © Ha 2 
© © — = Ge Te . S © g 
* tal 5 * * 22 2 2 
a 0 2 2a GA 3 © a 
8 Q e 2 Q Een © 2 
8 g 28. S 
8 KS = 8 8 
= = = = Da ei nor Sy 
= 8 = © 2 = =. = 
u D 
ei 2 3 = og © = a we CN 
= = = 2. E — S Z ci 
© 8 © = Koy © 2 8 
mn 99 mn WI D A n © 
——— — ͤſ ae a, 
Erhard Anna Chriftoph Catharina 
v. Roeder, Dorothea v. Rappe, Agnes 
Preuß. Dons, v. Lehwald Preuß. (Ober, v. Oynhauſen 
Vogt, u. Regim.. ; 
＋ 1656 Rath 
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Anna Magdalena v. Rappe 


en SER 


Chriſtoph v. Roeder 


Erhard Ernſt v. Roeder. 


Gegenüber hängt das Bild des Generals v. Leh. 
wald. Die Inſchrift lautet: 


*) Beide Ehen waren kinderlos. : 
***) des Generals der Kavallerie Wilhelm Dietrich v. B., 
geb. 1672. 
***) Raabes Genealogiſche Tabellen auf der v. Waller: 
rodtſchen Bibliothek in Königsberg. 
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„Hans v. Lehwald Sr. Königl. Majeſtät in Preußen 
&c &c beſtallter General- Feld⸗Marſchal, Gouverneur der 
Veſtungen Pillau und Memel, Ritter des ſchwartzen 
Adler ⸗Ordens, Obrifter eines Regiments zu Fuß, Amts- 
Hauptmann zu Tangermünde, Erb Herr der Güter 
Regitten, Lehden &c &c Ift geboren im Jahre 1685, 
und zu Legitten in Preußen den 24. Wark aus der 
Taufe gehoben worden. Und geſtorben den 16. Moz 
vember 1768. 

Seine erſte Gemahlin it geweſen Elisabeth Char- 
lotte v. Runckel, verwittwete v. Seidel. Die zweyte 
Anna Sophie Agnaese geborene v. Buddenbrock, nach- 


gebliebene Witwe des Königl. Preuß. General-Feld- 


Marſchals Erhard Ernst v. Roeder. 
Wer Huld und Heldenmut wie Lehwald ſanft verbindet, 
Iſt jener Kränze wert, die ihm die Nachwelt windet.“ 
Die Ahnenwappen ſind: v. Lehwald, v. Sedwitz, 
v. Sedlitz, v. Haugwitz, v. Kroeſten, v. Lehndorff, 
v. Kanitz, v. Taubenheim (väterlicherſeits). 
v. d. Trenk,*) v. d. Trenk, v. Hirſch, v. Poleng, 
v. Droed, v. Roeder, v. Loetzen, v. Poleng, v. Proeck 
(mütterlicherſeits). | 
Das ergiebt folgende Ahnentafel :**) 
In 
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— — 
Georg Chriſtoph v. Lehwald, 
Preuß. Kapitän 
— H —„᷑¾ — — — — — 


Hans v. Lehwald. 


— nee 
Maria Eſther v. d. Tren? 


) Das mütterliche Wappen ijt, ebenſo wie bei v. Roeder, 


zweimal dargeſtellt. 


**) Dr. Raabes genealogiſche Tabellen auf der v. Wallen: 


rodtſchen Bibliothek zu Königsberg. 
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Neben dem Bilde des Feldmarſchalls hängt ein 
fupfernes*) mit folgender Inſchrift: 
Anna Sophia Agnesa 
Geborene 
v. Buddenbrock 
Verwittibte Feldt Marschal 
von Lehwald 
Gebohren Anno 1700 
Den 22ten Februar 
Gestorben den 29. October 
1773. 
Im Fußboden der Kirche liegt ein Leichenſtein, 
der den Oberkörper eines gepanzerten Ritters zeigt. 
Die lateiniſche Majuskelſchrift lautet: 


1598 den 25 Mai ist der edle und e 


Ditrich Reder“) in dem Herrn seelig entschlafen und 
leit allhier begraben seines Alters.. Jahre: 


Auf dem Rande ein frommer Spruch. Die 
vier Wappen ſind ſo abgetreten, daß nur noch zwei mit 
- Mühe zu erkennen find. Mit Hülfe der Genealogie 
gelang es noch ein drittes zu beſtimmen. Sie gehören 
folgenden Familien: v. Roeder, v. d. Mülbe, v. Schätzel. 


Das vierte zeigt als Helmfchmud drei Pfeile. Das 

ergiebt folgende Ahnentafel: 

Chriſtoph N. N. T) Dietrich v. d. M. Dorothea 
v. Roeder Erbh. a. Milwen, v. Schätzel 
Erbherr auf Woplauken auf 
Metgethen ꝛc. ꝛc. Boedinen 


Nein ann 
Gertrud v. d. Milbe 


— enn” 
Adrian v. Roeder, Erbherr 
auf Megethen 1586 (P)— 1624 


Dietrich | 

Auch der daneben liegende große Grabſtein ift 
jo abgetreten, daß nur noch einzelne Worte zu ent: 
ziffern ſind. 

Nach Storchs Chronik der Kirche zu Juditten liegt 
unter ihm der Seidenfabrikant Müller (Wilhelm Ludwig) 
aus Königsberg. Das Wappen ift geſpalten, vorn ein 
halbes Mühlrad an der Spaltlinie, hinten ein Löwe; 
auf dem Helm ein wachſender Mann mit 3 geftengelten 
Blumen in der rechten Hand.“ 


Ueber dem Vordeingang der Kirche hängt ein 
hölzernes Epitaph auf Chriſtoph v. Roeder, Dater des 
Generalfeldmarſchalls. Daran befinden ſich zwei 
geſchnitzte Wappen, rechts v. Roeder (rother Schräglinks⸗ 
balken, belegt mit 3 goldenen Rofen. Das Feld ut 
dunkel, wahrſcheinlich ſchwarz gewordenes Silber. Auf 
dem Helm das eigenthümliche v. Roederfche Kleinod), 
links v. Rappe. Der Helmſchmuck iſt abgebrochen. 
Die Inſchrift lautet: 


) Auf dem Kirchhof in der Erde gefunden. 
Sen, ee Fiſchmeiſter. 
**) Nach Dr. Raabes genealogiſchen Tabellen auf der 
v. Wallenrodtſchen Bibliothek und Seitſchrift für den Reg.. 
Bez. Marienwerder, 1888. 
+) In den Tabellen Barbara v. Brumſee (d). 


Christoph . . . .*) de Rödern in Prussia summus | 
Consiliarius et supremus | Mareschallus D. N. S. | heredit 
in Metgethen. | Jussu divino | natus | die VI. Aprilius anni 
MDC. . IX **) | temporis et terrae filius | iuventutem eius 
doctrina | virilem paravit | vixit | haut inglorius | inter sui 


compares | iussu divino | obiit | die II. Februarii anni 


MDCLXXIX | LXI annorum mundi incola | corpus | urna 
haec | animam coelum tenet | qualis fuit talis obiit | melior 
reversurus | tum cum | machina mundi veniet disol... | 
iussu divino. 


In drei Fenſtern der Kirche befindet fih das 
Wappen v. Roeder mit der Unterfchrift: Anno 1709. 
Eine geſtickte Decke wird in der Sakriſtei out, 
bewahrt. Sie zeigt die Wappen v. Roeder und 
v. Buddenbrock. In den Eden die Buchſtaben E. E. V. R. 
und A. S. A. V. B. Anno 1743.***) 

Ein ſilberner Kelch trägt die Buchſtaben E. S. B. B. G. R. 
und v. Nappeſches Wappen. 

Am Schalldeckel der Kanzel ſind zwei geſchnitzte 
Wappen angebracht. Das rechte zeigt folgende merk⸗ 
würdige Schildfigur: auf dem Helm wach: 
ſendes Einhorn zwi: ſchen zwei Büffelhör- 
nern. Es ſtimmt völlig überein mit dem auf 
einem Siegel des Chriſtoph Hoffmeifter 
vom Jahre 1664. t) Unbeſtimmt bleibt das 
linke: getheilt (oder Schildesfuß), oben wie auf dem 
Helm wachſendes Einhorn. 

In dem niedrigen Anbau, welcher die Kirche Iii 
dem ſpäter hinzugebauten Thurm verbindet, hängt 
unter dem kleinen Fenſter ein hölzernes Epitaph: 

Allhier liegen 
Wir 
Johann Arendt und Dorothea Rebecca 
geboren von 
Rödern 
Bruder und Schwefter 
Mich | 
gab der 24. Mart 1659 
Der 22. April [66] 
Nahm mich wieder 
Babe gelebt Babe gelebt 
2 Jahre 29 Tage 8 Mohnat 25 Tage 
Unſer Leben wahr unſrer Lieben Eltern freude 
Gott aber hatt unſer Todt Wollgefallen 
Entzlein ſind wihr gekommen 
Suſammen gehen wihr auß der Weldt 
Eine Erde und ein Grab decket 
Uns Beyde 
Niemandt rühre unſer Gebeine 
den allhier 
Erwarten wihr 
Unſere fröhliche Uferſtehung 
zum 
Ewigen Leben. 


Ich 
Entſtand den J. Aug. 1660 
und ſtarb 
den 25. April 1661 


) In Folge einer fingerdiden Staubſchicht von unten 
nicht zu leſen. 
**) Soll wohl 1618 heißen. 
***) Neue Preuß. Prov.⸗Blätter 1846, II. 
+) J. Gallandi „Stadtgeſchlechter Königsbergs“. 


Altpr. 
Mond chrift 1882. 
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Biicherſchau. 


Im November 1899 erſchien bei Theodor Ackermann, 
Nofbuchhändler, München, eine Großfoliomappe: Beiträge 
zum Formenſchatz der Heraldik, herausgegeben von Otto 
Watzelberger, Fol. bayriſchem Geheim⸗Sekretär im kgl. 
Neroldsamt, München. 

Dieſe Neuheit enthält Kopieen nach alten Muſtern, und 
zwar auf 7 kolorirten Tafeln das Wappen von Pfalz Bayern 
mit München und Ingolſtadt, einen bayriſchen Herold, den 
„Ernhold“ (= Herold) von Pfalzbayern, die von Franken, 
Schwaben, Römiſches Reid) und Oeſterreich, ſowie auf 48 
weiteren Tafeln in Schwarzdruck mehrere Hundert von 
Einzeldarſtellungen von Wappentheilen, wie Schilden, Schild- 
figuren, Helmen, Helmdecken, Simieren u. f. w. 

Der Werth dieſer Publikation beruht darin, daß der ganze 
Inhalt aus Quellen ſtammt, die ſchwer zugänglich und daher 
noch nirgends veröffentlicht worden find; dies find 
meiſt alte Bücher und handſchriftliche Codices, die ſich im 
fal. Heroldsamt zu München befinden; auch das Ansbacher 
Wappenbuch iſt mit benutzt. Das Watzelbergerſche Sammel⸗ 
werk iſt eine Frucht jahrzehntelanger Thätigkeit des Derfaffers 
im Münchener Heroldsbiireau, der, wenn er gelegentlich feiner 
dienſtlichen Arbeiten auf alte mehr oder minder ſchöne, be⸗ 
ſonders eigenartige, heraldiſche Einzeltheile oder Bilder 
ſtieß, ſolche genau abzeichnete und nun geſammelt zur all⸗ 
gemeinen Henntniß bringt. 

Die unendlich fleißige Arbeit, welche auch Meiſter 
O. Rupps Wohlgefallen und Intereſſe erweckte, beanſprucht 
keineswegs, ein heraldiſches Muſterbuch in der Art der Hildes 
brandt— Doepler —Stroehlſchen Werke zu fein, die nur ſchöne 
Vorbilder zur Schau bringen; denn neben ſehr guten 
Leiſtungen befferer, wenn auch unbekannter Zeichner finden 
wir auch manch krauſes Bild, das von minder geſchickten 
„Schilterern“ herrührt. Auch entſtammt die Mehrzahl der 
Kopieen nicht mehr der beſten heraldiſchen Seit. Das Ge- 
ſammtbild aber und die Menge und Vielſeitigkeit des Ge⸗ 
brachten bleibt höchſt beachtenswerth, da uns ein ganz 
neuer Einblick in ein begrenztes Gebiet heraldiſcher Feichnung 
— Süddeutſchland, vorherrfhend Bayern — und ein auch in 
Fachkreiſen noch unbekanntes neues Quellenſtud ium geboten 
wird. Ein geringer Theil der Wappenfiguren ꝛc. entſtammt 
dem Ende des 15. Jahrhunderts, der größere dem 16. Jahr- 
hundert, beſonders dem zweiten Viertel des letzteren. 

Außer einem Vorwort und einem Sachregiſter iſt kein 
weiterer Text beigegeben, da es dem Herausgeber darauf an⸗ 
kam, in erſter Linie nur charakteriſtiſche Einzelbilder zur 
Wiedergabe zu bringen, die heraldiſchen Zeichnern als Dor, 
bilder dienen können oder intereſſante Beiſpiele früherer, oft 
bizarrer, heraldiſcher Heichnung find. Vieles kann genau 
kopirt werden, namentlich manche ältere Figuren, Helme, 
Decken und Simiere; bei einzelnen Kopien, die von minder 
guten Originalzeichnern herrühren, iſt es rathſam, nur das 
originelle Motiv zu benutzen und die Zeichnung etwas zu 
verfeinern. Wünſchenswerth wäre es geweſen, wenn den 
Einzelbildern die genaue oder ungefähr beſtimmte Jahreszahl 
der Quelle beigeſchrieben worden wäre. 

Im Allgemeinen aber ſind die zahlreichen Einzelabbil⸗ 
dungen höchſt intereſſant und das Werk Kulturhiſtorikern 
wie Heraldikern zur Anſchaffung ſehr zu empfehlen (Preis 
12 Mk. auf gewöhnlichem Papier, 16 Mk. auf Büttenpapier). 
Der Herausgeber hat ſich ein Derdienft erworben, dieſe neue 
Fundgrube erſchloſſen zu haben. 


Im Einzelnen betrachtet, finden wir zunächſt menſchliche 
Köpfe, Glieder, Figuren, letztere namentlich als Simiere; 
dann je ein Löwen⸗, Adler⸗ und Fiſch⸗Kabinet, Bären, Hirſche, 
Einhorne, Böcke, Hunde, Ochſen, Pferde, Drachen, Greifen, 
Drone, Schwäne ꝛc.; ferner beſonders üppige Simiere mit 
wachſenden Figuren, Stierhörnern, Flügen, Straußenfedern 
u. ſ. w.; Pflanzen⸗ und Blumentheile, wie Granatäpfel, Roſen, 
Aehren, Lilien, Lindenblätter, Zirbelnuß; Kronen, Thürme, 
Schlüſſel, Hörner, Sporen, Mützen, Waagen, Becher, Schiffe, 
Leyer; Vollwappen, leere Schilde, geradeaus und ſeitwärts 
geſtellte Wappen, zwei Schilde neben einander, ein bis drei— 
helmige, leere und ausgefüllte Wappen, Helmdeckenproben u. f. w. 

Der Einband beſteht aus aufgezogenem Pergamentpapier, 
dem auf dem Vorderdeckel ein derbgezeichnetes Randmuſter 
im Stile des 16. Jahrhunderts aufgedruckt iſt. 


Neupaſing⸗München. 
K. E. Graf zu Leiningen⸗Weſterburg. 


Nachdem ſoeben das 4. Heft des 2. Bandes der „Sceaux 
armoiriés des Pays-Bas et des Pays avoisinants“ von J. Ch. 
de Raadt (Brüſſel, société Belge de librairie) erſchienen und 
damit der 2. Band vollendet iſt, wollen wir nicht verfehlen 
unſere Leſer von Neuem auf dieſes ausgezeichnete und hervor⸗ 
ragende Werk aufmerkſam zu machen. Daſſelbe unterſcheidet 
ſich von anderen Wappenwerken aufs Dortheilhaftefte dadurch, 
daß der Verfaſſer, auf archivaliſchem Quellenſtudi um 
fußend, die Wappen nur auf Grund vorhandener alter 
Siegel bringt und jedem Siegel bezw. Wappen den ur, 
kundlichen Nachweis ſowie die Regeſten der wichtigeren 
Urkunden beifügt. Somit iſt das Werk für die Geſchichte 
und für die Richtigftellung der Wappen der Niederländiſchen 
ſowie zahlreicher Deutſcher, Franzöſiſcher, Luxemburgiſcher und 
Belgiſcher Geſchlechter unentbehrlich. In dem 1. und 2. Bande 
finden wir u A. nachſtehende deutſche Familien: Ahaus, 
Alderoyde, Alpen, Altena, Angeren, Arenberg, Arnsberg, 
Asbeck, Asberg. Aufſeß, Baerle, Bachem, Bake, Banspag, 
Batenhorft, Bayern, Beed, Behein, Belle, Bensberg, Bent- 
heim, Berg (Grafen und Herzöge), Bergh⸗Trips, Berg, Berk, 
Berchem, Bylandt, Binsfeld, Birgel, Birkelpn, Biſchofsſtab, 
Blankenberg, Blankenheim, Blankenſtein, Blanckenberg, 
Boekenau, Boenen, Boetzelaer, Bodolz, Bongart, Bonn, 
Boos, Born, Brakel, Brandenbourg, Brandſcheid, Brauns- 
berg, Braunshorm, Brauweiler, Breitenbend, Brempt, 
Brenken, Brenner, Broich, Bruchauſen, Brohl, Budberg, 
Büderich, Büffel, Suir, Büren, Burtſcheid, Buſchveld, But. 
chard v. Andernach, Dahlhauſen, Dale, Daun, Deur: ponts 
(Sweibrücken), Diepenbroeck, Diet, Dyck, Dinslaken, Dollen- 
dorf, Dornick, Dortmund, Dorneburg, Drachenfels, Dungelen, 
Edelkind, Eger, Egeren, Ehren, Eych, Eydel, Eyll, Eylo, 
Eynatten, Eyneburg, Elbene, Eller, Elreborn, Elverfeld, 
Emmerich, Engelsdorf, Erp, Eſchweiler, Euskirchen, Falken⸗ 
ſtein, Fauquemont, Fauſt von Schaffenburg, Fiſchbach, 
Fiſchenich, Flersheim, Flieſteden, Flingern, Floverich, Frei, 
Freialdenhoven, Freiheit, Frelenberg, Frens, Freſeken, Frie⸗ 
mersheim, Friesheim, Fuchs, Galen, Garzweiler, Geertzin, 
Geilenkirchen, Semen, Geroltzecke, Gymnich, Goer, Graf- 
ſchaft, Grensau, Grüter, Haen, Hagen, Hamme, Hammer: 
ſtein, Hardenberg, Hardevuft, Harff, Harfdeidt. Hatfeldt, 
Haver, Heyden, Heimersheim, Heinsberg 2c. 
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Vermiſchtes. 


— Im Verlage von Paul Gertſch, Kunſtverlag in 
Interlaken, erſchien ſoeben eine Folge heraldiſcher Poſtkarten, 
(Preis 2,80 Franken), welche dem Namen des Seichners, 
unſeres Mitgliedes Lorenz M. Rheude in Regensburg, alle 
Ehre machen. Die Karten zeigen in ſchönem Farbendruck die 
Wappen ſämmtlicher Schweizer Kantone und der Hauptorte 
derſelben, auf jeder Karte von verſchiedenen hübſch erfundenen 
Ornamenten umgeben. Die Wappen ſind heraldiſch richtig, 
gut ſtiliſirt und ſehr klar gezeichnet und werden ſicher nicht 
nur in der Schweiz viel Anklang finden, ſondern auch von 
den Fremden gern gekauft werden. Nur das Wappen der 
Schweiz iſt auch auf dieſen Karten nicht ganz 
korrekt abgebildet: Das Kreuz muß vier gleich 
lange Schenkel haben, und zwar dergeſtalt, daß | 
das Kreuz aus fünf Quadraten zufammen- 
geſetzt erſcheint. U 

— Don der Wappenſammlung des Weller’fhen Der, 
lags in Kahla find wieder eine Anzahl neuer Wappentafeln 
erſchienen, die fih durch fhöne Zeichnung und gelungenen 
Farbendruck auszeichnen. Der beiſpiellos billige Preis (jedes 
Wappen 2 Pf., der ganze Bogen zu 25 Wappen 50 Pf.) hat 
dem Unternehmen ſchnell eine große Beliebtheit verſchafft. 
Sur Anlegung einer Wappenſammlung giebt es nichts 
Praktiſcheres; — zweckmäßige Sammelkäſten und Mappen er- 
leichtern das Aufbewahren. Die Wellerſchen Wappenbogen 
ſind als Weihnachtsgeſchenk namentlich für die Jugend ſehr 
zu empfehlen. 


Zur Kunſtbeilage. 


In zwei Wappenhandſchriften, welche kürzlich dem Verein 
Herold vorlagen, — einem dem Germaniſchen Muſeum ge- 
hörenden vom Jahre 1500 und dem mehrerwähnten St. Galler 
— befindet ſich je ein Blatt, auf welchem die Wappen der 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens zuſammengetragen find. Da 
andere Wappenmanuffripte aus dem 15. Jahrhundert der- 
artige Darſtellungen und Wappen nicht enthalten, ſo geben wir 
die erwähnten beiden Blätter hier zur Vergleichung neben 
einander. 


Das Manuffript des Germaniſchen Muſeums (I) giebt die 
Schilde von 27 Hodmeiftern mit den betreffenden Namen; 
Unterſchrift: „Alle maister die im Land zu Preisen gewesen 
sein“. Das St. Galler Buch (II) giebt 29 Schilde, welche den 
in der Mitte ſtehenden großen Deutſchordeusſchild (in W. das +, 
mit g. Krücken belegte Kreuz; Adler + in G.) — mit der 
Ueberſchrift: 

„Ald reus von plawen hochmeister In prewssen 
vnd spytal here zu jherusalem“ 


und der Unterfchrift: 


„Das waren die hochen räthe der preushern gros 
komptur marschalg Elbing kirszpurg tresseler thorn 
balge Prandenburg osterode rangnitt memmel vnd 
Dantzig“ 


umgeben. Sur Ausfüllung find ſechs kleine Ordensſchildchen 


verwendet. Die (auf der Beilage nicht mit abgedruckte) 
Ueberſchrift des Blattes heißt: 


„Das sind all hochmeister vs prewsen des deutschen 
ordens 1470“, 


Da die Koften eine Wiedergabe der beiden Blätter in 
Buntdruck nicht geftatten, fo geben wir nur die Umrißzeich⸗ 
nungen und laſſen hier die Farbenangaben folgen: 

Heinrich von Walbod e Ge Wo \ w. r. geſtändert. 
Otto von Kerppin. I und II: Schild weiß, Sickzackbalken r., 

Turnierkragen b. 

Nerman bartt: w. r. geviert; I: im erſten Felde ein braunes 

Schaf; II: ſchwarzer Bär. | 
Herman von Salga: Feld r., Horn g. 

Cunrad landgraff von during. 1: Löwe 15 fach w. r. getheilt 
in B., ungekrönt. 

Cunrad lanttgraff vo. doring. II: Löwe achtfach r. w getheilt, 
g.⸗gekrönt. 

Poppo von Eſternaw. I: halbgeſpalten und getheilt b. r. w. 

Poppe vd Ofterno II: w. Schrägrechtsbalken in R. 

Anno von Sangerhauſſen I: drei übereinanderſchreitende r. 

gezungte + Leoparden in W. 

Anno vd. Sangerhuſſen. II: desgl., aber Löwen. 

Harttman von helldrung. I: \ Feld g., Löwe +, Balken w. r. 
Hartmann vo heldronge. II: eer 

burdard von Schwende. I: Feld g., r. Faßleiter, ſchrägrechts 

Schindeln b. 
burckart ſchwenden. II: Feld g., r. Faßleiter ſchräglinks, keine 

Schindeln. | 
Cunrat von fehtwange. I: geſpalten: vorn durch Sinnenſchnitt 

ſechsfach w. r. getheilt, hinten halber +F Adler am Spalt 

in G. 

Cunrad vd. fewchtwange. II: der Adler vorn, hinten w. r. 

vierfach getheilt wie oben. 

Gottfrid von Hodenlod. I und II: Schild w., Leoparden +. 

Seyfrid von feichtwang. I: 

Seffrid von fewchtwangen. II: 

Karlle von Beffarttrue. I: 

Karlo von Sch true. II: } Sele RER 

r von Orſell. I: i 

8 Gë Go II: Feld g., Sickzackbalken r. 

Bruder hertzog von Brunſchweig. I: Leoparden in R 

Luder hertzog vö. pronſchwil. II: Löwen } a: 

Dietrich von Aldenburg. I: Feld w., Rofe r., Samen g. 
II: Feld g., Rofe r., Samen w. 

Cudolf Kung. I: Feld g., Lindenblätter r. 

Ludolff König. II: Feld w., Lindenblätter r., Ring b. 

Heinrich Duſemer. I: i 

Heinrih Dwſſemer. U. geheilt er 

Winrich von Klypproden. I: 

1 v5. Kliprod e. II: Feld w., Balken r., Vögel #. 

Cunrad von Rotenſtain. I: Br SC 

Cunrad vd. rodtenftein. 1: R 

Cunratt von Waldenrad. I: 

Cunrad vd. waldenrod. II: 

Cunratt von Jungingen. I: ; 

cunrad von Jungingon. II: } Schild w. b. geviert. 

Ulrich von Jungingen. I: wie vor. 

.. lrich vd. Jungingen. II: b. w. geviert. 

inri Te 
teinidh vo. wa It; Seid zt, Löwe gu rm 
ald rews vd plamen. II: ebenſo. 


Michell Kuchenmeiſtẽ. I: | Feld b., Sterne w. 


michel koͤchinneiſt. If: | 
Pauls von Roßdorff. I: } Feld getheilt g. b. Kreuz w. r. 
geſchacht. 


paulus von roszdorff. II: 


wie oben. 


Feld r., Schnalle w. 
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Cunrad von Erleszhauſſen. I: ſechsfach w. r. ſchrägrechts ge- 
theilt. 

Conrad vd. Erleshuſſen. II: ebenſo r. w. getheilt. 

Jorg vd. Erleshuſſe. II: drei w. Schrägrechtsbalken in R. 


Anfragen. 


68. 


Geſucht werden die acht Ahnen des Freiherrn Paul 
von Khevenhüller, ſowie die feiner Gemahlin, einer geb. 
Palffy. Die Tochter dieſer beiden, Freiin Elifabeth von 
Khevenhüller (geb. 1639, f 1695), war vermählt mit dem 
Rittmeifter Fabian von Rofen, Erbherrn auf Raiskum 
(Livland). 

Gefl. Nachrichten erbittet 

Eric Freiherr von Ceumern⸗Lindenſtjerna. 

Rittergut Breslau per Wolmar, Livland, Rußland. 


69. 
Nach in meinem Beſitz befindlichen Abſchriften der 
Diplomskonzepte im k. k. Adelsarchiv in Wien erhielt 

1. Hans Dimpffl, Bürger in Regensburg, d. d. Brüſſel, 
14. Januar 1556, von Kaifer Karl V. einen Wappen: 
brief, und 

2. Hanns Albrecht Dimpfel, Großhändler in Trieft, 
ein Nachkomme des Erſtgenannten, d. d. Wien, 29. Juli 
1782 von Kaifer Jofeph II. ein Reichsritterſtandsdiplom 
mit dem Prädikate „Edler von“ u. ſ. w. 


Iſt vielleicht der Verbleib der Original⸗Diplome in 
einer öffentlichen oder Privatſammlung befannt? 


Leipzig, Schenkendorfſtraße 7. 
Dimpfel, Mitglied des „Herold“. 


70. 

Georg Friedrich v. Probſt, Major im Hteten-Huf.-Rat., 
geadelt 1. März 1746, heirathete eine geb. v. Stuart a. d. H. 
Eichow bei Kottbus. Erbeten: deren ſämmtliche Vornamen, 
ferner Dor- und Zunamen, fowie Geburts-, Heiraths- und 
Todesdata der Eltern. 

Gett, Antworten erbeten durch die Redaktion d. Bl. 


71. 

Hans Caspar von Trebra, geb. zu Gehrſen 24. Auguſt 
1617, vermählte fih nach dem Kirchenbuche zu Reinsdorf am 
9. nach Trinitatis 1646 — nach einer Aufzeichnung ſeines 
Vaters zu Reden bei Wolfenbüttel — mit Lucia v. Hoym. 
Sie lebte noch 1657. Geſucht werden Geburts- und Codesort 
mit Daten der Lucia von Hoym, ſowie ihre Eltern. Ein 
Schwager des Dous Caspar v. T. war Chriſtian v. Hoym 
auf Groß Vahlberg bei Dettum, Braunſchweig. Hans Caspar 
v. T. ſtarb am 4. April 1678 (7) als Kaiſerlicher Rittmeifter 
in der katholiſchen Religion. Wo ſtarb erd 

Swiſchen 1652—1679 wird in einer Erbſchaftsſache des 
Wolf Bernhard von Hoppenſtein geſagt, daß ein Herr 
von Trebra eine Tochter der Frau von Obentraut geb. 
von Lichtenſtein zu Heidesheim oder Heddesheim gehetrathet 
habe. Miterben waren von Streibel und Hunolftein zu 


Bina. (P) Geſucht werden nähere Angaben über die Der, 
mählung von Trebra-Obentraut. 
Nachrichten erbittet 
M. v. Trebra, Berlin, Alt Moabit 125. 


72. 

Um 15. Dezember 1745 foll fic) der Reichshofrath Con- 
rad Heinrich v. Hugo mit Sybille Sophie Catharina 
(von) Kellner, Tochter des Fürſtlich Uſingenſchen Raths 
Wilhelm Ernſt (von) Kellner und der Sophie Maaga: 
dalena geb. von Günderode vermählt haben. Erbeten 
ſind Nachrichten über die Familie (von) Kellner, die ein 


Frankfurter Patriziergeſchlecht ſein ſoll. Gehörte dieſelbe zum 


Adel und wie war das Wappen? 
Berlin NW., Schumannſtraße 911. 


73. 

Sum Sweck der Bearbeitung eines Stammbaums der 
Familie Ellrodt und v. Ellrodt werden Adreſſen von jetzt 
lebenden Mitgliedern dieſes Geſchlechts geſucht. Die v. Ellrodt 
ſollen ausgeſtorben fein? 

Gefl. Mittheilungen erbeten durch die Redaktion dieſes 
Blattes. 


C. von Hugo. 


74. 

An einer alten geſchnitzten Truhe, welche aus Geſterreich 
ſtammen ſoll, befinden ſich folgende Wappen (Ehewappen): 

1. Im Schilde ein golden-befchlagenes Jagdhorn mit 
Band; darunter ein von g. Pfeil durchſchoſſenes Herz. Helm: 
Wulſt; drei fächerförmig geſtellte Tournierlanzen. 

2. Im Schilde ein Stuhl, auf welchem ein an den vier 
Ecken mit Quaſten verſehenes Kiffen liegt. Helm: Wulf; 
das Kiffen auf eine Ede geſtellt. Die Helme find Stech⸗ 
helme; Farben zum Theil nicht mehr vorhanden. Zeit: 
um 1600. 

Der Beſitzer, welcher die Wappen in ihren richtigen 
Farben wieder herzuſtellen wünſcht, bittet durch die Redaktion 
dieſes Blattes um freundliche Auskunft, welchen SCHEER 
diefelben angehören. 

25. 

Wer könnte gütige Auskunft geben über die Abſtammung 
des Thomas Ulm, welcher urkundlich der erſte Beſitzer der 
Herrſchaft Sanritſch in Steiermark ward 

Wie ſind die Sanritſcher Ulm mit den Württemberger 
Ulm verwandt? 

Um gefl. Antwort bittet Frau v. Henzler Edle von 
Lehnensburg, München, Georgenſtr. 28 J. 


Briefltaſten. 


Herrn R. v. P. auf O. Gegen die Anbringung eines 
Ordenszeichens am Wappen (ſodaß der Orden unten am 
Schilde hängt oder die Kette bezw. das Band den Schild um— 
giebt) iſt an ſich nichts einzuwenden. Beiſpiele dafür finden 
ſich ſchon in alter Seit (15. Jahrhundert). Doch würde es 
ſeltſam ſein, wenn an ein in altgothiſchem Stil dargeſtelltes 
Wappen ein moderner Orden angehängt würde. — Die Be— 
ſtimmungen über die Vereinigung des Johanniter-Ordens 
mit dem Familienwappen haben wir wiederholt im „Deutſchen 
Herold“ mitgetheilt. 


Beilage: Wappen der Hochmeiſter des Deutſchen Ordens in Wappenhandſchriften de des 15. 5. Jahrhunderts. 


Carl Heymanns Verlag tn Berlin, W. Mauerflr. 44 


— 


Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. u 8 II. — Selbfiverlag des Vereins Herold; auftragsır eife SeN von 


— Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


N 


Alnzeigen- Beilage zum „Weutihen Werol" 


Anzeigenpreis für die dreigefpaltene Petitzeile oder deren Raum 50 4B. — Anzeigen-Annahme durch die Expedition dieſes Blattes 
Berlin W., Mauerſtraße 44, und alle Annoncen⸗Expeditionen. 


30. Jahrgang. Berlin, den 5. Dezember 1899. 


Geſchäſtliche Mittheilungen. 


Die von Jahr zu Jahr reicher ausfallenden Ernten in den Kulturen unſerer deutſchen Kolonien ſind 
naturgemäß auch auf die Preiſe der einzelnen Artikel von beſonderem Einfluß geworden, und es iſt in hohem 
Maße erfreulich zu beobachten, daß dieſer Umſtand den Produkten Thür und Thor in immer weitere Kreiſe öffnet. 
Der ſoeben erſchienene, der heutigen Nummer unſeres Blattes beiliegende neueſte Hauptkatalog des bekannten 
Kolonialhauſes Bruno Antelmann (Haupt und Verſandgeſchäft Berlin, Jeruſalemerſtraße 28; Zweig⸗Verſandſtelle 
Wiesbaden, Große Burgſtraße 13) bringt eine erſchöpfende Zuſammenſtellung alles deſſen, was unſere jungen deut⸗ 
ſchen Kolonien heute bereits erzeugen. Neben den bisher bekannteſten Konſumartikeln, wie Kamerun⸗Kakao, 
Schokoladen, Uſambara⸗Kaffces, Kokosnuß⸗Butter, Deutſches Erdnuß⸗Tafelöl, Vanille ꝛc. bringt die vorliegende 
Ausgabe außer einer großen Anzahl von originellen Geſchenkartikeln als überraſchende Neuheit elne Toilelteſeife, Here 
geſtellt aus einer Kompofition von Erdnußöl und Kokosöl. Weiterhin ift beſonders bemerkenswerth das um 
weitere 20 Nummern bereicherte Cigarrenſorilment aus Tabaken von Neu⸗Gulnea und Kamerun und Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika. Zu dem allen hat die „Abtheilung für Völkerkunde“ ganz neue und recht werthvolle Sammelobjecte erhalten, 
wie Schmuckgegenſtände, Haus- und 1 der Eingeborenen, Muſikinſtrumente 2c. Ueberaus reid: 
haltig tft auch die Naturalienſammlung mit Ihrer mannigfachen Ausſtattung in Gehörnen, Schädeln, Reptilien, 
Gebiſſen, Zähnen, Krallen und Eiern ꝛc. Unter Nohproducten find neu verzeichnet: Bohnenfrüchte, wie die Munge⸗, 
Erbſen⸗ und BVignabohne; ferner Neu⸗Guinea⸗Nüſſe und des weiteren eine Reihe von Sämereien. Wurzeln, Rinden 
und Schoten. — Unter mannigfachen und reizenden Neuheiten find namentlich die in der „Abtheilung für Gebrauchs⸗ 
und Luxusgegenſtände“ verzeichneten Artikel (hergeſtellt aus Rohprodukten der deutſchen Kolonien) hervorzuheben, von 
denen beſonders die hübſchen Galanterteartifel aus Elfenbein, Ebenholz und Muſcheln bezaubernd ins Auge fallen. 
— Die Anordnung der einzelnen Waarenabtheilungen und Gruppen iſt alphabetiſch, ſehr überſichtlich getroffen, ſo daß 
es jedem Laien leicht iſt, den von ihm gewünſchten Artikel nach Namen und Preis ohne weitere Mühe ausfindig 
zu machen. Der Katalog wird auf Wunſch an jedermann bereitwilligſt umſonſt und poſtfret geſandt. 


Büchermarkt. 


Die Frauckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart, zeigt uns zwei zu Geſchenken geeignete Novitäten an: erſtens 
die Jubiläumsausgabe von „Scherrs Illuſtr. Geſchichte der Weltlitteratur“, bekanntlich die beſte exiſtirende 
Oltteraturgeſchichte, und zweltens das ganz reizende Buch „Bismarck in der Karikatur“ (Preis M. 4.—), das 
jeder Verehrer des großen Todten beſitzen muß. : 


Grösster Erfolg 
auf der diesjährigen Leipziger Fahrrad- Messe. 


x Modell 1900. % 


Welt-Rad «16 


Innenlöthung — Doppel-Glockenlager ohne Kurbelkeil! 
Uebertrifft alles Dagewesene! 
Fahrrad-Werke Welt-Rad Act-Ges., vorm. Hoyer & Glahn, Schönebeck a. Elbe, 


Soeben erſchien im unterzeichneten Verlage und ift von demſelben direkt oder 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Wahelberger, Otto, Geheimſekretär im K. Bayeriſchen Heroldsamt, 
Beiträge zum Formenſchatz der Heraldik. 56 Tafeln in Quer- 
folio (davon 7 in Farbendruck) mit erklärendem Regiſter. Preis in 
ftilvoller Mappe 12 Mark. Ausgabe auf Büttenpapier 16 Mark. 

Eine wohl nahezu erſchöpfende Sammlung der in der Heraldif, zumeiſt der 
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts vorkommenden Darſtellungen der mannigfaltigſten 
Gegenſtände und Sinnbilder, den alten, der Oeffentlichkeit nicht zugänglichen 
Originalen getreu nachgebildet; von höchſtem Werth für all die zahlreichen Forſcher, 
Liebhaber und ſonſtigen Freunde der Wappenkunde. 


München, im November 1899. Theodor Ackermann, 
Königlicher Dot, Buchhändler, Promenadeplatz 10. 


. Br. 12. 


ssels /Zmpırag 
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freo jeder Bahnslalion 


Illustr. Katalog über 150 Stück prakt. u. exakt 

gebaute Jagd-, Reise-, Luxus- u. Gebrauchs- 

wagen, sowiejAnerkennungen aus ganz Deutsch- 
land zu Diensten. 


EBAUT. 
Greif 3la — ca. II Kg. 
Schneidigster Halbrenner am Markt. 


Greif 36, Hocheleg. Damen-Luxusrad. 
Greif 23, besonders stabiles Tourenrad. 


Bernh: Stoewer, a.e. 
Stettin, ca. 1600 Arbeiter. 


Stoewer’s Nähmaschinen 


wetteifern in Vorzüglichkeit der 
Construction mit 


Stoewer’s Greif-Fahrrädern. 
Jahresproduction ca. 52000 Nähmaschinen. 


Berlin C. 19 K Schellin & Co. e Spittelmarkt 2 


Werkstätten für kunstgewerbliche Lederarbeiten 


Wappen, Diplome, Adressen ete. nach Segebenen and eigenen Eylwärfey 
Fernsprecher: Amt Ia. 5866. Specialitat: Lederstühle. 
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Die nachſtehenden Werke bietet der unterzeichnete Verlag den geehrten 
Mitgliedern des Vereins Herold zu Vorzugspreiſen 


= 
=x 


der 


Markgrafen zu Meißen, Landgrafen zu Thi- Brandenburgiſch - Prenfifden Monarchie 
ringen und Herzoge zu Aachen 1 Gefhicte ihece einzelnen . deren Seccfher und Tu 


bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts | BA 


R 


Paſallen⸗Geſchlechter LTändes⸗ und Wappenkunde | 
x 


$ Maximilian Grikner 


K. Preuß. Prenuerleutnant a. D., Kanzleirath im K. Miniſterium des Innern, 
Auf Grund des im Königl. Haupt - Staatsarchiv 3u Dresden Ehrens, wirfliches und forrefpondirendes Mitglied gelehrter Geſellſchaften, 


befindlichen Urkundenmaterials NR Konımandeur es Ritter m. O. 
pon Mit einer ann (nach einer Zeichnung von Profeffor 
3 maler H. Heling, SE gezeichneten Einzelwappen, ſowie 
5 Stammtafeln. 
Preis 18 M., für Vereins⸗Mitglieder 10 M. Preis 12 M., für Vereins⸗Mitglieder 4 M. 


loper Heilsbronn — | Meher den Ursprung und die Eutſiehung der Wappen 


von von 


Dr. R. G. Hkillfried Dr. phil. R. Teefenberg 


7 
i Ki 

Mit EZ Tafel 8 
Geheftet 27 M., für Vereins⸗Mitglieder 15 M. SE X 
Gebunden 35 M., für Vercins-Mitglieder 20 M. Preis gebunden 6 M., für Vereins⸗Mitglieder 3 M. x 


Die Titel und Wappen des Preußiſchen Königshauſes 8 


Hiftorifdy erläutert von Dr. R. G. Skillfried 
Gebunden 12 M., für Vereins⸗Mitglieder 6 M. — Prachtausgabe 30 M., für Vereins⸗Mitglieder 15 M. $ 


| Berlin W., Manerſtr. 44 Carl Heymanns Verlag 
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as Unferer heutigen Hummer liegen bei: we 


ein Proſpekt des bekannten Shee-Spesial-Ganfes Jourdan & Co., Frankfurt a/ M., der neueſte Haupt⸗Katalog des Deutſchen 

Kolonialhanſes Bruno Antelmann, Berlin, ein Proſpekt der Firma Mann & Stumpe in Barmen, ein Proſpekt des Kunſt⸗ 

verlages C. Andelfinger & Co., München, ein Proſpekt, betreffend verſchied. heraldiſche Werke des Verlages Anton Schroll & Co. 

in Wien, ein Proſpekt (Katalog) von A. Weller's Verlag in Kahla, ein Proſpekt der Frauckh'ſchen Verlagshandlung, 

Stuttgart, über Scherr's Illuſtrirte Gefchichte der Weltlitteratur — Jubiläums⸗Ausgabe — Bismarck in der Karikatur und zwei 
Proſpekte des Verlages Chr. Herm. Tauchnitz, Leipzig, betr. Geſchichtliche und Reiſe-Werke. 


Geneigter Beachtung unſerer Lefer angelegentlichſt empfohlen. 


Clemens Freiherr von Haufen E. Döpler d. J.), 69 in den Text gedruckten, vom Hofwappen⸗ : 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld tn Berlin W. 
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Wappen der Hochmeifter des Deutſchen Ordens in Wappenhandſchriften des 15. Jahrhunderts. 
Druck von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold, Jahrgang 1899, No. 12. 
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Wappen der Hochmeifter des Deutfchen Ordens in Wappenhandſchriften des 15. Jahrhunderts. 


Beilage zum Deutſchen Herold, Jahrgang 1899, No. 12. 


Druck von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. 
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